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Analyse der in Anguetil du Perrons Ueber- 


২ setzung enthaltenen Upanishad. 
(Fortsetzung. ) 


15. Dehian Band, dehan bandeh. Dhyänavindu, bei Co- 
lebrooke die zwanzigste Upanishad des Atharvan p. 152—6. 
Ein Capitel mit 23 Çloka. — Es steht diese Upanishad in enger 
Verbindung mit den Upanishaden Brahmavindu, Amritavindu, 
Tejovindu, Yogaçixâ und Yogatattva, die alle ziemlich gleichen 
Inhalt und zwar häufig auch mit gleichen Worten ausdrücken: 
so sind 2. B. gleich die beiden ersten Çloka der Dhy. dieselben, 
mit welchen auch die Yogatattva-Up. beginnt (yogatattvam pra- 
vaxyämi yoginâm hitakâmyayâ | yachrutvâ ca pathitva ca sarva- 
päpai% pramucyate || vishzur nama mahayogi mahakayo *) maha- 
tapah | tattvamârge yathâ dipo driçyate purushottamah ||). Es 
gehören diese Upanishaden simmtlich Vishzuitisehen Sekten an 
und bekundet sich ihr spätes Alter nicht nur durch den Inhalt, 
sondern auch durch die Sprache: so ist z. B. hier in v. 3 yojana 
(yojanän bahün) und v. 23 laläza als mascul. gebraucht, dagegen 
gabda in v. 5 und gandha in v. 7 und 9 als neutrum; tu 
ist v. 9. 10 etc. reines expletivum; v. 16 findet sich die uner- 
hörte Form candrâgnisüryayoZ; die Construktion von v. 15b. 
ist sehr seltsam und ungeschickt. — Aehnliche sprachliche Mängel 


und Ungenauigkeiten kehren in allen den genannten Up. wieder. 


*) -kälo prima manu: -mäyo Yogat. 
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Nach den eben angeführten beiden Eingangsversen fährt 
der Text der Dhy. (E. I. H. 1726) also fort: v. 3. Ob berge- 
gleich die Sünde (päpam) sich erstrecket viele Meilen weit, sie 
wird gespalten durch des Sinnens Andacht (dhyänayogena), nicht 
giebt es irgend eine andre Spaltung. — v. 4. Der Tropfen (der 
Punkt des Anusvära) ist ein Höheres (Feineres) als die Grund- 
silbe *), der (nasale Nach-?) Klang steht höher noch als der 
Tropfen (nado vindo% parah sthitam): und lautend geht die Silbe 
unter (? sagabdam câxare xine; ich lese] -ram xinam), lautlos 
ist der höchste Ort (padam). — v. 5. und welcher Laut **) nicht 
angeschlagen (? anähatam ca yachabdam ***), und was Höheres 
ist als dieser Laut (tasya gabdasya yat param), das darüber noch 
Erhabene wer findet (tatparam vindayed yas tu), der ist ein Zwei- 
felerlöster Yogin (sa yogi chinnasamcayah). — v. 6. Die Hälfte 
des Hunderttausendstels einer Haarspitze, derselben eines Theiles 
(die Hälfte) zertheilt, (so fein wie) dieses Theiles die Theilhälfte 
ist Jenes und ohne irgend Merkmal (välägragatasahasrärdham 
tasya bhägasya bhagagah | tasya bhägasya bhägärdham taj jneyam 
ca niranjanam). — v. 7. Wie der Duft in der Blume ruht, das 
Ghee in der Mileh, das Oel in dem Sesam, das Gold in den 
Steinen, — v. 8. so ruhen alle Dinge wie eine Perlenschnur im 
Atman +): der Brahmakundige von fester Einsicht ruht unbeirr- 
bar im Brahman. — v. 9 Wie das Oel der Sesamkörner, wie der 


*) vijäxarät param vindu% (vindum cod.); semen omnium literarum Ang. 
nämlich aum; nach Wilson dict. II. ist vija the mystical letter or 
syllable, which forms the essential part of the Mantra of any deity. 

**) Ueber die verschiedenen Töne, welche der in mystische Betrach- 
tung Versenkte nach einander hört, s. oben I, 386. 

***) Nach Ang. İl. 166 ist dies die halbe mâtrâ, welche dem Laute 
aum noch über seine drei mäträ zukommt. 

1) manisütram ivätmani: Anquetil umgekehrt: „der ätman in ihnen” 
(dies ist auch offenbar der Sinn) quemadmodum filum in corolla 
precaria sit, illud ens in omne est: zu v.7—9 vgl. übrigens Yoga- 
tattva v. 8 Brahmop. v. 15 und oben I, 424. 425 not. 
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Duft in der Blume, ruht er (der ätman) im Körper des Menschen 
nach aussen und innen. — v. 10 den Baum kann man zerthei- 
len (vrixam tu sakalam vidyät), sein Schatten aber ist theillos 
(nishkalä), im theilbaren und nicht zertheilbaren Zustande überall 
der Atman ruhet. — v. 11 Den wie eine Atasiblume glänzenden, 
vierarmigen Mahavira (Vishnu) möge er als in der Nabelgegend 
weilend denken mit dem püraka *): — v. 12 mit dem kumbhaka 
denke er als im Herzen weilend den in der Lotusblume sitzen- 
den, roth und gelbe Glieder habenden (raktagaurângam), vierge- 
sichtigen Urvater Brahman: — v. 13 mit dem recaka aber denke 
er den wie reiner Krystall leuchtenden, theillosen, Sünde ver- 
nichtenden Trilocana als in der Stirne weilend. — v. 14. (Es 
ist [in dem Nabel Anq.] eine Lotusblume) mit acht Blättern, ge- 
senkter Blüthe, aufgerichtetem Stengel, [in dem Herzen eine an- 
dere Ang.| mit gesenktem Kelche, ähnlich der Kadaliblume, alle 
Götter enthaltend, leidlos, — v. 15 [in dem Haupte eine dritte 
Ang.) eine Hundertlotus (gatäbjam), reich an hunderten von Blät- 
tern, rings herum mit andern Lotusblumen besetzt (viprakirnâb- 
jakarzikam), darauf denke er sich Sonne, Mond und Feuer über 
einander (tatrârkacandravahninâm upary upari cintayet) — v. 16 
diesen Kelch aufrichtend, um Mond, Feuer, Sonne zu tragen 
(padmasyotthâpanam kritvâ vodhum candrâgnisüyayo?4!), ihm 
den Lotussamen entnehmend wandelt der (jiv-) ätman beständig 
(tasyabjavijam ährity« &tmâ samcarate dhruvam). — v. 17 drei 
Sitze (Nabel, Herz, Stirn) und drei Wege, dreifaches brahman **) 


*) Eine genaue Definition dieser drei Ausdrücke werden wir in Amri- 
tanâda v. 10 — 13 finden, wozu auch Vedânlas. p. 25 und Comm. 
p. 122 zu vergl. ist; es weicht dieselbe von Wilson’s Angahen im 
Lex. Il. ab, nach welchem püraka „closing the right nostril and dra- 
wing up air through the left” bedeutet und kumbhaka „closing the 
nostrils and mouth, so as to suspend breathing” (recaka fehlt bei 
Wilson). 

*) Ich füge hier Angaetils Note bei, die in wenig Worten die ganze 


1“ 
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(Vishnu, Brahman, Çiva) und drei Silben (triraxaram! aum) 
und 32 Moren (hat der âtman), wer ihn kennt, der ist Veda- 
kundig. — v. 18 Wie ein sich ziehender Oeltropfen, wie ein 
langgedehnter Glockenton ist der (nasale) Schluss (der näda) des 
Pranava (aum), wer ihn kennt, der ist vedakundig. — v. 19*) 
Der Pranava ist der Bogen, der Pfeil das Selbst (ätman), das 
brahman wird als dessen Ziel genannt: um es zu treffen muss 
man frei von Bethörung sein und darauf (auf das Ziel) wie ein 
Pfeil gerichtet. — v. 20 °*) den eigenen Körper zum (unteren) 
Holzscheit machend und den Pranava zum oberen Holzscheit, 
erschaue er (den ätman) durch das wiederholte Reiben des Sin- 
nens wie ein verborgenes (Feuer). — v. 21 Wie die Lotusblume 
durch den Stengel das Wasser wieder hinauf einzieht, ebenso 
ziehe der Yogin im Zustand der Andacht versunken (yogi yoga- 
pade sthita/) die Luft (vâyum) ein. — v. 22 die halbe matra 
(des Lautes aum, der 37 matra hat) als Seil ausstreckend, wäh- 


rend die Lotusblume (im Nabel) der Brunnen ist, ziehe er (die 


Theologie dieser Upanishaden zusammenfasst. In umbilico, via ad 
generationem et humani corporis eiectiones; in corde, vita; in ca- 
pite, intellectus et egressus halitus. His tribus locis Brahm (neutr.) 
et jivâtman resident: Brahm, sub tribus figuris; ut Vishnu, 
servator, in umbilico; ut Brahman, creator, in corde; ut Rudra, 
destructor, in capite. Haec est partitio minoris mundi, civitatis dei 
(brahmapura), corporis humani, magno mundo et sublimibus eius mo- 
deratoribus correspondentis. In utroque mundo, unum, idemque ens; 
semper motum, semper movens, semper quiescens, semper quietum 
faciens; per se, ex se, unum; per operationes, opera, multiplex: tres 
existentiae gradus, nasci, vivere, finiri, perpetuo cursu, suomet in- 
tuitu, suimet amore (mäyä), renovans: unum verum, unum bonum, 
in causa et effectu; umbratiles tantum, quae tamen, quasi reales sub- 
stantiae, officiis cuique mundo, per quem transeunt, congruis obli- 
gantur, exerens et vicissim retrahens apparentias. 


*) Dieser Vers ist aus Mundak. II, 2 (bei Poley p. 121, 7) entlehnt, 


**) Dieser Vers findet sich wieder in Gvetägv. I, 14 s. I, 424, in der 
Brahmop. v. 14 und der Kaivalyop. v. 10. 
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Luft ein) mittelst des Stengels (mittelst der sushumzä Anqu.) 
und führe (sie) zwischen die beiden Augenbrauen (an die Nasen- 
wurzel) zur Ruhe. — v. 23 zwischen den beiden Brauen aber 
ist die Stirne, in der Nase aber an der Wurzel erkenne er den 
Sitz des Unsterblichen (Brahm), deu grossen Ruheort des Alls. 

16. Maha *), die neunte Upanishad des Atharvan bei Cole- 
brooke, p. 157—61; sie ist bei Ang. in zwei Capitel getheilt, 
während der Text EIH 1726, der übrigens in sehr schlechtem 
Zustande sich befindet, keine Unterabtheilung macht. Es hat 
diese in Prosa abgefasste Up. die Verherrlichung des Näräyana 
zum Gegenstande, resp. die allmälige Emanation der Welt aus 
ihm; über einen Commentar dazu s. I, 470. Sie beginnt: athäto 
mahopanishadam eva: scil. vyäkhyäsyämas narrabimus, 
denn wenn sich auch mahopanishadam direkt als neutrum findet 
(s. MBh. XII, 12976. oben I, 381. Taitt. Ar. X, 79), so ist 
hier doch wol im Anfang dieselbe Form anzunehmen. die im 
weiteren Verlauf des Textes wiederkehrt; das Wort ist hier 
eben nicht appellativum, sondern nomen proprium. Der Text 
nun fährt also fort: 

Sie sagen: Nârâyana war einzig, nicht Brahman (mascul.), 
nicht Ig4na, nicht Wasser (na 10800 na ipak, ohne Sandhi!), 
nicht Agni und Soma, nicht Himmel und Erde, nicht die 
Sterne, nicht die Sonne. Er war der einzige Mann (sa 
*) Es muss noch eine andere Upanishad dieses Namens geben, da Wil- 

son As. Res. 16,104 aus der Mahop. folgende beiden Verse citirt, 
die sich hier nicht finden: yathä paxi (ca) sütram ca nänä vrixarasä 
yathâ | (yathâ) nadya% samudrâç ca çuddhodalavane yathâ || coropa- 
häryau ca yathä pumvishayâv api (yathä) | tathâ jivegvarau bhinnau 
sarvadaiva vilaxazau |] as the bird and string, as juices and trees, as 
rivers and oceans, as fresh water and salt, as the thief and his booty, 
as man and objects of sense, so are life and god distinct and both 
are ever indefinable. Es werden diese Verse von den Mädhaväs, den 
Anhängern des Mädhaväcärya (Anandatirtha), zum Beweis ihres 


dvaita-Glaubens gebraucht; sie rühren also möglicher Weise von 
diesem ihrem Lehrer her. 
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ekâki nara eva). Ihm, dem im Denken versunkenen, erklingt 
ein Stoma (?) *), in ihm (tasmin, in dem stoma? oder in dem 
Narayana?) entstehen vierzehn Männer (purusha) und eine Jung- 
frau, die zehn Sinne nämlich (d. i. die fünf Sinne und ihre Glie- 
der), elftens das manas (der innere Sinn, die Wahrnehmung), 
zwölftens das tejas (Lebenskraft), dreizehntens der ahamkära 
(Egotismus), vierzehntens der präna Ätman (prânaç caturdaça 
atma), als die funfzehnte die buddhi, ferner die fünf tanmätra 
und die fünf mahäbhüta (elementa non composita, simplicia und 
elementa crassa, composita s. I, 451). Dies nun ist der fünfund- 
zwanzigtheilige Purusha: diesen purusha (jiva?) in den purusha 
(Narayana?) eingehen machend entstehen die Zeiten (?) ). — 
Wiederum sann Nârâyana nach Wandlung begierig (anyat- 
kamah, cum volitione productionis alius: über die Bedeutung von 
anya s. I, 484). Ihm, dem im Denken versunkenen, entstand 
der stirnaugige ***), dreizackhandige (cülapäni) Purusha, Heil 
(çriyam), Wahrheit, Keuschheit, Busse, Sinnebefreiung, Selbst- 
herrschaft tragend: die vyähriti (heiligen Silben) nebst dem 
pranava, die Ric, Yajus, Sâman, Atharvan und Angiras, und alle 
Metra ruhten auf seinen Gliedern. — Wiederum sann Narayana 
nach Wandlung begierig. Ihm, dem im Denken versunkenen, 
°) tasya dhyänäntasthasya yanastomam (? yatak stomam? Neutr. statt 

des Mascul.!) ucyate | Bei Ang. heisst es hier: „als er mit sich 

sprach, erschienen der Pranava, der Veda und die Werke des Veda, 

und aus diesen Werken entstanden 14 Männer und eine Frau.” Die 


Entstehung des Pranava und der Veda findet ja aber erst spä- 
ter statt. 


°°) Der Text ist hier sehr schlecht: sa esha pancavingakah purushas 
tam purusham purusho (purushe?) nivegya prajnänasamvatsarä (!) 
jâyante samvatsarâd adhijâyante (1) | Ang.'s Uebersetzung nach muss 
den persischen Uebersetzern ein andrer Text vorgelegen haben. 

*০৯) 19148899777 cod. ich vermuthe aber lalatéxah. Nach Ang. entsteht 
ihm der dreiaugige Çülapâni aus der Stirn, als ob laläsäl lala- 
têrah dastünde. 
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fiel von der Stirn der Schweiss, das aber sind hier die weiten 
Wasser (sâ ima pratatä äpas tu), aus ihnen erhob sich ein gold- 
nes Ei, darin entstand der viergesichtige Brahman: dieser sin- 
nend neigte sich nach Osten (.,bhür”, diesen Laut [sprach er 
aus], das Gäyatri-Metrum, den Rigveda: er neigte sich nach 
Westen) *), „bhuvar” diesen Laut [sprach er aus], das Trishtubh- 
Metrum, den Yajurveda: er neigte sich nach Norden, ,,svar” die- 
sen Laut (sprach er aus), das Jagati-Metrum, den Sämaveda: er 
neigte sich nach Süden, „janar“ diesen Laut (sprach er aus), das 
Anushzubh-Metrum (, den Atharvaveda [bei Ang.]). 

Durch (jenen) tausendköpfigen **) Gott. den tausendäugigen, 
Alles schaffenden, überall höchsten Narayana das All, durch Hari 
dieses ganze All, durch diesen Purusha das All lebt, durch den 
Rishi den Herrscher des Alls, den allgestaltigen, im Meere (der 
Welt) auf der Lotusblume (des Herzens) ruhenden: in deren 
Mitte nämlich hangt flammend wie tausend Sonnen, selbst einer 
Lotusblume mit gesenktem Kelche ähnlich, das Herz, in dessen 
Mitte eine Flamme sich erhebt, und auf dieser Flamme ruht der 


*) Diese Lücke des Textes ergänze ich nach Anquetil, wie auch das 
Verbum pronuntiavit, denn entstanden sind ja diese Dinge 
schon in der vorhergehenden Stufe. Ang. hat übrigens nichts von 
bhür iti vyähritis, bhuvar iti vy., svar iti vy., janar iti vy., son- 
dern die vyähriti sind bei ihm die 34 Theile des pranava. 

০০) Ich gebe diese Stelle, die sehr verderbt und deren Construction 
sehr schwierig ist, hier im Texte: sahasragirsham devam sahasrä- 
xam vigvasambhavam viçvatağ paramam vigvam nârâyanam hari (m) 
vigvam evedam purusham tam viçvam upajtvati rishim vigvegvaram 
samudre tam viçvarüpizam padmakoçam, janmajye (tanmadhye?) 
süryakozipratikägam lambaty akoçasamnibham (abjako-?) hridaye 
(-dayam?) cäpy adhomukham sanatyegidyuräbhig(!?) ca, tasya madhye 
vahniçikhâ vyavasthitä, tasyai gikhäyai sa purusha% paramâtmâ vya- 
vasthitah, sa brahmâ sa harik sa içâna/ so 'xarak paramah sva- 
sâ | Die letzten Worte finden sich mehrfach auch sonst wieder, 
siehe Kaivalya Up. v. 7, und ist der ganze Abschnitt nur eine Pa- 
raphrase in Prosa von Taitt. X, 13. 
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purusha paramaiman. Er ist Brahman, er ist Hari, er Içâna, er 
der unvergängliche höchste Selbstherr. 

Welcher Brähmana diese Mahopanishad liest, nicht schrift- 
gelehrt (acrotriya), wird schriftgelehrt, nicht eingeweiht (anupa- 
nita), wird eingeweiht, er wird Sonnegereinigt, Feuergereinigt, 
Windgereinigt, Somagereinigt, Wahrheitgereinigt, er wird von 
allen Götiern gekannt, als ob er mit allen Zeiten (ritubhi/) ge- 
opfert, als ob er 60,000 mal die Gayatri, (100,000 mal das Ca- 
tarudrıyam Ang.) *), 10,000 mal den pranava gemurmelt habe. 
So weit sein Auge reicht, reinigt er den Ort (shadam, ich lese 
padam), sieben Mannsyuga vor und hinter sich "71. So sprach 
der heilige Hiranya (? -garbha. Ang.). Und durch das Mur- 
meln (dieser Up.) erlangt man Unsterblichkeit *™). 

Dieser Schlussabschnitt mit seinen Verheissungen bildet bei 
Ang. das zweite Capitel; er kehrt übrigens in ziemlich derselben 
Fassung und mit denselben Ausdrücken mehrfach in den Up. 
des Atharvan wieder, so in der Nrisinha-pürvatâp. V, 3, Rä- 
mottaratäpaniyä, Kaivalya ete. 

17. Atmapraboudeh, Atmaprabodha p. 162—4. Ein Cap. 
Bei Colebrooke I, 112 Atmabodha. Auch diese Up. hat die Ver- 
herrlichung des.Näräyana, seine Einheit mit dem Atman, und 
Verheissungen für die; die an ihn glauben, zum Gegenstande. 
Da mir der Text nicht zu Gebote steht, so begnüge ich mich 
mit der Angabe, dass etwa in der Mitte der Up. das Beispiel 
des Krishna Devakiputra (kesh filius tis Diwgui) Madhusüdana 


näma (kashendeh madeh nam, cogens, ducens feminas boves[!] 


*) Ein gegen die Rudraverehrer polemischer Zusatz? 
°*) å saptamän purushayugân ati | septem dorsa priora et septem dorsa 
posteriora Ang. yuga mase. bedeutet bei Wilson dict. Il, a mea- 
sure of four cubits. 
eee) Der Text ist hier korrupt, er lautet: ity Aha bhagavän hiranya 
Jâpyanâmritatvam ca gachati | 
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nomine) angeführt wird, der durch diese richtige Erkenntniss 
des ätman (als Narayana) doctus factus et doctos amicos habebat. 
Hiernach scheint es, als ob Krishna dem Verfasser dieser Up. 
nicht als Gott, sondern als menschlicher Weiser, gegolten habe: 
man könnte vielleicht sogar eine Art Polemik des Näräyana- 
verehrers gegen die Krishnaverehrer hierunter vermuthen; ehe 
man die Worte des Textes nicht vor sich hat, lässt sich indess 
hierüber nichts Näheres entscheiden. 

18. Kioul. Kaivalya, bei Colebrooke die 50ste Upanishad 
des Atharvan, p. 165—70. Ein Capitel. Es stehen mir hier 
zwei Mspie zu Gebote, Chamb. 238 (= A.) und E. I. H. 1726 
(= 1), die beide nicht sehr korrekt sind und dazu noch man- 
nichfach von einander abweichen. Der Schluss der Up. wird 
von Bhatta Bhâskara Micra in seinem Commentar zu Taittir. 
Sanlı. IV, 5, 1 (E. I. H. 1625b — Bh.) citirt und zwar eben- 
falls mit mehrfachen Abweichungen, was man indess vielleicht 
auf die Rechnung des aus dem Kopfe Citirens setzen könnte, 
wodurch sich ja bei Sâyana sowol als bei den anderen Commen- 
tatoren vielfaehe Irrthümer eingeschlichen haben *). — Es enthält 
diese Up. 23 (meist Trishtubh-) Verse, die durch einige Worte 
in Prosa eingeleitet und geschlossen werden; sie gehört einer 
Civasekte an, ist übrigens im Ausdruck nicht zu modern, eher 
etwas alterthümlich gehalten. Uebersetzt ist sie bei Vans Ken. 
nedy researches into the nature and affinity of ancient and Hindu 
Mythology p. 198 — 200, aber, wie alle in diesem Buche enthal- 


*) In Bezug auf Säyana ist folgendes ein eklatantes Beispiel. Zu Rik. 
I, 81, 3 citirt er eine Stelle aus den Väjasaneyinas (d. i. dem 
Çatap. Br.): Gotamo ha Rahügana ubhayeshâm Kurusrinjayânâm 
purohita âsid iti | Es ist dies eine Verwechselung mit Devabhäga 
Çrautarsha s. I, 207, Got. Räh. aber gehört nicht den Kurusrin- 
jaya, sondern den Kosalavideha zu, s. I, 179. Die Stelle, die Sä- 
yana citirt, findet sich nirgendwo im Çatap. Br. 
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tenen Uebersetzungen äusserst oberflächlich und frei. — Ueber 
einen Commentar zu dieser Up. von Çankarânanda s. I, 469. 

Âçvalâyana trat zu dem heiligen Paramesh¢hin und sprach: 
v. 1. „Lehre (mir) Heiliger! die beste Brahmakunde, die stets 
von den Guten gepflegte, verborgene, durch welche der Wis- 
sende in Kurzem alle Sünde abwerfend den allerhöchsten (parat 
param) Purusha erreicht.” 

Und zu ihm sprach er, der Urvater: „durch Glauben, Zu- 
versicht *) und Versenkung im Sinnen erkenne es (graddhä- 
bhakti-dhyänayogäd avaihi)! v. 2. °) Nicht durch (Opfer 
Werk, nicht durch Nachkommenschaft noch Reichthum, (son- 
dern) durch Entsagung (tyägena) haben Manche (eke) die Un- 
sterblichkeit erlangt: über dem Firmament (parena näkam) in 
einer Höhle verborgen glänzt das, wo die Büsser (yatayah) ein- 
gehen. — v. 3. Sie, denen die Gegenstände entschieden sind 
durch die Kenntniss des Zieles des Veda, deren Wesen gereinigt 
ist durch die Versenkung in die Entsagung, diese Büsser werden 
in den Brahma-Welten zur Zeit des grossen Endes von dem 
Tode (para mrität, post a 26 mori Ang.) alle befreit. — v. A. 
Und an einem einsamen Orte, auf einem bequemen Sitze, rein, 
mit ruhigem Hals und Kopf und Leibe (samagriva) °**), im letz- 


ten äcrama +) stehend, alle Sinne bezähmend, seinem Guru mit 


°) Ang. bezieht bhakti auf den Guru „servitio directori praestito ”, 
s. v. 4; ebenso wol Vans Kennedy, der es hier durch piety über- 
setzt (und v. A durch ,,Gehorsam”). 
°°) vv. 2 und 3 sind der Nârâyaniyâ- Up. XII, 3 entlehnt, und v. 3. 
findet sich auch in der Mundaka-Up. s. 1,288. Das zweite Hemi- 
stich von v. 2 fehlt bei Vans K. 
°e¢) immoveable and in an erect posture Vans K. s. Bhagavadg. 6, 13. 
H Ich habe oben I, 421 antyâçramibhya& fälschlich durch ,,den be- 
nachbarten Einsiedlern” übersetzt, dabei dem Worte antya eine Be- 
deutung gebend, die es nur in der vedischen Sprache hat; ich hätte 
mich an Anquetils Uebertragung halten sollen, die daselbst lautet: 
„personis, quae e quatuor modis roy samnyâsa(!?) praetergressae 
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Liebe (bhaktyä) sich neigend, — v. 5 an die staublose, reine, 
in der Mitte weisse, schmerzlose Herzlotus denkend, über den 
undenkbaren, unsichtbaren (avyaktam), endlosgestalteten, seligen 
(çivam), heiligen (pragäntam), unsterblichen, den Brahman er- 
zeugenden, — v. 6 Anfang-Mitte-Endelosen, einzigen, gewalti- 
gen, Weisheitsfrohen (cidänandam), gestaltlosen, wunderbaren, 
mit der Umä vereinten, höchsten Herrscher, Herrn, Trilocana, 
Nilakanzha, den heiligen (pragäntam) — v. 7 nachsinnend ge- 
langt der Denker (muni) zu der Quelle der Dinge, dem Zeugen 
des Alls, jenseits der Finsterniss. Er ist Brahman (mascal.), er 
Civa, er Indra, er unvergänglich der höchste Selbstherr, — v. 8 
er ist Vishnu, er der prana, er die Zeit, das Feuer, er der Mond: 
er ist Alles, was gewesen und was sein wird ewiglich. — v. 9 
(s. Bhagav. 6, 29) Ihn kennend überschreitet man den Tod, kein 
andrer Pfad ist zur Erlösung: den Ätman in allen Wesen und 
alle Wesen im Aliman erschauend erreicht man das höchste 
Brahma, nicht durch eine andere Weise. — v. 10 (s. oben p. 4) 
Den Atman (the soul Vans K.) zum (unteren) Holzscheit ma- 
chend und den Pranava zum oberen Holzscheit, durch das wie- 
derholte Reiben des Sinnens der Weise (panditah) seine Sünde 
(pägam, ich lese päpam) verbrennt. — v. 11 Er nämlich (der 
paramätman) Mäyä-bethöreten Geistes ( mäyäparimohitätmä) *) 
einen Körper annehmend (jivätman werdend) schafft Alles: durch 
Weiber, Speise, Trank u. a. verschiedene Genüsse **) er wachend 
gesättigt wird; — v. 12 im Traume dann dieser Lebendige 
(svapne sa jivah, aber I. svapne 'pi jivak) Lust und Schmerz ge- 


supra iverunt et quas paramahansa dicant”; hier übersetzt er „et 
omnes cultus relinquens.” 


°) tempore quo cum mâyâ i. e. amore apparitioni addictionem 
sumit Ang. 

০৮) striyo'nnapânâdivicitrabhogaiZ | also eine Form striyas für stri!? Bei 
Ang. fehlt dies Wort ganz; ebenso bei Vans K. 
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niesst in der durch seine eigne Kraft (58597085958) entstandnen 
ganzen Welt: in der Zeit des Schlafes (sushuptikäle), wenn Al- 
les sich auflöst, erlangt er Ruhe (sukharüpam eti) von der Dun- 
kelheit überwältigt: — v. 13 (drei TrishZubhhemistiche) und wie- 
derum durch die Macht der Werke früherer Geburt dieser Le- 
bendige träumt und erwacht (svapiti prabuddha/): und welcher 
Lebendige (yag ca jivas, aber I. vigvajivas) in dieser Dreistadt 
(diesen drei Zuständen) spielet, daraus aber entsteht das Ganze, 
Mannichfache, Stützende (âdhâram), Selige (ânandam), als untheil- 
bar zu erkennende (akhandabodham), in welchem auch diese 
Dreistadt sich auflöst. — v. 14 Daraus dann entsteht der Prana, 
das manas, und alle Sinne, Aether, Luft, Licht, Wasser und die 
Allestragende Erde (viçvasya dhârini, aber I. besser zum Metrum 
passend sarvadharini). — v. 15 welches das höchste Brahman 
ist, der Allgeist, der grosse Stützpunkt des Alls, feiner als das 
Feine, beständig, das bist du, du ist das*). — v. 16 „ Welches 
(Brahman) erscheint als Wachen, Traum, Schlaf u. a. Entfaltun- 
gen habend, dieses Brahman bin ich,” wer dies erkennt, wird frei 
von allen Fesseln. — v. 17 Was in (diesen) drei Zuständen als 
Geniessbares, Geniesser und Genuss (bhogag ca, aber I. bhogasya) 
sich findet, davon verschiedener Zeuge (nur) bin ich **), denkend 
allein (cinmätra), stets selig (givaA%). — (v. 17a***) als Einer ist 
der ätman zu erkennen in Wachen, Traum und Schlaf; wer über 
diese drei Zustände hinweg ist, wird nicht wieder geboren). — 
v. 18 In mir ist das Ganze entstanden, in mir ruht Alles, in mir 


*) tat tvam eva, tvam eva tat | tu is es et is tu est Ang. aber I. tatt- 
vät tattvädıkam ca tat | 

se) Hier beginnt also Parameshzhin sich selbst dem Agvalayana als das 
höchste Wesen zu schildern. 

#°*) Dieser Vers findet sich weder in A., noch in Ang., noch bei Vans 
K., nur in I.: er passt übrigens gar nicht in den Zusammen- 
hang, das zweite Hemistich wiederspricht zudem völlig dem ersten 
von v. 13. 
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geht Alles unter, dieses zweitlose Brahman bin ich *). — v. 19 
(s. Çvetâçv. MI, 19) Kleiner als das Kleine bin ich, grösser als 
das Grosse (tadvan mahän), ich bin dieses mannichfache All, ich 
bin der alte Geist (purätano’ ham purushah d. i. Vishnu), ich 
bin der goldige Herr (aham igo hiranmayas d.i. Hiranyagarbha, 
Brahman?), ich bin die Gestalt des Çiva ( Çivarüpam asmi). — 
v. 20 (s. Çvetâçv. IM, 18) ich bin ohne Hand’ und Füsse (und 
doch) von undenkbarer Gewalt, ich schaue ohne Augen, höre 
ohne Ohren; ich erkenne reingestaltig **), aber nicht ist irgend 
einer, der mich erkenne; ewig bin ich. — v. 21 ich bin der 
durch die verschiedenen Veda zu erkennende, der das Ziel der 
Veda ausführende (vedäntakrit) Vedakundige bin ich: nicht 
sind mir Tugend noch Sünde, nicht ist für mich Untergang, 
nicht Geburt, nicht Körper, Sinne, Einsicht **) ist für mich. — 
v. 22 (drei Trishéubhhemistiche) Nicht Erde, Wasser, Feuer ist 
für mich (mama vahnir asti A. na ca vahnir asti Li noch Luft 
noch Aether +). So erkennend den die Gestalt des Paramätman 
tragenden verborgenen (guhâçayam) untheilbaren, zweitlosen, den 
Zeugen des Alls, für welchen es nicht Gutes noch Böses giebt 
(sadasadvihinam), erreicht man ihn den reinen (guddham A. çân- 
tam I.) die Gestalt des Paramätman tragenden 11). 

Wer das Catarudriyam liest, der wird Feuergereinigt 
(wie Gold), vom Surätrinken wird er gereinigt (entsündigt), vom 


*) Hier schliesst seltsam genug in I. ein erster Abschnitt, ohne dass 
später ein zweiter kenntlich gemacht wird. 

rr) viviktarüpâm A. viviktarüpo I. 

mei dehendriyabuddhir asti | man sollte -buddhayo erwarten, der Sing. 
beim Dvandva hat ja stets neutrale Form. 

H na cênilo me'sti (nästi I.) na câmbarams ca | das eine ca ist reines 
Expletivum. 

tt) L fügt folgendes weder in A. noch bei Ang. oder Vans K. gekann- 
tes Hemistich zu: dhyäyej jagadvija(m) jagannivâsam, viçvam juhoti 
vasudha diçi vâvasânam (?) | 
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Brâhmanamord wird er gereinigt, vom Golddiebstahl wird er 
gereinigt *), und von (jeglicher) begangenen Sünde wird er rein, 
er erreicht dadurch Avimukta (Varanasi) **). Der im letzten 
Äcrama stehende bete deshalb das Catar. beständig, oder einmal 
(im Sterben). — v. 23 Dadurch erlangt er Wissen, welches den 
Weltocean vernichtet. So also ihn (den Ätman) erkennend ge- 
niesst er als Frucht die Seligkeit (kaivalyam) ***). 

18. Schat Roudri. Çatarudriyam, 4 Capp. p. 171—96. 
Die 6 ersten und 6 letzten Verse dieser Up. finden sich nach 
der aus dem Persischen gemachten englischen Uebersetzung 
von Boughton Rouse (in den institutes political and military by 
the great Timur Oxford 1783, abgedruckt von Anquetil Il, 613— 16) 
französisch übertragen in le Bhagavadgitä (nach der Wilkins- 


*) Ueber diese drei Hauptsünden s. I, 265. 


০০) Wo zu leben und zu sterben selig macht: oder „er erreicht dadurch 
das Avimuktam”, d. i. die Nasenwurzel, wo der Sitz des Brahman 
ist, s. Dhyänav. 23. Bhagavadg. 8, 10. Ueber avimukta s. un- 
ten bei der Jäbälopanishad. 


*০০) Diese Uebersetzung des Schlussabschnittes schliesst sich an A. und 
den ganz damit übereinstimmenden *) Anguetil an. Zur Verglei- 
chung setze ich hier die drei verschiedenen Texte her: 1) A. yah 
gatarudriyam adhite so’gnipüto bhavati suräpänät püto bhavati 
brahmahatyât püto bh. svavarnasteyat (sic!) püto bh. (kritâ-)kri- 
tyât püto bh., tasmäd Avimuktam âçrito bhavaty, antyâçrami sar- 
vadå sakrid va japet | anena jnänam äpnoti samsârârnavanâçanam, 
tasmêd evam viditvainam kaivalyam phalam agnute || 2) I, yak ça- 
tarudriyam adhite so'gnipüto bhavati sa vâyupüto bh. sa âtma- 
pito bh. sa kritäkrityät(!) püto bh., tasmäd Avimuktam âtmâçrito 
bhavati suräpänät püto bh. brahmahatyâpüto bhavati antyâçrami 
— — tasmäd vai tam viditvainam k. ph. açnute. 3) Bh. yah ça- 
tarudriyam adhite so'gnipüto bhavati, svarnasteyât pito bh., 
brahmahatyâyâZ püto bh., krityäkrityät(!) pito bh., tasmâd Avi- 
muktam âçrito bhavati, sarvâçrami sarvadâ sakrid va japet, japen&- 
nena vidhinâ kaivalyaphalam agnute. — Diese Anpreisung des Ça- 
tarudriyam ist es, die im Verein mit v. 6 mich veranlasst, diese 
Upanishad einer Çivasekte zuzuschreiben. — Bei Vans Kennedy 
fehlt der ganze Schlussabschnitt. 

*) Nur dass bei Ang. die Stelle „vom Golddiebstahl wird er gereinigt“ fehlt. 
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schen Uebersetzung) par M. Parraud London 1787 disc. prel. 
XXXVII— ALI; eine französische Uebersetzung des Gan- 
zen durch Anquetil, ebenfalls nach dem Persischen gemacht, 
steht in den Recherches historiques et géographiques sur inde 
IL 323 —44 Berlin 1786 und daraus verdeutscht in der Samm- 
lung asiatischer Originalschriften. Indische Schriften. Zürich 1791. 
p- 301— 15 9. — Ursprünglich ist diese Upanishad ein Theil 
der Taittiriya-Samhitä, wo sie die elf anuväka des fünften 
praçna des vierten Buches bildet, und des Kâzhakam, wo sie 17, 
11—16 steht (Chamb. 40 fol. 133b—136b), so wie der Väja- 
saneyi-Samhitâ, wo sie als das sechszehnte Buch in der Mä- 
dhyandina, als das siebzehnte in der Kanva-Schule erscheint. Au- 
(serdem bildet sie auch den fünften Adhyäya eines aus der 
Väjas. S. zusammengestellten Rudrajapa, zu welchem (s. meine 
Ausgabe der Väjas. S. introd. p. VIII) in einer Handschrift der 
Millschen Sammlung die betreffenden Stellen aus dem Commen- 
tare des Üaza (= Ü) zusammengestelit sind, und da sich auch 
Bhazza Bhâskara-Miçra's (= Bh.) Commentar zu diesem 
Abschnitte der Taitt. S. im E. I. H. 1625b vorfindet, so bin 
ich mit Mahidhara’s Erklärung in seinem Vedadipa im Besitze 
von drei verschiedenen Commentaren über dieses merkwürdige 
Buch. Eines Commentars ist dasselbe aber in der That auch 
sehr bedürftig. — Was zunächst den Namen Çatarudriya be- 
trifft, so ist derselbe von den Hunderten von Rudrâs entlehnt, 
die darin angerufen werden (über die grammatische Bildung 
çatam rudrâ devatâ asyeti sind mit Bh. die värtika zu Pan. IV. 
2, 28 zu vergleichen), und findet er sich für die dem betreffen- 
den Abschnitte der Väjas. S. zu Grunde liegende Ceremonie 


*) Es trägt diese Up. auch den Titel Rudropanishad, wie eine an- 
dere gleiches Namens (identisch mit dem Beginn der Atharvagiras 
Up.) die sich bei Vans Kennedy a. a. O. p. 443 übersetzt findet. 
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(homa) zuerst gebraucht im Catap. Br. IX, 1, 1, I, wo dasselbe 
‘Zu dessen Erklärung und resp. deren Auseinandersetzung schrei- 
tet. Schon in der Vajas. S. selbst übrigens, 21, 43—45, (und, 
wenn ich nicht irre, auch im Taitt. Brahm. II, 6, 11) findet 
sich das Wort gatarudriya (parox.) vor, und zwar als Bei- 
wort der zerstückten Glieder des Opferrosses, die sich die bei- 
den Acvin schmecken lassen sollen, und wird es daselbst von 
Mahidhara durch bahumantraif stuta „vielgepriesen” erklärt, eine 
Auslegung, deren Statthaftigkeit auch an jener Stelle bezweifelt 
werden mag, die keinesfalls aber irgendwie für die Erklärung 
des Namens der Upanishad mafsgebend ist — Was den ur- 
sprünglichen Zweck dieser Mantragruppe betrifft, so handelt es 
sich zunächst um die Stellung, welche dieselbe in dem Taitt. 
Yajus einnimmt. Die Anukramani zum (ganzen) Taitt. Veda, 
welche sich kommentirt im E.I.H. Nr. 1623 (=A) und Nr. 965 
(= B.) vorfindet, gehört einer andern Gäkhä (der Âtreyi-Çâkhâ 
nämlich) an, als der im E.I. H. Nr. 1701. 1702 befindliche Text 
der Taitt. Sanhitâ. In letzterem bildet die Up., wie schon be- 
merkt, den fünften Praçna *) des vierten Ashéaka: in der Anu- 
kramani dagegen werden v. 13 die rudrä% — und der Com- 
mentar versteht darunter **) (namas te rudra manyave iti pragnah) 
diesen Abschnitt — dem âranyaka zugezählt **). In der 
Umfangsangabe der einzelnen Bücher der Sanhitä ferner scheint 
der Commentar denselben als gesha „Nachtrag” zu dem Agni- 
buche zu betrachten; seine Worte sind aber nicht ganz klar, sie 
*) Die ersten 7 anuväka finden sich auch in Chamb. 792, i, einem 
Fragmente, accentuirt vor: aufsen ist dasselbe als Äpastambeya 
rudrajapa bezeichnet. 
°°) Eben so wie v. 14, wo die rudrah nochmals erscheinen und den 
Abschnitten, welche divä kirtyäni sind, zugezählt werden, gleich 
dem nach v. 17 u. 18 kalpe (d.i. sütre Comm.) stehenden gata- 


rudriyavidhi. 
***) Im Taitt. Ärany. findet sich nur ein Nachtrag dazu, 8. im Verlauf. 
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lauten: agni% (die Anlegung des heiligen Feuers bildet) caturtham 
kândam (d. i. ashzakam) yunjânağ prathamam mana ityâdipraçna- 
saptakam (IV, 1, 1—7, 15) mahäprish/havarjam *) | mâ no hinsid 
ity (IV, 2, 7) anuvâkâd ürdhvam âpyâyasva maditamety **) (I, 
4, 32) anuvakah, iyam eva säyety (IV, 3, 11) anuvâkâd ürdh- 
vam iyush Ze ya ity (I, 4, 33) anuvâkak, prajäpatir manasety 
(IV, 4, 9) ürdhvam jyotishmatim ity (I, 4, 34) 81005810919 ragmir 
asiti (IV, 4, 1) pragnäd ürdhvam namas te rudra manyava 
iti (IV, 5, 1) pragnak, agnigeshah, äyusha% prânam indro 
dadhica ity anuvâkadvayam **) | Wenn das Wort agniçesha? 
sich hier nicht auf die vor ihm aufgezâhlten drei anuväka I, 
4, 32—34 und pragna IV, 5, 1 bezieht, sondern auf die beiden 
nach ihm aufgezählten anuväka 4), so ist durchaus nicht ersicht- 
lich, was die Aufzählung jener soll; im entgegengesetzten Falle 
ist es aber freilich ebenso wenig ersichtlich, was die Worte 
ayushak — anuvâkadvayam zu bedeuten haben, da dieselben mit 
dem Nâchstfolgenden in durchaus keiner Beziehung stehen (es 
folgt tadvidhi% [nämlich agner vidhi% ist enthalten in dem] pan- 
camâshfakam). Auch die fast wörtliche Wiederholung der obigen 
০) mahdprishtham heisst: samid diçâm (IV, 4, 12) jimütasya (IV, 
6, 6) yad akrando (IV, 7, 1) m& no mitro (IV, 6, 8) ye väjinam 


(IV, 6, 9) agner manve (IV, 7, 1) ity anuvakashatkam, also sechs 
anuvâka des vierten Ashiaka, die zum Açvamedha gehören. 

০৮) madintamety A und der Text der Samhita, maditamety B se- 
cunda mana. 

০০৪) Beide sind in dem Londoner Codex der Tat, Samhita nicht ent- 
halten; sind sie etwa aus dem Brähmana genommen? oder gehören 
sie nar der Atreyiçâkhâ an? 

H Hiefür scheint sich Colebrooke in seinen aus jener Anukramant ge- 
schöpften eigenhändigen Bemerkungen auf den ersten Blättern von 
EIH. Nr. 1701 entschieden zu haben, da er daselbst auf der Rück- 
seite des zweiten Blattes bemerkt: 

4th Ashiaka = 7 Pragna 2 kända. 
Agni. 
Agnicesha 2 Anuvâka, 
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Stelle weiter unten bei Erklärung des zweiten metrisch abgefassten 
Theiles der Anukramani (v. 3) giebt keinen direkten Aufschluss 
hierüber; sie lautet: agnau ca | yunjênah prathamam mana ityä- 
dipragnasaptakam mahaprish¢bavarjam | äpyäyasveyush te ye jyo: 
tishmatim iti trayo 'nuväkä% namas te rudra manyava iti praçnaç 
ca | agnigesha% | äyusha% prânam indro dadhica ity anuväkau | 

tadvidhiA, kändadvaye iti | denn das ca scheint zwar entschei- 
dend, die Schwierigkeit der Worte ayushah-anuvakau bleibt aber 
dieselbe. Jedenfalls indess ergiebt sich aus beiden Stellen, dass 
der pragna namas te rudra für den Commentator nicht zu 
den sieben pragna des vierten Ash/aka gehörte, da er ihn apart 
und getrennt von jenen aufzählt. — Während nun also dem 
Texte der Samhitä nach unsre Up. den fünften pragna des 
Agnibuches bildet, während dieselbe ferner dem Commentare zur 
Anukramani, wie es scheint, nur als ein gesha zum Agnibuche, 
der Anukramani selbst aber (und resp. auch ihrem Commenta- 
tor) jedenfalls als ein âranyakam gilt, scheint sie endlich dem 
Bhatta-Bhäskara-Migra als der Beginn des agnikändam zu 
gelten; es heisst im Eingange seines Commentars ,,atah param 
agnikändam eva vyäkhyeyam, tatra caramäyäm ishzikäyäm juhoti, 
gatarudriyam juhoti namas te rudra manyava iti” und etwas weiter 
unten, nach Anführung einiger Stellen aus dem Brahmana *) und 
des prayogakrama, „asya rudrasamudâyasya rishir bhagavän 
eva | agnikândam | chando mahäviräz | devatâ çambhu/ | prati- 
mantram rishyädayo 'py avasare vaxyante.” Da er indess an- 
dererseits dabei ausdrücklich sagt, dass der gatarudriya homa 
„caramäyäm ishtikayam” zu bringen sei, und da das agni- 
kän dam unmöglich mit der caramä ishfikâ beginnen kann 
(für dieselbe im Gegentheil der fünfte pragna eines agnikändam 


*) Während für die Anuk, der Âtreyiçâkhâ der Catarudrtyavidhi% sich 
nicht brâhmaze, sondern kalpe (sütre Comm.) befindet. 
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vortrefflich passt), so weiss ich in der That nicht, wie ich Bei- 
des in Einklang bringen soll, zumal der Text sonst durchweg 
mit dem des Sambitäkodex übereinstimmt, eine Abweichung von 
dessen Anordnung nirgendwo stattfindet. — Zu jener Angabe 
nun, dass der çatarudriya homa caramayam 89174718580) zu 
bringen sei, stimmt auch der weisse Yajus, und erhalten wir 
im Beginne des neunten Buches des Catap. Br. vollständigen 
Aufschluss über den ursprünglichen Zweck dieses Rudrabuches. 
Wenn nämlich das Anlegen des heiligen Feuerplatzes beendigt 
ist (cityupadhânaparisamâptyânantaryam Say.) und nun das Feuer 
(samskrita ist und) sich flammend erhebt (dipyamâno 'tishzhat), 
erschrecken die Götter (d. i. die Brähmana) *) davor: yad vai 
no'yam na hinsyad iti: und um nun diese (heulende, hungrige) 
Flammenlohe, die in Rudra’s Gestalt gedacht wird, zu besänf- 
tigen, d. i um das Feuer zu heiligen und entsühnen, bringen sie 
dem Rudra und seiner vermeinten Genossenschaar, den Rud- 
rês, d. i. allen möglichen Schreck-Gestalten, ihre Anbetung 
dar, machen sich dieselben dadurch geneigt und heben ihre bö- 
sen Einwirkungen auf, daher denn auch das Brahmanam das 
Wort gatarudriyam durch gäntarudriyam erklärt (wie von gam 
gata), welcher Doppelsinn vielleicht auch wirklich schon bei der 
ersten Benennung vorgeschwebt haben mag **). Aus dieser Ver- 
wendung übrigens des Rudra als Gott des Feuers ergiebt sich 
nun auch schon, abgesehen von dem übrigen Inhalte des Rudra- 
buches, ein Fingerzeig für dessen Abfassungszeit. Wenn auch 
nämlich ursprünglich rudra den heulenden (schallenden, daher 


"1 Die Gedanken der Menschen sind im Brahmana überaus häufig den 
Göttern in den Mund gelegt: wenn z. B. die Götler zum Prajäpati 
gehen und ihn um Lösung irgend eines Räthsels bitten, ist dies nur 
der transcendente Ausdruck dafür, dass irgend ein paar Weisen bei 
einem noch Weiseren sich Belehrung holen. 

*°) Auch der Ârshâdhyâya zur Cârâyaniya-Schule des Kashaka (11, 17) 
sagt: çatarudriyam devânâm rudragamanam. 


9° 
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sogar — stotri Nigh. 3, 16) überhaupt bedeutet, daher ebenso 
gut als Beiwort des prasselnden Feuers, wie des tobenden 
Sturmes stehen kann, so hatte sich doch in der ältesten Zeit 
dieses Wort specieller für die Bezeichnung des letzteren ent- 
schieden, daher es denn im Zik häufig im Plural als Beiwort 
der Marutas gebraucht wird. Die ungezügelte Wuth (manyu) des 
Sturmes, sein Sausen und Brausen, sein Aufwühlen *) des Him- 
mels und der Erde musste in den hohen Bergesthälern (Kash- 
mir’s etwa), in welchen wir uns die ärischen Inder in jener al- 
ten Zeit zu denken haben, auf diese einen gewaltigen, vernich- 
tenden Eindruck machen und war es also natürlich, dass sie mit 
der Idee des Sturmgottes alles Schreckliche und Grausige ver- 
banden und ihn als den Herrn und Urheber jeglichen Unheils 
ansahen**); unzâblbar waren ja diese luftigen Heerschaaren, schwarz, 
nur durchleuchtet von den zuckenden Strahlen des Blitzes, Grauen 
und Entsetzen überall verbreitend. Zwar wird Rudra auch ap- 
pealed to as wise and bountiful, the author of fertility and giver 
of happiness, aber all dies ist er nur indirekt, nur dadurch 
dass er fortgeht und seine vernichtenden Pfeile anderswo hin- 
richtet, auf die Feinde des Beters, diesen selbst dagegen in 
Frieden lässt; man schmeichelt ihm nur als gut und mit recht 
schönen Worten, um seinen Zorn zu besänftigen, ihn sich gn&- 
dig (giva) zu machen; und nur in der Beziehung tritt er di- 
rekt als wohlthuend auf, dass er die Nebel und Dünste verjagt, 
die Luft reinigt und klärt; in dieser Beziehung heisst er Arzt 
und weiter auch kundig der Heilkräuter; aber er trägt auch fer- 
ner die Krankheiten und Seuchen selbst als Pfeile im Köcher, 

“) Daher er denn auch A. I, 114, 5 varâha „Eber” heisst, wie denn 


die Sturmwolken auch sonst unter diesem Bilde gedacht werden, 
s. I, 272. 


*) Im Rik mand. I, 114. II, 33. Daher denn auch aus diesen Hymnen 
sieben Verse in das Çatarudriyam aufgenommen sind. 
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und tödtet damit Menschen und Vieh. In der prasselnden Flamme 
des Feuers nun glaubte man des Sturmes Zornesstimme wieder 
zu vernehmen, in der vernichtenden, zerstörenden Gluth dessel- 
ben seine verderbende Gewalt wieder zu erkennen, und so ist 
es wohl zu erklären, wenn beide Gottheiten allmälig identificirt 
wurden und einander ihre beiderseitigen Epitheta liehen, zumal 
ja auch der Sturm als Gewitter schon an und für sich mit den 
leuchtenden, feurigen Blitzen stets vereinigt ist; es scheint sich 
diese Identification nicht blos auf Agni und Rudra selbst er- 
streckt zu haben, sondern auch auf die Rudräs, insofern die- 
selben aus tobenden, flammenden Genossen des Sturmwindes 
zu Repräsentanten aller schreckenden Gestalten überhaupt ge- 
worden zu sein scheinen, bis sie dann in der epischen Zeit ganz 
in den Hintergrund treten, während ihr alter Meister Rudra sich 
in seiner Vereinigung mit Agni immer fester als Gott der Wuth 
und Zerstörung condensirte und neue Diener ihre Stelle bei ihm 
(als Çiva) einnehmen. — Die Verschmelzung der beiden Zer- 
störungsgötter nun hat zur Zeit des Rudrabuches offenbar schon 
stattgefunden und sind die darin dem Rudra gegebenen Beinamen 
theils auf ihu selbst, theils auf Agni zurückführend. Der Berge- 
wohner (giriga, girigaya, giriganta, giritra) und der kapardin, 
vyuptakega, der ugra und der bhima, der bhishaj und der 
giva, der çamblıu und gamkara gehören dem Sturme, der 
nilagriva (= nilakantha, vom Rauche) dagegen und der çiti- 
kanzha, der hirazyabähu (von den Flammen), und der vilo- 
hita, der sahasräxa (von den Funken) und der pagupati (von den 
Opferthieren), der garva und der bhava ete. gehören dem Feuer 
an. Fast alle diese *) Beinamen nun sind technische Beinamen 


০) und anderswo noch viele andre; so verdankt Çiva seinen Beinamen 
Tryambaka und seine Frau Ambikä, dem Rudra, seinen Beinamen 
Tripura dagegen und seine Frau Kali, Karäli dem Agni etc. 
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und Charakteristika des epischen Çiva, bei diesem zum Theil 
unverständlich und erst erklärlich, wenn man sie eben nach den 
beiden Seiten hin scheidet, denen er sein Entstehen verdankt *); 
da aber nirgendwo in dem Rudrabuche Rudra schon als Iga 
oder Mahädeva erscheint, noch ihm irgendwie eine der epischen 
Stellung Civa’s analoge Rolle zugeschrieben wird, auch giva 
selbst rein als appellativum (daneben der Comparativ) gebraucht 
ist, so stammt dasselbe jedenfalls aus einer früheren Epoche der 
indischen Religion, während seine Erhebung zu einer Upanishad **) 
allerdings erst der epischen Periode angehören und das Werk 
des Civadienstes sein mag. — Bei Burnouf introd. a l’hist. du 
Bouddhisme p. 568 findet sich eine merkwürdige Notiz aus 
, Yagomitra’s Commentar zu dem (nepalesischen) Abhidharmakoca 
fol. 172a , wonach das Çatarudriyam ein Werk des Vyasa 
gegen den Buddhismus sein soll; es lässt sich indess hieraus vor 
der Hand weiter nichts folgern, als dass dasselbe als eine Haupt- 
stütze des Civadienstes gegolten hat und gebraucht worden ist; 
dafür aber sind noch andere gewichtige Zeugen da, welche die 
besondere Heiligkeit und Verehrung, die man ihm weihte, be- 
weisen, und zum Theil von Bh. im Eingange angeführt werden; 
so heisst es in der Jäbälopanishad: atha hainam brahmacârina 
ticuh, kimjapyenâmritam gachati, sa hovâca Yajnavalkyah, ça- 
tarudriyenaivaitäni va (a)mritani nâmadheyâny, etair ha va 
amrito bhavati; — in der Kaivalyop. s. oben p. 13. 14; in der 
(dem Narayana dienenden) Mahop. s. oben p. 8 (polemisch); 


*) woher er denn auch kälägnirudra heisst (so in den Purana und 


resp. der Käl. Up.) 


°°) Hierüber sagt Bh. ayam ca brahmavidyârüpatvâd upanishan man- 
traräcih, ata eva ca rahasyaprakarane (d. i. wohl im Ara- 
nyaka?) ämnäyate | brâhmanaviniyogena tv atra vyäcaxmahe | 
ekaçatam adhvaryuçâkhâ&, tisu sarväsu ca evam rudropanishad 
Amndyate|—|anay4 çataradropanishadâ brahmavidyâ pratipädyate | 
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in der (den Nrisinha verehrenden) Nrisinhapürvatâp. 5, 9 (po- 
lemisch): yatinâm tu çatam pürnam rudrajäpakena tat samam, 
rudrajâpiçatam ekam ekenâtharvaçikhâdhyâyikena tat sa- 
mam etc.; — bei Çâtâtapa (etwas umgestellt in der Mitä- 
xara zu Y. 3, 304): steyam kritvâ gurudäräng ca gatvâ madyam 
pitvâ brahmahatyâm ca kritvä | bhasmachanno bhasmagay yâçayâno 
rudrädhyäyi mucyate sarvapäpair iti; — bei Yäjnavalkya 
II, 304. 305 °): suräpas svarnahâri ca rudrajâpi jale sthitah | 
sahasraçirshajâpi ca mucyate gurutalpaga% || 309 sarvapâpaharâ hy 
eshärudraikädagini**) tathâ; — ungewiss wo: vedam evamgu- 
nam japtvâ tadahnaiva vigudhyati, rudraikâdaçinim japtvä 
sarvapâpai/ pramucyate; — bei Çankha: rahasi kritänäm ma- 
hâpâtakânâm api gatarudriyam präyageittam; — bei Âpa- 
stamba (wo? im smritigästra?): yasya rudra% prajän(!) pagün 
va ’bhimanyeta, rudrajapag caret; und so führt Bh. noch ei- 
nige (von mir leider nicht ausgeschriebene) Stellen an, aus 
Cankha, Atri und Angiras (ähatur Atrir Angirasau!!), dem 
Vâyupurâna und den 1১807875108 (rudrädhyäyi vased ya- 
tra grâme va nagare 'pi va | na tatra xutpipâsâdyâ durbhixavyâdhayo 
"pi ca |) Im Vishnu cap. 56 (nach Stenzlers freundlicher Mit- 
theilung) und auch bei Vasishzha wird das Çatarudriyam 
neben dem Atharvagiras etc. unter den Sühngebeten aufgeführt: 
bei Yama heisst es: —rudrän sakrij japtvä mucyate sarvapä- 
takaih; und endlich im Vishnu Cap. 86 (vrishotsarga, der 
°) Bei Manu an der entaprechenden Stelle XI, 250 ist seltsamer Weise 


weder der rudrajâpi noch das Çataradriyam genannt: auch sonst 
nicht; etwa weil Manu einem Nârâyanaverehrer angehört? 

০০) So ‘genannt von den elf anuvâka, die das Çat. in der Ta, S. 
umfasst; denn als Upanishad folgt dasselbe der Taitt. S., nicht der 
Vajas. S.; so erklärt auch die Mitâxarâ das Wort zu Yâjn. 3, 309, 
wogegen Atri, den sie zu 3, 304 citirt, es von der elfmaligen Wie-i 
derholung des Gebetes zu verstehen scheint: ekädagagunän våp 
rudrân âvartya harmavit | mahäp&pai% parisprishto mucyate— || 
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vrisha soll erst gezeichnet werden, dann lankayitvâ) snâtam 
alamkritam snätälamkritäbhig catasribhir vatsataribhi? särdham 
äniya rudrän purushasüktam küshmändig ca japet. — Es sind 
übrigens alle diese Zeugen nicht sehr alt, die ältesten unter ih- 
nen (Yäjnavalkya z. B.) frühestens etwa aus dem zweiten 
Jahrh. p. Chr., doch stützen sie sich offenbar auf einen schon 
lange anerkannten Usus; die Stellen, wo blos rudrajäpin oder 
rudrajapa (adi.) erwähnt wird, sind vielleicht nicht einmal strikt 
beweisend, da es der Rudrajapa (mascul.) mehre giebt. Speciell 
dem Catarudriyam nachgebildet scheint im MBh. XII, 10347 
— 483 das Capitel über die 1000 Namen Çiva's zu sein, wo es 
v. 10413 (ivam — yajushâm gatarudriyam) auch selbst erwähnt 
wird. Ein direkter Nachtrag zum Catarudriyam findet sich im 
Taittir. Ärany. X, 16—25 (Andhra: 16—18 Dravida), wo (der 
die Drävida-Recension erklärende) Sâyana dies ausdrücklich be- 
merkt (anenânuvâkatrayenoktânâm mantrânâm tvaritäkhyä[?] ru- 
drânâm mantrakalpesha prasiddha, tadviniyogaç ca rudrâdhyâya- 
japaçeshatvena kalpeshu drash/avya%). — Vielfach endlich die- 
selben mantra enthaltend, im übrigen aber ganz nach der Art 
und Weise des mälämantra zur Bhağavadgitâ, s. Schlegels edit. 
sec. p. 2%. 91 und des paramahansopanishaddhridaya, s. unten, 
verfasst, ist die Kälägnirudropanishad, wie sie, einer von 
Stenzler der hiesigen Bibliothek geschenkten Handschrift nach, im 
Nandikeçvarapurâna steht (‚verschieden von der Atharvopan. glei- 
ches Namens). 

Direkt über das Zeitalter zu entscheiden, dem die erste Ab- 
fassung des Çatarudriyam angehört, sind wir nun, wie bei all 
dergleichen Fragen, nicht im Stande; was sich ausser dem schon 
über den religionsgeschichtlichen Standpunkt Gesagten noch dar- 
über aus seinem Inhalte schöpfen lässt, ist Folgendes. Im All- 
gemeinen ist das Bild des indischen Lebens, das uns daraus ent- 
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gegen tritt, nicht sehr günstig; die Erwähnung und die Unter- 
scheidung der vielen verschiedenen Arten von Dieben, Räubern, 
Mördern, Betrügern, Nachtschwärmern, Wegelagerern (v.20—22) 
lässt uns auf eine ziemlich unsichere, gewaltthätige Zeit schliessen, 
so wie andrerseits die Nennung verschiedener Mischkasten (v. 
26. 27 etc.) auf die schon eingetretene Ausbildung des indischen 
Kasten- und Staats- Wesens hinführt. Da es nun in der Natur 
der Sache liegt, dass diese letztere nicht ohne manchen energi- 
gischen Widerstand *) der in die unteren Kasten Hinabgedrückten 
statt gefunden hat, der sich eben hauptsächlich in der Befehdung, 
der offenen oder heimlichen, ihrer Unterdrücker kund geben 
musste, so möchte ich annehmen, dass das Catar. eben noch in 
die Zeit dieser heimlichen Befehdung fällt, nachdem der offene 
Widerstand der unterworfenen Ureinwohner sowohl als der 
Vrätya (der nichtbrahmanisch lebenden Ärier) schon mehr oder 
weniger gebrochen war. In einer solchen Zeit ist denn auch die 
Verehrung eines Gottes, der als das Prototyp des Schreckens 
und der Wuth gilt, ganz erklärlich (s. Vâj. S. spec. Il, 205) 
und bei der Weihe des heiligen Feuers die Bitte an ihn, das- 
selbe und dessen Pfleger mit allen den Schreckensgestalten, die 
ihm zu Gebote stehen zu verschonen, ganz an der Stelle, wäh- 
rend man in ruhigerer Zeit bei dergleichen Gelegenheit nur die 
Bitte an Agni, die heiligen Opfer den Göttern zu überbringen, 
und die Bitte an diese, dieselben gütig anzunehmen, erwarten 
sollte, wie wir denn auch in den meisten Liedern des Zik an 
Agni diese Bitten allein vorfinden. Das Resultat ist also auch 


°) Denn viele Kâyavya Naishâdi (s. MBh. XII, 4854—77) mag es wol 
nicht gegeben haben. 


**) „Es sind in diesen Anrufungen gleichsam alle Bedrängnisse des irdi- 
schen Lebens und die heissen Wünsche, dieselben vernichtet zu 
wissen, concentrirt”, sagt Windischmann sen. sehr richtig p. 1326, 
seine übrigen Schlüsse sind freilich ganz unpassend. 


26 


hier dasselbe, welches wir oben fanden, und es gehört danach 
das Çatar., wenn auch in eine Epoche, die früher ist, als die 
epische Zeit, so doch andrerseits wieder in die Uebergangs- 
periode zu dieser, wie sich dies ja auch überhaupt als das Cha- 
rakteristikum der den Yajus eigenthümlichen *), nicht dem Bik 
entlehnten Stellen ergiebt. 

Gehen wir nach diesen Vorbemerkungen nunmehr zum Texte 
über: da derselbe gleichzeitig mit dem Erscheinen dieses Heftes 
in der dritten Lieferung meiner Ausgabe des weissen Yajus in 
dessen Recension vorliegt, so halte ich es für zweckmässig, hier 
die Abweichungen **) derselben von der der Taitt. Sanhitâ (= T.) 
und von der des Kathakam (K.) anzugeben, zumal da ja, wie 
schon bemerkt, der Text des Çatar. als Upanishad sich der 
Taitt. Samhita anschliesst: wo im Folgenden weder T. noch K. 
bemerkt ist, stimmen T. und K. überein. 

Anuvaka I. **) Vaj. S. XVI, 1 (uta ta ishave K. uto ta 


*) die zum Theil schon, nämlich in den letzten als Nachtrag gel- 
tenden Büchern, direkt auf Çivakultus hinzuweisen scheinen; s. 
auch im Atharva oben I, 123. 


**) Aehnlich, wie hier, ist bei den, Beiden gemeinsamen, Stücken überall 
das Verhältniss zwischen Taittiriya- und Väjasaneya- Yajus; der 
Text ist im Ganzen derselbe, aber anders geordnet, hie und da mit 
Zusätzen oder Auslassungen, mit orthographischen und Accent-Ver- 
schiedenheiten, Das Verhiltniss zwischen beiden ist also darin 
ziemlich dasselbe, wie bei den beiden Çâkhâs des Väjas. Yajus, den 
Mâdhyandinâs und den Känväs (welche letzteren hie und da sich 
dem Taitt. Y. ein wenig zu nähern scheinen), oder wie bei den 
beiden Recensionen des Ramayana. Das Käthakam steht in der 
Mitte zwischen den beiden Yajus, hält sich indess meist mehr an 
den Taittiriya - Yajus (: ich werde bald eine genaue Analyse dieser 
Schrift, welche eine andere Recension der Taitt. Sanh. enthält, ge- 
ben; s. einstweilen oben I, 69, wo, wie ich sellsamer Weise eben 
erst bemerke, eine ganze Zeile fehlt; direkt über der Note ist näm- 
lich hinzuzufügen: „und darauf ein fünfter Grantha, Agva- 
medha genannt”). 


sso) Das je funfzigste Wort beginnt in T. eine neue kandikâ, s. oben 
I, 71. In K. ist das Ganze in 6 Abschnitte getheilt, die ihrerseits 
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ishave namah | namas te astu dhanvane bahubhyam — T.). T 
fügt folgenden Vers zu, der in K. hinter v. 13 steht: yâ ta ishu% 
çivatamâ çivam babhüva te dhanu% | çivâ çaravyâ yâ tava taya 
no rudra mridaya (taya no mrida jivase K.) || — v. 2 (tanuvä 
T.) v. 3—5 (jambhaya K. 58100182752 T. ohne adharäci% parâ- 
suva, welche Worte in T. fehlen). v. 6 (sumangala? Oxytonon 
nach Bh, aber Parox. in Chamb. 7991. — ye cemâm [ceme K.] 
rudra T. —). v. 7 (gopâadriçann adrigann [utainam K.] udahärya 
utainam viçvâ bhütâni sa drishzo [dhrishfo K.!] m. na). v. 8 
(namo asta T. in Chamb. K). v. 9 (ärtniyor T.) ). e 13 (dha- 
nus team), v. 10 (anegann asyeshava [-gava K.!] äbhur). v. 11. e 14 
(namas te astv âyudhâyâT. namansi ta ây. K.). v. 12 **). (In K. 
ist die Ordnung der Verse wie in der Väj. S., nur dass 14 vor 
13 steht und 15. 16 fehlen. Auf 13 folgt der in T. nach v. 1 
eingeschobene Vers). 

Anuväka II. v. 17 (saspinjaräya T. s. v. 58, aber çashp. 


wieder kleine Unterabtheilungen haben, in denen die Worte gezählt 
sind: I=1— 14, 11 —17 — 22 Theil. III = Theil von 22 — 29 
Theil. IV = 29 Theil — 36. V = 37 — 46 Theil. VI = 46 Theil — 
66. — K. setzt dem Ganzen folgendes im Gäyatristile gehaltenes 
Gebet vor (dgl. sich besonders im Taitt. Ärany. X, 1 finden): tat 
purushäya vidmahe mahädeväya dhimahi, tan no — pracodayât, 

*) Diese Auseinanderziehung der Halbvokale ist den codices des Taitt. 
V. eigenthümlich, s. Väj. S. spec. İl, 213 (im Käthaka findet sie 
nicht statt, 8. oben I, 73); sie stellt offenbar die alte Aussprache 
dar, wofür wir viele Beispiele in der Brähmanaliteratur finden: so 
ist satyam dreisilbig nach Chändogya X, 3; sva% zweisilbig nach 
Vrih. Ar. IV, 9, 4 M. (5, 4, 4 K.), dyaus zweisilbig ebend. 5. 
1,1 "e (5, 14, 1 K.), en dreisilbig ebend. k. 3, räjanya 
viersilbig nach Gat. Br. V, 1, 5, 16, sürya dreisilbig nach Nris. 
Up. 1, 4, 2; zu tugriya bei den Bahvricäs s. schol. zu Pän. IV, 
4, 115. 

29) Eine zweite Hand fügt in Chamb. am Rande noch bei: namäs te 
astu bhagavan vigvegvaräyä mahâdevâyâ tryambakayé tripurântakây4 


trikägnikälayd kalagniradrayé nilakanthayé sarveçvarâyâ sadâçivâyâ 
mahâdevâya namá% | Offenbar eine sehr späte Interpolation, ebenso 
wie bei v. 18. 
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bei Bh.) bis pathinäm pataye namah | v. 18 namo babhlugäya vivyä- 
dhine |vyädhine K.] 'nnânâm pataye namo, namo harikegäyopa- 
vitine pushfânâm pataye namo, namo bhavasya hetyai jagatäm 
(jagatas K.) pataye namo, namo rudräyätatävine [T.] xetrânâm 
p. n.°), namah sutäyä’hantyäya [’hantväya K.] vanânâm p. al 
v. 19 (lohitaya Bh.) — vrixänäm p.n., n. mantrine vänijäya ka- 
xânâm p. n., n. bhuvantaye värivaskritäyaushadhinäm p. n. — 
(n. äkrandäyata ucc. sattvânâm p. n. Kath.) | v. 20 n. kritsna- 
vitäya dhâvate satvanâm (patinam! K.) p. n. | . 

Anuvâka Ill. v. 20 u. 21. n. sahamânâya nivyâdhina ävyä- 
dhininâm p. n., n. kakubhâya nishangine (nish. kak. K.) stenä- 
nêm p. n. (n. nishangina ishudhimate taskarânâm p. n. T.), n. van- 
cate parivancate stâyünâm p. n., n. nicerave (nicaräya K.) pari- 
carâyâranyânâm p. n. (n. n. ish. t. p. n. K. wie Vaj. S.), n 
srikävibhyo (T.) jighänsadbhyo mushnatâm p. n., n. 'simadbhyo 
naktam caradbhya% prakrintänäm p. n. | v. 22 (n. ishukridbhyo 
dhanvakridbhyag ca vo n., n. ishumadbhyo- K. dhanvâvibhyaç 
T.). v. 23 (nama äyachadbhyo visrijadbhyaç ca vo n., n. 'syad- 
bhyo vidhyadbhyaç ca vo n., nama âsinebhya/ çayânebhyaç ca 
vo namo, nama% svapadbhyo jägradbhyag ca vo namo T.). v. 24 
— 'çvapatibhyaç ca vo namah | 

Anuväka IV. v. 24 (von nama ävyädhinibhyo ab: ävya- 
dhinebhyo vividhyadbhyag K.). v. 25 (namo gritsebhyo g. ca vo 
n. T.) n. vrätebhyo v. ca vo n., n. ganebhyo g. ca vo n. (n. 
krichrebhya% krichrapatibhyaç ca vo n. K) n. virüpebhyo v. ca 
vo n. (n. senâbhya& senänibhyag ca vo n. K., statt dessen in 
T. n. mahadbhya/ xullakebhyag ca vo n.) n. rathibhyo ’rathe- 
bhyaç (varüthibhyag K ) ca vo n. (n. rathebhyo rathapatibhyag ca 


*) Dieselbe Hand, wie nach v. 12 fügt hier am Rande von Chamb. 
folgende Worte zu: nama indräjafäkaläpinam patäye namo, namö 


vrishâlâlatâyinâm p- n, n. . lalátávrikápinâm | p. n., n. lalälälatäyinäm 
p. n., n. nanänänatäyinäm p. n, n. vanânânatâyinâm p. n. 
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vo n., n. senibhyah senänibhyag ca vo n., n. xatribhyahk sam- 
grahitribhyaç ca vo n. T.; dagegen in K.: n. mahadbhyo arbha- 
kebhyaç ca vo n., n. yuvabhya äsinebhyag[?] ca vo n., n. xa- 
tribhyah samgrihitribhyag ca vo n). v. 27 bis (kurêrebhyah K.) 
karmârebhyaç ca vo n., n. punjishthebhyo (shzebhy die Codices) 
nishâdebhyaç ca vo n. (n. mrigayubhyah gvanibhyag ca vo n. 
n. ishumadbhyo dhanvakridbhyaç ca vo n. T. aber K. wie Vâj. 
S.), n, gvabhyah çvapatibhyaç ca vo n. | 

Anuväka V. v. 28 von n. bhaväya ab. v. 29 (vyuptak. ca 
kap. ca K. giriçâya). v. 30 (samvridhvane ca) (namo 'griyâya T. 
agriyâya Chamb.). v. 31 (gighriyäya T. gibhäya ca gighräya ca 
K. ci vasvanyäya K. srotasyâya T.*) statt nâdeyâya; K. dagegen 
hat nädyäya). 

Anuväka VI. v. 32 (budhnyäya ca jaghanyâya ca K. budh- 
niyâya T.). v. 33 (— n. urvaryâya ca khalyâya ca, n. çlokyâya 
câvasânyâya ca TL v. 34 (vabhindate ca T.) n. varmine **) ca 
varüthine ca, n. bilmine ca kavacine ca, n. çrutâya ca ¢rutase- 
.nâya ca T. | 

Anuväka VII. n. dundubhyâya câhananyâya ca | v. 36 
(pramrishâya ca Bh., danach ist in Bh. T. noch zugefügt n. dů- 
tâya ca prahitâya ca). v. 37 (srityâya K. südyäya in T. statt 
kulyäya, und nädyäya in T. K. statt nädeyäya, in K. umgestellt 
n. nädyäya ca v. ca, n. kulyäya ca s. ca). v. 38 — n. varshyäya 
cävarshyäya ca, n. meghyäya ca vidyutyäya ca, n. vidhryäya 
(idhriyäya T.) câtapyâya ca | v. 39 (reshmiyâya T.) bis västu- 


piya cal | 
*) So auch Uafa und der Rudrajapa im cod. Millianus. 


**) vv. 33—35 sind in K. seltsam verstellt: nach pratisaryâya ca folgt: 
n. âçushenâya câçur. ca, n. bilmine ca k. ca, n. varmize ca V. ca, 
n. güräya cävabhedine ca, n. grutäya ca gr. ca— und nun erst: n. 
yâmyâya ca x. ca, n. urvaryâya ca kh. ca, n. çlokyâya ca vasânyâya 
ca, n. çravâya ca pr. ca, n. vanyäya ca k. ca — und nun n. dun- 
dubhyâya ca hananyâya ca. 
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Anuväka VIII. v. 39 von n. somâya ab. v. 40 (çamgâya 
T. in K. n. hantre ca h. ca, n. ’grebadhäya ca d. ca). v. 41 
(gambhave und mayobhave) °). v. 42 n. tirthyäya **) ca külyâya 
ca, n. pâryâya câvâryâya ca, n. prataranäya cottaranâya ca, n. 
âtâryâya cålatyåya ca, n. 6. ca ph. ca, n. sikatyâya ca pravä- 
hyâya ca. 

Anuvâka IX. v. 43 (n. irinyâya ca prapathyâya ca, n. 
kimgiläya ca x. [xapanäya Bh.) ca, n. k. ca p. ca) v. 44 
(n. goshthyaya ca grihyäya ca, n. t. ca g. ca, n. kâfyâya 
ca gahv. ca, n. hradayyäya **) ca niv. ca T.). v. 45 (in T. 
n. päns. ca raj. ca, n. gushk. ca har. ca, n. lopy. col. ca, n. 
ü. ca sürmyäya ca; dagegen in K. n. ç. ca har. ca, n. l. col. ca, 
n. päns. ca raj. ca, namas sürmyäya cormyäya ca). v. 46 n. 
parnyâya ca parnaçadyâya (çâdâya K.) ca (namo 'paguramânâya 
bis prakhidate ca in T., in K. aber n. äkh. prakh. ca, namo 
'bhighnate ca 'pagur. ca, n. âkhidâya ca vikhidâya ca), n. va% 
kirikebhyo devânâm hridayebhyo, n. vic. (K.), n. vixinakebhyo 
(n. vicinvatkebhyo T.), n. änirhatebhyo (T. fügt hinzu n. ämi- 
vatkebhya?). 

Anuväka X. v. 47 (nilalohita | Asam prajânâm [fehlt in 
T.] eshâm purushânâm eshâm p. mâ bher [bhair K.] mâ ’ro mo 
eshäm [raung mâ na K.] kimcanâmamat). v. 49 (çivâ rudrasya 
bheshaji). v. 48 (= Aik I, 114, 1 f), hier aber in T. imam — 


*) So auch die Kânvaçâkhâ der Vajas. S. 

**) vy. 42 — 44 sind in K. seltsam verstellt: zunächst n. kimçalâya ca 
xay. ca, n. irinyâya ca pr. ca, n. pulastine ca kap. ca, n. gosh- 
ihyäya ca grihyäya ca, n. talpyäya ca gehy. ca, — dann n. päryäya 
cäväryäya ca, n. prat. cottar. ca, n. tir. ca küly. ca, n. phenyäya 
ca gashp. ca, n. sik. ca prav. ca — dann n. hradavyäya ca niv. ca, 
n, katy. ca gahv. ca | 

eee) Auch Kânvaç. hat hradyâya (resp. hraiyäya), welche Variante ich 
in meiner Ausgabe übersehen habe. 

He, 48—50 stimmen in K. sowohl, was die Worte als was die Rei- 
henfolge der Verse betrifft, zu Väj. S., nicht zu T.; in 49 liest K, 
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matim | yathâ nak çam asad—). Es folgt in T. aus Rik I, 114, 2 
mridä no rudrota no miayas kridhi xayadviräya namasâ vidhema 
te yac cham ca yoç ca manur äyaje”) pita tad açyâma tava rudra 
pranitau || dann in T. v. 15 (= Bik I, 114, 7; hier aber mâta- 
ram priya mâ nas tanuvo rudra r., ebenso Taitt. Är. X, 52). 
weiter in T. v. 16 (= Aik I, 114, 8, aber hier virän må no 
rudra bhämito vadhir havishmanto namasâ vidhema te, so auch 
T. Ar. X, 53). Es folgt in T. Bik I, 114, 10, hier aber also 
lautend: ärät te goghna uta purushaghne xayadvirâya sumnam 
asme te astu | raxâ ca no adhi ca deva brühy adhä ca nah carma 
yacha dvibarhâ/ || und darauf in T. noch ein anderer Vers aus Rik 
mand. II, 33, 11: stuhi çrutam gartasadam yuvänam mrigam na 
bhimam upahatnum ugram | mridä jaritre rudra staväno anyam te 
asman nivapantu 58608 || v. 50 (pari no, T. wie Känva). v. 51 
(midhvash¢ama K. vasäna uccara p. b. uccara K., aber T. vasäna 
â ca pinäkam b. äg.). v. 62 (vikirida T. vikirida K. hetayo 'nye 
smin niv. K.). v. 53 (sahasradhâ bähuvos tava T. sahasradhä sa- 
hasrâni hetayas tava bähvo% und kuru K.). 

Anuväka XI. v. 54 (sahasrâni sahasrago ye TA v. 55**) (ye’ 
smin T.). v. 57 (ye nil. K. ৮৮) adha xamä). v. 56 (ye nil. Kl 
v. 58 (vaneshu K. saspinjara T.) v. 59. v. 62 (janin K.). v. 60 
(pathinâm K. pathiraxaya }) elabridâ (aidamridâ K.] yavyu- 
dhah). v. 61 (srikävanto). v. 63 (etävanto vå bhüyânso va d. r. 


viçvâha, wie es denn überhaupt häufig a statt & hat (ob Schreib- 
fehler? ). 
°) äyäte Bh. der zugleich als Lesart der Bahvricâs âyuje aufführt; im 

Rik I, 114, 2 steht aber âyeje. — Mit der Erklärung dieses Ver- 
ses übrigens bricht das betreffende Fragment von Bhatta Bhâskara 
Miçra's Commentar ab. 

ee) Der Refrain ist in T. bei v. 56— 62 ausgelassen. 

ee) In K. ist die Reihenfolge der Verse diese: 45—48. 62. 59 — 61. 
63 — 66, 


1) Ebenso der Rudrajapa im codex Millianus. 
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vitashzhire K.). v. 66. 65. 64 sind in T. zusammengezogen: 
namo (namo astu K.) rudrebhyo ye prithivyâm ye 'ntarixe ye 
divi yeshâm annam väto varsham ishavah | tebhyo daga bis da- 
cordhväs tebhyo namas (namo astu K.) te no mridayantu, te 
yam dvishmo yag ca no dveshfi tam vo (eshâm K.) jambhe dadh- 
mağ (dadhâmi K.)|| (Bei Anquetil folgen noch einige Schluss- 
worte der Anbetung an Rudra.) 

Den Zusammenhang und Gang des Textes giebt Bh. also 
an: prathamenänuväkena tâdriçam devam tasyopasamhârinim ca 
tanim namaskritya prasâdayati, tato dvitiyaprabhritibhir ash- 
täbhir anuvâkair devasya vaiçvarüpena stutim namaskâram ca 
karoti evam hi deva% sutarâm prasidati, tato daçamaikâdaçi- 
bhyâm abhayam yâcate. Die Uebersetzung ist, wie folgt: 

Anuväka I. Verneigung, Rudra, deinem Zorn, und deinem 
Pfeil *) Verneigung sei, Verneigung sei dem Bogen dein, den Ar- 
men dein Verneigung sei **). — Welcher dein Pfeil der gnä- 
digste, welcher dein Bogen gnädig ++) war, welcher dein Köcher 
gnädig ist, damit o Rudra mild uns sei! (von Ätreya). — v. 2 
(von Kaçyapa). Was, Rudra, deine gnädige Form, nicht schreck- 
lich, Zorn nicht kündende, mit dieser heilbringendsten Form, 
Bergwohner! }) schaue hin auf uns. — v. 3 u. 4 (von Gautama, 
oder nach andern von Gaudhümra). Welchen Pfeil, o Bergewoh- 
ner! in der Hand zum Wurf du führest, gnädig, Bergschützer! 
mache ihn, nicht schlage Menschen du und Vieh. — Mit Schmei- 


০) Rudra's Pfeile sind theils die Blitze und Flammen, s. Rik. mand. 
II, 33, 3. VI, 75, 11—17. theils wol auch Krankheiten und Seuchen. 
০৯) Bh. giebt als Rishi dieses mantra den Kagyapa an. 
eee) Ueber das Wort giva und seinen häufigen Gebrauch als Bei- 
namen des Agni und Rudra im Yajus s. Vâj. S. spec. II, 170. 
1) he giriçamta, girau kailäse merau vå çam tanoti | kecid âhuZ kam- 
çambhyâm iti (Pan. V, 2, 138) matvarthiyas tapratyayah Lailasê- 
disthaneshu yak samjâtasukhi &vasati sa giriçamta iti. 
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chelworte rufen wir, o Bergewohner! a dich herbei, damit dies 
unser ganzes Gut gesund und frohen Muthes sei. — v. 5 (von 
Kanva). Es sprech uns hoch, der es vermag, der erste Arzt, der 
göttliche, der alle Schlangen niederschlägt und alle Zauberkräf- 
tigen. — v. 6 und 7 (von Kalaca, oder nach andern von Ma- 
rutvat) Dort der da dunkel ist und roth, braun auch, der sehr 
Heil bringende, und welche Rudräs um ihn her die Welten fül- 
len tausendfach, wir wünschen ihren Zorn uns fort. — Der 
dort hinweg sich schleichet fort *) mit schwarzem Hals und 
dunkelroth, es sehen ihn die Kuhhirten, die Wasserträgerinnen 
auch, und alle andere Wesen auch, erschaut mög’ er uns gnädig 
sein. — v. 8 (von Bhagavat) dem Schwarzhals'gen Verneigung 
sei, dem Tausendaug’gen, Spendenden, und die wol seine Wesen 
(Diener) sind, ich denen auch Verneigung weih’. — v. 9. 13. 10 
(von Närada). Die Bogensehne löse von des Bogens beiden Ar- 
men ab! die Pfeile die in deiner Hand, Heiliger! werfe sie hin- 
weg. — Abspannend deinen Bogen nun, Tausendaug! Hundert- 
köcher! du, der Pfeile Spitzen brechend ab, sei gnädig und 
wohlwollend uns. — Gelöst des Lock’gen *) Bogen sei, der 
Köcher leer von Pfeilen auch, die Pfeile mögen schwinden fort, 
und leer sei seines Schwertes Scheid’ 4). — v. 11. 14. 12 (von 


*) Zu giriga s. Pan. 111,2,15 vårt. 4 — Der Sturm tobt eben haupt- 
sächlich in den Bergen. Bisher war es ein Räthsel, warum Çiva 
immer mit dem Kailâsa und Himavat in Verbindung gebracht 
wird, und warum seine Gemahlin Pärvati, Haimavati heisst. 

*) d. i. doch wol das Feuer, das sich in die Luft verliert? oder das 
sich verziehende Gewitter? Die Commentare beziehen den Vers 
simmilich auf die Sonne, nur Uata giebt als vyâkhyântaram die 
Beziehung auf Rudra; zu ntlagıi va s. Mahidh. zu V. S. 23, 13. 


**) kapardin „lockig” heisst Rudra von den Wolken- und Staub- 
wirbeln; Çiva's jatä war bisher ebenso unerklärlich, als seine mei- 
sten andern Epitheta. 

1) ishad bhavatity abhuh s. Pan. Ili, 2, 180 | kimcin nyünam âbhava- 
nam tac ca khadgena vind sattämätren&vasthänam, nishangasvabhé- 
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Bhagavat). Die Waffe, die o Spendendster! in deiner Hand, der 
Bogen, war, mit ihr von allen Seiten uns, der Krankheitwehren- 
den (bhaktän praty a-rogahetubhütayä) beschütz! — Verneigung 
deiner Waffe sei, der nicht-gespannten, mächtigen! und deinen 
beiden Armen auch Verneigung sei, dem Bogen dein! — Im Frie- 
den deines Bogens Schlag uns möge lassen alleseit! und welcher 
Köcher dir gehört, fern von uns lege nieder den! 

Anuväka II. (von Mandüka) Verneigung *) dem goldarm’- 
gen **) Heeresführer und dem Herrn der Himmelsstriche Vernei- 
gung! Verneigung den grünblättrigen (haritavarnakeçebhya? ) 
Bäumen, dem Herrn der Thiere **) Verneigung! V. dem Gras- 
hellen, Leuchtenden: dem Herrn der Wege V.! V. dem Bräun- 
lichen, Treffenden: dem Herrn der Speisen V.! V. dem Gelb- 
haarigen (von den Flammen), mit der (heiligen) Schnur Ge- 
schmückten: dem Herrn der Genährten (Reichen) V.! V, der 
Waffe des Bhava +): dem Herrn der sich Regenden V. H)! V. 
dem Rudra mit gespanntem 11) Bogen: dem Herrn der Felder 


vasya hi khadgakogasya nishangena sahâvasthânam pushkalabhavah 
tena vinâ'vasthânam âbhavanam iti | nishanga ist — khadga, nita- 
râm niyamena vâ kogeshv äsajjata iti | Bh. 

*) Bh. citirt hier die Ansicht des Kâçakritsna (Kacallatsva Cod. A 
wonach Anuvâka II—IX je ein Yajus bilden, die des Ekacürni, 
wonach in Anuv. II—IV je ein Yajus mit namas beginnt und en- 
det, und die gleiche, fast gleichlautende, des Yäska, die sich übri- 
gens nicht in der Nirukti findet. Haben die drei etwa die Taitt. 
Sanh. kommentirt? 

°*) Bezieht sich dies auf das Feuer und seine Flammen, oder auf den 
von Blitzen durchzuckten Sturmwind? 

***) Offenbar zunächst der Opferthiere. — Die Bedeutung von pagu und 
pagupati bei den Pägupatäs ist erst eine ganz späte Entwicklung. 

+) Uata und Bh. indess (auch Mah.) erklären bhava durch samsâra, 

heti durch âyudham, das Ganze also durch samsärasya chettre; 
ähnlich Anquetil: perire faciens non-scientiam, 

tt) Fehlt bei Bh. 

tit) ätatena dhanushä jaganti avate dhärayate, yadvâ tâdriçenaiva dha- 
nushä tadvate matvarthtyo viniğ, anyeshâm api drigyata iti dirghah | 
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(Kérper Bh. und Ang.) V.! V. dem untédbaren (? activisch Ang. 
non percutiens ullam personam) Barden °): dem Herrn der Wäl- 
der V.! V. dem rothen Zimmermann (? khadgikäya grihädinäm 
va kartre Bh.): dem Herrn der Bäume V.! V. dem listigen (?) 
Kaufmann: dem Herrn der Ufer V.! dem überall Weilenden 
(sarvadä sarvatra bhavatiti vå, s. Un. II, 50) Reichthum Schaf- 
fenden (svärthe an): dem Herrn der Pflanzen V.! V. dem Laut- 
schallenden, Schreienden: dem Herrn der Fussgänger V.! V. 
dem Ganzumhüllten **), Anstürmenden: dem Herrn der Wesen 
(virium Ang.) V.! 

Anuväka IL **) Verneigung dem Siegenden, dem Nieder- 
schlagenden: dem Herrn der siegenden (Heere) V.! V. dem 
stattlichen Schwertführer: dem Herrn der Diebe V.! V. dem 
Köchertragenden Schwertführer: dem Herrn der Räuber V.! V. 
dem Schweifenden, Herumschweifenden: dem Herrn der Beutel- 
schneider }) V.! V. dem Wandelnden, Herumziehenden: dem 
Herrn der Wälder V.! V. den Lanzenführenden (matvarthiyo 
vinih) Uebelthätern: dem Herrn der Stehlenden V.! V. den 
Schwertbewaffneten Nachtwandlern: dem Herrn der Mörder V.! 
V. dem Turbanbedeckten 11) Bergedurchstreifenden: dem Herrn 
der Wegreissenden ID) V.! 


*) süfäya jagadâtmano rathasya yantre ahantyäya âtmajyotishe, 
hanyamâne ’pi çarire na hanyata iti | Bh. Diese Erklärung scheint 
mir aber zu mystisch, wie überhaupt Bh. als Commentator keinen 
grossen Werth hat; er giebt fast immer zwei oder drei, auch vier 
Erklärungen, die oft alle nichts taugen. 

**) kritsnam vå jagad vitam bhaxitam antakäle yena tasmai, Athar- 
vagiräg (!) ca bhavati, tasmäd upasamhartre | Bb. 

***) asyânavâkasya deva eva rishi | pürvasminn anuväke dravya- 
vishayam devasyâdhipatitvam pratipâditam, atra tu kriyâvishayam 
âdhipatyam pratipâdyate. 

® +) chadmakärino vastrân apaharanti kapafasâdhuveshâf. 

11) Der ushnisha weist wohl direkt auf die Vratya hin, s. I, 33? oder 

trugen ihn auch die brahmanischen Ârier? 

ttt) kutsitam luzcanti, lunca apanayane | s. Pan. 1, 2, 5. lune gehört 
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V. den Pfeilführenden und euch den Bogenführenden V.! V. 
den die Bogen Anspannenden und euch die ihr die Pfeile auf- 
legt V.! V. den sie Straffziehenden und euch, die ihr sie los- 
lasst, V.! V. den Werfenden und euch, die ihr treft V.! V. 
den Sitzenden und euch den Liegenden V.! V. den Schlafenden 
und euch den Wachenden V.! V. den Stehenden und auch den 
Laufenden V.! V. den Versammlungen und euch deren Herren 
V.! V. den Pferden und euch deren Herren V.! 

Anuväka IV.*) (von Durväsas) Verneigung den überall hin 
Treffenden und euch den gewaltig Treffenden (Heeren) V.! V. 
den Aufgeschaarten (Heeren utkrish/aganabhya3 Bh.) und euch 
den Vernichtenden V.! V. den Kundigen (70901785171) 815 buddhi- 
mattayâ jivanti) und euch ihren Herrn NI V. den Vráta ৮) 
und euch ihren Herm V.! V. den Schaaren und euch ihren 
Herrn V.! V. den Ungestalteten und euch den Allgestaltigen V.! 
V. den Grossen und euch den Kleinen V.! V. den mit und 
euch den ohne Wagen Kämpfenden V.! V. den Wagen und 
auch ihren Herrn V.! V. den Heeren und euch deren Führern 
V.! V. den Wagenkämpfern **) und euch den Wagenlenkern V.! 
V. den Zimmerleuten und euch den Wagenbauern V.! V. den 
Töpfern und euch den Eisenschmieden V.! V. den Puzjishzha 1) 


zu lump, wie (nicumpuna = nicumkuna im Käthaka, wie) Auxos 
zu lupus: mit vrika haben diese beiden Worte etymologisch nichts 
zu thun; das Verbum lump wird aber ziemlich häufig vom vrika 
gebraucht. — Wie zu lump rumpere, so stimmt zu lunc wol run- 
care, averruncare (avarunc?). 


°) ata% param kriyägunadravyavishayam âdhipatyam drashfavyam, 
°°) 21871818014 aniyatavrittayah utsedhajivasamghâtâ vrâtâ& | Bh. Nach 
Nirukti V, 3 scheinen die vrätya viel mit Jagd zu thun gehabt 
zu haben. 
**) xattribhyah, rathânâm sixapitribhyaä(?) | Nach Uata sind: xat- 
têrah rathânâm adhishzhatarah. 
1) punjishthebhya/, paxinâm bandha% kathyate hi punjinêm samprava- 
tim payasäm (vay-?) veshfayitâra, veshta veshfane (sic!) | Bh, (!) 
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(? Vogelfängern) und euch den Nishêda (Fischern) V.! V. den 
Pfeilschmieden und euch den Bogenverfertigern V.! V. den Jš- 
gern und euch den Meuteführern V.! V. den Hunden und euch 
ihren Herren V.! 

Anuväka V.*) V. dem Bhava und dem Rudra, V. dem 
Garva und dem Pagupati, V. dem Nilagriva und dem Ci- 


Uata dagegen hat: nishâdâ mätsik&, punjishtha jatyantarasambandhah 
pulkagadayah. 

°) Rishi dieses und des folgenden Anuvâka ist bhagavân eva | ata% 
param ashfamirtibhir anushihänabhedena deva% stüyate | bhava 
wird verschiedentlich erklärt, theils als der „Seiende, Ewige” (bha- 
vaty eva, na kadäcid api na bhavati), theils als der ,,Alles Hervor- 
bringende” (bhavaty asmin sarvam), nach letzterer Erkläruug also 
das grade Gegentheil von garva, „dem Zerstörenden”, möglicher 
Weise erst deshalb gebildet, um den schrecklichen Gott durch ei- 
nen guten Namen zu versöhnen, Wenn beide Worte v. 55 u. 57 
auch als Beinamen der Rudräs erscheinen, so sind sie auf diese 
wol erst von ihrem Meister übertragen worden, da besonders der 
Beiname bhavâs auf sie nicht recht passen will. Nach Gatap. I, 
7, 3, 8 (freilich aus einer Zeit, wo die Identification des Rudra mit 
Agni schon statt gefunden hatte) sind beide Worte (s. auch I, 132. 
140) Beinamen des Agni, und zwar Bhava der bei den Bähi- 
kas, Carva der bei den Präcyäs (also den Kosalavideha z. B.) 
gebräuchliche Beinamen. Da wir das Wort garva in der bekann- 
ten Stelle des Vendidad Fargard X, p. 342 antreffen, so hätte man 
eher die Angabe erwartet, dass çarva der bei den Bâhikâs ge- 
bräuchliche Namen sei. Ob beide Worte wirklich ursprünglich dem 
Agni, nicht dem Rudra angehören, ist schwer zu entscheiden; doch 
scheint mir im Allgemeinen das Gegentheil glaublicher, weil dem 
Agni in den Liedern des Rik vorherrschend eine friedliche, 
keine zerstörende Rolle zugetheilt ist; auch werden beide Worte 
direkt mit dem Blitz in Verbindung gesetzt im Atharv. X, 1, 23 
bhavägarvau asyaläm päpakrite vidyutim devahetim. — Der nila- 
griva wird von Bh. stets auf die Sage vom Kälaküzagift bezogen, 
der Kapardin auf Çiva's jafâ, der giri auf den Kailâsa. — çipi- 
vishéa ist eins jener Worte, die schon dem Yäska (Nir. V, 7—9) 
zu schaffen machten; Bh. hat folgendes: nirveshiitageshäya (gepäya?) 
| sarvadâ devadâruvanapradeçâdau va, yathâ, âdityâtmane, yathâ 
Skandapuräne gaityächamatayogäd (?) va gipi väri pracaxate | 
tatpânâd raxanâd väpi gipayo raçmayo matä% || teshu pravishfak sa- 
vith gipivishöa ihocyate | yadvâ paçavak gipayak, yajno vai vish- 
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tikantha! V. dem Lockigen und dem mit den geschornen Haa- 
ren, V. dem Tausendaug'gen und dem Hundertboggen, V. dem 
Bergewohner und dem Strahldurchdrungnen (?), V. dem Spen- 
dendsten und dem Pfeilführer! V. dem Kurzen und dem Zwerg- 
haften, V. dem Grossen und dem Bejahrtesten, V. dem Gewach- 
senen und dem wachsen Machenden, V. dem Vordersten und 
dem Ersten! V. dem Schnellen und dem Behenden, V. dem in 
den eilenden und dem in den raschen (Fluthen) Weilenden, V- 
dem in den Wogen und dem in dem ruhigen Wasser Weilenden; 
V. dem in den Strömen und dem in den Inseln Weilenden! 
Anuväka VI. V. dem Grössten und dem Kleinsten, V. 
dem Aelteren und dem Jüngeren (sarvapranibhyah Bh.), V. dem 
Gleichaltrigen und dem Kaumgebornen, V. dem Hinteren und 
dem Unteren! V. dem in der Luftspiegelung und dem im Zau- 
berkreise *) Weilenden, V. dem im Tode und dem in der Ret- 


nuh paçavak çipir iti çrutek sarvaprânâdyantaryâmitvena pravish- 
tâyety arthah | Im MBh. XII, 13229 erklärt der bhagavân nârâya- 
nah selbst diesen seinen Beinamen; ich setze die ganze dunkle, 
aber inhaltreiche Stelle her: gipivishéeti câkhyâyâm hinaromä 
(kahl) ca yo bhavet || tenavishtam tu yat kimcichipivishzeti ca 
smrita? | Yâsko mam rishir avyagro naikayajneshu gitavân || çipi- 
vishéa iti hy asmäd guhyanämadharo hy aham | slutvâ mäm çipi- 
vishfeti Yaskah sa'rshir udâradhih || matprasâdâd adhonashtam 
niruktam abhijagmivän | (niruktam bezieht sich wol nur auf das 
nirvacanam des einen Wortes? oder sollte es auf das Werk Nirakti 
sich beziehen?): gipi gehört zu gepa, gipra, Kiefer, hip, Hüfte, 
cippus. 

sobham näma gandharvanagaram, Sälvasobhanam(!) adhishthayeti 
Mahâbhârate darganät, idam ca sarvanagaropalaxanam, tatra bha- 
vaya | pratikülam saranam sara% rax& bandho vå tatra bhavâya | 
Bh. — sobha iti gandharvanagaram, subhayam iti vå | abhicâra- 
karma pratisarah pratyabhicära | Uata, — Saubham heisst 
nachWilson dict. II the city of Hariç candra suspended in the 
air. — Im M. Bhär. ist Saubha die Stadt der Gälva, s. V, 6076. 
84. XII, 12959. Lassen Indien I, 614. 615: sie wird von Krishna 
zerstört, d. i. von Indra, dem Gott des lichten Himmels. Zeich- 
nete sich das der Wüste benachbarte Land der Gälva etwa sehr 


Va? 
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tung Weilenden, V. dem auf dem Acker und dem auf der Tenne 
Weilenden, V. dem im Tone und dem in dessen Aufbören Wei- 
lenden *)! V. dem im Walde und dem an dem Waldsaum Wei- 
lenden, V. dem Hall und dem Wiederhall, V. dem mit dem 
schnellen Heere und dem mit dem schnellen Wagen, V. dem 
Helden und dem Zerschmetterer (der Feinde)! V. dem Einge- 
hüllten und dem Rüstunggeschützten, V. dem Gepanzerten und 
dem Geharnischten °*), V. dem Berühmten und dem mit dem 
berühmten Heere! 

Anuväka VII. (von Vyomakega) V. dem in den Pauken 
und dem in den Paukenschlägeln Weilenden, V. dem Gewaltigen 
und dem Verwegenen, V. dem Boten und dem Ausgesandten 
(Herold), V. dem Schwertführer und dem Köcherträger, V. dem 
scharfe Pfeile Entsendenden und dem Gewappneten, V. dem 
Wohlbewaffneten und dem schönen Bogen Führenden! V. dem 


durch Luftspiegelangen aus? Wenn sie im MBh. als Dänava und 
Asura erscheinen, ist daran etwa der Hass Schuld, weil sie, wie 
Cigup&la, der Bruder ihres Königs, Çi vaverehrer waren? — Wir 
finden auch sonst noch im MBh. den Rudra in Verbindung mit 
Dânavâs gebracht, s. oben I, 415, was sich aber dann ganz natür- 
lich aus deren beiderseitiger Natur ergiebt, und nichts mit dem 
Hasse gegen die Çivaverehrer zu thun hat. 

*) yama uparame, antakâla? pränasamyamanam vå tatra bhaväya | 
yad v4 yamasya puram yâmyam, yamâc ceti vaktavyam iti nyat | 
xemo raxâ moxo vå guptisthänam va] urvara sarvasasyâdhyâ bhü | 
sasyânâm çodhanasthânam khalak | çlokyâya vedeshu bhavâya, 
sloka samghâte pâdabaddho *xarasamghâtaZ glokah | vedânâm ava- 
sêne upanishadi hhavâya | Bh. 

*9) varmize kancukadhârine | varütham sârather guptisthänam | bilmam 
bilavat sachidram çirastrânâdi bilmam iti Nairuktä% bhasmabha- 
janam ity anye | kavacine angaraxävate kavacam nâma ägulphäva- 
lambi kancukam | Bh. Uata dagegen giebt folgende Erklärung: vil- 
mam bhilmam bhäsanam (s. Nir. I, 20), sachidram çirastrânâdikam 
vilmam bhâsanam uttarângam ucyate | kavacam pafasyütam kar- 
pâsagarbham | varma lauham | varütham hastina% upari grihakarah 
kovrikah (kotakah?), 
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in der Strömung und dem auf den Pfaden Weilenden, V. dem 
in den Brunnen (küpa Uafa) und dem in der Wassersenkung 
Weilenden, V. dem in den Quellen *) und dem in den Seeen 
Weilenden, V. dem in den Flüssen und dem in den Teichen 
Weilenden! V. dem in den Cisternen und dem in den Gruben 
Weilenden, V. dem in dem Regen und dem in der Dürre Weilen- 
den, V. dem in der Wolke und dem im Blitze Weilenden, V. 
dem in der Gluth und dem in der Hitze Weilenden! V. dem im 
Winde und dem im Hagel “) Weilenden, V. dem im Hause Wei- 
lenden und dem Hausbeschützer (cf. västoshpati)! 

Anuväka VIII. (nebst An. IX vom bhagavat) V. dem 
Soma (dem mit der Uma vereinten!) **) und dem Rudra, dem 
Dunklen und dem Rothen, dem Milden (gam-ga) und dem Pagu- 
pati, dem Schrecklichen (ugra) und dem Furchtharen (bhima), 
dem die vor ihm und die weit von ihm Treffenden, dem Töd- 
tenden und dem Mordlustigen, V. den grünblättrigen Bäumen 1), 
V. dem Retter! 4+) V. dem Milden (cambhu) und dem Freund- 
lichen, V. dem mild (gamkara) und dem freundlich Handelnden, 


*) avidhâyini hrade bhavo kardamah süda% | yadvâ gobhanodakah 
sthirodako marudecah südah, udakasyodah samjnâyâm | das Wort 
stammt aber von der Wurzel sund, s. I, 415. cf. unser Sode? 


°°) pâshânaçarkarâdivarshasamvartako näma megha% reshma, vâtodbhütâ 
pânsavo reshmäna ity apare | 


) Diese zweite Erklärung giebt auch Sâyana zu Tat. Ärany. X, 1, 15. 


1) Es ist zwar überhaupt keine logische Ordnung in den Epithetis, 
aber diese „gr. B.” kommen doch ganz besonders unerwartet. Sie 


fehlen bei Ang. 


1) tära gehört, wie die folgenden Worte, zu den Schmeichelnamen, 
die man dem Rudra giebt, ibn mild zu stimmen, damit er ârâd/a- 
navaçena jagad anugribnâti, Bb. bezieht es auf die Errettung sam- 
sâradu/khasâgarât (ebenso Uata) und ist dies die Auffassung, welche 
sich von diesem Worte in den Upan. findet: Bh. citirt auch des- 
halb die Atharvaçiras und die Jäbälopan., so wie er zu giva 
eine Stelle angeblich aus der Atharvagikhä anführt. 


KA 
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V. dem Gnädigen (çiva) und dem Gnidigsten! V. dem in den 
Furthen und dem an den Ufern Weilenden, V. dem am jenseitigen 
und dem am diesseitigen Ufer (des Meeres) Weilenden, V. dem über- 
und dem hinaus-führenden (Schiffe), V. dem in der Fracht und 
dem bei dem Reisenden Weilenden *), V. dem in den Gräsern 
und dem im Schaume Weilenden, V. dem im Sande und dem 
in der Stromschnelle Weilenden! 

Anuväka IX. V. dem in öden (salzigen) und dem in be. 
tretenen Orten Weilenden, V. der steinigen und der bewohnten 
Gegend **), V. dem Lockigen und dem Gewaltigen ***), V. dem im 


*) Alle diese Ausdrücke, die nebst den folgenden auf die kühne 
Schifffahrt und das gefährliche Meer zu beziehen sind, werden 
von Bh. mystisch aufgefasst; sollte dieser Doppelsinn ihnen wirk- 
lich auch ursprünglich zu Grunde liegen?? prataran&ya tasmin 
samsäre prakarshena taranahetave, uttarandya asmât samsârâd 
uttaranahetave, 'nimajjanahetave | âlâryâya, samsâratiram prä- 
pyâ "pi punarävartanam âtâra/, ave tristror ghan Pan. III, 3, 120 
(Pan. kannte also das A vatârasystem) °), bahuvacanâd ângpür- 
vad api bhavati, tatra bhavâya anugrahäya tatra sthitäya | âlâzyâya 
ca, bhüyo bhiyah samsärasägare fvartanaripena paribhramanam 
alatah akhilam bibharti, varzavyatyayena takärasya #akârah, ad ir 
eva vå (?) prakrityantaram, tatra bhavâya, kecid ähur aläta(%!) 
svarga iti sa hi sukhântaram bhartsayatiti | âtâra heisst nach Wil- 
son fare, freight, und âlâta a firebrand. Ang. übersetzt âtârya 
durch naulum und 4la¢ya durch dans naulum (Befrachter). Ist 
alata etwa aus fra „die Ferne” und ä/a von V at „wandern” ge- 
bildet = „weithinreisend”? — 

ee) Uata bezieht beide Worte auf die See: kim etad udakam himibhütam 
uta çileti yatra vitarkah kimgilah, 59058 kimgilä uta(!) karkara% | 
xiyanty asmin nâva iti xayana (Bucht) | 

**) pulastay ah kuntaläh tadvate, matpratyayo lupyate, prasâdakâle kadâ- 
cit kapardi kadâcit kundalavân (!) eva âgachati | kecid 8100 sarvadâ sar- 
veshâm puras tishthati purastir iti, prishodaräditväd rüpasiddhiğ, 
evam mahânubhâvo "pi sarvadâ sulabha eva | so auch U ata: puras tish- 
thatiti pulasti%, çubhâçubhadidrixayâ | und Ang. testis omnium ope- 
rum purorum et malorum. Mir scheint pulasti von Y pul (pur, pri) 
abzuleiten = gross, umfangreich, gewaltig, 8. oben I, 417, und 


*) wenn dies sütram ihm nämlich ursprünglich angehört, es ist aber bhäshye na vya- 
khyätam; der Scholiast bezieht das Wort auf den avatäro nadyaa! 
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Stalle und dem im Hause Weilenden, V. dem auf dem Lager 
und dem in dem Innern des Hauses *) Weilenden, V. dem im 
Brunnen und dem in den Höhlen Weilenden (gahvaram mahad 
udakam Uaza), V. dem in Lachen **) und dem im Reife Weilen- 
den! V. dem im Staube und dem im Kothe Weilenden, V. dem 
im Dürren und dem im Grünen Weilenden, V. dem im ur- 
frachtbaren Lande und dem in den Wucherpflanzen Weilen- 
den, V. dem in der Erde und dem in der Flamme Weilen- 
en **). V. dem in den Blättern und dem in dem Fall der Blätter 


zwar durch ein Aflıx asti, welches ursprünglich ein aufti abgeleitetes 
Feminin von der V as — „Sein” gewesen sein mag, so noch in 
svasti, und später eben blos als Affix diente; ich finde es wieder 
in den Worten: abhishii, parishii, prashii, nishéi (Taitt. Är. X, 
13, 6), gabhasti, grävasti, Agasti, xipasti; von dem entspre- 
chenden Affix auf a haben wir nur den Abl., astät: — bei den 
Formen desselben und bei pulasti, gabhasti, çrâvasti, Agasti, zi- 
pasti könnte man auch ein Taddhitaaffix ta und ti annehmen, doch 
weiss ich dann mit abhishii, parisbzi, nishti, prashii, uparishéat 
nichts anzufangen. Die Comm. gehen bei Erklärung der Worte 
auf sli fast stets auf die V sthä zurück; an und für sich wäre es 
allerdings auch nicht unmöglich, dass sich am Ende von Compos. 
noch die alte unaspirirle Form derselben erhalten haben sollte 
(, denn die Aspiration ist an dieser y offenbar eine rein indische 
Entwicklung). Pulasti ist übrigens der Name eines der sieben 
epischen Rishi und Brahmasöhne, s. oben I, 417; pulastya, 
Agastya sind eine weitere Entwickelung durch Affıx ya, oder sind 
sie von puras, agas durch iya abzuleiten? 


০) geham präsädädi Bh.(!) geham garbhagriham Uata. Das Wort 
ist offenbar eine präkritische Veränderung von griha mit modifi- 
cirter Bedeutung; mit welcher? ist unsicher. Die Comm. scheinen 
es als ,, Tempel” zu fassen, doch scheint mir eine solche Auffas- 
sung unwahrscheinlich. 


০) lupyate trinädikam asminn iti lopa% kathinapradegah, tatra bha- 
vaya | ulapâ valvajatrinädaya% tatra bhavâya | Bh. Dagegen Uata: 
lope bhavo lopyah, lupyata iti lopa% | ulupe bhava ulupyah ürdhvam 
lupyate (lapyate!) uccâryate na tu lopa ivägravanam upaiti ulu- 


pya% | Wilson hat ulapa, ulupa und ulûpa. 


°°) urvi prithvi tasyâm bhaväya, chändaso dirghah, bhütalamätram 
grihyate | sürmiğ antah sushiräprakritik sürmyam sushiram iti dar- 


43 


(d. i. in den frischen und dürren Bl.) Weilenden! V. dem Fort- 
stossenden und dem Dreinschlagenden, V. dem Quälenden und 
dem Peinigenden! 

V. euch den (Regen Ang.) spendenden Herzen der Götter 
V. den Verletzenden, V. den Untersuchenden, V. den Herausge- 
schlagenen, V. den in Fülle Gedeihenden! *) 


ganät, sürmi (!) jvalanti va gishyed iti ca | Bh.(!) Dagegen Uata, 
Mahidhara und Ang. ürvya von ürva — vadavägni (cf. Bik mand. 
II, 35, 3. III, 1, 14. 32, 16) ableiten. Unter sürmya versteht 
Ang. das ignis resurrectionis omnia consummans: über sürmi als 
Flamme s. Benfey im S. V. glossar 6. v. Das o des weissen 
Yajus ist wol aus dem m entstanden (wie in ägavish/ha, purogava)? 


°) Dieser Schlusspassus ist sehr unverständlich. Die Comm. (mit 
Ausnahme von Ange Auktoritäten) verstehen nach dem Vorgange 
des Cat. Br. (IX, 1, 1, 23) unter den „Herzen der Götter” die 
drei Hauptgötter, auf welche alle andere zurückzuführen sind, Agni, 
Väyu und Sürya: ob mit Recht oder mit Unrecht, lässt sich bei 
dem völligen Mangel an Zusammenhang nicht beurtheilen. Die ein- 
zelnen Beiworte sind eben so dunkel: kirikebhyas zunächst wird 
vom Çatapatha, von Uata (jedoch vrishzyädyupakärena) und von 
Bh. von V kri abgeleitet == idam sarvam kurvanti, von Ang, da- 
gegen und auch von Bh. von Ykri, perfundere (sc. pluviam Ang.) 
= kiranti yadrichayä lokän nach Un. IV, 144. Da kiri den va- 
räha bezeichnet, da wir ferner den Rudra schon als divo varäha 
kennen, und seine Rudra als varâhavo hiranyacakrah gefunden 
zu haben glauben (s. oben I, 272), so läge es nahe, auch hier auf 
diese Bedeutung zurückzugehen, wozu indess allerdings „die Her- 
zen der Götter” so wenig, wie die Tradition passen will: — vi- 
xinakebhyas (vixinatkebhyas Väj. S.) wird einstimmig auf die 
Wurzel xi hinsäyäm zurückgeführt (ete vai tam vixizanti, yam vi- 
cixishanti Çat.); vicinvatkebhyas beziehen die Comm. und Ang. 
auf die „Unterscheidung” (und resp. Gunst oder Ungunst) 
zwischen den Guten und Bösen, aber das Çatap. sagt einfacher 
ete hidam sarvam vicinvanti „denn sie durchsuchen dieses All” und 
zwar abhyavahärärthem, „zur Speise,” wie Sayana angiebt (cf. 
Rik. I, 90, 4), der hinzufügt: tatparihäräya (um dies zu verhindern) 
tebhyo nama ity aha: — zu änirhatebhyas sagt das Gatap.: 
ete hy etebhyo lokebhyo nirhatêh und bezieht dies Sâyana auf 
die kurz vorher (kand. 6.) berichtete Sage von der Entstehung 
der Rudrâs aus den in die Welten hinabgefallenen und daselbst 
zerstreuten Thränen des Prajâpati, Uata dagegen auf eine andere 
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Anuvâka X. e 47 (von Pulaha) O du in die Flucht ja- 
gender! Herr des Somatrankes (hier)! Zerspalter! *) Schwarz- 
rother! diese Menschen, diese Thiere erschrecke nicht (antarbhâ- 
vitanyarthe)! stürm nicht los (auf sie)! und möge uns keines 
davon erkranken! — v. 49 (von Skanda) **) Was Rudra! deine 
gnädige Form, die gnädge, allzeit heilende, die gnädge Heilkraft 
Rudra's ist, damit zum Leben sei uns mild! — v. 48a u. b. 
(= Rik. I, 114, 1. 2. nach Bh. von Mandavya) **) Dem starken 
Rudra bringen wir, dem Lockigen, dem Männertödtenden jetzt 
dies Gebet D hier dar, dass Heil sei unsern Zweifüsslern und 
Vierfüsslern, und unverletzt all, was in diesem Gräma (Dorfe) 

Sage: hantir gatyarthak, ete agnivâyusüryâZ sargidau Abhimukhye 

etebhyo lokebhyo nirgatä%; Bh. endlich erklärt das Wort also: 

hana hinsäyäm, yan maryâdayâ kriyate yac ca niçcitam eva kriyate, 
tad ânirghâlam(!), tadvadbhya&, na vå 'nyâyena kurvanti na cå 'pa- 
rädheshn udâsata iti; yadvâ vyatyayena kartari nishthé maryâdayâ 
nigcayena hantribhyah; apare bruvate, hanter gativritter iyam kar, 
mani nishth& maryâdayâ nirgamitä iti ubhayajanana (?) kirtanâd 
. yatnäc ceti, ubhayena devatäntarebhya% prithakkritâ ity artha% | 
warum soll das Wort nicht gradezu die „Fortgeschlagnen, Abge- 
wehrten, Abzuwehrenden” bedeuten? — âmivatkebhya/ 

endlich, das nur im Taitt. steht, erklärt Bh. durch samantäd vi- 

jrimbhamanebhya, miva sthaulye (dhät. 15, 56) min hinsâyâm 

(dhat. 31, 4) bhauvädika udättet, tata% gatrantät pürvavat kah, var- 

navyatyayena nakärasya 21809) minäter nigama iti (Pan. VII, 3, 

81) hrasvatvam vyatyayena vikriyate | ; während die Worte bhau- 

vâdika udättet sich nur auf Y miva beziehen können, bezieht 

sich die übrige Erklärung auf Y min; seltsames Durcheinander! 

Ich ziehe natürlich die erstere Wurzel vor, von der sich z. B. auch 

Çat. Br. V, 2, 2, 19 die Form pramtvati = jnäpayet, âhvayet 

Säy. vorfindet. 

*) Die Comm. aber fassen sämmtlich daridra = nishparigraha und 
zwar Bh. = anâdritaparigraha, Mah. = advitiya. 
°°) devo’ pi skandarüpo rudrah. 
eee) Im Rik gehört der betreffende Hymnus dem Kutsa an; dgl. findet 
sich mehrfach, dass derselbe Vers alibi aliis zugeschrieben wird. 


1) ima matth im Rik bezieht sich eben auf den Hymnus, in dessen 
erstem Verse diese Worte stehen, nicht etwa auf das Çatar. 
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wächst. Sei mild uns, Rudra! schaff uns Freude auch herbei! 
denn dir, dem Männertödtenden, mit Preis wir nahn: welch Heil 
und Frieden Vater Manu*) (s. oben I, 194. 195) sich erwarb, 
das mögen unter deiner Leitung wir empfahn! — v. 15 u. 16 
= Rik L 114, 7. 8)**) Nicht unsre Grossen und auch unsre 
Kleinen du, nicht die Erzeuger noch auch die Erzeuglen uns, 
nicht unsre Väter noch auch unsre Mütter triff! nicht die uns 
lieben Leben Rudra! du verletz’! — Nicht unsre Söhn’ und En- 
kel noch Verwandte uns, nieht Rinder uns, noch Pferde Rudra! 
uns verletz’! Nicht unsre Männer Rudra! schlage du im Zorn, 
mit Opferbutter bringen wir Verehrung dir. — Fern (= Rik 1, 
114, 10) dein Kuhschlagend, Menschenschlagendes Geschoss! 
Manntödtender, nur Fried und Freud sei uns von dir! Beschütze 
uns und sei Gott! günstig uns gesinnt, und spend’ uns Sicher- 
heit, da hochgeehrt du wardst. — Den hehren (= Aik mand. IL, 
33, 11), jungen, Höhlewohner(?) preiset nun, der furchtbar wie 
ein Leu, zerreisst mit starker Kraft! und mild sei Rudra du dem 
Sänger der dich preist! auf andr’ als uns sich deine Schaar los- 
stürzen mag! — v. 50 Des Rudra (= Zik. mand. Il, 33, 14) 
Waffe mög’ in Fried’ uns lassen, des Böses sinnenden flammen- 
den Bosheit! Ab spanne du die Bogen für die Opfernden! sei 
gegen Söhn’ und Enkel mild, o Spendender! — v. 51 O Spen- 
dendster! o Gnädigster! sei gnädig und wohlwollend uns! leg 
auf dem höchsten Baum die Waffe nieder du (dies erinnert an 
MBh. IV, 300), ein Fell thu an ***) und komm herbei, den Stab 
°) manur manväna% sarvajnah pitâ prajänäm pit& prajâpaliZ | Bh. 


**) Da mir von hier ab Bh.'s Comm. nicht mehr zu Gebote steht, so 
fehlt natürlich auch die Angabe der Rishi, 


৮৮) krittim vasênah: = thu die Rüstung ab und zieh ein beque- 
mes Fell an; krittivâsas ist später einer der Beinamen des Civa 
geworden, in Folge dieser und ähnlicher Stellen z. B. Vaj. ও 
3, 61; über kritti s. Nir. V, 22. Roth bei Spiegel „der 14te Far- 
gard d. Vend.” p. 134 fasst es als „Gewand.” 
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nur tragend *) komme her! — v. 52 Pfeilschiessender **)! Dun- 
kelrother! Verneigung sei dir Heiliger! was deine tausend Waf- 
fen sind, auf Andre mögen stürzen sie! — v. 53 die tausend 
Waffen tausendfach, die du in deinen Armen hältst, als deren 
Herr **), o Heiliger, mach ihre Spitzen abgekehrt! 

Anuväka Al. v. 54. Die Tausende, die tausendfach von 
Rudräs ob der Erde sind, wir spannen deren Bogen ab für aber- 
tausend Meilen weit. — v. 55 Die Bhavas, die wohl in der Luft 
in diesem grossen Meere sind, wir spannen etc. — v. 57 Die 
schwarznackigen, weisshalsgen Çarvâs, die Unterirdischen 1), 
wir spannen etc. — v. 56 Die schwarznackigen weisshals'gen 
Rudräs, die an dem Himmel ziehn, wir spannen etc. — v. 58. 
Die in den Bäumen grasig gelb, die schwarznackigen, dunkel- 
roth, wir spannen etc. — v. 59. Welches der Wesen 11) Herren 
sind, haarlose oder lockige, wir spannen etc. — v. 62. Die in 
den Speisen tödlich sind und in dem Trank den Trinkenden, 
wir spannen etc. — v. 60 welches der Wege Wegwächter, die 
Nahrungbringer 411) (?), kämpfenden, wir spannen ete. — v. 61. 

°) kira hinsêyêm vikirann (vikirän?) ishân drävayati vikiridrah | Uaza. 
°) pinäkam kodandah | Uata; s. Roth zur Lit. und Gesch, p. 40. 


০০০) tâsâm hetinäm içâna/ san | Uata; also içâna nicht etwa in der 
epischen Bedeutung, wie es Mah. fasst — jagannätha. 


1) prithivyâk adha% pätäle caranti adhahxamacarah | Uata, der die 

Maorte also als Compos. fasst. Die Lesart des Taitt. und Kath. 
adha x. ist wol Schreibfehler des Codex? oder ist wirklich adha 
== adhas? 

1) oder sollte hier bhüta gar in der späteren Bedeutung von goblin 
zu nehmen sein, wie Mah. es will? 


ttt) 91195717008 (mit n!) ilâyâ bhümer sambandhi ailam annam vrin- 
danti bibhratity ailavridâk, vibhattinâm därus iti (!?) ailavrindah, 
ailam bhaktebhyo deyam annam ye bibhrati te ailabhrita%, ailabhri- 
tah santa ailavrindâ ity ucyante | Uata. Das Wort ist mir völlig 
dunkel; ich vermuthe, dass Ailavila, Ailavida „a title of Kuvera” 
eine spätere Prâkritisirung des Wortes ist, mit Verwandlung des 
d in d und resp. |. Ist die ursprüngliche Form etwa Ailavrita 
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Die um die tirtha wandern her *), schwertführend, lanzenfüh- 
rende, wir spannen etc. — v. 64 die Rudräs, die in solcher Art 
und mehr noch hausen überall, wir spannen deren Bogen ab 
für abertausend Meilen weit. 

v. 66. 65. 64. Verneigung sei den Rudra, die auf der Erde, 
die in der Luft und die am Himmel weilen, die (ungesunde) 
Speise, Wind und Regen als Pfeile schiessen! Ihnen (zu Ehren 
spreize ich meine) zehn (Finger) nach Osten, nach Süden, nach 
Westen, nach Norden und nach oben (aus)! Ihnen sei Vernei- 
gung! sie mögen uns mild sein! Wen wir hassen und wer uns 
hasst, den geben wir Eurem Schlunde preis! 

19. Djog Sankha. Yogagixä, die 22ste Upanishad des 
Atharva bei Colebrooke. p. 197—199. Ein Capitel in zehn 
Clokäs (E. I. H. 1726). Hier sind wir plötzlich wieder (schon 
durch die Sprache) in die späteste Zeit der Yogaphilosophie, in 
die Puränazeit hinein versetzt. Folgendes ist die Uebersetzung: 

Die Yogalehr’ erkläre ich, die höchste aller Wissensart: wer 
über (diese) Kunde (mantram) sinnt, dess ganzer Körper zittert 
dann. — v. 2. Nach Padma-Art °*) sich setzend hin, oder wie 
anders es beliebt, schau er die Nasenspitze an und schliesse Hand’ 


mit t (cf. Ilävrita)? Ailavila ist auch der Name eines Königs MBh. 
XII, 6194; das elabridâ des Codex ist übrigens wol nur Schreib- 
fehler für ailabridä; steht aidamridâ in K. etwa für aidabhridä? 
yavyudhaA& ist eine reduplicirte Form. 


*) sc. um die Ünsren zu tödten. Hier sind offenbar wol die räuberi- 
schen Ureinwohner Indiens zu verstehen, welche die Brähmana 
bei ihren Waschungen überfielen; ist tirtha hier, wie oben (v.42) 
schon als „heiliger Badeplatz” zu nehmen? oder bedeutet es noch 
blos „Furth”? Die Furthen sind offenbar zunächst auch als Ba- 
deplätze benutzt worden, daher denn die weitere Entwickelung 
des Siunes. (Ang. fasst es als aedificia cultui divino sacrata!) 


০৪) âsanam padmakam baddhvâ, Ang. i. e. quatuor genibus; also wol 
representing the leaves of a lotus? s. Amritanâda v. 18. Im Comm. 
zu Caurapanc. v. 48 ist pankajâsana und im Anangaranga X, 18 
padmäsanam eine besondere Art des surata. | 
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und Füss’ zusamm. — v. 3. Den Geist vollständig sammelnd 
dann, über ,,om” er mag sinnen nach und denke unverrückt 
daran, ins Herz schliessend den höchsten Herrn (hritkritvâ! 
parameshzhinam). — v.4 Zin Stamm*), neun Thüren sind dem 
Leib, drei Säulchen und fünf Gottheiten: in diesem sogestalten 
Leib der Kundige dann mag erschaun — v. 5 die himmelthron’de 
Sonnenscheib’ mit Strahl und Flammen übersät: in ihrer Mitt’ 
ein Feuer ist, das hell wie eine Fackel flammt; — v. 6 in des- 
sen Spitze welche Form (mäträ), das ist des Allerhöchsten Form. 
Es schneiden nun die Sonne durch mit Sinneskraft die Sinnen- 
den (yogäbhyäsena yoginas); — v. 7 und zweitens öffnet er 
(der Sinnende) sich dann das reine Thor der sushumnä; des 
Gürtels Kelch(?) durchschneidend drauf erschaut das Allerhöchste 
er *). — v. 8 Und wer aus Trägheit sinnet nicht, oder weil 
ihm die Gnade fehlt (cäprasädata), liest Tags dreimal er 
(diese Lehr’), erreichet er den höchsten Ort. — v. 9 Und diese 
Wahrheit fassend nun, die ich in Kürze hier gesagt, der Sin- 
nende erkennen wird den Allerhöchsten Gnädigen ***). — v. 10 
Dann die in Lebenstausenden begangne Sünde schwindet fort, 


*) Die columna magna ist die spina medii dorsi in cuius medio vena 
sushumzâ est (also das Rückgrat?), die neun Thüren sind die 
beiden Ohren, Augen, Nasenlöcher, der Mund et duo foramina duo- 
rum membrorum particularium, die drei Säulchen sind die drei 
gunâs, und die fünf Gottheiten sind prâna, apâna, samäna, udäna, 
vyâna. So Anquetil. 


*9) dvitiyam (dvitiye 2te Hand) sushumnâdvâram pariguddham visar- 
pati | kulâle (kaläpa-2te Hand) sampufam bhittvâ tata% pagyali 
tatparam || cf. Brahmavidya v. 10 u, 11. 

০০৪) labdhayogena boddhavyam prasannam parameshihinam | statt 
boddhavya% prasanna% parameshthi; in der That eine äusserst selt- 
same Construktion, die sogar ganz ungrammatisch ist. — Der Stil 
ist überhaupt in allen den Upanishaden, die, wie die Yogaçixâ und 
ihres Gleichen, der spätesten Zeit des Yogasystems angehören, ein 
sehr verzwickter und abrupter. 
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und in dem Sinnen man erkennt den besten Rettungspfad 
der Welt. 

20. Djogtat. Yogatattva. Die 23ste Upanishad des Atharva 
bei Colebrooke. p. 200— 203. Ein Capitel in 15 çlokâs (E. I. 
H. 1726). v. 1. Des Sinnens (Yoga) Wesen künde ich den Sin- 
nenden zu Liebe nun, was hörend oder lesend auch man aller 
Sünden ledig wird. — v. 2. Der grosse Sinner Vishnu heisst 
von grosser Macht und Bussekraft: als Leuchte auf der Wahr- 
"heit Pfad erschaut wird Purushottama *). — v. 3. Aus denen 
man getrunken einst, die Brüste presst voll Wollust man: im 
Schoosse, dem man einst entsprang, man jetzo fröhnet der Be. 
gier. — v. 4 Die Mutter war, wird Gattin noch, und Mutter, 
die einst Gattin war; der Vater war, wird wieder Sohn, und 
Vater wird, der Sohn einst war; — v. 5 So in dem Weltenrade 
fort, dem Krug am Brunnenrade gleich, viele Geburten irrend 
durch, horchend (?) durchwandert man die Welt **). — v. 6 Der 
Welten drei, der Veda drei, der sandhyä drei ***), der Götter drei 
(trayah surah), der Feuer drei, der guna |) drei. — Alles in 
aum’s drei Moren ruht. — v. 7 Wer die drei Morenji) hat er- 


*) Ueber diese beiden Verse s. oben p. 1 bei der Dhyänavindu Up. 


SEI evam samsâracakrena küpacakraghafâ iva | bhrayanto (bhrämyante?) 
yâni janmâni çrutvâ lokân samaçnute || çrutvâ übersetzt Ang. 
durch: cum ipsa hoc opinione et non scientia. Ich füge auch hier 
seine vortreffliche Note bei: mater et mulier, pater et filius, avus’ 
et nepos, etc. omnes unum et idem: figurä tantum et priori vel 
posteriori explicatione diversi; quemadmodum situla, successive plena 
et vacua, vacua et plena, eadem semper remanet. Hae sunt unici 
entis in se ipsum conversiones, quas, rerum nescius, diversa arbi- 
tratur entia, et per quas ipse transit, donec, errore deposito, omnia 
in se, et se in omnibus, unum in se, se in uno, vero intuitu con- 
spiciat. 

"91 fehlt bei Ang. 

1) guna ist Ang. entlehnt, im Text fehlen zwei Silben. 


Tf) trayânâm axare präpte: statt trayâxare (wie v. 6) oder tryaxare! 
4 
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kannt, und dann noch eine halbe (sonum e naso Ang.) liest, 
durch den ist dieses All erfasst, erlangt durch ihn das höchste 
Wort. — v. 8 Wie in der Blume ruht der Duft (padma Cod., 
aber: odor Ang.), wie in der Milch die Butter ruht, wie in dem 
Sesam ruht das Oel, und in dem Steine ruht das Gold (so ruht 
in aum das ganze All, Ang.) — v. 9 Im Herzen steht "oe Lo- 
tusblum’ (s. dhyänav. v. 14) und diese trägt den Kelch gesenkt, 
den Stengel aufrecht, tropfend Thau (adhovindum! fehlt bei 
Ang.), mitten darauf die Seele (? manas) ruht. — v. 10 Bei a 
die Lotus glänzet hell, bei & sie sich entfaltet ganz, bei m ein 
Klang enttönet ihr; die halbe mora fest dann bleibt (? ardhamä- 
trå tu nigcalä). — v. 11 Reinen Krystalles Funkelglanz, den hel- 
len Sonnenstrahlen gleich, erschaut der, dessen Sinnen tief (yo- 
gayuktätmä), dem Purushottama geweiht; — v. 12 der Schild- 
kröt’ gleich mit Hand und Fuss im Haupte er (ihn) halten mag”): 
so ist zu allen Oeffnungen der Luft der Eingang dann verwehrt 
(väyu püritapürakaa); — v. 13 und trotz des Schlusses aller 
Thor’ er athmet ein und athmet aus, wie in dem Krug die 
Lampe brennt: (dies) nirvâna heisst drum kumbhaka (s. oben 
p. 3 bei dhyänav. v. 12.). — v. 14 Gleich einem frischen Lo- 
tusblalt, beim Auslassen des Hauches dann, zwischen den Brau’n 
inmittst der Stirn das weilt, das Unerkundbare. — v. 15 An 
einem (stillen), ruhigen, einsamen, ungestörten Ort sicher dem 
Geiste wird zu Theil Seligkeit durch des Sinnens Kraft **). 


*) kürmavat pânipâdâbhyâm girasy ätmani dhärayet (sc. den Glanz?)| 
mit den beiden Fersen duas deorsum apertas portas, mit den Dau- 
men die Ohren, mit den Zeigefingern die Augen, mit den Mittel- 
fingern die Nasenlöcher, und mit den vier kleinen Fingern die Lippe 
schliessend, gleicht er der Schildkröte, die sich zusammengezogen 
hat; ef. xurikä v. 3. 

০*) Die fünf ersten axara fehlen, statt ihrer stehen die 5 ersten axara 
von v. 13 wiederholt: nishiddhe tu na] nirvâte nirjane nirupadrave| 
nigcitam cätmabhütänäm arishtam yogasevayâ || der ganze Vers 
fehlt bei Ang. 
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21. Schiw Sanklap. Çivasamkalpa. Aus dem Yajus. 
p. 204— 206. Ein Capitel. Es besteht diese Upanishad aus den 
sechs ersten Versen des 34sten Buches der Väjasaneyi-Sanhitä 
in der Mâdhyandinaçâkhâ. In der Kânvaçâkhâ finden sich 
dieselben nicht; zwar führt sie der Codex des Samhitâpâzha der- 
selben (Oxf. Wils. 364) beim Beginn des 33sten Buches auf, 
aber nach dem sechsten Verse heisst es in der Handschrift selbst: 
iti sha¢kandika(h) paraçâkhoktâ(4), und folgt darauf unmit. 
telbar in neuer Zählung v. 1 noch einmal, der nämlich auch im 
Jafâpâzha (Oxf. Wils. 93) das 33ste Buch in der K. Ç. beginnt, 
worauf denn gleich Mädhy. 34, 7 als v. 2 folgt. Auch im Tait- 
tiriya-Yajus finden sich diese sechs Verse nicht vor, noch im 
Rik, oder Atharva, und habe ich sie nur wiedergefunden als v. 
5 —10 des ersten Adhyâya des (sämmtliche Rudrastellen aus der 
Väjas. S. zusammenstellenden) Rudrajapa im codex Millianus, 
so dass ich ausser Mahidhara's auch Üafa's Commentar dazu be- 
sitze. — Der Name ist offenbar von dem Refrain jedes Verses: 
tan me manah çivasamkalpam astu entlehnt, ebenso wie 
daraus auch in der Anukramani des Kätyäyana Civasamkalpa 
als Name des Rishi dieser Verse hervorgegangen ist *). Bei 
Manu 11,250 findet sich eine übergrosse Heiligkeit und Wirk- 
samkeit diesen Versen zugeschrieben, denn es heisst daselbst, 
dass, wer (einen Monat lang alle Tage Comm.) einmal **) das 
Civasamkalpa betet, sogar von dem Golddiebstahl (einem der 
Hauptverbrechen) augenblicks entsühnt wird. Bei Yäjnavalkya 
an der entsprechenden Stelle fehlt diese Angabe, und findet sich 


*) Es findet sich häufig, dass der Name eines Rishi einem 
Worte, das sich im Verse findet, entlehnt ist; s. Väj. S. spec. 
I, p. XII. 

*) Nach der Mitâxarâ zu Yäjn. 3, 304 gilt dieser sakrijjapa nur, wenn 
ein frommer Dieb einem bösen Reichen das Gold stiehlt! so 'tyan- 
tanirgunasvämikasvarzaharane gunavato 'pahartur drashtfavyah | 


4 * 
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das Civasamkalpa auch in den andern dharmaçâstra, wie es 
scheint, nicht vor; wenigstens ist es, nach Stenzler’s gütiger 
Mittheilung, weder bei Vishnu Cap. 56 (athäta% sarvavedapa- 
vitrâni bhavanti) noch bei Vagishtha (sarvavedapaviträni va- 
xyâmy aham ata? param in der Mitäx. zu Y. 3, 309) erwähnt, 
noch hat Stenzler es irgendwo sonst genannt gefunden. Dass es 
eine Art Busslied ist, ergiebt sich aus der folgenden Ueber- 
setzung: die Seele soll sich ihrer hohen Würde, ihrer Einheit 
mit dem Allgeiste erinnern und deshalb nur zu ihrer würdigem 
Handeln sich hergeben; es ist dies in der That der reinste ethi- 
sche Grund, der irgend für das moralische Handeln gefunden 
werden kann. 

v. 1. Der da im Wachen in die Ferne wandert, der gött- 
liche, und so im Schlummer auch, der weithingehn'de, einzges 
Licht der Lichter, dieser mein Geist sei frommem Vorsatz fol- 
gend *). — v. 2. Durch den die Thätigen, Einsicht’gen handeln, 
beim Opfer, bei Erkenntnissen, die Weisen, der früh’r als Alles, 
hehr, im Innern wohnend, dieser mein Geist sei frommem Vor- 
satz folgend. — v. 3. Der da erkennet, denket und beharret, 
das unsterbliche Licht innen der Wesen, und ohne welchen **) 
nichts je wird gethan, dieser mein Geist sei frommem Vorsatz 
folgend. — v. 4. Der da Vergangenes, Seiendes, Zukünftiges, 
dies All umfasset der Unsterbliche, ausführt das Opfer mit den sie- 
ben Priestern, dieser mein Geist sei frommem Vorsatz folgend. — 
v. 9. In dem die Ric, die Saman und die Yajus ruhen, wie in 
der Radesnab die Speichen, in dem der Wesen ganzes Denken 
webet, dieser mein Geist sei frommem Vorsatz folgend. — v. 6. 


°) givah 19156779141 dharmavishayah samkalpo yasya tat, tädrigam 
bhavatu; manmanasi sadâ dharma eva tu, na kadâcit päpam ity 


artha% | Mah. 


°*) yasmäd rite | über diesen Gebrauch von rite als Postposition in 
der Bedeutung von „ohne” s. Benfey im Glossar zum S. V. 
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Der, wie die Ross’ °) ein guter Lenker, also die Menschen an- 
treibt, wie mit Zügeln Pferde, im Herzen wohnet, alterlos, der 
Schnellste, dieser mein Geist sei frommem Vorsatz folgend! 
23. Athrb Sakha: Atharvagikhä, die zehnte Up. des Atharva 
bei Poley in seiner Uebersetzung der Colebrookeschen Abhand- 
lang: p. 207 — 212. Ein Capitel. Cankara’s Commentar dazu 
(s. auch I, 469) befindet sich Chamb. 142, aber, wie schon oben 
I, 383 bei der Atharvagiras Up. **) bemerkt ward, in einem gänz- 


°) açvân iva | in der Samhita (auch im Kânvacodex) ohne Anunäsikya, 
s. Vâj. S. spec. II, 199. Roth zur L. u. G. 73. Kätyäyana im 
Prâtiçâkhyasütra III, 7, 18—22 erwähnt unter den einzeln aufge- 
führten Ausnahmen, wo n nach 4 vor Vocal nicht Anunäsikya wird, 
diese Stelle nicht, hat sie also entweder übersehen oder sie 
nicht so, oder endlich gar nicht in der Samhita gefunden; letz- 
teres scheint mir wahrscheinlich; der Kätyäyana, dem die Anukra- 
mani zugeschrieben ist, kannte allerdings die sechs Verse als zur 
Samhita gehörig, aber er wird wol eben eine von dem Käty., der 
als Verfasser des Prät. gilt, verschiedene Person sein. Im Grauta- 
sütra des Katy. endlich, oder im Çatapatha Brâhmana, werden die 
Verse, so wenig wie der ganze 34ste Adhyäya, erwähnt; ob etwa 
in dem Kätiya grihyasütra des Päraskara? 

*) Zur Atharvagiras bemerke ich noch nachträglich, dass noch eine 
zweite Up. dieses Namens existirt, verschieden von der, die An- 
quetil übersetzt hat; Vans Kennedy nämlich in seinen researches 
into the nature etc. p. 442 sagt folgendes: „the Atharvagiras Up. 
consists of five distinct Upanishads, which relate to the five prin- 
cipal deities or the five shrines (pancäyatanäni) and are therefore 
entitled the Ganapati- (s. bei ihm p. 189 und übersetzt eb. p. 493), 
Näräyana- (übers. eb. p. 442), Rudra- (übers. eb. p. 445), Sürya- 
(übers. eb. p. 346), and Devi- (übers. eb. p. 491) „Upanishads.” 
Alle diese Upan. gehören zu den allerspätesten ihrer Art und sind 
sie sämmtlich in Tantra- oder Puränastil geschrieben, mit Ausnahme 
nur der Rudra-Up., welche mit dem ersten Capitel der bei An- 
quetil übersetzten Atharvaçiras - Up. ziemlich wörtlich überein- 
stimmt; auch die Devi-Up. enthält Stellen, die dem bekannten 
Hymnus an die vac (I range with the Rudras) aus dem zehnten 
Buche des Rik wörtlich entlehnt scheinen. Ich habe übrigens diese 
bei Vans Kennedy übersetzte Collektiv- Upanishad Atharvagiras 
auch noch anderswo erwähnt gefunden, nämlich am Schlusse von 
Anandavana’s Commentar zur Râmottaratâpaniya- Up. (Chamb. 461): 
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ich unbrauchbaren Zustande; sie huldigt übrigens nicht, wie 
diese letztere, dem Rudradienste, noch auch irgend einer andern 
Sekte, muss indess wol ziemlich alt sein, da sie schon in der 
vishnuitischen Nrisinha - Tâpaniya Up. 1, 5, 9 polemisch erwähnt 
wird, offenbar eben weil sie nicht den Vishnusekten dient, näm- 
lich in der schon oben p. 23 angeführten Stelle: rudrajäpigatam 
ekam ekenätharvagikhädhyäyikena tatsamam, atharvaçikhâ- 
dhyäyikagatam mantraräjajäpakena tatsamam, d. i, „Einer, 
der den Nârasinha mantraräja betet, ist soviel werth als Hun- 
dert, die die Atharvagikhä lesen, während (freilich) auf der an- 
dern Seite Einer, der die Ath. gikhä liest, mehr gilt, als Hun- 
dert, die den Rudrajapa beten”; oder sollte es etwa noch eine 
andere Atharvaçikhâ 'gegeben haben? grade wie es zwei (oder 
gar drei, wenn man die Stelle im MBh. I, 2883 hinzuzieht) 
Atharvaçiras giebt? Ich finde nämlich bei Bha¢ta Bhäskara Micra 
zu Taitt. S. IV, 5, 8 eine Stelle aus der Atharvagikha citirt, 


ete mantrah çrinrisinhapürvatâpaniye dvätringadvyühe, tathâ 'thar- 
vaçirasi Rudropanishadi, aträpi ca nânâpâthakram(en)a, drish- 
24h | wo er also die zum Atharvagiras gehörige Rudropanishad an- 
führt, und am Schlusse einer mir von Schiefner freundlichst mit- 
getheilten Petersburger Abschrift der Nârâyanopanishad (ity Athar- 
vaçirasi Nâ-shad), die übrigens von der bei Anguetil und oben 
I, 387 übersetzten sehr verschieden ist, und zwar wol eine voll- 
ständige Umarbeitung dieser letzteren; es werden darin z. B. im 
Verlauf auch Vaikantha, Devakiputra und Madhusüdana erwähnt. 
Sie und die Ganapati- Up. (bei Vans K.) enthalten übrigens beide 
in ihren Schlussabschnitten, welche die Vortheile aufzählen, die 
man durch ihr Lesen erlangt, für sich selbst die direkte Angabe, 
dass sie Theile der Ath. giras Up. seien (etad Atharvagiro yo 
dite — und Except to a pupil this portion of the Ath. giras—). — 
Colebrooke erwähnt keine von diesen fünf Upanishads. — Zu Athar- 
vaçiras als Namen des höchsten purusha s. noch Cülikâ Up. v. 14 
(atharväzagiras) und Bhäskara oben p. 35. — Als ein Hauptsühn- 
mittel wird endlich das Atharvagiras im Vishnu dharmag. adhy. 
66 neben dem Çatarudriyam und den bhârundâni erwähnt; es ist 
damit offenbar dasselbe Werk als im MBh. I, 2883 gemeint; sollte 
dies wirklich die bei Ang. oder gar die bei Vans K. übersetzte 
Upanishad sein? 
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zu der sich in Anguetils Uebersetzung keine entsprechende Stelle 
findet: igo va çiva eko yah çivamkarağ sarvam anyat parityajyam 
iti (tyajyeti cod.). Diese Stelle ist offenbar einer çivaitischen 
Upanishad entlehnt; ob etwa der Atharvagiras Up.? so dass es 
nur ein falsches Citat des BhBh. wäre, der es ja, wie wir bei 
der Kaivalya-Up. sahen, wie alle Commentare, mit seinen Cita- 
ten nicht sehr genau nimmt! Der Inhalt der bei Ang. übersetz- 
ten Ath. çikhâ besteht aus einer sehr speciellen Untersuchung 
über das Wort aum, welche Atharvan (Athriai Ang.) den drei 
Weisen Pippaläda, Sanatkumära und Angiras, die zu 
ihm zur Belehrung gekommen waren, vorträgt. Es wird in sei- 
nen 37 mäträs als die ganze Welt enthaltend dargestellt: in a 
ruht die Erde, der Rigveda, Brahman und Vishnu, die Gayatri 
und ignis apparens, in u ruht die Luft, der Yajurveda, Vishnu 
und Rudra, die Trish/ubh und ignis naturalis, in m ruht der 
Himmel, der Sämaveda, Mahädeva und Aditi, die Jagati, und 
das dritte Feuer, quod lux solis est; in dem vindu endlich 
ruht das brahma, der Atharvaveda, der Paramätman (in welchem 
a, u, um, Brahman, Vishnu, Maheçvara, Erde, Luft, Himmel und 
jene drei Feuer annihilantur), die Brihati und lux entis; das o 
ist gelb und dem Brahman geweiht, das u grün und dem Vishnu, 
das m weiss und dem Mahädeva, der vindu allfarbig und dem 
Purusha (Purushottama?) geweiht. Die Aussprache des aum er- 
fordert 34 mâtrâ. Es heisst pranava, pralaya, caturdhä, hartri, 
tara, Vishnu, Brahman, prakâça, vidyut, Mahadeva. In dem o 
(s. unten die mândükyopan.) ruht das Wachen (jagrat), in dem 
u das Träumen (svapna), in dem m das Schlafen (sushupti), in 
dem vindu das turiyam (mundus entis); was übrigens in einem 
dieser vier Buchstaben ruht, ruht zugleich auch in jedem andern 
der vier. Wer sich nun ganz in das Sinnen über aum versenkt, 
der wird stufenweise Vishnu, Mahadeva, Brahman, das brahma, 


56 


löst sich in das Universum auf. Wer auch nur einen Augen- 
blick über den vindu nachdenkt, der erlangt den Lohn aller 
Opferwerke, Vedastudien, Bussen, Entsagungen, alles Wissens, 
alles yoga. — Wer diese Atharvagikhä liest, der kehrt nicht 
wieder zurück in die Fesseln der Existenz. — So nach Anque- 
til, da der Text aus Cankara’s Commentar bei dem schlechten 
Zustande des Codex nicht herauszuschälen ist. 

24. Atma: bei Colebrooke die 28ste Upanishad des Atharva: 
p. 213—216. Ein Capitel in Prosa (E. I. H. 1726). „Angiras 
sagte: dreifach ist der purusha, äusserlich (vähyätmä), in- 
nerlich (antarâtmâ) und transcendent (paramätmä)*). 

Haut, Nägel, Fleisch, Haar, Finger, Zehen, Rückgrat, Knö- 
chel, Bauch, Nabel, Penis, Hüfte, Schenkel, Wange, Brauen, 
Stirn, Arme, Seiten, Nerven, Venen, Augen, Ohren sind ihm, er 
wird geboren, stirbt — das ist der Äusserliche (vâbyâtmâ). 

Erde, Wasser, Feuer, Wind, Aether, der Wunsch mit Hass, 
Schmerz, Liebe, Bethörung, Begehr u. s. w. **), der Hörende, 
Riechende, Schmeckende, Wahrnehmende, Erkennende, Han- 
delnde, Erkenntnifsseelische (vijnânâtmâ), der alte Purusha (pu- 
rusha% purânom Cod.: ist etwa purânam zu lesen?), der Nyäya, 
die Mimäzsä, alle Çâstra (sarvaçâstrâniti!), er verrichtet Hören, Rie- 
chen, Ansichziehen und andre Handlungen — das ist der Inner- 
liche (antarätmä). 

Nun aber, der welcher paramâtman heisst: er ist mit 
den einzelnen Silben (des aum) zu verehren, und er ist das, 
worüber man mit Einhalten des Athems, mit Abstraktion der 
Sinne, mit Andacht, mit Sinnen, mit Schlussfolgerung, mit 
Spekulation (adhyätma) nachzudenken hat; er wird nicht er- 
holt durch (ist feiner als) den hunderttausendsten Theil eines 
Feigenkörnchens, eines Haidekorns, Reiskorns, einer Haares- 


*) also Körper, Seele (jivätman), Allseele. 
°°) mohavikalpanâdibhiZ | Ang. schiebt hier noch mehrere Worte ein. 
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spitze, er wird nicht erschaut, wird nicht geboren, stirbt nicht, 
dörrt nicht, verbrennt nicht, zittert nicht; er ist eigen- 
schaftslos, Zeuge (der Ewigkeit), rein, ohne Glieder, alleinig, 
fein, theillos, unterscheidlos, ohne Stolz *), ohne Ton, Gefühl, 
Gestalt, Geschmack und Geruch, ohne Wandel, ohne Sehnsucht, 
Alles erfüllend; er ist undenkbar, farblos, reinigt das Unreine 
und Ungereinigte, er ist ohne Handlung (nishkriya/), für ihn 
giebt es keinen Schmuck (samskäro) — dieser purusha heisst 
der Paramâtman.” 

Hier schliesst der Textcodex: bei Anquetil aber fehlen die 
Worte von „er ist ohne Handlung —” ab, und folgt statt deren 
noch eine längere Aufzählung der Attribute, der negativen sowol 
als positiven, des Paramätman, so wie eine Erklärung der maya, 
deren Summa Anquetil in seiner Note also zusammenfasst: ens 
supremum mâyâ dictum, id est, amor aeternus, actio aeterna; 
sed actio apparens tantum. Ex se ipso egredi videtur, in se sem- 
per (altis secum habitans in penetralibus, semet ipse 
suo contuitu beat), operationibus amor, diversum, intelligentiä, 
unum et idem: er verweist dafür zugleich auf die İçâ-Up., die 
Cülikâ - Up. und Nrisinhatäp. II, 9. 

25. Brahm Badia. Brahmavidyâ, die dritte Up. des Athar- 
van bei Colebrooke: p. 217—220. Ein Capitel in 13 glokäs 
(E. 1. H. 1726). Der persischen Uebersetzung muss im Beginn 
ein andrer Text zu Grunde liegen, da der erste gloka bei An- 
quetil erst auf der zweiten Seite zu Ende kommt. Der Inhalt 
ist, um mit Ang. zu reden, eine: nominis supremi, id est Entis 
ipsius magni, sese per illud manifestantis, modorunıque inde re- 
sultantium delineatio. — v. 1 Des ausgedehnt entfalteten (? pra- 
sâradântamutthasya!) Vishnu, des wunderkräftigen, Geheim- 
niss in der Brahmakund’ (brahmavidyâyâm) (der Weisheit) 

*) zum Stolz gehören Nebenbuhler. 
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sichres Feu’r °) uns lehrt. — v.2 aum, dieses einzge Wort, wel- 
ches brahma (neutr.) den Brahmakund’gen heisst, dess Leib ich 
jetzo künden will und Ort und Zeit und Auflösung. — v. 3 
Drin ruht, wie’s heisst, der Götter drei, der Welten, Vedas, 
Feuer drei, drei Moren und ‘ne halbe noch gehören diesem heil- 
gen Wort *). — v. 4 Die Ric (rigvedo), der Gärhapatya 
auch, die Erde und auch Brahman selbst (brahmi eva cal), das 
ist des a-lauts eigner Leib, sagen die Brahmakundigen. — v. 5 
Der Yajurveda und die Luft, der Daxinâgni ferner auch, 
Vishnu sodann der heil’ge Gott, also den u-laut preisen sie. — 
v.6 Der Samaved’, der Himmel dann, Ahavantya ferner auch, 
und İçvara der höchste Gott, also den m-laut preisen sie. — 
v. 7 Wie eine Sonnenscheib’ sich drehnd der c-laut in der 
Muschel ***) thront, der u-laut gleich dem Mond’ an Licht, in 
dessen Mitte ruhet dann, — v. 8 der m-laut auch, in Feuers- 
glanz, rauchlos, ähnlich dem Blitzesstrahl: also der Moren drei 
man weiss, leuchtend wie Feuer, Sonne, Mond. — v. 9 Und 
welche Flamme Fackelgleich darüber leuchtet fort und fort, das 
ist die halbe Mora noch, die überm pranava man schreibt }). — 
v. 10 Dem Brahmasütra (? Lotusfaser Ang.) gleich 11), so fein, 
wenn diese Flamme zeiget sich, das ist die Vene (80910010788 


*) dhruvâgni? scientia ignis est propter rò urere errorem, 

*) tisro mâtrârdhamâtrâç co oxarasya givasya ca | statt tisro mâlrâ 
ardhamâtrâ ca! auch der Hiatus mitten im gloka und das zweite 
rein überflüssige ca sind zu bemerken. 

seet cankhamadhyagah | Es ist hier doch wol Vishzu’s Çankha zu ver- 
stehen, da ja nach v. 1 Vishnu in dieser Up. als das brahman 
gilt; oder soll man gankha als the temple or temporal bone fas- 
sen? bei Ang. scheint es durch in cerebro übersetzt zu sein, und 
passt dazu wol v. 10. 

1) D. i. der vindu; der Codex hat pranavaçcopari sthitâ für prana- 
vasyopari sthitä. 

+t) Der Text von v. 10 u. 11 lautet also: brahmasütranibhâ süxmâ 
çikhâ yâ (bhi 2te Hand) drigyate yadâ | så nâdi rüryasamkägä, 
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Ang.) sonnengleich: hinter der Sonn’ das Höchste ist. — v. 11. 
Noch zweiundsiebzigtausend (s. I, 448) sind (Venen) *), hinter 
der Sonne, in dem Hirn der Wunschverleiher aller Welt, der 
da das All erfüllet, ruht. — v. 12. Wie Cymbelschall und Glocken- 
klang verklingt zu sanfler Harmonie (gäntaye), also auch aum 
zur Seelenruh (çântaye) dient dem das All Ersehnenden. — v. 13 
Wann denn nun dieser Laut verklingt, so löst er sich im brahma (?) 
auf: denkt ewig man das brahma sich, man die Unsterblichkeit 
erreicht **). 

26. Anbrat Bandeh. Amritavindu, die 19te Up. des Athar- 
van bei Colebrooke: p. 221—28. Drei Capitel mit 22 Clokäs 
(Œ, 1—10 IL 11—17. II, 18—22). Ich habe zwei Handschrif- 
ten dieser Up., die übrigens maunichfach von einander abwei- 
chen, die eine, Chamb. 478 (= Ch.), ist grundlos schlecht, in 
der andern, besseren, E. I. H. 1726 (= L), wird die Upanishad 
Brahmavindu genannt, und ist die darin gleich darauf folgende 
Amritavindu-Up. eine ganz andere und zwar dieselbe, welche 
wir bei Anguetil als die 43ste unter dem Titel Anbrat Nad, d. i. 
Amritanäda finden. Auch Cankara im Commentar zur Athar- 
vagiras (Chamb. 142 fol. 1b. Zeile 7) citirt eine Stelle Amri- 


tavindau, die sich in jener Amritanäda v. 2, nicht hier in 


süryam bhittvâ tadâ param || dvâsaptatisahasrâni, süryam bhittvä tu 
mürdhani | varada% sarvabhütänäm sarvam vyâpyaiva tishéhati || 
Beim Sterben gelangt der Geist durch die sushumnâ aus dem Kopfe 
direkt hinauf zur Sonne, bohrt sich durch diese durch in die da- 
hinter befindliche Brahmawelt und wird eins mit dem Varada: so 
Ang.; es scheint indess hier wie Yogaçixâ v. 5 und 6 nicht die 
Sonne am Himmel, sondern die Sonne mürdhani gemeint zu 
sein, die wir darin nach v. 7 finden, wenn wir das çankha da- 
selbst auf das cerebrum beziehen (cf. Yogaçixâ v. 5)? oder ist etwa 
der Text nicht richtig? 

°) wozu diese Erwähnung? 

**) yasmin sa liyate gabdas, tat param brahma liyate | dhruvam hi cin- 
taye(d?) brahma so’mritatväya kalpate || 
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der Brahmavindu vorfindet. Es hat hier also. offenbar erst seit 
seiner Zeit ein Tausch und eine Verwirrung der Namen statt 
gefunden. Säyana zu Taitt. Är. X, 27 (Drävida) eitirt v. 10 
der Amritanâda als Amritädau panishadi stehend, welcher Schreib- 
fehler aus amritanädopanishadi entstanden sein muss. Sä- 
yana also nennt sie schon Amritanäda, nicht mehr A.vindu. — 
v. 1. Zwiefach die Seele (manas) nennet man, als rein und dann 
als unrein auch, unrein, wenn wunschbethört *) sie ist, und 
rein, wenn frei von Wünschen sie. — v. 2. Die Seele nun den 
Menschen ist Ursach zu Band und Freiheit auch — zu Band, 
hängt an dem Aeussern sie, — frei (muktam I. mukter Ch.) gilt 
sie, wenn vom Aeussern frei. — v. 3. Weil, wenn sie von dem 
Aeussern frei, sie die Befreiung auch erlangt, drum von dem 
Aeussern wende ab die Seel’, wer die Befreiung wünscht "eh, — 
v. 4. Wenn, abgekehrt der Aussenwelt, und in dem Herz in 
sich gekehrt, die Seele ihrer selbst vergisst **), das wisse als 
den höchsten Grad. — v. 5 So lang ist einzuhalten sie, bis sie 
im Herzen untergeht: das ist Wissen und Denken das, all an- 
dres Bücherweisheit 1) nur. — v. 6 Das denkbar nicht, noch 
undenkbar, undenkbar, denkbar doch zugleich H), dies gänzlich 
Absolute dann, das (höchste) brahman man erreicht. — v. 7. 
Durch Laut fessle das Siunen man, und schaffe sich das höchste 
Wort (aum), denn durch lautlosen Zustand man das Sein, das 
Nichtsein nicht, gewinnt 114). — v. 8 Untheilbar jenes brahman 


*) kâmasamkalpam Ch. und I., aber kämavagagam 2te Hand in I. 
**) ato nirvishayasyäsya — | tasmän nirvishayam I., dagegen Ch. yato 
nirv. — | ato nirv, — 
***) yadä yâty unmanibhävam I. ätmano bhâvam Ch.! 
H ato ’nyo granthavistarah I. çesho nyäyag ca vistara% Ch. 
Tf) „de Ente summo, nec illud percipi, nec non percipi, dici potest —” 
heisst es in Anquetil’s Note; cf. tejov. v. 10. 
ttt) Dieser Vers ist sehr schwierig, ich gebe daher den Text: svarena 
sarndhayed (samdhad Ch.) yogam axaram bhävayet param | asva- 
rena (hi nu Ch.) bhärena bhâvo nâbhâvo (bhâv&bhâva Ch. wo dann 
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ist, wandellos, unterscheidbar nicht; „dies brahman bin ich,” 
wer so weiss, der Eins mit brahman ist alsbald. — v. 9 Das 
wandellos, ohn’ Ende auch, ohne Ursach und Aehnlichkeit, un- 
fassbar ist und anfangslos (anâdyam I. anâdi Ch.), dies ken- 
nend frei der Weise wird *). — v. 10. Nicht Aufhalten, Entste- 
hen nicht, nicht Bande (sind ihm) noch Befehl (çâsanam I. så- 
dhakah Ch. und Ang.), nicht Freiheit wünscht er noch ist 
frei — das ist die höchste Einigung **) (veritas unificationis Ang). 

v. 11. Als Eins den Ätman man erkenn im Wachen, Träu- 
men und im Schlaf; wer über diese drei hinweg ***), Wiederge- 
burt nicht drohet dem. — v. 12. Denn Einer ist der Lebens- 
geist (bhütâtmâ), der rings in allen Wesen ruht, einfach und 
vielfach zeigt er sich, wie in des Wassers Fläch’ der Mond; — 
v. 13 Dem in ’nem Kruge weilenden Aether gleich, wenn der 
Krug zerbricht; der Krug zerbricht, der Aether nicht, der Le- 
bensgeist dem Kruge gleicht (tadvaj jivo ghatopamah): — v. 14. 
Dem Krug gleich alle die Gestalt (ghafavad vividhäkäram) ist 
brechend immer fort und fort, gebrochen aber weiss sie’s nicht, 
doch Jener (der ätman) weiss beständig es. — v. 15 Wie lang mit 
Nam und Form bedeckt (gabdamäyävrito), so lange er im Irr- 
thum (pushkare, intoxication bei Wilson) weilt: durchbrochen 
wenn das Dunkel ist, die einzge Einheit er erschaut. — v. 16 


eine Silbe fehlt) ishyate || samdhayet fasse ich als ein Denomina- 
tivum von samdhi, worauf mich Anquetils Worte „caussa amicitiae 
cum illo ätman mentio tov pranava est” gebracht haben; ishyate 
in der Bedeutung von „es wird erlangt” hatten wir schon in v. 3. 

°) jnätvä ca paramam givam | I. aber Ch. und Anquetil tajjnätvä (ya- 
jâtvâ Ch.) mucyate budha% | 

*) na mumuxur na ca mukta ity eshä paramârthatâ | Ch. na muktiç 
cety eshä I., aber na muktiç ced ity esha von zweiter Hand. — 
Auch die persischen Uebersetzer fanden mukti% vor. 

৮৯০) d, i. wer die Einheit des Atman in allen drei erkannt hat, und nun 

im turiyam sich befindet; sthânatrayavyatitasya Ch. sthänatrayäd 
vy. L 


62 
Lautend aum hohes brahman ist; verstummt es, welches aum 
dann noch, dies aum der Weise denken mag, wenn er sich 
Seligkeit ersehnt *). — v. 17 (findet sich MBh, XII, 9707) Zwei 
Dinge zu erforschen sind, das laute brahman (gabdabrahma) und 
das höhere (param ca yat): wer in dem lauten ist versenkt 
(cabdabrahmani nishnâta/), erreicht alsbald das höhere. 

v. 18. Wenn er die Schrift (grantham) studiret hat der 
Wahrheit nach **), der Weise dann fortschleudert alle Schrift zu- 
sammt (tyajed grantham ageshatas, cf. Tejov. v. 13), wie 
Spreu der Körner Suchende. — v. 19 Die Milch verschieden- 
farbiger Kühe dieselbe Farbe trägt, der Milch gleich sieh’ dein 
Wissen hier, der du mit vielen (Andern schaffest) wie die Kühe 
dort ++), — v. 20. Wie in der Milch das Ghee versteckt, so weilt 
Wissen (vijnänam) in jedem Ding, ausquirlen muss man’s fort 
und fort, die Seele dient als Quirlestock. — v. 21. Als Seil das 
Wissen wendend an }), das höchste Feuer man gewinnt, das 
theillos, fleckenlos, selig: ,,dies brahman bin ich,” also heissts. — 
v. 22. Das aller Wesen Wohnung ist und selbst in allen Wesen 
wohnt, Alles mit Liebe umfassend, das bin ich, der Väsudeva}f). 

27. Tidj Bandeh. Tejovindu, die 2iste Up. des Atharva 
bei Colebrooke: p. 229— 31. Ein Capitel in 14 glokäs (E. I. H. 


*) gabdäxaram param brahma, tasmin (Ch. yasmin I.) xine yad axa- 
ram | tad vidvân axaram dhyäyed yadichechântim ätmanas (Ch. 
äpnuyät I.) || 

**) jnänavijnänatatpara% Ch. -tattvatah I. 

Sri xiravat paçya te jnänam (I. jndni Ch.) samginas (Ch. linginas L) 
tu gavâm yathâ || 

H jnänanetram samädäya | netra the string of a churning rope: quemad- 
modum funem cum ligno simul ut contorserunt, et e x» volvere 
illud e ligno altero ignis exit, ebenso hier: Ang. 

tt) sarvabhatadhivasam ca (I. sarvabhütyadhiväsam Ch.) yad bhüteshu 
(ca fügt Ch. zu) vasaty api | sarvänugrähakatvena tad asmy aham 
Vâsudevas, tad a. a, V. iti || iti brahmavindüpanishat (I. am- 
ritavindüp. Ch.) samâpta& (I. °ptä Ch.) | zu Vas. s. I, 433. 
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1726.). Den Inhalt bildet die in ziemlich alterthümlicher Ve- 
dantaweise geführte Untersuchung über das höchste Wesen. — 
v. 1. Ein Lichtes Tropfen ist das höchste Denken, das über All’s 
erhaben in dem Herzen thront, atomisch klein, selig, mächtig, 
grob, fein, und was das Höchste, ist’s *). — v. 2. Zu fassen, zu 
gewinnen schwer, zu schauen und zu nahen schwer, zu wissen 
und erkennen schwer dies Denken selbst für Weise ist. — v.3 
Wer Zorn und Hunger hat besiegt, Geselligkeit und Sinne auch, 
Empfindungsfrei (nirdvandvo), und Ichheitfrei, wunschlos, baar 
aller Rücksichten, — v. 4 nichts Gutes oder Böses thut (agamyâ- 
gamyakartä, der Cod. hat myäkartä), den Lehrer ehrt geflissent- 
lich, drei Pforten (?) finden sich (für den), dreifach er hansa 
wird genannt **). — v. 5 Hohes Geheimniss dieser Ort, das un- 
erkannte, absolute (nirägrayam) Brahman, dem Aether gleich 
atomisch fein, das ist des Vishnu höchster Grad. — v. 6 Der 
Augen drei (tryambakam) hat dieser Ort, der guna drei, der 
dhätu (Welten Ang.) drei, gestaltlos, — und unbeweglich ist er, 
ohne Wandel, und ohne Stütze, absolut. — v. 7 Eigenschaftslos 
(apâdhirahitam ) ist dieser Ort, der Sprache und der Seel’ (ma- 
nas) entrückt, fassbar durch Selbstbegreifung nur (svabhâvabhâva- 
nagrahyam), üb’r alle Beinamen hinaus ***), — v. 8 selig, doch 
°) ânavam, çâmbhavam, çâktam, sthülasüxmam (als sthülaçarira 
und süxmaçarira) param ca yat | Sollte in çâmbhava und gäkta 
nicht auf die Verehrung des Çambhu und seiner çakti angespielt 


sein? çâmbhava findet sich so in der Kâlâgnirudrop. und gäkta 
direkt für die Çâkta gebraucht in der Kaulopan. 

**) trini sukhäni (mukhâni?) vindanti, tridhä 'yam (2te Hand, tridhä- 
mam erste Hand) hansa ucyate | Ang.: tres portae, una dere- 
lictio, secunda actio cum contentione, tertia fiducia in directorem, 
et ex his tribus portis via ante super eum aperta efficitur; et jivât- 


man, qui hansa nominatur, tres sedes habet (dies geht wol auf 
tridbâmam zurück?), nämlich: Wachen, Traum und Schlaf. 


see) samghätaikapadojjitam, vocabulum compositum vel simplex ad ens 
eius non pervenit Ang. 
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nicht durch andern wen, unschaubar, ohn’ Geburt und Tod, baar 
aller Geistesregungen, ewig, fest, unerschütterlich. — v. 9. Dies 
Brahman endlos, Seele dies, dies Gränze, dies das höchste Ziel, 
ohn’ Denken, denkend, Ätman ist’s, dieses als höchster Aether 
weilt *); — v. 10 ohne Leer’ (açünye Cod. -yam?), in der 
Leere auch (günyabhävam ca), über die Leere doch hinaus, 
nicht Sinnen ist's und sinnend nicht, nicht sinnbar, aber sinnbar 
auch (cf. Amritav. v. 6) — v. il und Alles ists, das höchste 
Leere (Absolute) **), nichts Höhres giebts, höh’r als das Höchste 
ists, undenkbar ist und unerweckt (aprabuddham, d. i. unent- 
faltet), nicht Wahrheit ist's, nicht kennen sie’s (na satyam ca, 
na samvidu4). — v. 12 Den Weisen aber kund es ist: dies 
nur, Höh’res nicht, kennen sie **). Begier, Bethörung, Furcht 
und Stolz, Liebe und Zorn und Uebelthat, — v. 13 Kälte und 
Hitze, Hunger, Durst, und wandelbaren Vorsatz auch, den Stolz 
auf die Brahmanawiird’, den Tross der Seligkeitsbücher (mukti- 
granthasamcayam, aber muktamgr. 2te Hand, ef. amritav. 
v. 5), — v. 14 die Furcht, die Lust und auch den Schmerz, 
Hochachtung und Verachtung auch — wer diese Bande von sich 
wirft, das höchste Brahman fassbar dem }). 


*) tad brahmâ'nantam (nantad der cod.!), âdhyâtmam, tan nishzhä, tat 
parâyanam | acittam, cittam, âtmânam, tad vyoma paramam sthi- 
tam || statt anantam hat Ang. totum corpus etiam is est; der 
Accusativ âtmânam ist als Nominativ gebraucht! 


°°) In v. 10 u. 11 ist der Einfluss und die Verschmelzung buddhisti- 
scher Lehre nicht zu verkennen. 


+**) muninâm tattvayuktam tu, tad eva (? nadevâ Cod.) na param 
viduh | 
1) Eine grammatische Construktion vermag ich übrigens diesen Ver- 
sen nicht abzugewinnen; sie lauten: lobham moham bhayam dar- 
pam, kämam krodham ca kilvisham || çitoshnam xutpipâsam ca 
samkalpam ca vikalpakam | na brahmakuladarpam ca na mukt- 
granthasamcayam || na bhayam sukhadukham ca tatha mänäpa- 
mänayo% | etadbhävavinirmuktam tad grâhyam brahma tat param || 
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28. Karbheh, Garbha, die achte Up. des Atharvan bei 
Colebrooke: p. 232— 40. Ein Capitel bei Ang., im Texte (E. 
L H. 1726) *) jedoch fünf Abschnitte, in Prosa. Das Ganze ist 
eine Art Commentar zu einer vorangestellten Trishzubhstrophe, 
deren einzelne Worte durchgemustert werden, woran sich dann 
weitere Bemerkungen reihen. Dieser exegetische Charakter ist 
im Texte zunächst in den beiden ersten Abschnitten festgehalten, 
der dritte und vierte Abschnitt stehen dann als selbstständige 
Ergiessungen des Commentirenden da, und erst in dem fünf- 
ten Abschnitte kommt er wieder auf jenen Vers zurück, um 
auch daran wieder specielle Angaben zu knüpfen. Es gehört 
diese Up. nicht zu den jüngsten des Atharva Veda“), da sie am 
Schlass dem Pippaläda zugeschrieben wird, und einer Stelle 
im vierten Abschnitt nach einem Nârâyanaverehrer zuzuge- 
hören scheint. Der Inhalt bezieht sich, abweichend von allen 
andern Upanishaden, nur auf den menschlichen Leib und ist er 
für die Geschichte der Physiologie und Anatomie nicht ohne 
Interesse, obschon freilich der wissenschaftliche Gehalt sich nicht 
über die ganz ähnlichen Anschauungen des Albertus magnus und 
des Paracelsus erhebt. 

Die den commentirten Text bildende Trish¢ubhstrophe, 

wovon hängen alle diese Accusalive ab? ist der Schluss etwa 

zu übersetzen: „das von diesen Zuständen Freie ist zu erfassen als 


das höchste Brahman?” oder „als das dem höchsten Br. Erge- 
bene,” wo dann brahmatatparam ein Compositum wäre? 


°) Der I, 469 verzeichnete Codex der Garbhop. wird, seinem Um- 
fange nach zu schliessen, wol zugleich auch einen Commentar 
enthalten. 


**) Obschon die Aufzählung der musikalischen Noten am Ende des 
ersten Abschnittes das Zeitalter der Up. sehr herabdrückt, da ja 
dieser jetzigen Nomenklatur der indischen Musik schwerlich ir- 
gend welches Alter beizumessen sein möchte; ebenso auch die am 
Schlusse genannten Namen der Maasse und Gewichte, die mit den 
jetzigen ganz identisch sind. 
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welche die Up. beginnt *), lautet: pancätmakam pancasu var- 
tamânam shadâçritam shadgunayogayuktam | tat saptadhätu 
trimalam dviyoni caturvidhâharamayam gariram || „der 
Leib besteht aus fünf (Dingen), weilt in fünfen, ist von 
sechs durchdrungen, durch sechsfaches Band verbunden (? sex 
funibus ligatum Ang.), hat sieben dhâtu (guttae Ang.), drei 
mala (pr. Schmutz: res mixtae Ang.), zwei Urheber (yoni), 
und nährt sich durch vierfache Speise.” Die gesperrt gedruckten 
Sanskritworte sind diejenigen, welche der Textkodex erklärt, 
während er die andern nicht berücksichtigt, wol aber sind auch 
diese bei Ang. berührt, so dass wir im Codex mehrere Lücken 
anzunehmen haben, wie sich dies im Folgenden ergeben wird. 
Der Text geht nun nämlich also weiter: 

Weshalb (ist der Leib) pancätmakam? Erde, Wasser, 
Feuer, Luft und Aether (sind die fünf Dinge, aus denen er be- 
steht). Was in ihm ist Erde? was Wasser? was Feuer? was 
Luft? was Aether? das, was in ihm fest, ist Erde, was flüssig, 
ist Wasser, was warm, ist Feuer, was sich bewegt, ist Wind, 
was hohl (sushiram), ist Aether; dabei **) dient nun die Erde 
zum Festhalten, das Wasser zum Ballen (pindikarane), das Feuer 
zum Erleuchten, der Wind zum Zertheilen (vyühane), der Aether 
zum Raumschaffen (avakägapradäne), ferner im Einzelnen (prithak 
tu) das Ohr zum Vernehmen des Schalles, die Haut zur Berüh- 
rung, die beiden Augen zur Gestalt, die Zunge zum Schmecken, 
die Nase zum Riechen, die Scham (upastha&, Mascul.) zum Ge- 
nuss, der After (? upänam) zur Entleerung, mit der Vernunft 
(buddhi) erkennt er, mit dem Herzen (manas) verlangt er, mit 
der Sprache redet er. 

°) Ueber einen ähnlichen Fall cf. Vrib. Âr. I, 3 Mädhy. 5 Känva. 


°°) et quinque res, in quibus corpus est, ex his pulvis corpus custodi- 
tum habet: Ang. bei ihm gilt also das Folgende als Erklärung von 
pancasu vartamänam. 
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Weshalb (ist der Leib) shadâçrayam? *) weil er Süsses, 
Saures, Salziges, Bittres, Scharfes und Herbes (als Speise) vor- 


findet (vindati). [Hier schiebt nun Ang. folgende Worte ein, die im 
Texte ganz fehlen, und die eine, allerdings sehr dürftige, Erklärung von 
shadgunayogayuktam enthalten: ipsi hi sex funes et sex fili, qui- 
buscum corpus ligatum fuit; et alimentum (eis) comprehensum est: et 
hi sex (fanes) et corpus stans (firmum) habent. Et decem res aliae sunt, 
quae corpori robur dant, septem harmoniae, et audire nuntium gratum, 
et audire nuntium malum, et nomen rerum, Für diesen letzten Satz 
finden sich nun auch im Texte folgende Worte:] Der Shadja zm 
(the fourth of the seven notes Wilson im dict.), der Rishabha 
(the second note), der Gändhära (one of the seven notes), 
der Madhyama (the fifth note!), der Dhaivata (the sixth 
- note) und der Nishâda (the first note or more properly the 
last and highest of the scale), diese [sechs ***), ferner] Erwünsch- 
tes und Nichterwünschtes, zehnfach werden sie durch — — — 
(?? shadja—nishâdâç cetish/änishzäni daçasanjnâpranidhânâd da- 
çavidhâ bhavanti || 4 || ). 
2. Warum (ist der Leib) saptadhatukam 1)? weil (im 
Körper) weisser ff), rother, schwarzer, dunkler, gelber, brauner, 
°) oben stand shadägritam. 
°°) Dieselben Namen (cf. Mäghak. 11, 1) der sieben svara citirt Uata 
zum Rikprätigäkhya pafâla 13, 46 in derselben Ordnung aus dem 
Gândharvaveda, nur dass zwischen dem Madhyama und Dhai- 
vata noch ein Pancama steht, ebenso Sir W. Jones IV, 186, also 
anders als bei Wilson. In der Pâniniyâ çixâ v. 12 heisst es: udätte 
nishädagändhäräv, anudätta rishabhadhaivatau | svaritaprabhavä hy 
ete shadjamadhyamapancamâZ ||: auch im Chandas werden die 
7 svara genannt; s. ferner Paterson in den As. Res. 9, 456—62. 
Fetis biogr. un. des music. I, XL—L. 
০০০) Da der siebente svara hier fehlt: ich bekenne mich übrigens ausser 
Stande, diese ganze Stelle zu verstehen. 
}) Oben stand saptadhätu. 
11) çuklo rakta% krishno dhümra% pita? pândura iti yathâ Devadat- 
tasya dravyâdivishayâ jayante parasparam saum y agunatvätshadvidho 


raso— | Derselbe Gebrauch von Devadatta (wie Caius) findet 
sich auch E. LH 269 in einem der brahmo panishad vorgesetzten 
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blasser (Saft ist), gleichwie (also) dem Devadatta die Stoffe und 
andere sinnliche Gegenstände unter einander erscheinen. Seiner 
serösen Beschaffenheit nach ist der Saft sechsartig, aus ihm 
wird Blut, aus dem Blute Fleisch, aus dem Fleische Fett, aus 
dem Fett Knorpel (snäva%), aus dem Knorpel *) die Knochen, 
aus den Knochen Mark, aus dem Mark Samen; aus der Verei- 
nigung von Samen und Blut entspringt (? ävartate, turns round, 
advances) der im Herzen sich abtrennende (?) Embryo (garbho 
hridivyavasthäniti); im Herzen drinnen ist Feuer (carnalis 
Ang.), im Feuer (agnisthäne) Galle, in der Galle (pittastho) ruht 
Luft, durch die Luft (? vâyano cod.! wird) das Herz (gedrängt?) 
in Folge des Zeugungsaktes (? präjäpatyät kramät). 

3. Wenn **) nach der zur passenden Zeit geschehenen Ver- 
richtung (Same und Blut, zu suppliren) einen Tag lang (im 
uterus) verweilt haben, vermischt sich (Beides: ritukâle prayo- 
gäd ekarätroshitam kalilam bhavati), nach sieben Tagen wird 
es eine Blase, innerhalb eines halben Monats ein (weicher) 
Klumpen, innerhalb eines Monats fest, mit zwei Monaten hat 
(der garbha) Kopf und Hals, mit drei Monaten Füsse (päda- 
pradeçak), im vierten Milz, Bauch (?) und Hüften ***), im 
fünften (entsteht) das Rückgrat ('shğivança? Cod., statt des 

Abschnitte. Das Wort saumya findet sich in derselben Bedeu- 


tung schon im Çatap. I, 6, 3, 17. Dieselbe ist oflenbar von der 
gleichen Beschaffenheit des Somasaftes entlehnt. 


*) Der Codex liest fälschlich märsän medaso medasa (%) snävät snâvo 
'sthiny für mânsân medo medaso snâva(Z) snâvâd asthiny. 


*) Zu $. 3. bis 5. sind die, oft ganz wörtlich übereinstimmenden, $$. 
6. und 7. des 14ten Buches der Nirukti zu vergleichen (Roth ver- 
weist in seiner Ausgabe auch auf diese unsere Stelle, aber fälsch- 
lich als , aus einem Garbhapurâna entnommen”); ebenso Yâjnav. 
IN, 75—108 (ed. Stenzler); auch MBhär. 14, 436 ff. 497 ff. 

***) gulmojavarakafipradega% Cod.; ich lese gulmodarak. Ang. hat digi- 
tos manis et pedis et ventrem etc.; dem muss eine ganz andere 
Lesart zu Grunde liegen. 
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avagraha ist wol pri zu lesen), im sechsten (entstehen) Mund, 
Nase, Augen, Ohren, im siebenten erhält er Leben (jivena 
samyukta/), im achten ist er ganz vollständig und zwar als 
männlich, wenn des Vaters Same, als weiblich, wenn der Mut- 
ter Same überwiegt, als androgyn, wenn Beide sich die Wage 
halten; ist (beim coitus) die Seele (eines von den Beiden) be- 
trübt (vyâkulitamanasak), so entstehen Blinde, Lahme, Ver, 
wachsene, Krüppel; wird der Same in zwei Theile getheilt, weil 
er durch heftige gegenseitige Winde gestossen wird (anyo’nya- 
väyuparai3 piditaçukradvaidhyât), so wird auch der Körper 
zwiefach und es entstehen Zwillinge. Er (der garbha) besteht 
(nun also im achten Monat) aus den fünf Elementen und ist 
kräftig; sein durch das Denken fünffacher(?) Geist erkennt Ge- 
ruch, Geschmack u. s. w. und denkt nach über das unvergäng- 
liche Wort (aum) als Erlösung; hat er dann dies einige Wort 
erkannt, so (werden ihm klar) die acht Ursubstanzen und die 
16 Modifikationen derselben *). — Durch Alles nun, was die 
Mutter isst und trinkt, und was sich dann in die Venenfäden 
verbreitet, wächst der Lebensgeist (pranah). Im neunten Mo- 
nate ist er mit allen Zeichen vollständig begabt, er gedenkt sei- 
ner früheren Geburten und kennt gute und böse That (gubhä- 
çubhâni vindati, intelligit Ang.). 
4. , Vielartge Speis’ genossen ich, getrunken viele Brüste hab’, 
Geboren ward ich, starb darauf, wieder und wieder folgt Geburt. 


*) pancätmaka% samarthah, pancâtmikâ cetasâ buddhir gandharasâdi 
jnänäxaräxaram (? jnätväxaräxaram?) moxâm cintayatiti tad ekäxaram 
jnätvä ’shzau prakritaya% shodaça vikärätha (! vikârâ atha) mäträ- 
çitapita (mâtrâçita!)— | Die acht prakriti sind nach Ang. die avidyâ 
(also die prakriti der Sânkhya), das mahat, der ahamkâra und die 
fünf tanmätra, die sechszehn vikäräs derselben sind die 5 Elemente, 
die 10 Sinne und Sinneswerkzeuge, und das manas; s. Colebrooke 
I, 244. 
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Was für meine Umgebung ich Gutes und Böses hab’ gethan, 

allein ich dafür biissen werd’, fort ist, wer dessen Frucht genoss. 

Bin frei ich aus dem Leibe erst, wend’ ich mich zum Nârâyana, 

der alle Sünde niederschlägt und weiter die Befreiung schenkt. 

Bin frei ich aus dem Leibe erst, dann Sänkhya Yoga treibe ich *), 

die alle Sünde niederschlägt und die höchste Befreiung schenkt.” 
Er nahet nun dem Thore des Mutterleibes, von dem (engen) 
Canal mit grossem Schmerze gepresst werdend: gleich nach der 
Geburt aber mit der Vaishnava-Luft vermischt seiend ( vaishna- 
vena väyunä na [del.!] samsrish/a%) denkt er dann nicht (mehr) 
an seine Geburten und Tode und kennt nicht (mehr) gute und 
böse That. 


4. [Bei Ang. folgt hier eine Erklärung von trimalam und dvi- 
yoni, die im Codex fehlt. Die drei mala (res mixtae) sind danach in 
drei guna, tamas, rajas und sattvam, und die beiden yoni sind Vater 
und Mutter.] Warum (heisst der Leib) gariram? weil drei 


Feuer darin weilen (çriyante), das Feuer des Erkennens, das des 
Sehens und das des Unterleibs (koshthagni so auch in der 
Prânâgnihotra-Up.). Unter diesen das koshzhâgni heissende 
verdaut das Gegessene, Getrunkene, Leckbare und Saugbare **); 
das Feuer des Sehens erschaut die Gestalten, das Feuer des 
Wissens erkennt gute und böse That. Drei Feuerplätze sind (im 
Leibe), im Munde das Ähavaniyafeuer, im Bauche der Gärha- 
patya, hütira(?) der Daxinâgni ***): der Atman (jivätman) ist der 
Yajamäna, das manas ist der Brahman (Oberpriester), die Be- 
gierden sind die Opferthiere, die Beruhigung sind die Bäume 
15718 (2) samtoshag ca], die buddhindriya (die fünf Sinne) sind 


') sânkhyam yogam abhyaset Cod. ich lese abhyasye. 


৭০) Dies ist nach Ang. die Erklärung von caturvidhâhâramayam ; 


statt coshya steht an der ähnlichen Stelle der Pränägnihotra- Up. 
khädita. 


***) Dies fehlt bei Ang.; über die ganze Stelle cf. "Tat. Är. X, 80. 
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die Opfergerâthe, die karmendriya (die Sinneswerkzeuge) sind 
die Opfergaben, das Haupt ist die Schaale, die Haare sind die 


Gräser, im Munde ist der innere Opferraum [mukhe 'ntarveditaç(! 
catukkapâlam etc. Aber Ang. hat: et bucca ignis est, ubi res sacrifica- 
tas proiiciunt, und fügt dann zu: Wer diese Art des Opfers kemit, 
erlangt den Lohn aller Opfer und wird befreit. Etwas dgl. scheint auch 
in der That im Texte zu fehlen, der unmittelbar also fortfährt:] 


Der Kopf hat vier Schalen (d. i. der Schädel besteht aus 
vier Theilen), und sechszehn Seitenknochen (shodaçapirçvam 
Cod.), der Zähne sind zweiunddreissig (so Ang.; der Text hat 
danyo 'shfapazalâni!?), der marman (Verbindungen) 107 *), der 
samdhi (Gelenke) 180, der snäyu (Sehnen) 900 (sanavakam 
snâyuçatam), 700 Adern (çirâ), 500 Muskeln (? majjdçatâni), 
360 Knochen, 43 Koti (45 Millionen) Haare. Dem Herzen sind 
acht Pala Schwere (16 dam Ang.), die Zunge hat 12 Pala 
(24 dam Ang.), die Galle ein Prastha (32 dam Ang.) *), das 
Phlegma (der wässrige Schleim, kapha) ein Adhaka (= vier 
Prastha, 128 dam Ang.), der Saame ein Kudava (3 prastha, 
8 dam Ang.), das Fett zwei Prastha (64 dam Ang.), ungemes- 
sen ist Urin und Koth je nach dem Maasse der Nahrung. 

(Dies ist) die Befreiungslehre des Pippaläda “*) (paippa- 
lädam moxagästram, p. m. iti). 

29. Djabal. Jäbäla. Die 5iste Up. des Atharvan bei Cole- 
brooke: p. 241 —48. Zwei Capitel, dagegen im Texte (E. I. H. 


°) saptottaram marmagatam; cf. Nir. 9, 28 = Va S. 12, 75. 

°°) Der dam ist nach Ang. soviel als 8 Gerstenkörner, dies ist aber 
zu wenig, da der Prastha nach Wilson fourty eight double 
handfuls enthält, also bedeutend mehr als (8 + 32 =) 256 Ger- 
stenkörner; pala ist ein Gewicht, kein Maass, und zwar soviel als 
4 suvarna (der savarna = 175 grains Troy.); ein ädhaka ist nach 
Wilson: nearly 7 Ibs 11 oz avoir dupois. 

29) oder wie Ang. es ausdrückt: Pippaläda dixit: zo scire succes- 
sionem et veritatem corporis humani via ege mukti et beatitu dinis est. 
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1726) fünf Abschnitte. Es enthält diese Up. fünf Gespräche des 
Yajnavalkya, wie wir dgl. aus dem Vrihad- Âranyaka kennen. 
Sonach sollte man dieser Up. vielleicht ein ziemlich gleiches 
Alter, als diesem, zuschreiben, dagegen aber spricht der Inhalt 
ganz entschieden, der einen hedeutenden Zeitunterschied zwi- 
schen Beiden postuliren lässt *). Nichts desto weniger ge- 
hört aber die Jäbäla-Up. doch zu den älteren Upshds des 
Atharvan, da schon im Brahmasütra auf sie Rücksicht genommen 
wird, und auch Çankara häufig Stellen daraus citirt. Ich habe 
oben I, 263 die Vermuthung ausgesprochen, dass die Jäbäla- Up. 
dem Brahmana der Jäbäläs entlehnt sei, die der Caranavyüha 
als eine Çâkhâ des Väjasaneya-Yajus anführt *); da wir nun 
aber von einem solchen Brâhmana der Jäbäläs sonst keine wei- 
tere Kunde haben, so möchte ich eher glauben, dass wir hier, 
wie bei der Çvetâçvatara- Up. ***), es nur mit einer Nachbildung 
der ältern Yajus-Upanishads zu thun haben, die man eben Einem 
aus der in der Brâhmanaperiode besonders hervortretenden Fa- 
milie der Jäbäla zugeschoben hat oder die vielleicht auch wirk- 
lich von einem späteren Gliede derselben herrühren mag. In 
der Mackenzie-coll. I, 10 befindet sich eine Vrihaj-Jäbälop., 
die dem Zunamen nach eine Erweiterung unsers Textes zu sein 
scheint. Zu den oben I, 263. 395 gegebenen Nachrichten über 


*) Eben so wenig wie deshalb etwa die Rämottaratäpaniyopanishad 
oder die Tärakopan., oder endlich die Ärunikop. (in der Ârani be- 
lehrt wird) ein gleiches Alter mit dem Vrihad Är. tragen. 


°°) Sâyana zu Taitt. Ar. 2, 11 citirt die Jâbâlaçâkhâdhyâyina/: ich 
habe mir das Citat leider nicht ausgeschrieben. 


°) Ob auch bei der Bhâllavi-çâkbâ?? Say. zu Taitt. Är. X, 63 ci- 
tirt daraus einige Çloka über den samnyäsa. Die Stelle aus der 
Bhällavi-Up., welche nach Wilson As. Res. 16, 104 die Mädhva 
zum, Beweis ihres dvaita-Glaubens anführen, ist indess in Prosa; 
es finden sich auch sonst noch Erwähnungen der Bhällavigruti, 
so Chamb. 395a. fol. 365b (in einer metrischen Paraphrase des 
Vrihad- Aranyaka) und s. oben I, 44. 106. 
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die Familie der Jäbäla füge ich noch hinzu, dass Pânini im 
sütra 6, 2, 38 eine Accentregel giebt, wonach in mahâjdbdla 
das mahâ den Ton auf der ultimä behält; was darunter zu ver- 
stehen ist, so wie unter dem gleicher Regel unterworfenen Worte 
mahäbhärata (und mahähailihila), ist zwar nicht recht klar, 
die Analogie aber von Mahäkäcyapa, Mahäkätyäyana (Schiefner 
Leben Cäkyamuni’s p. 74 und 69) scheint dafür zu sprechen, 
dass das mahä hier eben nur ein Ehrentitel ist für die sich in 
irgend einer Familie besonders Auszeichnenden. — Jäbäli heisst 
auch der Verfasser eines dharmaçâstra, s. oben L 233, so wie 
im Ramayana einer der Räthe am Hofe von Ayodhya, s. oben 
I, 265. 

Der Text bietet zu mancherlei kritischen Bemerkungen Ver- 
anlassung; theils nämlich finden sich mehrere Stellen desselben 
bei Çankara (zu Brahma Satra I, 2, 32 bei Windischm. Cank. 
p. 166), Bhatta Bhaskara Micra (zu Taitt. S. IV, 5, 1), Så- 
yana (zu Taitt. Ar. X, 63, Jäbälagrutau und Jâbâlâ âmananti) 
und Änandavana (zu Rämott. $. 3. tatha ca Jäbälopanisha- 
chrutif) citirt, zum Theil mit sehr verschiedenen Lesarten, 
theils kehren $$. 1. und 2. fast wörtlich in der Rämottaratäpa- 
niyopanishad wieder, wo sie dem 6. 1. und 4. entsprechen. Der 
erste 6. im Texte wäre in der That ohne die Hülfe der Ramott. 
Up. (Chamb. 461) ganz unverständlich, da sich in ihm eine be- 
deutende Lücke von 23 Worten befindet. 

$. 1. Brihaspati sprach zu Yäjnavalkya: „wo ist wol 
das Kuruxetram, der Opferplatz der Götter und aller Wesen 
Brahmasitz (die letzten 4 Worte fehlen hier bei Ang.)?” (Yäjn. 
antwortete:) [,,Avimuktam *) ist das Kuruxetram, der Opfer- 


*) Die durch [] eingeschlossenen Worte fehlen im Codex, stehen aber 
bei Ang. und in der Rämott. Up. — Zu avimukta s. oben den 
Schluss der Kaivalyop.; Wilson im dict.: a name of Benares, as 
being never to be lost view of by those seeking salvation. Das 
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platz der Götter (= der Sinne) und aller Wesen Brahmasitz: 
deshalb, wo immer man geht, denke man: dies ist Kuruxetram, 
der 0. der G. und a. W. Brahmasitz]: denn wenn daselbst Ei- 
nem die Lebenshauche entweichen, so spricht Rudra (ihm ins 
Ohr) das rettende Gebet aus *), wodurch jener unsterblich 
wird, befreit wird; drum Avimuktam verehre man und Avi- 
muktam (immerfort).” „Also ist dieses.” („So ist’s,”) „sprach 
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Yäjnavalkya 

6. 2. Da frug ihn Atri: „o Yäjnavalkya! der da dieser 
unentfaltete, unendliche Ätman 5 wie soll ich den Ätman erken- 
nen?” und es antwortete Yäjnavalkya: „der da dieser unend- 
liche, unentfaltete Atman ist, der weilt im Avimukta.” „Worin 
aber ruht dieser Avimukta **) (mascul.)?” „Er weilt bei der 
Varanâ und der Nagi.” „Wer ist denn die Varanâ? wer die 
Nägi?” „Alle mit den Sinnen begangnen Fehle wehrt sie ab, 
darum heisst sie Varanä: alle mit den Sinnen begangnen Sünden 
vernichtet sie, darum heisst sie Nägi.” „Und was ist der Platz 


Wort hat hier offenbar eine doppelte Bedeutung, zunächst die 
von Körper, wie es Ang. auffasst, enthält dabei aber auch zwei- 
tens die Anspielung auf Benares. 

târakam brahma vyâcashfe | nämlich: tat team asi nach Anq.: in der 

Rämott. ist das brahma natürlich ein çrirâmamantrâtmakam und 

zwar lautet es nach Anandavana: aham diçâmi te mantram tärakam 

brahmasamjnitam | atas tvam Jânakinâtha param brahmäsi niçcitam |] 

In Avimukta (Benares) braucht man also die Wahrheit des: tat 

tvam asi nicht selbst zu erkennen, sondern der Ort ist so heilig, 

dass Rudra jedem Sterbenden das rettende Wort ins Ohr flüstert. 

Anandavana führt dazu mehrere Puränastellen an. Beruht diese ganz 

besondere Heiligkeit von Benares eiwa auch darauf, dass daselbst 

der Buddhismus vielleicht zuerst hat dem (15905670866 wieder 
weichen müssen? 

*) Auch hier ist offenbar wieder die doppelte Bedeutung von Avi- 
mukta festzuhalten. Varanâ und Nâçi sind die beiden Flüsse, von 
denen angeblich Vârâzasi benannt ist, s. Lassen Indien I, 129 (wo 
Vara); bei nâçi ist offenbar auch ein Wortspiel mit nisa be- 
zweckt. 
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desselben?” „Wo sich die beiden Brauen mit dem Riechorgan 
vereinigen, das ist die Vereinigung der Himmelswelt und der 
höchsten: deshalb verehren die Brahmakundigen diesen Verei- 
nigungspunkt. So ist er (der Atman) im Avimukta zu verehren. 
Das Avimukta- Wissen spricht aus, wer also weiss. 

$. 3. Da sprachen zu ihm die Schüler: ,,dureh welches 
Gebet erlangt man Unsterblichkeit?” da sprach Yäjnavalkya: 
„durch das Catarudriyam, denn das sind die Namen des 
Unsterblichen, durch sie wird man unsterblich.” 

$. 4. Janaka Vaideha nahete dem Yäjnavalkya und sprach: 
„Heiliger! belehre (mich über) die Entsagung (samnyâsam brahi)!” 
Yäjnavalkya sprach *): „Nach dem Brahmacaryam (der Schüler- 
zeit) wird man Hausherr, nach dem Hausleben Waldbewohner 
geworden seiend wandere er fort, oder auch anders, gleich nach 
dem Brahmacaryam wandere fort oder nach dem Hausleben oder 
nach dem Waldleben Der Muni nun — sei es dass er noch be- 
sondre Gelübde habe oder nicht, oder dass er Snâtaka sei — die 
Feuer in sich aufnehmend 5 ohne ein Feuer zu unterhalten, den- 
selben Tag, an welchem er entsagt (virajet), fortwandern mag; 
da verrichten nun Einige (Schulen) ein Opfer an Prajäpati: das 
thue man aber nicht so, sondern verrichte ein Opfer an Agni, 
denn Agni ist der Lebenshauch, den Lebenshauch schafft man 
sich hierdurch, und zwar mache man es dreifach (an die drei 
Feuer gerichtet?).” „Also ist dieses, o Heiliger!” („So ist’s,”) 
sprach Yäjnavalkya. 

6. 5. Da frug ihn Atri: „o Yäjnavalkya! wie kann denn 
ein Brahmana ohne die Opferschnur gehen “)?” Yäjnavalkya 


sprach: „der Atman selbst ist ihm Opferschnur.” [In den folgenden 
Worten sind theils Lücken, theils sind dieselben zu verderbt, um eine 


*) Das Folgende dieses $. ist bei Ang. äusserst verschieden. 


**) Als ob Yäjnavalkya dies im Vorhergehenden gefordert habe; dies 
ist aber nicht der Fall: es fehlt also wol ein Abschnitt? 
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Uebersetzung zu gestatten; um jedoch zu zeigen, wie bedeutend der Un- 
terschied von Ang. ist, setze ich sie vollständig her: prägyäcamyätha 
vidhih pravrâjinâm cirâdhvani (dhvâne Cod.) mahäprasthäne (beim Tode, 
ef, den Namen von MBhär. XVII.) cå 'gnipraveçe (wie Kalavo;) vâ'tha 
parivrajed (vräjad Cod.) avivarsavâsâ mundo ’parigrahah (mujo rapar. 
Cod.) sucirahomi ano (d-?) brahmabhüyäya bhavatiti ya âturasya 
manasi väcä vä syät-pased(?) esha pantha brahmanâ bânuvittas tenaiveti 
(toneveti Cod.) brahmavid evam eva bhagavann iti Y4jnavalkyah. | 


Nun aber *) die Weise der Paramahansa. 
Samvartaka ™), Âruni, Çvetaketu, Durvâsas, Ribhu 
(Bratheh Ang.), Nidâgha (Nidâyva Cod. Nidrâdya Â. Nadak 


*) Diese Stelle bis zum Schluss wird von Anandavana (= Â.) zu 6.3. 
der Râmottaratâp. eitirt. — Ueber den Inhalt vgl. unten die Pa- 
ramahansop., die Âranikop., besonders aber die oft wörtlich 
stimmende Ägramop. 6. 4. 

**) Zu Samvarta s. oben I, 210. 240. 294. Sayana zu Tan, Är. 
X, 63 citirt eine Stelle in Prosa aus der Samvartaçruti über 
den samnyâsa. — Zu Äruni s. oben I, ,176—177. 395. Säyana 

“am a. O. citirt auch eine Stelle aus der Âruniçruti über den glei- 
chen Gegenstand; es findet sich dieselbe in der A ru niko panishad. — 
Zu Çvetaketu s. I, 175—77. 395. Bei Colebr. II, 251 u. bei Schief- 
ner im Leben Çâkyamuni's p. 2 findet sich die Angabe, dass dieser vor 
seinem Erscheinen auf der Erde „als Gvetaketu in der Tusbita- 
region wiedergeboren ward und den versammelten Göttern die 
Lehre vortrug,” was wol so viel heisst, als dass seine Lehren mit 
denen des Gvetaketu übereinstimmten, d. i. dass beide buddha wa- 
ren und der Sänkhyalehre angehörten; dazu passt denn auch, 
dass Çvetaketa in den vedäntistischen Brähmanas fast stets un- 
terrichtet wird, seine Ansichten als unhaltbar bekämpft werden, 
und ferner die im MBh. nachgewiesene Sage, dass er von seinem 
Vater verstossen ward, weil er: mithyâ viprân upacaran war. Nach 
Wilson im lex. II. heisst Çvetaketu „a Bayddha or Jaina saint.” 
Von Durväsas finde ich eine Sage im Commentar zum Index 
der Ätreyigäkhä des schwarzen Yajus, worin er als ebenso zorn- 
müthig erscheint, wie wir ihn sonst im Epos etc. finden; nach 
Wilson As. Res. 17, 183 gilt er als Sohn des Atri und der Ana- 
siya, Sein Bruder Dattätreya (zu unterscheiden von Svastyâtreya 
oder Krishnâtreya) ,,was eminent for his practice of the yoga and 
hence is held in high estime by the Yogis (s. ebend. p. 210n), 
whilst as an incarnation of a portion of Vishnu he is likewise 
venerated by the Vaishzavas;” von den Dandin wird derselbe 
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Ang), Jadabharata, Dattâtreya, Raivatika (Raivakaka A. 
Raivank Ang.) und ihres Gleichen (sind) unbegreiflichen Thun 
und Handelns (? ’vyaktilingävyaktäcärä3), da sie obwol nicht 
wahnwitzig doch wie Wahnwitzige leben. Die drei Stäbe *), 
den irdenen Topf, den Strick, das Wasserreinigungsgefäss, die 
Haarlocke, die Opferschnur — alles dies (die gewöhnlichen Zei- 
chen der Bettelmönche) mit den Worten „bhü% svâhâ” ins Was. 
ser werfend, suche man den Ätman. (Wer nun) splitternackt 
(jätarüpadharo), empfindungslos, ohne irgend welchen Anhang 
(nishparigrahah), ganz auf den Weg zum wahren Brahman ge- 
richtet, reinen Herzens, nur um sein Leben zu fristen zur be- 
stimmten Zeit in Avimukta herumbettelnd mit keinem andern 
Gefässe als dem Bauche, gleichmüthig ob er Speise erhält oder 
nicht, in einem leeren Hause (çünyâgâre) oder einem Götter- 
tempel (devagrihe) oder an einem Grashaufen, oder Ameisen- 
hügel oder am Fuss eines Baumes oder in einer Töpferhalle 
(kulälagälä) oder an einer Feuer-Opferstätte (agnihotra) oder 
Flusssandbank, oder Bergesschlucht, oder Höhle oder in einem 
hohlen Baume oder an einem Wasserfall oder einer geebneten 
Opferstelle, aber nicht in einem (bewohnten) Hause wohnend 


nächst Cankara am meisten verehrt; im vedischen Kreise kommt 
weder er noch Durväsas vor, weder in den vedischen Schriften 
selbst, noch in den zu den Vedas gehörigen Werken (nur dass 
Bhaita Bh. M. den Durväsas als Rishi [von Tan, S. IV, 5, 4] 
nennt, und er als solcher auch in der Anukramant zum Käthakam 
genannt wird): dasselbe gilt von den übrigen der obigen Namen, 
mit Ausnahme der drei ersten und des Namens Ribhu, dessen 
Erscheinen in dieser Form indess sehr auffallend und durchaus 
unvedisch ist. Dattätreya machte nach MBh. XII, 1757 den 
Haihayafürsten Kärttavirya Arjuna zum Cakravartin. Zu Raivatika 
s. Par. IV, I, 146. — Ang. verweist wegen Bratheh und Nadak 
(Nark) auf MBhâr. XII, wegen Djedbhert filius roù Hadjat (= Ya- 
yati?) auf MBhär. XIII, wegen Detatri und Raivank auf MBhär. XIV. 


°) ef. tridandin, a wandering devotee, one who carries three long 
bambustaves in his right hand; Wilson s, v. 
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(aniketaväso A. fehlt im Cod.), ohne irgend welches Bestreben 
und ohne irgend welchen Besitz, auf dem höchsten Pfade des 
reinen Sinnens in die Speculation vertieft, unreine That zu ent- 
wurzeln bemüht, durch Entsagung seinen Körper ganz aufgiebt 
(samnyäsena dehatyägam karoti), der heisst Paramahansa. 
30. Maha Narain: Mahânârâyanu; Djedjr, aus dem 
schwarzen Yajus. Ein Capitel, p. 249—65. Es entspricht diese 
Upanishad einigen Abschnitten der Nârâyaniyâ-Up., d.i. des zehn- 
_ ten Buches des Taitt. Aranyaka (s. I, 75—77); zunächst näm- 
lich sind hier aus dem ersten Anuväka die 4 ersten kandikâ 
und der erste Vers der fünften k. übersetzt; es folgen dann nach 
einer grossen Lücke (, die bei Ang. selbst [p. 255] angedeutet ist 
durch die Worte: in hoc loco quot mantri, quod de opere 
est, scriptum non fit, und) die bis zum Schluss des achten 


Anuväka reicht, übersetzt Anuvâka 9 —15 [mit Ausnahme der 
zweiten kandikâ und des ersten Verses der dritten kandikâ von Anu- 
väka 12, was bei Ang. ebenfalls p. 257 bemerkt ist: in hoc loco quot 
mantr alium, quod de opere est, non scriptum fuit]. Nun aber folgt 


wieder die bedeutende Auslassung von Anuväka 16—78. ohne 
dass davon irgend wie eine Erwähnung geschieht. Der neun 
und siebzigste Anuväka ist dann übersetzt, aber der 80ste 
(der letzte) fehlt wieder. Es ist zwar sonach nur ein spärlicher 
Theil der ganzen Upanishad, der uns hier vorliegt, indess sind 
darin doch die wirklichen Upanishadtheile derselben fast gänz- 
lich enthalten. — Die übersetzten Theile des ersten und des 
zwölften Anuväka bestehen nämlich grossentheils aus densel- 
ben Versen, denen wir in der Tadeva-Up. und in der Çve- 
tâçvatara-Up. begegnen, jedoch in andrer Anordnung. Der 
dreizehnte Anuväka ferner ist recht eigentlich eine Nârâyana- 
Up. *) und ist von ihm (im Vereine mit anuv. 1. v. 12—17) 


*) Narayana ist offenbar direkt von nara — purusha abzuleiten, 
nicht erst, wie dies Manu I, 10 geschieht, von nârâk = Apah. 
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auch offenbar der eigentlich ganz unpassende Titel Narayaniya- 
Up. für das zehnte Buch des Taitt. Ar. überhaupt entlehnt, 
dessen eigentlicher passender Name entschieden der zweite ist, 
den es trägt, nämlich yâjniki.Up., da es grossentheils nur ein 
Cesha zum karmakända ist”). Auch der 79ste Anuväka end- 
lich ist speciell dogmatisch, während fast alle übrigen Anuväka 
eben nur Sprüche für bestimmte rituelle Zwecke enthalten. — 
Es schliesst sich übrigens die Anquetilsche Uebersetzung an die 
Recension der Ändhra, nicht an die von Säyarra kommentirte 
Recension der Dravida™) an; zwar ist es nur eine einzige 
Stelle, an welcher wir dies erkennen können, diese ist dafür aber 


°) Hören wir hierüber Sâyana selbst im Beginn seines Commentars 
(E. I. H. 2384): ambhasy apäre ityâdinâ (anuv. 1.) brahma- 
tattvam abhihitam, 80169 vâ esha etan mandalam ityâdinâ 
(anuv. 14.) upäsanam abhihitam, bhür annam agnaye prithi- 
vyai svâhety âdinâ (anuv. 3.) karmâny abhihitäni | tatra karma- 
nêm bâhulyâd yâjnikiti ucyate | upakrame brahmatattväbhidhänät, 
upasarnhäre brahmajnânasâdhanânâm satyâdinâm samnyâsântânâm abhi- 
dhänäd upanishad ity ucyate upanishanzam brahmatattvam asyâm 
iti | und endlich weiter unter. (fol. 22a. Glossema?) Näräyanä- 
khyeneçvarena muninä vå drishfatvad ayam pathako Näräyaniyah| 


“) Die bedeutende Verschiedenheit dieser beiden Recensionen ergiebt 
sich, abgesehen von den Lesarten, schon aus folgender Vergleichung 
des gegenseitigen Inhalts: Ändhra anuv. 7, 16. 33. 44—64 (ein 
poenitentiale). 67. 72. 73. 75—77 fehlen völlig in der Drävida- 
Recension; ausserdem entspricht Dräv. anuv. 1 dem Ândhra 


E 
< 
ped 
RA 


D 9 লু A. 4. D, 29.31 = A. 68. 

— 3=— 3 — 30 = — 36. 

= 4=— 5. — 32 bis 35 = A .69, 

— 5<— 6., — 36 = — 70. 

— 6 bis 14 = A. 8 bis 13. — 37 = — 74, 

— 12 = — 23. — 38 = — 71. 

— 13 = — 14, — 39 = — 41. 

— 14 = — 15, — 40. 44. = A. 42 

— 15 = — 39. — 42 = — 43. 

— 16 = — 24. — 43 bis 47 = A. 17 bis 24. 
— 17 = — 95, — 48 bis 50 = — 38—40. 
— 18 = — 22. — 51 bis 61 = — 65. 66. 
— 19 bis 25 — A. 26 bis 39. — 62 bis 64 — — 78 bis 80. 
— 26 bis 28 = — 34. 35. 
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auch entscheidend; während nämlich bei den Andhra Anuv. 14 
unmittelbar auf Anuv. 13 folgt, schieben die Drävida dazwischen 
noch einen andern Anuv. ein, der bei den Ändhra erst als Anu- 
vâka 23 sich findet. Bei Anquetil findet sich dieser Anu- 
väka nicht zwischen 13 und 14 eingeschoben, der seiner Ueber- 
setzung zu Grunde liegende Text gehörte also der Recension der 
Ändhra an. Im Folgenden nun gebe ich auch nur die bei Ang. 
übersetzten Stücke wieder (nach E. I. H. 1738 = 1. 1625 = 
A. "1 und Chamb. 36 = BA 
Anuväka I. v. 1. In uferlosem Meer, der Welten Mitte, 
in Himmels Rücken, grösser als das Grosse, mit seinem Glanz 
durchstrahlend alle Lichter Prajäpati weilet im Innern drin- 
nen: — v. 2. In dem dies All eingeht, aus wieder strahlet, in 
dem die Götter allesammt verweilen, dies ist, was irgend war 
und je noch sein wird, es wohnt im höchsten unverstörten 
Aether. — v. 3. Durch den bedecket Aether, Himmel, Erde, 
durch den die Sonne brennt mit Feur und Glanze, welchen so 
drinn im Meer (der Welt, mäyä Ang.) die Weisen schauen, wie 
drin im Höchsten wieder die Geschöpfe: — v. 4. Durch den er- 
zeuget ward der Welt Erzeugung, durch Wasser Leben (Acc. 
Plur.) schuf er **) auf der Erde, und nebst den Pflanzen Men- 
schen er und Thiere erfüllte, Regsames und Regungsloses. — 
v. 5. Nicht giebt es Fein’res irgend etwas weiter, höhr als das 
Höchste ists, gröss’r ***) als das Grosse, einzig, unerkennbar, 
°) Bergstedts Abschrift von E. I. H. 1726 enthält nur die 8 ersten 


Verse der Brihan-nârâyani und zwar wol des Textes, den die- 
selbe als Atharva-Üp. trägt, s. oben I, 75. 

**) vyacasarja I. A. B., aber visasarja E. I. H. 1726; Say (E. I. H. 
2384a.) hat vyasasarja vigeshenäsrijat, vyacasarjeti pathe’pi 
tathaiva vyâkhyeyam. 

০৪৮) aniyasam und mahäntam sind Nomin. Neutr. zweier neuen The- 
mata: aniyasa und mahänta; letzteres entspricht den präkritischen 
Bildungen auf anta aus dem Particip. Praes. auf at. | 
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endlos gestaltet, Alles, uralt, jenseit des Dunkels weilend. — 
v. 6 (Anfang der Tadeva-Up.) Allein dies ist das Rechte, dies 
das Wahre, dies ist das höchste Brahman der Gottweisen *); die 
Opferwerke, alles was entstanden und noch entstehet, trägt’s, der 
Welt als Nabe. — v. 7 (Väj. S. 32, 1) Und Agni ist es, Vayu 
ists, und Sürya ist’s und Mond zugleich, der unsterbliche Same 
ist’s, ist Brahman (neutr.), Wasser ist es und Prajäpati. — v. 8 
(ef. Väj. S. 32, 2. Tadeva-Up.) Die Augenblick’ entsprungen 
sind aus dem leuchtenden Purusha, die Minuten, Stunden, Zei- 
ten auch und Tag und Nächte allesammt, — v. 9 (Tadeva-Up.) 
die Halbmonate, Monate, Jahreszeiten und Jahre auch. Er mel- 
ket auch das Wasser ab(?) den beiden dort, Himmel wie Luft**). — 
v. 10 (Çvetâçvat. 4, 19) Nicht ihn nach oben noch zur Seit’ 
noch in der Mitte man umfasst: nicht herrscht über ihn irgend 
wer: sein Nam’ ist grosse Herrlichkeit. — v. 11 (Käzhak. p. 
110, 17 — 19. Çvetâçvât. 4, 20) Nicht steht zu schauen seine 
Form, nicht sieht mit Aug ihn irgend wer: durch’s Herz "mm, 
Denken und Sinnen wird erreicht er: die ihn erkennen, wer- 
den dann unsterblich. — v. 12 }) Den Wassern entsprungen 


*) kavinâm vedagästrapäram gatânâm | Sây. 


°°) sa Apah pradughe ime antarixam atho suva% | İst das e in pradughe 
wirklich apriktam, so muss das Wort Dualis sein, und die Ueber- 
setzung würde lauten: „er ist das Wasser (sowol als) die beiden 
Wasserspendenden dort, Luft und Himmel”: et id dans mercedem 
operum est in hoc mundo et in mundo futuro Ang. 


**) dieser Refrain kehrt noch wieder Çvetâçv. 3, 13. 4, 17. 


He, 12—17 sind hier im Texte nur durch adbhyah sambhitah 
angegeben, weil dieselben schon früher, in Ärany. 3, 13, aufgeführt 
waren. Ang. aber giebt sie hier in extenso. Sie bilden den zwei- 
ten (uttaranârâyana genannten) Theil des Purushasükta Vâj. 
S. 31, 17—22, s. darüber weiter unten; hier will ich nebst der 
Uebersetzung auch noch die abweichenden Lesarten angeben: v. 12 
samavartatâdhi (-tägre Vâj.) tatpurushasya viçvam äjänam agre (tan 
martyasya devatvam äj. Väj., offenbar eine spätere Lesart). — 
v. 13 vidvän amrita iha bhavati (viditvâti mrityum eti Väj.). — 
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(adbhyah samb%üto), der Erde Safte, über dem Alles Schaffenden 
(viçvakarmana/, kälasya Mahidh.) er schwebte: seine Ge- 
stalt annehmend (? vidadhat) gehet Tvashfar (die Sonne): dies 
All war einst des Purusha Geburtsstatt(?). — v. 13 (Çvet. 3, 8 
Bhagvg.8,9.) Ich kenne jenen Purusha, den grossen, Sonnfarbigen, 
jenseit des Dunkels weilend: wer ihn erkennet, wird unsterblich 
hier, nicht findet sich ein andrer Pfad zum Wandeln. — v. 14 
Prajäpati weilet im Schoosse drinnen, selbst nicht geboren, viel- 
fach doch sich wandelnd: seinen Ursprung erforschen all die 
Denker, suchen der Sonnenstrahlen (maricayah sviyambhuvah 
Taitt. Är. I, 272) Pfad, die Weisen. — v. 15 Der da den Göt- 
tern leuchtet stets, und der der Götter Pricster ist, der früher 
als die Götter war, Verneigung sei dem Brähmalicht! — v. 16 
Das Brähmalicht erzeugend einst, die Götter sprachen dieses 
Wort: „welcher Brâhmana so dich weiss (o Sonne!), dem stehn 
die Götter zu Gebot. — v. 17 Heil und Segen (çriç [hrig B.] 
ca te laxmig [V rax] ca) sind deine beiden Frauen, der Tag, 
die Nacht die Seiten dein, die Naxatra deine Gestalt, die Acvin 
sind dein offner Schlund, o du, der du an das Erwünschte 
denkst, an Jenen denkst, an das All denkst(?)”. — v. 18 °) Der 
goldne Keim (hiranyagarbhah) in dem Beginne schwebte: geboren, 


v. 14 tasya dhirâğ parijänanti yonim (yonim B.) maricinêm padam 
ichanti vedhasah (tasya yonim paripaçyanti dhiräs tasmin ha tasthur 
bhuvanäni viçvâ Nä.) — v. 17 ishtam manishâna (Voc. Part. Aor. 
Âtm.?) | amum manishâza | sarvam manishäna (ishnann ishänämum 
ma ishäna sarvalokam ma ishäna Väj.). — Anquetil’s Uebersetzung 
übrigens schliesst sich an die Lesarten der Väj. S. an, nicht an 
die des Taitt. Är. 3, 13. 


*) v. 18—24 werden im Texte nur durch hirazyagarbha ity ashzau 
angegeben, weil sie nach Sâyana schon im ersten prapâthaka des 
vierten kânda der Samhitâ aufgeführt sind. Ang. giebt die Verse 
in extenso, aber hier, wie in der Tadeva-Up., sind es nur sie- 
ben, und zwar entsprechen sie der Väj. S. 25, 10—13. 12, 103. 
(Rik. X, 10, 9.) 8, 36. 37. 
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ward des Sein’den ein’ger Herr er: er trug die Erde und auch 
diesen Himmel: welch’ (andrem) Gotte sollten wir mit Opfer 
nahn? — v. 19 Welcher der Welt, der athmenden und schau’n- 
den, einziger König ward durch seine Grösse, der da beherrscht 
die Zweifüssler und Vierfüssler: welch (andrem) Gotte sollten 
wir mit Opfer nahn? — v. 21 Der Leben spendet (at mada), 
Kräfte giebt, dessen Gebot Alle befolgen, und die Götter auch, 
dessen Schatten (= in dessen Schutz?) Unsterblichkeit, wie 
Tod: welch’ (andrem) Gotte sollten wir mit Opfer nahn? — 
v. 22, Nicht mich verletze, der die Erde hat erzeugt, und der 
den Himmel füllte, der wahrhaftige, und der zuerst die lichten 
Wasser (s. Mahidhara ad 1.) zeugte: welch (andrem) Gotte soll- 
ten wir mit Opfer nahn. — v. 23 (s. auch Vâj.S. 32, 5) Grösser 
als welcher Keiner ist geboren, der da die Welten alle hat 
durchdrungen, Prajäpati, sich an der Schöpfung freuend, nährt 
die drei Lichter (Agni, Vayu und Sarya)*), er, der Sechszeh- 
ner ++), — v. 24 Indra, der Grossherr, Varuna der König, sie 
haben dich (o Somatrank!?) genossen einst im Anfang: ihren 
Genuss geniess ich nach: das göttliche Wort, sich letzend, ge- 
niesse des Soma! — v. 25 (Väj. S. 32, 4) Denn dieser Gott 
füllt alle Regionen, er ward zuerst geboren, weilt im Schoosse 
drinnen, er ist’s, der sich entfaltet jetzt, und er, der sich ent- 
falten wird, allgegenwärtig weilt er überall. — v. 26 (Väj. S. 
17, 19. Rik. X, 6, 13, 3. Gvetägv. 3, 3) Ueberall hin schauend, 
überall hin das Antlitz, die Hände (vigvatohasta%), den Fuss 


*) Die Bhagavadgttâ 15, 12 steht auf einer spätern Stufe, wenn sie 
Sonne, Mond und Feuer als die drei Lichter auffasst. 

**) shodaçin ist soviel als shodaçakala? purushak ৪, oben I, 455. 
Die Aufzählung der sechszehn kaläs ist verschieden: die dem sho- 
daçin geweihte Opfergabe (shodagigraha) bildet übrigens einen 
integrirenden Theil fast jeden Opfers, so dass die Vorstellung davon 
zur Zeit der Feststellung des Rituals schon ganz ausgebildet gewe- 
sen sein muss. 
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gewendet, zusammen beugt er (namati) mit seinen Armen, zu- 
sammen mit den Flügeln (?) Himmel und Erde (dyäväprithivi), 
der erzeugende eine Gott. — v. 27 *) Der Weise (veno nama 
gandharva% Sâyana) nur schaut dies, der alle Welten kennt, 
worin das Weltall einzig ruht allein, worin es ein und aus als 
Einges (gehet): es ist geflochten und gewoben in die Wesen als 
ihr Herr. — v. 28 Als unsterblich verkündigt dies der Wissende, 
der Gandharva (- gleiche Weise), das in den Höhlen (des Seins) 
verborgene Wesen (näma — numen): drei Zustände (Entstehen, 
Bestehen, Vergehen) sind verborgen in den Höhlen (des Seins), 
wer dies weiss, ist des Vaters (? savitu I. B.) Vater. — v. 29 
Er unser Freund, Erzeuger ist, der Weltlenker, er kennt die 
Regionen, alle Wesen: in welchem die Götter Unsterblichkeit 
erreichend hoch oben in dem dritten Himmel wohnen. — v. 30 
Himmel und Erde durchsucht man nach ihm, die Welten, all 
die Gegenden, den Sonnenkreis: des Opfers ausgespannten Fa- 
den lösend, erschaut man Jenes, wird selbst es unter den Ge- 
schöpfen. — v. 31 Durchwandernd die Welten, durchwandernd 
die Wesen, durchwandernd alle Himmelsregionen, Prajäpati, der 
Erstgeborne, des Wahren Seel’ der eignen Seel’ verbindet. — 
v. 32 (s. Benfey zu Sam. I, 2, 2, 3, 7.) Des Altars **) wunder- 


*) v. 27—32 finden sich wieder in der Vâjas. S. 32, 8—13 (resp. 
in der Tadeva-Up.), ৪. Colebr. I, 57. 58, und zwar hier mit fol- 
genden Varianten von der Väj. S.: v. 27 pagyan vigvä bhuvanäni 
vidvân (pagyan [Verb. finitam] nihitam guhä sat V.)— yasminn (tasminn 
V.) — vi caikam (vi caiti sarvam V.) — vibhu (! vibhah V.). — v. 28 
voce (voced V.) — nama nihitam gubâsu (dhäma vibhritam guha 
sat V.) — guhäsu yas tad (guhä 'sya yas täni V.). — v. 29 dhä- 
mâny (dhämäbhy B.) abhy (dhämann adhy V.). — e 30 (= 32, 12) 
yanti sadya% (sadya itvâ V.) — suvah (svak V.) — prajâsu (tad 
sit V.). — v. St (= 32, 11) paritya lokän paritya bhütâni (p. 
bhütâni p. lokân V.) — prajâpatiZ prathamajä (upasthäya pratha- 

` majâm V.) — sambabhüva (samvivega V.). — v. 32 ayâsisham 
(ayasisham svâhâ V.). 

°”) Mit v. 32 beginnen die rituellen Gebetsprüche, wie dies Sâyana 
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baren Herrn, den liebenswerthen, Indra’s Freund, um Weisheits- 
spende bitte ich *). — v. 33 Aufleuchte Jâtavedas! du, fortschla- 
gend meine Nirriti; und bringe Vieh für mich herbei, lang Le- 
ben, gieb die Welten mir! — v. 34 Verletze Jätavedas! (mâ na 
hinsij jätavedo I. B.) nicht unser Rind, Pferde, Menschen du! 
und unbelastet (?) Agni! komm, im Glück lass du mich fallen 
nicht (? abibhrad agna ägahi çriyâ mâ paripätaya)! 

Lücke von Anuv. I, 5 bis Anuv. VIII. ` 

Anuväka IX. Verneigung sei dem Brahman! möge mir un- 
vertilgbares Behalten (des Gehörten) zu Theil werden! möge ich 
(Alles) behalten! das mit den Ohren Gehörte lass es weder mir 
noch Jenem (meinem Schüler dort Ang.) entfallen **). 

Anuväka X. Rechtes ist Busse, Wahres ist Busse, Lernen 
(pr. Gehörtes) ist Busse, Sanftsein (gäntam) ist Busse, Sinnebän- 
digung ist Busse, Sanftmuth (çamas) ist Busse, Geben ist Busse, 


auseinander setzt: ambhasy apära ity âdinâ tad abhavat pra- 
jäsv ity antena (v. 1 - 30) granthena pratipâditâm brahmavidyâm 
upasamharati parityeti (v. 31.) | tad evam brahmavidyä prati- 
päditä | tatpräptisädhanabhütä3 sopädhikabrahmadhyänajapasnä- 
nâdikarmângabbütâ manträ% karmakände pürvam anuktâ asmin 
jJnänaokände abhidhiyante | tatraikena mantrena brahmapräptyar- 
tham antaryäminam prärthayate sadasas patim iti (v. 32) | atha 
sopädhikam paramegyaram prati ishtipraptim prärthayate uddi- 
pyasveti (v. 33) | sampäditänäm gavâçvâdinâm avinägam prärtha- 
yate mâna iti (v. 34.) | Bis zu v. 34 scheint in den verschiedenen 
Recensionen des Taitt. Br. X. kein Unterschied statt zu finden, da 
Sayana keinen dgl. bemerkt; von hier ab aber wendet er sich zur 
Erklärung des Drävidapätha und leitet dies durch die oben I, 76 
angeführten Worte: itah param teshu teshu degeshu etc. ein. - 

°) Der ich ist nach Ang. Madhuchandas Sohn des Viçvâmitra; der 
Vers gehört aber dem Medhätithi Känva zu. 

°°) labdhânâm vedânâm avismaranâya japyam mantram dha | he deva 
mâ cyodhvam mâ vismäraya, vismaranam api tvattah sakâçâd 
bhavati | Sây.: cyodhvam (2. p. Plur. Aor.) ist also: antarbhü- 
tanyarthah. 
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Opfer (yajnam, Nom. Neutr.) ist Busse. Erde, Luft, Himmel, 
dies Brahman möge ich verehren, dies ist Busse *). 

Anuväka 11.*) Wie eines blühenden Baumes Duft sich 
weithin zieht, also weht weithin auch der Duft der reinen That. 
Gleichwie***) (ein Jongleur, der) eine Schwertesscheide, die über 
eine Kluft gelegt ist, (im Tanze) betritt, (dabei im höchsten Grade 


") atha jnänasädhanam yat tapag cittaikägryarüpam asti, tat tapa% 
çrautasmârtakarmasvarüpatayâ pragansati, yadvâ tatbâvidhatapa/- 
siddhyarthamt japyam mantram äha | Say. 


**) vihitänushzhänarüpam punyajnânasâdhanatayâ pragansati, nishiddhâ- 
caranam tu pratibandhakatayâ nindati | Sây. 


) Des mannichfachen İnteresses wegen, dass sich an diese Stelle 
knüpft, setze ich den Text und Sâyana's Commentar dazu her: 
yathä 'sidhârâm karte ’vahitäm avakrâme, yadyuveyuve 
(have Dräv.), ha vå vihvayishyämi, kartam patishyâmity, 
evam anritäd (? amritäd sämmtliche codd.) ätmänam jugup- 
set | yathä loke râjâmâtyâdinâm vinodâya pravritto vangagranri- 
tyâdidurghaZavyâpâreshv °) atyantakugalamand% kaçcit karte küpâdâv 
agâdhe kasmingcid gartaviçeshe 'vahitâm prasâritâm asidhârâm 
khadgadhârâm avakrâme avakrâmet, pâdâbhyâm dhârâyâm upari 
gantum pravartate, tadânim asau manasy evam vicârayati, yad 
yadi yuve huve, hakâro vyatyayena yakârasthâne pafhitak, ata 
eva kecid (so die Ândhra) yuve yuve iti pathanti, yaumi yaumi 
punah punah pâdam asidhärayä miçrayâmi, tadânim aham vihva- 
yishyâmi kartam vâ aham ity etam artham haçabdo brüte, vâ 
vikalparthah (in seltsamer Voranstellung), lakârasthâne vyatyayena 
yakârak, asidhârâyâm pâdasya dridhasparçe pâdenâham vihvalito 
vivaço bhavishyâmi, dridhasparçâbhâve tv adhovartiny agâdhe garte 
patishyâmiti | evam pâpe pravartamäna% purusho vicärayet, yadi 
pâpam prakafam kuryâm tadânim ihaloke nindito bhavishyâmi atha 
tatpratihârâyâ'prakafam kuryäm tadâpi narakam patishyämiti, idrig- 
vicârağ purusho 'nritât pâpâd âtmânam jugupset nivärayet | Sây. 
Ganz abgesehen von dem Inhalte ist diese Stelle besonders sprach- 
lich interessant; wenn man auch nicht mit Säy. das ha als aham 
vertretend auffassen will, sondern es in der gewöhnlichen verbin- 
denden Bedeutung auffasst (das pronominale sa, aus dem es in 
zendischer Weise entstanden zu sein scheint, steht fast stets am 
Anfang der Sätze, s. Väjas. spec. Il, 17. 90), so finden sich doch 
zwei entschiedene lautliche Verstümmlungen in den Worten des 


*) Rik 1, 10,1 ud vangam iva yemire „as dancers * Geck dancing pole.“ vanga- 
nartin Vaj. S. 30, 31 (antarixäya geweiht) = Taitt. Br. 3, 4, 17. 


see 
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vorsichtig ist, indem er denkt) „wenn ich mich verwirre (?), 
werde ich ausgleiten und in die Kluft fallen,” also möge man 
sich (mit gleicher Vorsicht) vor dem Unwahren hüten. 


Jongleurs, die wir wol als ein Merkmal der damaligen Vulgärsprache 
zu erkennen haben, einmal die Aussprache des y wie h, und fer- 
ner die Vertauschung der liquida ? mit der liquida y, Mit dieser 
gehauchten Aussprache des y (wie h) hängt offenbar die in den 
(für die alte Aussprache der Buchstaben die einzige, aber auch 
vortreffliche Quelle seienden) Prätigäkhya gelehrte Substituirung des 
y für den Visarga zusammen, so wie der in „praüga” eingetre- 
tene völlige Abfall desselben s. Roth zur Lit. u. Gesch. p. 70. 71. 
Im Allgemeinen scheint freilich im Gegentheil das y eher verstärkt 
wie j gesprochen worden zu sein, da es ja in den Vulgärsprachen 
regelrecht in j übergeht: indess finden sich auch später noch Fälle, 
wo h aus y entstanden zu sein scheint, so kalhana nach Lassen Ind, 
IL 18 (, oder heisst es kahlana?). — Die Ersetzung des l durch y scheint 
auf eine in der Vulgärsprache eingetretene Schleifung des | nach Art des 
portugiesischen | (also wie ly) hinzuführen? oder ist sie blos der 
liquiden Potenz beider Laute zuzuschreiben, wie wir (s. Väj. S. 
spec. Il, 71) r an die Stelle von n treten sehen? — Ich benutze 
übrigens diese Gelegenheit, um nochmals mit Entschiedenheit gegen 
einen noch ziemlich allgemein verbreiteten Irrthum aufzutreten. Es 
ist dies der, dass man (so Spiegel gegen Röth) aus der (inschrift- 
lichen) Existenz präkritischer Mundarten in den nächsten Jahr- 
hunderten vor unsrer Zeitrechnung auf ein der Bildung derselben 
vorhergegangenes Aussterben der Sanskritsprache schliesst, 
während grade im Gegentheil die Entwicklung beider aus der ge- 
meinsamen Quelle, der indoarischen Sprache, als ganz gleichzei- 
tig und neben einander vor sich gegangen betrachtet werden muss, 
womit denn natürlich das sonst nothwendige, aber schon innerlich 
haltlose Hinaufschrauben der Sanskrit-Literatur in die Zeiten 
hohen Alters hinauf eo ipso fällt. Ich verweise für das Weitere 
auf die Darstellung dieser meiner Ansicht im Vâj. S. spec. İl, 204. 
205. 206, und gebe hier zum Beweise des daselbst ausgesproche- 
nen Satzes, dass die Hauptgesetze der Präkritsprachen: assimilatio, 
hiatus et cerebralium atque aspiratarum praedilectio (iam) in Vedis 
magnas partes agunt, noch einige Beispiele: kuta = krita Rik I, 
46, 4: kata — karta s. oben p. 30: geha = griha s. oben p. 42: 
vivittyai — vivishtyai Taitt. Ar. X, 58 (Dräv.): guggulu = gul. 
gulu Kâtyây. 5, 4, 17: yâratsak — yavatyah Çat. Br. II, 2, 3, 4: 
(yävacha% Cod. Mill, von zweiter Hand, und bei Sây.): krikalâsa 
Vrih. Ar. Mâ, I, 3, 22 = krikadâçu Rik I, 29, 7: purodâça = 
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Anuväka 12. *) v. 1 (Kath. p. 105, 2—4. Çvetâçvat. 3, 19) 
Feiner als Feines, grösser als das Grosse der Ätman ruht hier 
in des Menschen Höhle (Herzen): der Kummerlose (d. i. kum- 
merlos ist, wer da) schaut den Willensfreien, den Herrn, den 
Hohen (mahimänam) durch des Schöpfers Gnade **). — v. 2 (s. 
Mundaka IL 1) Sieben prânâs entstehn aus ihm, sieben Strah- 
len, sieben brennende Zungen (? saptarcishak samidhah sapta 
jihvah), und diese sieben Welten, in welchen die prânâs wan- 
deln, aus (ihm) dem im Herzen Verborgenen, vertheilt je sieben 
und sieben “*). — v. 3 (s. Mundaka Il, 1) Daraus die Meere 


paroläga (cf, dagra = lacryma): padbhi = padbhih: xullaka = 
xudraka: bhallaxa — bhadräxa Chändogya 6, 1 (Glosse): vikirida 
= -ridra oben p. 31: gabhasti = grabhasti (oder garbhasti): ni- 
ghantu = nigranthu: ghas — gras: bhanj für bhranj (resp. branj): 
bhuj = bhruj (cf. fruges) : bhand = blandus: bhas = bras (cf. flare, 
blasen): in den letzteren Fällen ist ein r ausgefallen, nachdem es 
den vorbergehenden Consonanten aspirirt hatte. Die Sprachverglei- 
chung weist dgl. lautliche Präkritisirungen auch schon innerhalb der 
indogermanischen Sprachen selbst in ihrem gegenseitigen Verhält- 
niss zu einander nach. 


*) yathoktapraçansopetapunyânush?hânena nishiddhäcaranavarjitena gud- 
dhantahkaranasya tattvam upadesh/um ayam anuväka ârabhyate | Say. 


*) ?dhätu% prasädät | hier und Kath., in der Gvet. dagegen hat 
der Codex: dhätupras., wie auch Çank. in der Kath. liest, da 
er sagi: mana-ädini karanâni dhêtavah çarirasya dhâranât prasi- 
dantity eshâm dhâtünâm prasâdât: „cum benevolentia eius eum 
vident,” Ang. in der Qvet., und hier: cum voracitate eius intuetur: 
über das devaprasädät Erkennen cf. Çvetâç. 6, 23. Mundaka 
p. 123, 13 = Kâzhak. p. 105, 8 Pol. Yogagixä v. 8 ete. 


°) guhägayän (-çayâml. B.) nihitä% sapta sapta | guhâ buddhis 
tasyäm çete upalabhyata iti guhägaya2 paramegvara% tasmâd ut- 
pannah | Say. Für die Siebenzahl der Zungen des Feuers ver- 
weist Sâyana auf die Mundakop., s. oben 1, 286. Bei der Heilig- 
keit der Siebenzahl, auch im vedischen Kreise, ist es von In- 
teresse, die Gegenstände, an denen sie in demselben gewöhnlich 
haftet, zu verzeichnen, wie dies Benfey im S. V. Glossar für die 
betreffenden Stellen des S. V. gethan hat; es reihen sich diesen 
noch folgende an: 7 maryädäs (= mahâpâtakâni) Nir. VI, 27 
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und die Berge alle, daraus die Ströme fliessen allgestaltig, und 
daraus alle Kräuter, alle Säfte, wodurch ja dieser innre Geist 
bestehet. — v. 4 (Nir. 14, 13, s. Benfey zu S. V. IL 3, 1, 19, 2. 
kehrt wieder Anuv. 40) Brahman die Götter, Padavi (? planeta 
Veneris! Ang.) die Kavi, Priester (viprânâm) ein Rishi, andres 
Wild ein Büffel, der Falk die Vögel, und die Axt die Bäume, 
also Soma das Sieb bewältigt siegend *). — v. 5 (s. Çvetâçvat. 


aus dem Zik: — 7 dânavas Nir. XI, 21 aus Bik X, 10, 8, 6:— 
7 haritas Zik I, 50, 8 (= raçmi): — 7 viprâs Zik I, 62, 4 
(= rishi?): — 7 puras I, 63, 7: — dreimal 7 padânil, 72, 6: — 
7 mânavâh s. oben I, 202: — viçpatim saptaputram Nir, IV, 
26: — 107 dhâmâni (= marmâni) Nir. IX, 28 s. oben p. 71: — 
7 hoträs Va, S. 13, 5 (Rik X, 2, 1, 11): — 7 hastäsah 17, 91 
(Rik V, 5, 13, 3): — 7 samidhah, 7 jihvâk, 7 rishajah, 
7 dhäma, 7 hotrâk, 7 yonth des Feuers Vâj. S. 17, 79: — 
7 pradigas 18, 32: — 7 grâmyâk pagavah 9, 32: — 7 samsadah 
26,1:— 7 paridhayas, dreimal 7 samidhas 31, 15 (Bik X, 7, 7): — 
7 dhätu in der Garbhop., s. oben p. 67. 

*) Brahman ist hier jedenfalls der Gott, nicht der Priester, denn 
der Zusammenhang dieses Verses mit dem ihm vorhergehenden 
und folgenden kann eben nur darin bestehen, dass darin Brahman 
über alle Götter erhoben wird. Dass wir es hier mit einem spä- 
ten Verse zu thun haben, ergiebt sich schon aus der abfallenden 
Steigerung deva, kavi, rishi, vipra; die Weisen der Jetztzeit des 
(dem Pratardana Daivodäsi [s. oben I, 409] gehörigen) Liedes sind 
nicht mehr kavi oder rishi, sondern nur vipra; zwar spricht die 
Aufeinanderfolge dieser Worte, welche sich im Çatap. Brâhm. fin- 
det I, 4, 2, 5 ff. „deveddho manviddha rishishtuto vipränu- 
maditah kavigastah (proparozxyt.)” scheinbar dagegen, dass man 
die kavi für älter als die rishi und vipra gehalten habe, indess 
muss man wol einen doppelten Gebrauch des Wortes kavi unter- 
scheiden, indem es theils als nomen appellativum (für Sänger etc.: 
s. Väj. S. spec. II, 186. 187. Benfey im Glossar zum S. V., so 
auch 10951068319 oxyt. Rik IV, 19, 14), theils als eine Art nomen 
proprium zur Bezeichnung der ältesten pitaras gebraucht ward, 
s. Mahidh. zu Va S. 2, 29; so heisst es im Aitar. Br. 3, 37: 
tasmäd yâmim eva pürväm çansen, mâtali kävyair yamo angi- 
robhir iti (aus Zik X, 1, 14, 3) kâvyânâm anücim gansaty, ava- 
renaiva vai devân K avy ah parenaiva pitrins, tasmat kâvyânâm a. ç.| 
also die Kävya folgen unmittelbar auf die Götter, erst dann die 
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IV, 5) Die Eine, Ungeborene, rothweissschwarze (Entstehen, Be- 
stehen, Vergehen Ang.), die viele gleichgestaltete Geschöpfe 
zeugt, belegt der Eine, Ungeborne sich erfreuend, verlässt sie, 


ist genossen sie, als Andrer Ungeborner [d. i. wenn sich Paramät- 
man mit der Materie begattet, wird er selbst Jivâtman (Demiurgos), ৪ 


pitaras: und ibid. 7, 34: athainam ähritam bhaxayen, narâçansapi- 
tasya deva soma te mativida dmaif pitribhir bhaxitasya bhaxa- 
yâmiti prâtahsavane nârâçanso bhaxa, ürvair iti mädhyandine, 
kavyair iti tritiyasavana, ümâ (s. Benfey im S. V. glossar) vai 
pitara% pr., ürvâ (Aurvânâm 6, 33 = Bhrigünäm Kaushit. 30, 5) 
m., kävyäs tritiyasavane, tat etat pitrin eva 'mritânt savanabhäja% 
karoti | und bei Agnisvâmin zu Lâtyây. citirt (Cb, 436 fol. 12b) 
trayo ha tu vai pitara avamâ, aurvâ, Kâvyâ iti | Pancav. 14, 12 
Üçanâ vai Kâvyo 'kâmayata, yâvân itareshim Kâvyânâm lokas, 
tâvantam sprinuyâm iti | Bezeichnet kavâsakha (Zik 4, 26,3: von 
Langlois, wol nach Sâyana, allerdings nicht auf Indra bezogen) 
und das gleichlautende akaväri (Bik 3, 41, 5) als Beinamen des 
Indra denselben etwa als „Freund der Kava”? Wenn im Vishnu- 
pur. Kavi als Stammvater von Xatriyäs erscheint, die später Bräh- 
mana wurden, so haben wir auch darin wohl, wie im gleichen 
Falle bei den Angiras (s. oben I, 292. 293), die Erinnerung an die 
gemeinsame indo- und persa-ärische Vorzeit zu suchen, da ja eben 
auch bei den Persa- Äriern die Kavi, Kava als die Urväter erschei- 
nen. So erklärt es sich denn auch, warum Kävya Uganas (der 
ausgezeichnetste der Kavi Bhagvg. 10, 37) grade, und zwar bis in 
die späteste Zeit, als Lehrer der Asura gilt, denn asura (ahura) 
hiessen ja die Götter in jener gemeinsamen indopersischen Vor- 
zeit, welcher beide Völker ihre Kavi, Kava zuschreiben. Endlich 
erklärt sich so wol auch der Umstand, dass Yäska etc. kavi stets 
durch kräntadargana, kräntaprajna, kräntakarman umschreibt? 
das darganam, die prajnâ, die karman der alten Vorväter, der kavi, 
waren eben kränta, gone, overcome, surpassed, und in ihre Stelle 
waren die der vedischen Rishi und der brähmanischen Vipra ein- 
getreten (oder soll kränta neutral. surpassing, excessive bedeuten ?). 
In unsrer obigen Stelle nun scheint mir kavi entschieden in die- 
ser übertragenen Bedeutung zu fassen; ob nun aber padavih ka- 
vinäm als Beinamen des Kävya Uganas, wie Ang. das Wort erklärt, 
zu fassen ist, ist eine andre Frage, da ich es so noch nicht gefun- 
den habe, und im Gegentheil in einem zweiten Verse des Pratar- 
dana Daivodäsa (Säm. II, 5, 1, 1,2) dieselben beiden Worte sich 
entschieden als Beiwort des Somasaftes finden. 
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oben I, 484, so dass auch dieser ein non creatum ist, aber zugleich ein 
creans, während Materie sowol als Paramätman beide non creatum non 
creans sind; es liegt diesem Verse übrigens die dualistische An- 
. schauung der Sänkhyalehre zu Grunde; in die Çvetâçv. Up. ist er, wie 
die andren gemeinsamen Stellen, aus dem Taitt. Ar. hinübergenommen]. — 


v. 12 (v. 6—11 fehlen bei Anquetil) Der da im Anfang vor den ` 
Göttern war, der Herr des Alls, Rudra, der grosse Rishi, 
der die Geburt Hiranyagarbha's sah (s. Çvetâçv. 3, 4. 4, 12.) 
der Gott verhelfe unszu heilgem Lernen (çubhayâ smrityâ). — 
v. 20 (Gvetägv. 3, 9) Höhres als welchen es nichts weiter giebt, 
feiner noch grösser Keines (kaçcit = kimcit Say.) wird gefun- 
den, wie ein Baum im Himmel befestigt steht allein er, durch 
diesen Purusha ist jenes All erfüllet. — v. 21 (Kaivalya v. 2) 
durch Werke nicht, noch Kinder noch durch Reichthum, nur 
durch Entsagung Manch’ unsterblich wurden: jenseit des Himmels 
in ‘ner Höhle ruhet das Glänzende, daselbst die Büsser eingehn. 
— v. 22 (Kaiv. v. 3 und in der Mundaka-Up.) Durch Veda- 
zieles Kenntniss klaren Wissens die Büsser rein werden durch 
die Entsagung: in Brahman’s Welt zur Zeit des grossen Endes*) 
befreit sie alle sind von fernrem Tode. — v. 23 (cf. Chändogya 
X, 1 oben I, p. 270) Das kleine (dahram), sündenlose Haus des 
Höchsten *), die Lotusblum’ mitten im Leibe weilend (= das 
Herz), drin ist ein feiner (dabram), schmerzenloser Aether (ga- 
ganam vigokas), was in dem wieder ruhet, das ist anzubeten. — 
v. 24 Welcher Ton (= aum) beim Anfange des Veda (vedâ- 
dau) gesprochen wird und am Ende des Veda steht (vedänte 
*) parântakâle | saty ajnäne yo dehapätävasarah so 'yam aparänla- 
kêlah punar dehasya vidyamänatvät | nash/e tv ajnäne yo dehapätä- 
vasara/ so’yam paräntakäla% punardehagrahanarahitatvät, tasmin 


samsârabandhân mucyante | Säy. paräntakäla ist also das Auf- 
hören der persönlichen Existenz jedes Einzelnen. 


০০) paramegmabhütam I. B. | parasyâtmano veçmabhütam grihabhü- 


tam! Sây.; also m für v, cf. manku für vanku, agavishtha für 
ägamishiha, sirvya neben sürmya s. oben p. 43. 
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ca pratish/hita% = upanishadi pratipadyah Säy.), wer höher ist 
als dieser, wenn er sich in seinen Ursprung auflöst (? verhallt? 
tasya prakritilinasya yah parah), das ist der grosse Herr (sa 
maheçvara? ). 

Anuväka 13. v. 1. Den tausendhäuptgen °) Gott (verehr’), 
den 81190616619) allsegnenden, das All, Narayana, den Gott, den 
unvergänglich höchsten Pfad, — v. 2 den üb’rall höchsten, ewi- 
gen, das All, Nârâyana, Hari: dies Alles ist der Purusha und 
dieses Alles er belebt **). — v. 3 Des Alls Schützer, des Ätman 
Herrn (verehre!), den der ewig (gägvatam — zend. çpenta), selig 
(çivam), wandellos, Narayana, den Grossweisen (? mahäjneyam), 
des Alls Seele (vievätmänam), den höchsten Pfad. — v. 4 Nå- 
râyana ist höchstes Licht, Nârâyana ist höchster Geist (âtmâ), 
höchstes Brahman Nârâyana, höchste Wahrheit Narayana, 
höchster Denker Nârâyana und höchstes Denken ist zugleich***). 
— v.5 Und was nur irgend auf der Welt Alles man siehet oder 
hört, innen und aussen alles dies erfüllet stets Nârâyana. — 
v. 6 (Verehre) den endlosen, unvergänglichen, Weisen (kavim 
B.), im Meere ruh’nden (? samudre ’ntam, Say. avasânarüpam), 
Allbeglückenden. — Das Lotuskelch-ähnliche Herz (s. Dhyän. 
14. Yogat. 9) mit tief gesenkter Spitze nun —, v. 7 unterm 
Nacken (?) (um eine Vitasti) zwölf Finger breit entfernt über 
dem Nabel ruht D in einem Strahlenkranz es glänzt, der grosse 


*) pürvânuvâkânte hridayapundarike upâsyam yan maheçvararüpam 
nirdishfam tasminn upâsye guzaviçeshâ asminn anuväke prastarena 
pradarçyante | Say. Eine prosaische Paraphrase dieses Anuvâka 
findet sich in der Mahopan., ৪, oben p. 5—8. 

°°) Den Vorwurf der Wiederholung weist Sayana also ab: rigbhedena 
punaruktiparibâro drashiavyak, stutirüpatvâd anena prakârena dhyâ- 
tavyatvâc ca nâsti punaruktidosha% | 

29) Der Text scheint hier etwas mit der Grammatik brouillirt (cf. v. 23) 
N-naparo jyotir — N-naparam brahma tattvam N -nak parah, 
N-naparo dhyâtâ— | 

1) adho nishiyâ vitastyâ'nte nâbhyâm upari tishihati | Say. 
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Anhaltspunkt des Alls: — v. 8 ganz von Adern umspannet (sam- 
tatam çilâbhis tu — nâdibhi? Sây.) es hanget (lampaty B. lam- 
baty I.) gleich einem Lotuskelch (? &koçasamnibham I. B., si- 
mile calycis floris kile? Ang.): in seiner Mitt’ (tasyänle = 
samipe Say.) ’ne feine Höhl’ (sushiram [sushiram B.] sixmam 
= chidram sushumnânâdinâlam), in dieser ruht das Weltenall: — 
v. 9 mitten drin jenes grosse Feu’r, ganz flammend, üb’rall 
hin gewandt: zuerst geniesst’s °), vertheilend dann die Nahrung, 
weis’ ist’s, alterlos: — v. 10 nach unten, oben und zur Seit’ 
sich seine Strahlen breiten aus (tiryag ürdhvam adhah gäyi 
ragmayas tasya samtatd): es durchwärmet den Körper (deham) 
ganz von der Fusssohle bis zum Haupt: in seiner Mitt ’ne 
Flammenzung’, überfeine, nach oben strebt °°), — v. 11 strah- 
lend gleich wie ein Blitzesstreif, der da durch schwarze Wolken 
fährt: so dünn als wie des Reiskorns Flaum, gelb, glänzend, 
'nem Atome gleich. — v. 12 Inmitten dieser Flamme nun 
(cf. Yogagixä v. 6) der Paramätman auf sich hält, der ist Brah- 
man (mascul. I. neutr. B.), Civa, Hari, ist Indra, ist der un- 
vergängliche, höchste Selbstherr ***). 

Anuvâka 14. ) Als Sonne glühet jene Scheibe (manda- 
lam) dort, da sind die Ric, sie ist die Scheibe der Ric, sie ist 


erklärt dies also: nishżi% griväbandhas tasyâdhastât, dvâdaçângula- 
parimitâ vitasti? tasyâm atitayam(?) upari tishzhati | 

*) so'grabhug | svasya puratah prâptam annam bhunkte | Say. 

০০) aniyordhvâ vyavasthitâ (-sthitah B.) | atyantasixma hridayât 
sushnmnânâdinâlenordhvâ brahmarandhraparyantam vy av. viçeshe- 
nâvasthitâ | Sây. 

229) ef. oben 1, p. 79, Kaivalya v. 7 und in der Mahop. oben p. 8. 
Neben Agni, Vayu und Sürya (cf. anuv. I, 7) stehen hier also schon 
deren epische Nachfolger: Çiva, Vishzu und Brahman. 

H 18010) adityamandale parabrahmopâsanam âha | Say. Sol e tribus 
libris Beid splendorem et calorem totam virtutem suam trahit Ang. 
Dass die Yajus hier die Hauptrolle spielen, ist bei einer Yajus- 


— — nor শশা 
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die Welt der Bic. Das Licht (arcis, mascul.) das in der Scheibe 
strahlt, das sind die Säman (es ist die Scheibe der Sâman — 
fehlt in I. B.), es ist die Welt der Säman. Der purusha aber, 
der in jener Scheibe in dem Lichte wohnt, das sind die Yajus, 
er ist die Scheibe der Yajus, er ist die Welt der Yajus. Diese 
dreifache Wissenschaft (trayy eva vidyâ) glühet als der in 
der Sonne befindliche goldige Purusha. 

Anuväka 15.*) Die Sonne ist Glanz, Kraft, Stärke, Ruhm, 
Auge, Ohr, Seele (ätmä), Herz (manas), Zorn (manyus), Manu, 
Tod, wahr, mild (mitras), Wind, Aether, Hauch (pränas), Welt- 
beschützer (lokapâla&), der Unerforschte (kas) *), das Uner- 
forschte (kim), Liebe (kam = sukham), Jenes (tat), Wahres 
(satyam), Nahrung, unsterblich, lebendig. Alles durchdringend 
(viçvak), höchst selig (? katama% == atiçayena sukharüpa/, s. 
auch Mahidh. zu Väj. S. 20, 4), jenes von selbst seiende brah- 
man, jener unsterbliche Purusha, jener Oberherr der Wesen. 
Vereinigung und gleichen Wohnsitz mit dem brahman erlanget, 
Vereinigung, gleiche Kraft (sârshfitâm == samänaigvaryatvam Say.) 
und gleichen Wohnsitz mit diesen Gottheiten erlanget, wer also 
weiss. Dies ist die Lehre **). — 


Up. ganz erklärlich: jeder Veda erhebt sich selbst am höchsten, so 
in den Brâhmana des Rik, des Saman und des Atharvan, 


°) pürvoktasyaivädityapurushasya sarvâtmakatvalaxanam avaçishfam upê- 
sya gunam darçayati | Sây. 

০০) Das Fragepronomen ist ein Beinamen der höchsten Gottheit, 
des ewigen unerforschlichen Räthsels, des x unsrer Philosophie 
und Mathematik: andrerseits aber ist auch das Wort aum = „ja”, 
die ewige Position, ebenfalls identisch gesetzt mit der Gottheit, 
als der schöpferische Aoyoc. 


re) uttaramantrajapavivaxayopâstiprakâram upasamharati | iti upani- 
shad iti| iti evam pürvoktair anuväkair uktopanishad rahasya- 
bhütâ vidy& samäpteti gesha% | Säy. Dergleichen Abschnitte finden 
sich übrigens häufig (cf. Anuv. 78. 79) in ähnlicher Weise oder 
auch (im Çatap. Br.) durch iti 20170878585 ity upamimânsâ 
markirt. 


P 
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Wenn Ange, 1—12 es neben einigen Ceremonielleprüchen haupt- 
sächlich mit dem brahman zu thun hatten, Anuv. 13 mit dem Nars- 
yana, Anuv, 14. 15 mit dem Sürya, so wenden sich nun Ange, 16—25 
zu Rudra, indem sie einen ziemlich gleich klingenden Nachtrag zu dem 
Catarudriyam bilden, 8. oben p. 24. Die folgenden Anuväka beziehen 
sich sämmtlich auf verschiedene Sühnungs - und Reinigungs - Ceremonien: 
die anuv. 44—64 (die bei den Drâv, ganz fehlen) enthalten z. B. ein 
Poenitentiale, die anav. 69. 70. 74. 71 Gebetsprüche vor, bei, und nach 
dem Essen. In anuv. 78 geht der Text von der guddhi auf den 
samnyä&sa über und in anav. 79 endlich: pürvoktam (in 78.) mo- 
xasâdhanasamüham upapâdayitum âkhyâyikâm Aha (Say.). 


Anuvâka 79. Prâjâpatya Âruni Suparzeya (Sohn der 
Suparnâ Say.) trat zu seinem Vater Prajäpati mit der Frage 
„was nennen die Weisen das Höchste?” (kim bhagavantah pa- 
ramam vadantiti: scil. moxasädhanam Sây.). Er antwortete 
ihm. — 2 (diese Abtheilungen sind nach Sâyana). „Durch das 
Wahre weht der Wind, durch das Wahre leuchtet die Sonne 
am Himmel, das Wahre ist der Rede Stütze, im Wahren das 
All Stütze findet, darum das Wahre nennt man das Höchste. ” 


[Diese Erklärung genügte dem Äruni nicht, und so fuhr denn Prajâpati 
weiter fort (und so auch stets im Verlauf).] 3. „Durch Busse die 


Götter im Anbeginn Gottheit (devatäm) erlangten, durch Busse 
die Rishi den Himmel (suvar) auffanden, durch Busse mögen wir 
Gegner und Feinde fortschleudern, in der Busse das All Stütze 
findet, darum die Busse nennt man das Höchste” — 4. „Durch 
Sinnebezähmung (damena) die sich Bezähmenden schütteln 
ab die Sünde, durch Sinnebezähmung die Brahmacärin den Him- 
mel (suvar) erreichten, Sinnebezähmung ist für die Wesen etwas 
schwer zu erringendes, in der Sinnebezähmung das All Stütze 
findet, daram die Sinnebezähmung (dama%, I. B. Nomin.!) nennt 
man das Höchste.” — 5. „Durch Ruhe (gamena) die Beruhig- 
ten selig wandeln, durch Ruhe die Muni die Himmelsregion (nä- 
kam) erreichten, Ruhe ist für die Wesen etwas schwer zu er- 
ringendes, in der Ruhe das All Stütze findet, darum die Ruhe 


» 
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(camah I. B. Nomin.!) nennt man das Höchste” — 6. „Geben 

ist der Opfer Bestes (varütham = greshtham), die daxinâ (das 

Opfergeschenk an die Priester), in der Welt den Geber alle 

Wesen bedienen, durch Geben stiessen sie die Feinde fort, durch 

Geben werden die Hassenden zu Freunden, im Geben das All 

Stütze findet, darum das Geben nennt man das Höchste.” — 

7. „Tugend (dharma) ist die Stütze der ganzen Welt, dem 

Tugendhaftesten in der Welt die Wesen sich zuwenden, durch 

Tugend vernichtet man die Sünde, in der Tugend das All 

Stütze findet, darum die Tugend (dharmam) nennt man das 

Höchste.” — 8. „Die Zeugung (prajananam) isi Stütze, wer 

in der Welt gut den Faden der Nachkommenschaft ausdehnt, 

wird seiner Schuld gegen die Pitar ledig, dies eben ist dersel- 
ben Schuldbefreiung (? tad eva tasya anrinam), darum die Zeu- 
gung nennt man das Höchste.” — 9. *) „Die (drei) Feuer 
sind die dreifache Wissenschaft (trayi vidyâ cf. Çatap. Br. 

IV, 6, 7, 1. X, 4, 1, 21. XIV, 8, 1, 2 ete.) der von den Göt- 

tern betreine Weg: der Gärhapatya nämlich ist die Ric, die 

Erde, das Rathantaram, der Anvähäryapacana (= daxinâgni) 

ist das Yajus, die Luft, das Vämadevyam, der Ahavantya ist 

das Sama, die Suvarga- Welt (= Svarga), das Brihat, darum 
die Feuer nennt man das Höchste.” — 10. „Das Agniho- 
tram (Feueropfer) Abends und früh ist der Häuser Auslésung(?)**), 
es ist eine gute Darbringung, ein gutes Opfer ***), es ist der Be- 
ginn der Yajna sowol als der Krata D. es ist das Licht der 

০) 9—11 fehlen bei Ang. 

০৪) grihänäm nishkritir | krayasädhanam (?) mülyam, agnihoträ- 
bhâve xudhito'gnir grihän atti (? grihän [mit Virama] kim [mit 
Anusvära] Cod ) | Say. 

***) svishğam gobhanayägarüpam griham, suhavam gobhanahomarü- 
pam | devatâm uddigya dravyatyägo yâga/, tasya dravyasydgnau 
praxepo homa | Säy. 

1) yajnakratünâm prâyanam prârambhaf | agnyädheyam agniho- 
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Suvargawelt (dieselbe erleuchtend): darum das Agnihotram 
nennet man das Höchste.” — 11. „Das Opfer hält man dafür 
(yajna iti), denn durch das Opfer erreichten die Götter den 
Himmel (divam), durch das Opfer schleuderten sie die Asura 
fort, durch das Opfer die Hassenden zu Freunden werden, im 
Opfer das All Stütze findet, darum das Opfer nennet man das 
Höchste.” — 12. „Die Einsicht (? mänasam) ist das dem Pra- 
japati angemessne Sühnmittel (? präjäpatyam pavitram), durch 
einsichtigen Geist (mänasena manasi) erschaut man das Gute, 
die einsichtigen Rishi erschufen sich Nachkommenschaft *), in 
der Einsicht das All Stütze findet, darum die Einsicht nennet 
man das Höchste.” — 13. „Entsagung (nyêsa) so nennen die 
Weisen den Brahman (mascul.): Bralıman (mascul.) ist der Alles 
durchdringende (vigvah), ganz unerforschte (katama/), das von 
selbst Seiende, der Prajâpati, das Jahr (samvatsarah, der Kreis- 
lauf der Zeit), so sagen sie. — 14. **) Das Jahr ist die Sonne 


tram dargapürnamäsau âgrayanam câturmâsyâni nirüdhapagubandhas 
sautrâmanir iti sapla haviryajnâZ | kratuçabdo yüpavat soma- 
yâgeshu rüdha&, agnishfomo 'tyagnishfoma ukthah shodagi väja- 
peyak atirâtro 'ptoryâmaç ceti sapta somasamsthâZ kratavas | 
teshâm prärambhakälas agnihotram | Sây. Zu dieser Unterschei- 
dung zwischen yajna und kratu s. Pan. IV, 3, 68.11, 4, 4 (schol.). 
Im Çatap. Br. vertritt adhvara (hie und da noch mit dem Beisatz 
saumya) das Wort kratu, und wird dasselbe häufig genug dem 
Ä haviryajna entgegengesetzt, so I, 1, 4, 7. 2, 5, 9. 4, 1, 40 (wo 
in der Bic das Wort adhvara vom haviryajna gebraucht ist). 2, 10. 
5, 2, 11. 6, 3, 19. 8, 1, 21. Dass der Unterschied zwischen bei- 
den Worten und Arten erst allmälig so strikt geworden ist, und 
dass sich noch Beispiele aus der Zeit nachweisen lassen, in wel- 
cher er eben noch nicht so strikt galt, darüber habe ich schon im 
Vaj. S. spec. II, 48 gesprochen; ebenso ist er auch später wieder 
verloren gegangen, cf. schol. zu Pän. V, 1, 95. 
mänasä rishayah prajä asrijanta | d. i. durch den Willen allein, 
nicht durch natürliche Zeugung; oder soll man direkt „die Zishi 
erschufen sich mänasä% prajâ/, mânasa-Söhne” konstruiren? 


+ 
Sr 


*) punar api samnyâsaslutaye hiranyagarbhâvayavasya samvatsarasya 
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dort: der Purusha, der in der Sonne weilt, das ist der Paramesh- 
thin, der Brahman, der Atman. — 15. *) Durch welche Strahlen 
die Sonne brennt, durch die regnet Parjanya: durch den Parjanya 
entstehen Pflanzen und Bäume: durch die Pflanzen und Bäume 
entstehet Nahrung, durch die Nahrung Hauche (prânâ?, Lehens- 
geister), durch die Hauche Kraft, durch die Kraft Busse, durch 
die Busse Glauben (graddhä), durch den Glauben Reinheit (? medhä, 
sinceritas Ang.), durch die Reinheit Intelligenz (manishä intel- 
lectus), durch die Intelligenz Sinnen (manas, cogitatio vera Ang.), 
durch das Sinnen Ruhe (çânti), durch die Ruhe Denken (cittam), 
durch das Denken Erinnerung (smritim Accus!), durch die Erin- 
nerung Gedächtniss (? smäram), durch das Gedächtniss Wissen 
(vijnânam), durch das Wissen erkennt man den Ätman: deshalb 
der Nahrung-gebende Alles dieses °*) giebt, denn aus der Nah- 
rung entstehen die Hauche der Wesen, durch die Hauche (Le- 
bensgeister das Sinnen (manas) und aus dem Sinnen das Wissen, 
aus dem Wissen die Seligkeit, welche die Quelle des brahman 
ist (ânando brahmayoniZ). — 16. **) Er nun jener Purusha ist 
fünffach fünfartig (? pancadhâ pancatma, d. i. nach Ang. anna- 
maya, prânamaya, manomaya, vijnänamaya, änandamaya), durch 
welchen Alles dies verwoben ist, Erde und Luft und Himmel, 
und Regionen und Zwischenregionen; er ist diese ganze Welt: 
er ist, was gewesen ist, und was sein soll; er ist aus Erken- 
nensdurst bestehend (? jijnâsökliptak), in der Wahrheit geboren 


mâhâtmyam dargayati | Say. samvatsaro 'sâv Adityo — denn das 
indische Jahr ist ein Sonnenjahr von 3:0 Tagen. 
*) âdityâdidvârâ samvatsaram pragasya 4dityamandaladvarena sarva- 
vyavahärahetutayä pragansati | Säy. s. oben I, 268 und 455. 456. 
**) annam dadant sarväny L B. und bei Say. annam dadann sarvâny; 
ob für dadat sant sarväny? 


**০) yathoktam samınyäsam eva stotum tena samnyäsena prâptatattvajnâ- 
nam purusham pragansati | Säy. 
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(ritajâh), er ruht in der Materie (pr. im Reichthum, rayishzhâ?), 
er ist der Glaube (graddhä), der Wahre (satyo), Gewaltige, jen- 
seit des Dunkels Weilende *).” — 17. „Erkennend ihn also mit 
Sinnen (manasâ) und Herz, weiter dem Tode nicht nahen du 
magst (= nicht nahen du wirst, 0 Aruni), ein Wissender.” — 
18. „Deshalb Entsagung (nyäsam) nennen sie die höchste je- 
ner Bussen (Bussmittel).” — 19. *) „Am Stoff dich freuend **), 
gewaltig bist du, im Hauche bist du schaffend (samdhâtâ), o 
Brahman! du bist’s, der das All halt 1), Wärme gebend bist du, 
bist das Feuer (calorem dans igni tu es Ang., aber der Text 
lautet: tejodäs tvam asi, agnir asi), Glanz gebend bist du der 
Sonne, Lichtgebend zt) bist du dem Monde: du bist (von mir) 
gefasst und gehalten, dem grossen Brahman (ich) dich (dar- 
bringe) HI, — 20. *) „Om — mit diesem Worte vereinige man 


*) mahasvâm tapaso varishihä I, B. || mahasvân tejasvan | ta- 
paso varishihâ, tamas& samsârakâranenâjnânena viyuktatvâd 
uparishiäd vartate | Say. Ueber die eigentliche Lesart schwebt 
also ein Dunkel; schon oben im anuv. 11 hatten wir den Fall, dass 
im Text ein ganz unpassendes Wort steht, welches Sây. ohne Wei- 
teres durch das richtige ersetzt. Es folgt: jnätvä, also für: -jjn. 

০*) 88772058880 ürdhvam pranavenâtmani samâdhir vidheyah, tasmin 
samädhau vighnaparihârârtham âdâv antaryäminak sarvakäranatvena 
stutim dargayati | Säy. 

***) vasuranvah vaso% vastutaltvasya ranvo ranitâ kathayitâ, asmad- 
anugrahârtham upadeshiä’si | Say. 

1) viçvadhrit I. B. | vigvam saraliti viçvasrik (!) sarvajagadvyapt 
tvam asi, viçvadhrig iti pâğhe viçvam dhrishnotiti jagatsrishtya- 
dau pragalbhah | Say. also vier (?) Lesarten: -srit,-srik, -dhrit, 
-dhrik! 

1) dyumnodäs tvam asi | prakâçarüpadhanaprada/ | Say. also ein 
neues Thema dyumnas, oder ist dies etwa der Genitiv eines The- 
mas dyuman? 

1) upayämagrihito 'si, brahmane tvâ mahase | es ist dies die 
gewöhnliche Darbringungs- Opferformel; hier scheint ein andrer 
Sinn damit verknüpft zu werden. Säy. bezieht upayâma auf die 
Erde: upayämagabdasya prithiviparatvam shash?hakânde mantra- 
vyâkhyâne samämnätam. 

*) anena prakârena antaryâminam stutvâ parihritavighnasya samnya 
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sich mit dem Atman.” — 21. Dieses ist (etad vai Mahopanisha- 
dam) die grosse Lehre, der Götter Geheimniss *). — 22. Wer 
dieses also weiss, der erlangt die Majestät (mahimänam) des 
Brahman. — 23. Dies ist die Lehre (ity upanishat) aa, — 

Der 80ste und letzte Anuväka endlich weisst nach, dass der yogin, 
ob auch karmahina, doch andrerseits sarvayajnâtmaka sei und werden 
zu diesem Zweck die einzelnen Glieder und Verrichtungen desselben 
yajnângadravyatvena jyotishiomävayavakriyärüpatvena ca aufgezählt (zu 
vgl. ist Garbha Up. $. 5). 

31. Mandouk. Mândükya. Ein Capitel, p. 266—70. Es 
ist diese Upanishad im höchsten Grade interessant, insofern wir 
ihre Entwicklungsgeschichte ganz genau verfolgen können und 
dadurch einen Maassstab für ähnliche Fälle erhalten. — Der 
Codex Nro. 141 der Chamberschen Sammlung enthält zwei 
verschiedene Schriften. Die erste (A.) auf 8 Blättern (aussen 
Ätharvane mândükyamülakarikâ bezeichnet) enthält Gauda- 
pâda's Commentar zur Mândükyopanishad in vier Capiteln 
(prakarana), deren erstes keinen Specialtitel trâgt (am Schlusse 
steht daher die Unterschrift: iti çrimândükyopanishadgaudapâ- 
davyâkbyâne prathamam prakaranam samäptam); das zweite da- 


sina? samâdhim vidhatte, om ity âtmânam yunjiteti param 
âtmânam svarüpena citte samädadhyät | Say. 

*) bahvya% upanishada% pratipâdakâ yasya paramätmaväcakasya pra- 
navasya tan mahopanishadam | tac ca pranavarüpam nirguna- 
tattvapratipâdakam devânâm indrädinäm guhyam gopyam, te hi 
çamadamâdyadhikârasampattirahitâya pranavam nopadiganti | Sây. 

°°) ity evam atitena granthena proktâ yeyam vidyâ te(!) Ärunaye, 
seyam upanishad rahasyavidyâ | Say. Hieran schliesst nun Så- 
yana mit Bezug auf Mim. III, 4 eine längere Discussion über den 
samnyâsarüpa caturthägrama, wobei er sich auf eine Stelle der Jâ- 
bälopan. (Jâbâlaçrutau pratyaxavidhyupalambhät) beruft; er kommt 
zu dem Schlusse, dass: karmatyägina eva brahmanishthaA, und citirt 
dann zu diesem Zwecke eine Menge grutismritiväkyäni, so aus 
der Bhâllaviçâkhâ (in Çloka) Vâshkalaçâkhâ (in Cloka), aus 
den ÂtharvanikâZ (in (loka), aus den Kathah, den 4৮414 %, 
der Maitrâyanaçâkhâ, der Samvartaçruti, der Âruniçrati etc. 
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gegen heisst vaitathya (am Schlusse die Unterschrift: iti grimänd- 
khyäne vaitathyäkbyam dvitiyam pr. 8.), das dritte advaita (am 
Schlusse: iti çrimând-khyâne advaitäkhyam tritiyam p. s.), das 
vierte alâtaçânti (am Schlusse: iti grimänd-khyäne alâtaçân- 
tyäkhyam caturtham p. s.). Die drei letzten Capitel bestehen 
nur aus Çlokâs und enthalten der Reihe nach deren 37, 48, 99: 
das erste Capitel dagegen ist in vier Abschnitte zertheilt, die 
jeder mit einer prosaischen Auseinandersetzung beginnen, auf 
welche dann unter Vorausschickung von: atraite çlokâ bhavanti 
je nach der Reihe 9, 9, 5 und 6 Çlokâs folgen. Die zweite 
(= B.) von selber Hand geschriebene Schrift in 141, auf 40 Blät- 
tern (, findet sich auch in 140 auf 45 Bl. und in 146 auf 87 Bl. 
und) ist ein Commentar Çankara's zu der ersten Schrift, doch 
wird diese letztere in den Unterschriften der vier Capitel hier 
nicht çrimândükyopanishadvyâkhyâna, sondern âgamaçâstra 
genannt, ohne dass das Gaudapäda weder in den Unterschriften, 
noch in dem Commentare selbst irgend Erwähnung geschieht *), 
und nur für das erste Capitel wird in der Unterschrift dessel- 
ben als Specialtitel mân dükyavyäkhyänam angegeben (iti 
grigovindabhagavatpüjyapâdaçishyasya paramahansaparivräjakäcä- 
ryasya Cankarabhagavatah kritäv âgamaçâstravivarane pra- 
thamam prakaranam mândükyavyâkhyânam **) samäptam). 
Vergleicht man nun den prosaischen Theil des ersten €৪- 
pitels mit der Anquetilschen Uebersetzung, so ergiebt sich der- 
selbe als der Text der Mäudükyopanishad, und das erste 
Capitel sonach in der That als ein mändükyopanishadvyäkhyä- 
nam, insofern eben die von Gaudapäda jedem der vier prosai- 


*) Nur in 146 ist die Blattbezeichnung am Rande: Gauda, also auf 
Gaudapäda zurückführend, 

++) Die andern Capitel schliessen also: iti çrigov. — kritâv âg-ne dviti- 
yam (triliyam), [catartham] prakaranam vaitathyâkhyam (advaitä- 
khyam) [alätagäntyäkhyam] samäptam | 
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schen Abschnitte angefügten Cloka zu deren Erläuterung und Er- 
klärung dienen sollen. Nun ist aber nicht nur der seltsame Um- 
stand eingetreten, dass dieser Titel: märdükyopanishadvyäkhyä- 
nam von dem ersten Capitel auch auf die andern drei 
übergegangen ist (wie wir dies in Chamb. 141 A. sehen), son- 
dern es hat auch ferner das erste Capitel sogar den Titel Män dü- 
kyopanishad selbst erhalten; so findet es sich nämlich im E. 
LR 1726 vor: und es citirt auch ferner Dvivedaganga im Com- 
mentar zum Vrihad Aranyaka (cod. Mill. fol. 19a) die Worte: 
mäyämätram idam dvaitam advaitam paramärthatas — Worte, die 
das zweite Hemistich des achten derjenigen Çlokâs bilden, welche 
Gaudapäda als Erklärung des zweiten Abschnittes der Mând. Up. 
verfasst hat, — als aus der Mändükyagruti selbst entlehnt 
(iti M-teç ca), so dass hierüber gar kein Zweifel obwalten kann. 
Ja, es ist vielleicht diese Namensübertragung sogar noch weiter 
gegangen, und selbst auf die drei letzten Capitel des ägamagästra, 
die mit der Mandikyop. nicht das geringste zu than haben, er- 
streckt worden; es scheinen mir wenigstens die Worte Cole- 
brooke’s I, 95: „the M. consists of four parts each constituting 
a distinct Upanishad” direkt auf das Âgamaçâstram bezogen wer- 
den zu müssen, ob auch allerdings Colebrooke Gaudapâda's Com- 
mentar noch ausserdem erwâhnt; es frâgt sich aber, ob er aus 
Autopsie oder auf die Auktorität seiner Pandits hin meldet. Für 
jene meine Vermuthung spricht theils dies, dass das zweite und 
das dritte Capitel des Âgamaçâstram sich wirklich (mit einigen 
Varianten) als zwei besondre Upanishaden in E. I. H. 1726 ent 


halten finden [auf die Mândükyop. (= erstes prakaranam des ägam.) 
folgt die dvaitavaitatıyâkhyop. (= zweites prak), und dann das advai- 
takhyam upanishadam (= drittes prak.), nur das vierte Capitel findet 
sich also bis jetzt noch nicht direkt als Upan. vor], theils dies, dass 
in Chamb. 141 Çankara's Commentar zum Ägamagästra nicht 


nur aussen, von andrer Hand, als mandükyabhäshyam bezeichnet 
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ist, sondern es ist auch im Innern von der Hand des Schreibers 
auf der b-Seite jedes Blattes links oben am Rande der Titel des 
Werkes als mä. u., d. i. mändükya upanishad angegeben *), 
ebenso in Chamb. 140 als mä. u. und von fol. 10 ab (auf fol. 11 
schliesst das erste Capitel) als mä. bhä., d. i. mändükya- 
bhäshya (und nur in Chamb. 146 als Gauda); dagegen aber 
spricht andrerseits freilich dies, dass Windischmann p. 1317 fl. 
und p. 1458 ff. mehrere Stellen „aus der Mandikya-Up.” 
aufführt, die sich nicht im Ägam. vorfinden, so dass er wol noch 
einen andern Text der Mand.-Up., der ausser den prosaischen 
Theilen des ersten Capitels des Agam. noch jene und andre 
Stellen enthielt, vor sich gehabt haben muss? Wenn Colebrooke 
I, 11 berichtet, dass der Atharvaveda in der Mandika-Up. er- 
wähnt werde, so mag dies entweder wirklich auch als ein Be- 
weis gegen meine Vermuthung gelten (da im Ägam. jene Erwäh- 
nung nicht geschieht), oder wir haben vielleicht ganz einfach 
Mundaka für Mandüka zu lesen? Poley in der Uebersetzung 
von Colebrooke’s Abhandlung lässt Mandüka stehen, fügt aber 
Mundaka hinzu! — Es wäre wünschenswerth, durch Verglei- 
chung der betreffenden Handschriften hierüber ins Klare zu kom- 
men. In der Chamberschen Sammlung befinden sich weiter keine 
Handschriften der Mändükyop., des Agam. oder des Commen- 
tars dazu; wohl aber werden in dem Cataloge der Wilson’schen 
Sammlung in Oxford deren drei erwähnt: nr. 87 Mandukya with 
commentary ff. 154. nr. 484 desgl. ff. 15. nr. 94 Manduka-Up. 
with comm. by Gankara ff. 37. Der Umfang dieser Handschrif- 
ten ist zu bedeutend verschieden, als dass sie nicht auch Ver- 
schiedenes enthalten sollten. Ist etwa 87 Çankara's Comm. zum 
Agamagästra? 94 sein Comm. zur wirklichen Upanishad, wenn 


*) Gaudapâda's Werk selbst, das ägamagästram, ist an der entspre- 
chenden Stelle stets va. tt. gezeichnet; ob etwa = mändükya (v 
stalt m?) zikâ?? 
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sie für sich, nicht als Theil des Agam. steht? und 484 der Text 
des Agam. selbst? — Roer’s Ausgabe der „Mändükya-Up.” in 
der bibl. Ind. VIN enthält: 1, die „M.-Upanishad” selbst, iden- 
tisch mit der bei Anquetil und hier übersetzten; 2, abgetrennt 
davon, die vier prakarana des Âgamaçâstra, als „Gaudapädiyä 
mänd-shatkärikä,” beide mit Çankara's Commentar und Änan- 
dajnâna's Glosse begleitend. 

Uebrigens ist nicht einmal der Titel dieser Upanishad ganz 
sicher. Rämakrishnaiirtha nämlich zu Vedântasâra p. 15 
nennt sie p. 97: Mândavyaçruti: und ist hier daher der Ort, über 
diesen Namen selbst nähere Data zu suchen. Wir treffen auf die 
Mandu, Mändavya (s. gana Garga), Man düka, Mändükä- 
yana, Mândükeya in der Literatur des Rik und des Yajus. 
Was zunächst den Bik betrifft, so werden im Caranavyüha die 
Mândükâyanâs (resp. Mândükâs bei Ramakrishna E. I. H. 
440 fol. 9a) als eine der fünf Cäkhäs des Bik angeführt; sie 
gehören auch in der That erst der späteren Zeit der Çâkhâ- 
und Recensionen- Bildungen an, nicht der früheren der Text- 
bildung, oder wie dies bei Âçvalâyana im grihyasütra (s. Roth 
zur Lit. 27) getrennt wird, der Zeit der âcârya, nicht der der 
rishi. Wenn bei Acval. an dieser Stelle Mandavya und 
Mändükeya als dgl. verehrungswürdige äcärya genannt wer- 
den, so stehen dafür an der entsprechenden Stelle des Gankha- 
yanagrihya die Namen Mându und Mändavya, s. oben I, 389. 
Ueber die verschiedenen Mändükeya (Pän. IV, 1, 119), deren 
Ansichten im Aitareya Äranyaka erwähnt werden, und über den 
mândükeyiya adhyâya ebend., siehe ebenfalls oben I, 391. 
Auch unter den Grammatikern des Rik wird ein Mândükeya 
genannt, im Prätigäkhya nämlich s. bei Roth zur Lit. 65, und 
ist es wol möglich, dass die Mändüki-gixä (bei Roth p. 55) 
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auf ihn als Urheber zurückgeht 9. Im Yojus ferner, zunächst im 
Taittiriya, tritt uns ein Rishi Man düka an mehreren Stellen 
des Ärshädhyäya der Cârâyaniya-Schule des Kä/hakam entgegen, 
so wie auch bei Bha¢fa Bhäskara Micra, der ihn als Rishi von 
Taittir. Sarah. IV, 5,2 gleich wie einen Mandavya als Rishi 
von T. S. IV, 5, 10, v. 3 und 4 aufführt; da indess als Zishi 
dieser beiden letzten Verse im Bik Kutsa gilt, so möchte das 
Zeugniss des Bhatta Bh. M. dagegen wol nicht zu schwer wie- 
gen (oder sollten wir etwa einen Mandüka Kautsa anzunehmen 
haben? s. im Verlauf). Nach den im Çatap. Br. enthaltenen Nach- 
richten ist die Familie der Mandu, Mandüka für dessen Lehren 
und ihre Verbreitung von bedeutendem Einflusse gewesen. Nach 
Catap. X, 6, 4, 9 lernte Mändavya Mândükâyani ©) das 
Agnirahasyam von Kautsa und lehrte es an Samjiviputra. Nach 
Vrihad Arany. V, 5, 32 Må. (=: VI, 5, 2 Känva) ferner war 
ein Man dükiputra Schüler des Çândiliputra und Lehrer eines 
Mandükâyaniputra, der seinerseits den Jâyantiputra belehrte, 
und ebend. v. 30 heisst es: „tad vayam Bhäradväjiputräd, Bh- 
tro Vatsi-Man daviputräd, V-tra% Pârâçariputrât”, so dass danach 
der V-tra nur um ein Glied von dem Aufzählenden getrennt 
ist. — Auch im Zpos werden Glieder dieser Familie genannt: 
so MBh. All, 9916. 27 Mandavya als ein Zeitgenosse des 
Königs Janaka von Videha und 1598 neben einer Menge andrer 
epischer Rishi als ein Zeitgenosse des Bhishma, was uns bei 
der völligen Unabhängigkeit der Rishi von jeglicher Zeit nicht be- 
fremden darf. — Die Geschichte eines Animandavya ৪. MBh. 


°) mandükapluty& beim schol. zu Pan. III, 2, 122 oder mandükaplu- 
tinyâyena bei Yäjnikädeva zu Kätyäy. II, 6, 9 heisst „durch Frosch- 
sprung,” d.i. aus ziemlicher Entfernung, hat also mit den Mandüka 
nichts zu thun. 


°°) An der entsprechenden Stelle der Kanvaschule Vrih, Ar. VI, 5, 3 
sind es zwei Männer, der eine heisst Mândavya, der andere ` 


Mândükâyani. 
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I, 2420 ff. 4306 ff. II, 107. — Mandavi heisst im Râmây. die 
Nichte des Janaka, Gattinn des Bharata. 

Was nun den sich uns aus der Anquetilschen Uebersetzung 
und dem ersten Capitel des Ägamagästra ergebenden Text der 
Mândükya-Up. betrifft, so kehrt derselbe vollständig (mit ge- 
ringen Varianten) in der Nrisizha-täpaniyopan wieder und 
zwar $$. 1. 2 in I, 4, 1 (wiederholt in Il, 1, so wie in der 
Rämatäpaniyop. Il, 3), und §§. A 4 in IL 2; es fragt sich nan, 
ob er vorher selbstständig bestanden hat und erst dann in die 
Nrisinha-Up. aufgenommen wurde, oder ob er als ein Aus- 
zug aus dieser zu betrachten ist. Mir scheint zwar Erstres 
wahrscheinlicher, in sofern es eben überhaupt wahrscheinlicher 
ist, dass eine Schrift, die aus mehreren auf einander Bezug 
nehmenden und in Zusammenhang stehenden Theilen 
besteht, zuerst als solche bestanden hat, und dass erst später 
diese Theile selbst anderweitig angewendet werden; indess ist 
das Gegentheil davon vielleicht ebenso gut möglich. Jedenfalls 
dürfen wir aus Sadänanda’s Angabe im Vedäntas. p. 15: ,,dass 
Bhäzta*) seinen Satz ,,ajnanopahitam caitanyam âtmâ” haupt- 
sächlich auf die Stelle: prajnänaghana evänandamaya âlmeti ge- 
gründet habe”, nicht direkt schliessen, wie dies Ramakrishna- 
tirtha gethan hat, dass Bhâzfa sich auf die Mändavyagruti 
stütze, denn ob auch jene Worte sich in dieser finden, so kann 
doch Bhâzfa dieselben ebenso gut der Nrisinhopan. entlehnt 
haben. (Ebenso ungewiss ist es auch bei den andern hieher ge- 
hörigen Citaten im Vedântasâra p. 6 [Comm. p. 54]. 11 [78]. 
13 [87], ob sie der Mand. oder ob sie der Nris. [s. p. 108 n.] 
entnommen sind.) Ueber das Zeitalter, welcher die Mândükyop. 
angehört, steht demnach, zumal wir nicht einmal wissen, wer 


jener Bhàtta ist, nur so viel fest, dass sie vor Gaudapäda (dem 


*) = Kumârila Bha/fa? oder — ein bhâzfa? die bh&ttah neben den 
târkikâZ im Comm, p. 16; ef. prasthänabh. oben I, 14. 
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Lehrer Govinda's), der sie kommentirt hat, und ferner vor Can- 
kara (dem Schüler Govinda's), der wieder Gaudapâda's Commen- 
tar erklärt hat, bestanden haben muss. 

Die Uebersetzung nun der sich nach Anquetil aus Agam. 
Cap. 1 ergebenden Mändükya-Up. lautet wie folgt: 

$. 1. „Om” — dies ist das Unvergängliche: dieses All ist 
seine Erklärung *), Das Gewesene, das Seiende (bhavat: in Nris. 
bhavyam), das Zukünftige — dies alles ist das Wort om (omkära 
eva); und was noch Andres, über die drei Zeiten Erhabnes, 
es giebt, auch das ist das Wort om: denn es ist das ganze 
Brahman. 

Dieser Ätman nun ist das Brahman: dieser Ätman aber ist 
vierfüssig [d. i. weilt in vier **) Zuständen]. Im Wachen ru- 
hend, nach aussen das Erkennen richtend (bahifprajnah), sieben 
Glieder ***) und neunzehn }) Mäuler habend, das die groben (sinn- 
lichen Dinge) geniessende allgemeine (Lebens-) Feuer (sthülabhug 
vaicvänara%, s. Vedântas. p. 13), ist der erste Fuss (Zustand). 


°) idam sarvam tasyopavyäkhyänam | Bei Ang. sind diese Worte 
anders aufgefasst, — „dieses Alles, was nun folgt, ist seine Er- 
klärung.” 

©) kärshäpazavan, na gaur iva, catushpät | Gankara hier und Änanda- 
vana zur Ramalâp. 

*®) Die 5 Sinne, manas und buddhi Ang. | aber Anandavana zählt 
andre 7 Glieder auf: giras — dyaus: caxus == ädityas: mukham = 
agnis: pränas — väyus: madhyam = âkâças: vastis — samudras: 
adhas (d. i. pädau) = prithivi: und Çankara wieder andre: tasya 
vå etasyâtmano vaiçvânarasya mürdhaiva sutejäg caxur vigva- 
rüpah prênah prithagvartmâ'tmâ samdeho bahulo vastir eva rayih 
prithivy eva pädäv agnihotrakalpanägeshatvenägnir mukhatvenä- 
havaniya ukta ity evam saptängäni yasya sa saptêngah | 

1) d. i. nach Ang. die 16 kali und die drei guna; als die 16 1918 
aber sind bei ibm die 5 Elemente, die 5 Sinne, die 5 Sinneswerkzeuge 
und das manas angegeben; s. oben I, 456. Çankara und Ananda- 
vana aber geben andre 19 mukha an, nämlich die 5 prâna, die 
5 Sinne, die 5 Sinneswerkzeuge, manas, buddhi, ahamkära und 
cittam (= catväry anta%karanäni). 





103 


Im Traume ruhend, nach innen das Erkennen richtend, (eben- 
falls) sieben Glieder und 19 Mäuler habend, der Einzelnes ge- 
niessende Lichtartige (? praviviktabhuk taijasah, s. Vedântas. 
p- 11) ist der zweite Fuss. Wann der Schlafende nicht irgend 
einen Wunsch hegt, nicht irgend einen Traum schaut, das ist 
der tiefe Schlaf; im tiefen Schlafe ruhend, ganz in sich einge- 
kehrt (ekibhüta/) reines Erkennen und reine Wonne seiend (Ve- 
däntas. p. 15), Wonne geniessend, der Denken-als-Mund-habende 
Einsichtige (cetomukhah prâjna?, s. Vedântas. p. 6) ist der 
dritte Fuss. Dies ist der Herr des Alis (s. Vedântas. p. 6), 
dies ist der Allwissende, dies der innere Leiter, dies der Quell 
des Alls, denn er ist Ursprung und Ende der Wesen. 

$. 2. Das uicht nach innen noch nach aussen noch nach 
Beidem das Erkennen Richtende, das nicht reines Erkennen noch 
erkennend noch nicht-erkennend Seiende, das Ungesehne, Unbe- 
greifliche, Unfassbare, Merkmallose, Zeichenlose (alingam, fehlt 
in Nris.), Undenkbare, Unbeschreibbare, das die Essenz der Er- 
kenntniss(?) von der Einheit des Atman Seiende *), das Irrthums- 
freie (? prapancopaçamam), Selige (¢ivam), Zweitlose (advaitam) 
nennt man den vierten (Fuss) *). Dies ist der Ätman: ihn 
soll man erkennen. 

$. 3. Dieser Atman nun ist adhyaxaram dasselbe, was das 
Wort om adhimätram (so’yam âtmâ 'dhyaxaram omkäro ’dhyät- 
mam). Die Füsse (des Atman) sind die Moren (des Wortes om) 


*) ekâtmapratyayasâram | aikâtmyapratyayasâram (sic!) jägradä- 
disthäneshv eko 'yam ätmety avyabhicâri yak pratyayas tenâ 'nusa- 
raniyam | atha vå eka evâtmapratyayak sarah pramänam yasya tu- 
riyasyädhigame tat turiyam ekâtmapratyayasâram | Çank. 
ekätmyapr. in der Rämatäp. und in E, I. H. 1726 sowol bei 
Mand. als bei Nrisinh. 

°°) ৪, Vedântas. p. 6; doch ist das dortige Citat der Nris. Up. II, 1 
entlehnt, da es, wie daselbst geschieht, zwischen çivam und advai- 
tam noch das Wort çântam einschiebt. 
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und die Moren sind (dasselbe. was) die Füsse: a, u, m (so 
heissen die Moren). Der im Wachen ruhende Vaigvänara (= der 
erste Fuss) ist (dasselbe, was) dasa (6. oben p. 55 in der Athar- 
vaçikhâ), die erste Mora, sei es vom Erlangen (dpter) oder vom 
Voranstehn (ddimatvad va), denn es erlangt alle Wünsche und 
wird der Erste, wer also weiss. Der im Traume ruhende Licht- 
artige (der zweite Fuss) ist (dasselbe, was) das u, die zweite 
Mora, sei es von dem Vorzuge (vor dem a, utkarshät) oder von 
dem in der Mitte Sein (zwischen a und m! ubhayatvâd vâ), 
denn der vermehrt seines Wissens Fortschritt, der ist gleich 
(gegen Freund und Feind), noch ist in seinem Geschlechte ein 
nicht-Brahmakundiger, wer also weiss. Der im tiefen Schlafe 
ruhende Einsichtige (der dritte Fuss) ist (dasselbe, was) das 7, 
die dritte Mora, sei es vom Vernichten (nites) oder vom Ende 
(apiter °) vä), denn es vernichtet (minoti) dieses All (= yäthät- 
myam jânâti Çank.) und wird das Ende (desselben), wer also 
weiss. 

$. 4. Der nicht (ganz) eine Mora (, nur eine halbe Mora, 
umfassende Theil des Wort om) ist der vierte (Fuss), der Un- 
begreifliche, Irrthumsfreie, heilige (çântak), Selige, Zweitlose. 

Also ist das Wort om der Atman selbst. Es durchdringt 


mit (seinem) ätman den (grossen) Âtman, wer also weiss. 


Nachtrag zu p. 9—14. Aus einer mir von Schiefner 
freundlichst mitgetheilten Abschrift (nro. 8 bei Böhtlingk) der 
Petersburger (= P.) Kaivalyop. entnehme ich noch folgende 
nachträgliche Bemerkungen zu dieser: v. 4 atyägrami, so auch 
A. Anquetils Uebersetzung scheint gleichfalls darauf, und nicht 
auf antyagrami zu beruhen. — v. 10 auch P. liest pâçam. — 


*) apitir apyaya ekibhavah | omkäroccärane ante axare ekibhütâv ivâ 
'kârokârau tatha vigvataijasau sushuptakäle prâjne | Gank, 
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v. if stryanna. — v. 14 prithvi. — v. 20 acintyarüpah. — 
(Zu v. 22 cf. Bhagavadg. 15, 15.) — In dem Schlussabschnitte 
fehlen, wie bei Ang., die Worte „vom Golddiebstahl wird er 
gereinigt”; es heisst daselbst ferner: krityakrityät(!) püto bh. 
tasmâd aviviktam (!) âçrito bhavaty atyâçrâmi etc. — Schief- 
ner’s freundlicher Güte verdanke ich ferner noch die Abschrif- 
ten: 1. der Nârâyazopanishad (nr. 1. 2) als Theil des Atharva- 
çiras, s. oben p. 54. 2. der Vajrasüci-Up. (or. 4: es ist dies das 
Grundwerk für die bei Gildem. bibl. S. praef. p. VI not. erwähnte 
Schrift). 3. der Garudop. (nr. 5: umfangreicher und auch sonst 
verschieden von Bergstedts Abschrift aus E. LH 1726). A der 
Crimaddattop. (nr. 6). 5. der Nirälambop. (nr. 7). — Die bei- 
den Petersburger Handschriften der Kälägnirudropan., von denen 
‘Sch. mir, meiner Bitte nach, nur den Anfang mitgetheilt hat, 
entsprechen zwar im Allgemeinen, die eine (nr. 3) der Berg- 
stedtschen Abschrift von E. I. H. 1726, die andre (nr. 42) der 
von Stenzler der hiesigen Bibliothek geschenkten Handschrift, 
sind aber doch je von beiden bedeutend verschieden. 


Nachtrag zu p. 87. Da wol nicht Allen, in deren Hände 
diese Blätter kommen mögen, mein Väjas. Sanhitae spec. sec. 
(Berlin. Asher 1847) zugänglich ist, so halte ich es für zweck- 
mässig, hier die angeführte Stelle daraus über das gegenseitige 
Verhältniss von Sanskrit und Präkrit abzudrucken. 


Inclino ad sententiam eorum qui proprie sic dictam Sam- 
skritabhâshâm unguam totius Âryânâm populi communem lin- 
guam (Volkssprache) fuisse negant eamque eruditis solum tri- 
buunt. Sicuti ex veteribus Germanorum dialectis nostrum Neu- 
hochdeutsch ortum est, communia ad universales regulas et leges 
redigens, discriminum vel memoriam vi analogiae delens, et 
contra sicuti hae dialecti ipsae paulatim degenerantes tamen 
saepe pleniores et vetustiores conservarunt formas, ita Vedicae 
dialecti quoque partim in unum flumen concurrentes ibique 
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ipsae pereuntes regularem formarunt samskritabhâshâm par- 
tim originali (prâkritena) suo ipsarum irregulari vigore dela- 
bentes singularum gentium idiomata remanentes simul cum his 
depravatae sunt. Communis ergo est et simultanea origo Sam- 
skritae linguae et Präkritarum linguarum, non hae ex illa de- 
mum defluxerunt, immo magis naturali vinculo cum antiqua 
lingua cohaerentes saepe antiquiorem prae se ferunt habitum, 
quam illa, quae grammaticorum praeceptis orta et circumscripta 
regularitatis caussa veritalem analogiae sacrificavit. Präkritae 
linguae nihil sunt nisi antiquae Vedici dialecti degeneratae, sam- 
skritabhäshä (epica) nihil est nisi Vedicarum dialectorum summa, 
Grammaticorum opera et studio constituta et ingenio eruditorum 
exornata. Sic explicatur, cum id quod exceptiones, a Gramma- 
ticis „chandasi” concessae, eaedem saepe in Präkritalinguis inve- 
niuntur — nihil enim sunt nisi originales formae, tum id quod 
in Vedicis scriptis ipsis formae et voces occurrunt magis depra- 
vatae quam unquam Samskritica vox esse posset, nondum enim 
certae regulae euphonices, orthographiae, formationis existunt, 
ut quae postea demum partim ex illis ipsis elicerentur. Reperiun- 
tur passim in Vedis omnes eaedem irregularitates, quae in Prä- 
kritalinguis dominantur, illic linguam creans facultas recenti vi- 
gore exuberat, hic matura licentia, luxuriante lascivia et deinde 
senili infirmitate degenerat. Assimilatio, hiatus et cerebralium 
atque aspiratarum praedilectio magnas partes agunt in Vedis, non 
tam in iis partibus, quae Yajurvedae propriae sunt, quippe quod 
Yajurveda sicuti omnino a Vedica periodo ad epicam traducens 
seu potius epicam periodum ipse initians ita in lingua etiam se- 
riorem et iam grammaticis regulis adaptatum prae se fert habi- 
tam, quam in vetustioribus Rigvedae formis et vocibus, quarum 
multae iam Aitareyakasya et Çatapathabrâhmanae tempore per- 
difficiles intellectu fuerunt (paroxavrittayah, cf. Roth p. 51 
nighanzavah). Occurrunt porro in epicis carminibus multae 
voces, quae ex Präkritalinguis a maiore populi parte in usu et 
consuetudine habitis in Samskritabhâshâm quamvis depravatae 
receptae sint passim nulla passim levissima mutatione facta. Lu- 
culentum exemplum est vox Govinda *), quae ex ingeniosa 
Gildemeisteri coniectura nihil est nisi Gobinda ex Gopendra 
orta. A. I. 


°) nämlich als nom. proprium des Krishna; neben govid s. Väj. S. 
spec. II, 165 mag sonst ganz gut auch govinda bestanden haben, 
s. Pan. 3, 1, 135 vårt. 
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Die Sage von Cunahgepa. 


Zweiter Artikel °). 


Die Form dieser Sage, welche im Aitareya Brâhmana vor- 
liegt, ist die älteste, welche bis jetzt in indischen Büchern auf- 
gefunden ist. Es handelt sich also zuvörderst um ein richtiges 
Verständniss dieser mit einer für die liturgischen Bücher unge- 
wöhnlichen Ausführlichkeit gegebenen Darstellung, Der Ver- 
fasser des Brâhmana fügt derselben folgendes Schlusswort bei. 
„Dies ist die Erzählung von Qunahgepa, welche ausser den hun- 
dert vedischen Versen (so viel betragen die in Cap. 4 und 5 dem 
Çunahçepa in den Mund gelegten Vedenverse, ricas) auch noch 
andre metrische Strophen enthält (gäthäs, die 31 zur Erzählung 
gehörenden). Diese soll der Hotar auf goldgewirktem Teppich 
sitzend, dem Könige, wenn er gesalbt ist, erzählen. Ein Anderer 
auf eben solchem Sitze sitzend fällt begleitend ein (pratigrizäti, 
dvtipowes). Ruhm ist Gold, er macht ihn dadurch Ruhmes theil- 
haftig (dass er auf goldenem Sitze sitzt). Om lautet die ein- 
fallende Begleitung zu den Vedenversen, Ja zu den übrigen 
Strophen; denn Om ist göttliche, Ja menschliche (Bestätigung), 
und so befreit er ihn von Verfehlungen gegen Götter und Men- 
schen. Darum mag ein siegreicher König auch ohne, dass er 
gerade opfert, diese Erzählung sich aufsagen lassen, damit keine 
Spur von Sünde in ihm zurückbleibe. Dem Erzähler gebe der 
König tausend Kühe, hundert dem Begleitenden. Auch die bei- 
den Sitze und ein Maulthierbespannter Wagen mit Silber ver- 
ziert gehören dem Hotar. Auch wer Nachkommenschaft wünscht 
lasse sich das erzählen, und er wird Söhne erhalten.” **) 


*) Den ersten Artikel s. Bd. I. S. 457 flgd. 


*) Der Anfang dieser Brâhmana-Stelle ist bei Sâyana ausgehoben I. 
S. 242 Z. 6 u. s. w. in Müller's Ausgabe; dort sind aber Z. 7 
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Es erscheint zwar für den ersten Blick auffallend, dass die 
feierliche Erzählung der Geschichte Çuna/çepa's, nach einer im 
indischen wie im griechischen Alterthum häufig geübten Sitte 
dichterischer Vorträge bei Festen, gerade das Opfer der Königs- 
weihe verherrlichen soll*). Von dieser ist ja im Grunde nur 
beiläufig die Rede, indem Çuna/çepa bei einem solchen Feste 
am Altare bluten soll. Indessen mag bei dieser Anordnung zu- 
gleich der Hintergedanke priesterlicher Politik gewaltet haben, 
dem Fürsten eben am Tage der höchsten Ehren, die er aus den 
Händen des Priesters empfing, zugleich ein Beispiel der den Be- 
fehl eines Fürsten und eines Gottes sogar überwindenden geisi- 
lichen Macht nahe zu legen. 

Sehen wir nun auf die Form und den wirklichen Inhalt je- 
ner Erzählung, so kann es rücksichtlich der ersteren kaum zwei- 
felhaft sein, dass sie nicht aus einem Gusse ist. Sie schliesst 
sich an eine ältere metrisch abgefasste Darstellung an, welcher 
sie die Strophen, wenigstens die 17. bis 31., entnimmt. Und auch 
diesem älteren Liede von Çuna/çepa, dergleichen in grosser Zahl 
den Epopöen vorangegangen sein müssen, werden wir, ganz ab- 
gesehen von seinem sonstigen Gehalte, schon wegen des über 
die Çüdrâs Gesagten ein bedeutendes Alter nicht beilegen kön- 
nen (v. 18. 20). Ferner ist deutlich, dass der Erzähler im Ai- 
tareya Brâhmana nicht nur — was ja aus seinem ganzen Buche 
hervorgeht — die Lieder des Rigveda in ihrer auf uns gekom- 
menen Ordnung und begleitet von den Traditionen über deren 
Verfasser und Veranlassungen, wie sie im Index zum Rigveda 
kurz und einfach, in der Brihaddevata ausführlich und geschmückt 


hinter äcashie die Worte hiranyakaçipâv âsina âcashfe — 
ben; und im Citate aus den Çrauta- Sütren Âçvalâyana's ist zu ver- 
bessern Z. 5 püträmätyaparivritäya. 


°) Lassen Ind. Alt. I. 482. 
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erzählt werden, in irgend einer Form kannte, sondern seine Er- 
zählung gehört sogar einem wesentlichen Theile nach selbst zu 
diesen die Lieder commentirenden Geschichtchen. Sondern wir 
aber auch diese dem gelehrten Liturgiker angehörenden Ausfüh- 
rungen ab, so bleibt dennoch eine selbständige augenscheinlich 
beziehungsreiche Sage zurück, welche sich in folgende Züge zu- 
sammendrängen lässt. 

Ein Fürst aus dem berühmten Hause Ixvâku's, Harigcandra 
der Sohn des Vedhas, soll den lange ersehnten Sohn Rohita dem 
Gotte zum Opfer bringen, denn er hatte sich im Uebermaasse 
des Wunsches sogar zu dem widersinnigen Gelübde dieser Ent- 
sagung verstanden. Hatte während der Kindheit des Sohnes der 
Vater gegen die göttliche Mahnung an das Gelobte Ausflüchte 
gesucht, so entzieht sich der selbständig gewordene Sohn dem 
Opfer durch die Flucht, ungeachtet der über den wortbrüchigen 
Vater einbrechenden göttlichen Strafe. Sein Entschluss heimzu- 
kehren wird immer wieder rückgängig gemacht durch einen 
Brahmanen, unter dessen Gestalt Indra sich verbirgt. Endlich 
findet sich die Auskunft, dass er dem dürftigen Ajigarta, einem 
Sohne Suyavasa’s aus dem brahmanischen Geschlechte der An- 
giras, seinen Sohn ÇunaZçepa abkauft, damit er an seiner Statt 
beim Opfer der Königsweihe geschlachtet werde. Kein Priester 
aber will sich finden, der das unnatürliche Opfer vollziehe, so 
nimmt denn der eigene Vater doppelten und dreifachen Sünden- 
lohn. Çuna/çepa sucht, wie kein anderer Ausweg mehr bleibt, 
Hülfe bei den Göttern durch Gebet. Da fallen seine Fesseln und 
zum Zeichen, dass selbst Varuna, dem das Opfer gelobt war, 
befriedigt sei, wird die auf Harigcandra lastende Strafe der Was- 
sersucht weggenommen. Çuna/çepa aber, kaum noch cin un- 
glückliches Schlachtopfer, tritt nun selbst in die Reihe der Prie- 


ster und weiss das übrige Opfer sogar in neuer Form darzubrin- 





115 


gen. Er begiebt sich unter den Schutz Viçvâmitra's, wird von 
ihm als Sohn adoptirt und führt fortan statt seines niedrigen 
Namens „Hundsschwanz” die heilige Benennung ,, Gottgegeben.” 
Der Widerspruch des Vaters und der eigenen Söhne Viçvâmi- 
tras vermögen das neue Verhältniss nicht rückgängig zu ma- 
chen, und er ist von nun an eine Zierde des Geschlechtes 
Vigvämitra’s. 

Als Mittelpunkt der Sage in dieser Form erscheint offenbar 
die Rettung Cunahgepa’s vom Opfertode, ihre nächste Beziehung 
ist also die religiös-sittliche, gerichtet gegen den Gräuel des 
Menschenopfers. So mag denn diese Legende, die einzige in- 
dische der Art, für das brahmanische Volk dieselbe Bedeutung 
gehabt haben, wie die Sage von Iphigenia oder von Phrixos für 
die Hellenen, die von Abraham und Isaak für das hebräische 
Alterthum. Der Aehnlichkeiten in einzelnen Zügen liessen sich 
manche namhaft machen; es möge genügen darauf hinzuweisen, 
dass die indische Erzählung für den dem Tode entzogenen Men- 
schen keinen Ersatz auf dem Altare selbst eintreten lässt: die 
Bitte um Gnade genügt um das Gräuliche schlechthin aufzuheben. 

Daneben aber scheint ein ganz besonderer geschichtlicher 
Zug in die Sage hineinzulaufen durch die Rolle, welche Vigva- 
mitra spielt. Er ist es, der sich des unschuldig Verfolgten kräf- 
tig annimmt gegen den Vater, der ihn zurückfordert und als 
Brahmane das Ansehen dieses Standes geniesst. Ja er scheut 
sich nicht, einen Theil seiner Söhne zu verfluchen, weil sie den 
neuen ihm von den Göttern geschenkten Sohn neidisch zurück- 
weisen. 

Sind aber diese für die Erzählung des Brähmaza schwerlich 
zu bestreitenden Grundzüge auch wirklich die ursprüngliche 
Grundlage der Sage? Schliesst sich dieselbe an eine Thatsache 
der Vorzeit an, laut welcher Cunafcepa durch Gnade der Götter 


g* 
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und Zwischenkunft des mächtigen Vigvämitra vom Tode vor 
dem Altare errettet worden wäre? 

Darauf sollen die beiden vedischen Texte antworten, in 
welchen des Cunaigepa gedacht wird. I, 7, 1, 11: „Um das 
bitte ich in andächtigem Preis, das wünscht sich der Opferer 
mit seinen Gaben: Varuna hör’ uns obne Zorn, Weitherrscher 
nimm uns nicht das Leben! 12. Das sagt man mir Tag und 
Nacht *), das verkündet mir meines eigenen Herzens Einsicht: 
der, den der ergriffene Çunaçepa rief, König Varuna soll auch 
uns befreien. 13. Es rief ja der ergriffene an drei Pflöcke gefes- 
selte Cunahgepa nach dem Aditya, dass König Varuna ihn los- 
mache, der weise Unverletzliche seine Bande löse.” Die andere 
Stelle lautet V, 1, 2, 7 (s. oben I, 462): „Den gebundenen Cu- 
nahgepa hast von tausend Pfosten du losgemacht, denn er flehte 
zu dir; so löse auch unsere Bande, o Agni, kundiger Opferer 
hieher dich setzend!” 

Weitere Angaben über Çuna/çepa enthalten die Lieder des 
Rigveda nicht. Sehen wir die vorliegenden an ohne Voreinge- 
nommenheit durch die spätere Legende, so werden wir einge- 
stehen müssen, dass sie nichts enthalten, das auf Fesselung Çu- 
nakçepa's vor dem Âltare und zum Zwecke des Geschlachtet- 
werdens im Opfer deutete. Man müsste denn das in der zweiten 
Stelle zur Bezeichnung des Pfostens gebrauchte Wort (yüpa) auf 
den Opferpfeiler beschränken wollen, wozu kein Recht vorliegt, 
da es jeden hemmenden Pflock (yup) bedeuten kann. Dem wi- 
dersprächen aber schon die drei Pflöcke im ersten Citate (eigent- 
lich „Baumstrünke” dru-pada), weil beim Thieropfer stets nur 
eines einzigen gedacht wird. Müssen wir also von diesem Zweck 
der Fesselung absehen, so können wir bei der einfachen Auffas- 


*) VII, 5, 16, 3. „Einstimmig sagen mir die Weisen: Varuna dort 
zürnt dir.” 
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sung stehen bleiben, dass Çuna/çepa von Feinden an drei Pflöcke 
gekettet sei mit dem Leibe und den ausgestreckten Armen, bis 
die ihm zugedachte Marter oder Strafe vollzogen wird. So wird 
Prometheus an einen Pfeiler (xv) gefesselt, damit er dem Adler 
nicht entrinne. 

Von der scheinbaren Unlöslichkeit dieser Bande nelımen die 
beiden Dichter ihr Bild. Varuna — oder nach der anderen An- 
rufung Agni — die solche Ketten zu brechen wussten, sollen 
auch die Bande wegnehmen, die den Sänger oder seine Schutz- 
befohlenen drücken. Die Bande und Stricke aber, die Varuna 
anlegt oder abnimmt sind, wie der Veda reichlich zeigt — Krank- 
heit und Tod. Wenn der zweite Dichter sogar von tausend 
Pfosten spricht, so zeigt er, dass auch für ihn schon die Erzäh- 
lung von der Rettung Çuna/çepa's eine der Ausschmückung zu- 
gängliche Sage war. Dass auch die von der Tradition und dem- 
gemäss auch von unserem Brâhmana dem Çuna/çepa in den 
Mund gelegten Lieder, nicht nur keine Spur von einer solchen 
Lage enthalten, wie schon Rosen bemerkt hat, sondern viel 
mehr unmöglich damit vereinigt werden können — das hat für 
denjenigen nichts Ueberraschendes, der eine nähere Bekanntschaft 
mit diesen Lieder-erklärenden Geschichtchen gemacht hat. 

Es steht also für mich fest, dass die Vedalieder eine alle 
Sage von wunderbarer Lebensrettung des gefangenen und schon 
gebundenen Cunaigepa kennen, dass sie aber nichts wissen von 
einer beabsichtigten Opferung desselben noch von einer Theil- 
nahme Viçvâmitra's an seiner Rettung, durch welche er in ganz 
neue Lebensverhältnisse gezogen wird; dass sie nichts wissen 
gerade von den beiden Zügen, welche zusammen den Kern der 
späteren Çuna/çepasage bilden. Ich muss also weiter schliessen, 
dass ihre Umbildung in diese Form, das Anwachsen jenes didak- 


tischen und dieses angeblich geschichtlichen Zuges erst in nach- 
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vedischer Zeit aber immer noch vor der Abfassung des Bräh- 
mana statt gefunden habe, in den an Sagenbildungen überall so 
reichen Jahrhunderten der Umwälzungen und Kämpfe, welche 
den Uebergang bilden von den Zuständen patriarchalischer Sitte 
und kleiner Stammgenossenschaften zu grösseren Volkskörpern 
und weiteren abgeklärten staatlichen Verhältnissen. Die Samm- 
lung des Rigveda fällt früher, vielleicht beträchtlich früher als 
die Abfassung des Brâhmana; zugleich mit jener Sammlung fin- 
det eine Feststellung der Tradition über die Verfasser der Lieder 
statt; denn ihre Anordnung ruht ja eben auf jener Ueberliefe- 
rung. Damals schon kann die Sage in ihren wesentlichen Thei- 
len vorhanden gewesen sein und Anlass gegeben haben, dass 
man den (00109199199 als Verfasser einer Reihe von Liedern an 
verschiedene Götter aufstellte, welche nunmehr den sechsten 
Anuväka des ersten Buches bilden. 

Kann sonach ein wirklich geschichtlicher Gehalt der ausge- 
bildeten Form unserer Sage, wie sie am frühesten in dem vom 
Brähmara benutzten Liede und für uns vollständig erst in dem 
Brâhmana selbst auftritt, nicht zugestanden werden, so liegt doch 
in ihr ein so reicher und wichtiger Stoff, dass es der Mühe wohl 
lohnen mag seiner Entwicklung in der Folgezeit nachzugehen. 

Auffallend bleibt, dass in der grossen Vorrathskammer indi- 
scher Sage, im Mahabharata von Çuna/çepa nicht die Rede ist; 
dagegen bieten das Râmâyana, Harivança, mehrere Purânen und 
die Manugesetze theils Erwähnungen theils ausführliche Darstel- 
lungen. Wer es aber versuchen wollte die Widersprüche dieser 
Berichte wegzudeuten und einen einzigen Faden durch diesen 
verschlungenen Knoten zu verfolgen, der wagt sich an Unmög- 
liches; denn er verkennt die Natur dieser Sagenbücher, wenn 
er in ihnen geschichtliche Gewissenhaftigkeit sucht. 

Von der Darstellung, welche wir als die älteste schriftlich 
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gefasste kennen gelernt haben, weicht am weitesten ab die Er- 
zählung des Rämäyana, I, 63. 64. G. Hier fällt die Erzählung 
von Harigcandra und seinem Sohne ganz weg und die handeln- 
den Personen sind andere. Ambarisha will ein Menschenopfer 
bringen, aber Indra raubt das Schlachtopfer vom Altare weg. 
Viçvâmitra dringt auf raschen Ersatz und so kauft Ambarisha 
dem Brahmanen Ricika den mittleren seiner drei Söhne Çuna/- 
çepa ab. Dieser wendet sich flehend an Viçvâmitra, von wel- 
chem er eine Anrufung an Indra erhält, in deren Folge er frei 
und von Indra reich beglückt wird, während Vicvämitra seine 
widerspenstigen Söhne ,,Madhusyanda und die andern” verflucht. 
Wie schon die Namensform Madhusyanda eine Entstellung ist, 
so ist es auch eine Nachlässigkeit dieser Darstellung, gerade ihn 
unter den Verfluchten und an ihrer Spitze sein zu lassen, da er 
ja nach der Ueberlieferung Dichter vedischer Lieder und überall 
unter den würdigen Söhnen des Weisen aufgeführt ist. Die 
Scene der Handlung ist der Pilgerort Pushkara (Lassen, Alt. 
Ind. I, 587). 

Ricika der Vater Cunahgepas wird im Ramayana (63, 17) 
jedoch ohne nähere Angabe seiner Genealogie den Nachkommen 
Kacyapa’s zugezählt, während er im Mahäbhärata und sofort in 
den späteren Büchern übereinstimmend als Bhriguide erscheint, 
und als ein ausgezeichneter Brâhmana dadurch bezeichnet wird, 
dass von einem Könige der Çâlver, im Nordwesten Indiens, ge- 
rühmt wird, er habe dem Zicika sein Reich übergeben (XIII, 
v. 6267). Merkwürdig ist er in der Sagengeschichte dadurch, 
dass durch ihn eine Vereinigung des Stammes der Bhrigu mit 
demjenigen Jahnu’s und Kugika’s za Stande kommt, indem er 
Satyavati des Gädhi — so lautet der Name in der Folge ent- 
stellt — einziges Kind zum Weibe nimmt. Der erlöschende 
männliche Stamm wird aber wieder aufgefrischt, indem auf 
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ausserordentliche Weise Satyavati den berühmten Jamadagni, 
Gädhi’s Weib den Vigvämitra gleichzeitig zur Welt bringen (MBh. 
XIII, v. 200 figd.). 

So erzählen denn im Wesentlichen auch der Harivança, das 
Vishnu und Bhägavata Purâna. Ricika rückt in der Mitte des 
Schauplatzes und Cunaigepa wird zu einem fast unwesentlichen 
Mitspieler, daher er auch im Harivanga ganz willkürlich sogar 
zu einem Sohne Jamadagni's, also zum Enkel Ricikas gemacht 
wird. Ich zweifle aber kaum, dass die ganze Sage von Rigika’s 
Verbindung mit dem Kugika-Geschlechte keinen andern Boden 
hat, als eben die ältere Erzählung vom Uebergange des Cunah- 
cepa in jenes Geschlecht, dass also Uehertragang vom Sohne ` 
auf den Vater statt findet. 

Wir sehen also, dass diejenige Version, welche am frühesten 
das Râmâyana gibt, im Wesentlichen die später gangbare gewor- 
den ist, während die des Brâhmana nur im Gesetzbuche Manu’s 
(10, 105) gekannt ist, das den Ajigarta zu seinem Vater macht. 
Das Bhägavata erzählt unselbständig, häufig wörtlich dem Bräh- 
mana nach, wie es auch in anderen Sagen, z. B. in der von 
Purüravas und Urvagi sich an ältere Texte hält. Es zeigt also 
wohl eine nach anderer Seite hin schätzbare Gelehrsamkeit, kann 
aber nicht für einen besonderen Zeugen gelten, und steht insofern 
selbst unter dem Einflusse der anderen Auffassung, als es den 
Ajigarta zu einem Abkömmlinge Bhrigu's macht. 

Aus dem bisher Erörterten glaube ich nun folgende Ergeb- 
nisse ziehen zu können: 

1. Die älteste Çunaçepasage weiss nur von wunderbarer Erret- 
tung desselben aus Todesgefahr durch göttliche Hülfe. 

2. Diese erweitert sich in der Folge zu einer Erzählung von 
drohendem Opfertode des 0. und dessen Rettung durch 
Vicvamitra. 
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9, Diese Opfersage geht in zwei wesentlich verschiedene Ver- 
sionen auseinander, für uns in der ältesten Form vertreten 
durch das Aitareya Brâhmana und das Rämäyana. 

4. Die letztere wird in der Folge die herrschende; ihr eigent- 
licher Mittelpunkt ist aber nicht mehr jene Rettung, sondern 
die Einverleibung Çuna/çepa's oder mit einer Verwechslung 
der Personen Zicika's in das Geschlecht der Kugika. Sie 
wird also am Ende eine Stammsage des Vigvämitra-Ge- 
schlechtes. 

Es wird also keine geschichtliche, vielleicht nicht einmal 
eine genealogische Ausbeute hier zu gewinnen sein. Dagegen 
nimmt sie eine wesentliche Stelle in dem Kreise der Erzählun- 
gen ein, in welchen die priesterliche Literatur ihre Vorstellungen 
von dem Charakter und der Wirksamkeit Viçvâmitra's nieder- 
legte. Unter diesen soll hier nur die Sage von Triganku er- 
wähnt werden, da sie in einem eigenthümlichen Verhältnisse zur 
Cunahgepa-Sage zu stehen scheint. 

Was von Triganku im Rämäyana erzählt wird, ist kurz Fol- 
gendes. Er ist König in Ayodhyä, und verlangt von seinem Prie- 
ster Vasish/ha, in der Folge von dessen Söhnen, lebendig in den 
Himmel erhoben zu werden, ärntet aber dafür den Fluch, dass 
er Candäla werden solle. Vigvämitra aber willfahrt ihm und er 
steigt vor den Augen der Versammelten gegen Himmel. Die 
Götter stürzen ihn zurück und er bleibt durch Viçvâmitra's Wort 
in weiterem Fall gehemmt in der Luft schweben, den Kopf ge- 
gen die Erde gekehrt, und herrscht über einen neuen Gestirn- 
himmel, den für ihn Viçvâmitra in der südlichen Hälfte des Fir- 
mamentes erschafft. 

Ganz Anderes weiss dagegen der Harivanga zu berichten 
(Cap. 12. 13) °). Triganku heisst eigentlich Satyavrata, ist Sohn 


*) Aebnlich erzihlt Vishnu D. 371 und andere dort von Wilson be- 
nannte Quellen. 
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Trayyaruna’s, Enkel Tridhanvan's. Er wird von seinem Vater 
wegen einer Entführungsgeschichte verstossen und muss in der 
Nähe der Auswürflinge, also in Wäldern und Oeden leben. 
Da geschieht es, dass das Weib des Viçvâmitra aus Armuth „den 
mittleren ihrer leiblichen Söhne an einem Stricke (gale) 
gebunden um hundert Rinder zu verkaufen sucht.” *) Tri- 
çanku kauft und befreit ihn und er ist nachmals der weise Gä- 
lava; überhaupt nimmt er sich der Familie Vigvämitra’s an. Als 
aber einst die Jagd nicht mehr ergiebig war, tödtet er Vasish- 
tha’s Kuh, um jene zu ernähren. Vigvämitra selbst kommt end- 
lich von seinen Bussübungen zurück und erfüllt zur Belohnung 
Triganku’s Wunsch bei Leibesleben in den Himmel erhoben zu 
werden. Triganku’s Sohn ist der fehlerlose Harigcandra, der 
das Opfer der Königsweihe darbrachte und Allkönig heisst. Des- 
sen Sohn ist der starke Rohita, der Rohitapura baute und nach 
kräftiger Regierung der irdischen Dinge müde den Brahmanen 
seine Stadt schenkte (v. 756). ™) 

Liegt hier nicht eine ganz eigenthümliche Zerstückelung und 
Verdrehung der Çuna/çepasage vor? Triganku muss in die Ein- 
samkeit fliehen wie Rohita, er kauft den mittleren von drei Brü- 
dern um hundert Rinder, wie Rohita. Harigcandra und Rohita, 
die wir in einer Version der Çuna/çepasage gefunden haben, 
sind sein Sohn und Enkel. Er selbst, eigentlich Satyavrata „treu, 
fromm,” führt den Beinamen „der Mann der drei Pfähle **)”, 
wie Cunaigepa an drei Pflöcke gefesselt ist; während Cunah- 

*) So muss wohl die Stelle v. 726 verstanden werden; nach meinem 

Gefühle kann madhyamam hier nicht , um die Mitte des Leibes” 


bedeuten. 

*) Hier wie an vielen Stellen ist Langlois's Uebersetzung fehlerhaft. Er 
halt die Dvijäs für Xattriyâs, 

sgr) Die im Harivanga gegebene Etymologie „der dreifache Sünder” ist 
vom Erzähler gemacht; sie findet sich auch in Puräzen. 
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gepa ursprünglich einen niederen Namen führend den höheren 
des Gotigegebenen dafür eintauscht. Endlich, als wollte die Sage 
an der Dreiheit im Namen nicht satt werden, giebt sie ihm 
Trayyaruna zum Vater, Tridhanvan zum Grossvater, und das 
Bhägavata noch deutlicher zur Erklärung des Triganku nennt den 
Vater Tribandhana. | 

Schwerlich sind so viele Anklänge für rein zufällig zu hal- 
ten. Aber welche gründliche Zerstörung hat die alte Sage durch- 
gemacht um auf diese Weise aus zerrissenen Gliedern wieder an 
verkehrten Enden zusammengestückt zu werden! 

Als eine wahrscheinlich zu dieser Sage gehörige, aber cben- 
falls wieder missverständliche Notiz möge hier die Stelle im 
Bhâgavata IX, 7, 6 erwähnt werden: „Von Triçanku stammte 
Harigcandra, wegen dessen Vasishéha und Vigvämitra in Vögel 
verwandelt viele Jahre lang sich bekämpften.” Das Puräna selbst 
erzählt an jenem Orte nichts von dem Kampfe. Uebrigens ver- 
dient näher untersucht zu werden, was die neuesten Jahrhun- 
derte noch über Hariccandra fabeln (Roberts illustrations, nach 
Schlottmann, Hiob S. 18) und müsste die kurze Aeusserung des 
Bhägavata auf diese Historie bezogen werden, wenn sie bis zur 
Zeit des Parana zurückreicht. (Wilson zu Vishn. P. 372.) 

R. Both. 


194 


R. Friederich’s Untersuchungen über die 
Kawisprache und über die Sanskrit- und 
Kawiliteratur auf der Insel Bali. 


Als das Gouvernement von Niederländisch Indien 1846 eine 
Expedition gegen den Sultan von Baliling ausschickte, ward der- 
selben auf Betrieb der Batavischen Gesellschaft für Kunst und 
Wissenschaft, insbesondere ihres Präsidenten, des unermüdlichen 
van Hoğvell, in Herrn R. Friederich ein Gelehrter beigegeben, 
welcher sich mit dem Sanskrit beschäftigt *) und dessen Kennt- 
niss schon bei dem Studium der alten Sprachen Java’s mit Er- 
folg angewendet hatte; er verweilte einige Zeit (for some time) 
in Bali, mit Ausdauer und Erfolg seine Untersuchungen verfol- 
gend, Manuscripte sammelnd, die bestehende Religion erforschend, 
und sich des Beistandes der Priester in seinen philologischen 
Studien bedienend. Die Resultate seiner Forschungen legte er 
vorläufig in einem allgemeinen Bericht in den Verhandlungen der 
Batavischen Gesellschaft nieder, dessen erster Theil gleichzeitig 
in einer englischen Üebersetzung in dem von Logan in Singa- 
pore herausgegebenen Journal of the Indian Archipelago 1849 
p. 119 — 137. 236— 250 erschien; die ersteren sind mir nicht 
zugänglich, ich halte mich daher an das letztere, aus dem zu- 
gleich, so wie aus den Berichten in der Tijdschrift Jahrg. 8 
(1846), 3, 223— 43. 4, 205 — 16, die obigen Notizen entlehnt sind. 

*) s. seinen Angriff auf die Sanskritkenntnisse des Prof. Roorda van 

Eijsinga in der von van Hoğvell herausgegebenen Tijdschrift voor 

Nederlandsch Indië, Jahrg. 8 (1846), 2, 135 —143. Fr. hat in 

Bonn und Berlin studirt und war vor der Expedition Bibliothek- 


Assistent bei der Batavischen Gesellschaft (8, 3, 330). Logan nennt 
ihn seltsamer Weise immer Freidrich. 
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Der Bericht trägt den Titel: a preliminary account of 
the island of Bali, wir haben also jedenfalls noch umfassendere 
Untersuchungen, hoffentlich Textausgaben zu erwarten; er ist 
in drei Theile getheilt: 1. Sprache und Literatur, 2. Religion, 
Cultus und Leichenverbrennung, 3. Kasten und königliche Ge- 
schlechter; daran soll sich eine kurze Beschreibung des Bali- 
Kalenders und als Illustration eines lithographirten Manuscripts 
Vrittasamcaya (Wretta Santyaya) eine Aufzählung der Kavi- 
Metra schliessen. 

Zunächst liegt, wie bemerkt, nur der erste Theil dieses Be- 
richtes vor, der über die Sprache und Literatur auf Bali”) 
handelt. 

Wir haben auf Bali zwei Volkssprachen und zwei Schrift- 
sprachen zu unterscheiden, nämlich erstens die mit dem Ma- 
laischen und Sudanischen, so wie überhaupt mit allen den po- 
lynesischen Sprachen östlich von Java stammverwandte Sprache 
der Ureinwohner, zweitens das von den vor circa 400 Jahren 
durch den Islam aus Java vertriebenen Hindu mitgebrachte (von 
dem jetzigen Javanischen übrigens sehr verschiedene) Javanische, 
deren Volkssprache, drittens des Kavi, viertens des Sanskrit, 
welche beiden Schriftsprachen dieselben ebenfalls von Java mit- 
brachten. Das gegenseitige Verhältniss dieser letztern drei Spra- 
chen erklärt Friederich also. 

Die Hindu, und resp. besonders die Brahmanen, welche in 
Java einwanderten, brachten das Sanskrit in ihren heiligen Schrif- 
ten mit sich, redeten aber wol einen Prâkritdialekt. Für die- 
sen letztern Umstand spricht die Zeit ihrer Ankunft, welche 


*) Der Name Bali geht auf balin, stark, kräftig, Held, zurück. -- Nach einer 
gütigen Mittheilung des Herrn Prof. Meinicke in Prenzlau findet sich 
im Jahrg. 1849 der Tijdschrift (p. 318— 37) eine Abhandlung von 
Fr. über den Gottesdienst von Bali, in welchem er nach einer Ein- 
leitung über die Priester, Tempel und Opfer handelt, und dann 
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man frühestens 500 p. Chr. zu setzen hat *), eine Zeit, wo: the 
Sanskrit **) had been at least 800 years a dead language in In- 
dia, dagegen dies, dass wir kein einziges Präkritwort in den 
Polynesischen Sprachen, und keins der Prakritcharakteristica, 
weder Assimilationen, noch Contractionen oder Elisionen in den 
Indischen Worten des Kavi vorfinden STT, Wenn also auch die 
indischen Einwandrer auf Java Präkrit sprachen, wie wir aus 
der Zeit ihrer Ankunft schliessen müssen, so scheinen sie doch 
ihre Sprache aufgegeben und den Landesdialekt, das Javanische, 
angenommen zu haben, sei es nun, weil sie an Zahl zu gering, 


eine Schilderung der Gottheiten des Volks entwirft, nach Zeich- 
nungen derselben, die ihm ein Balinese gemacht hatte und die er 
auch mittheilt, 


weshalb? ist zwar nicht angegeben, doch scheint auch mir ein gro- 
[ser Theil der im Verlauf sich ergebenden Sanskritliteratur unmög- 
lich einer früheren Periode angehören zu können, resp. auch zum 
Theil einer bedeutend späteren Periode angehören zu müssen, da 
wir ja jedenfalls wol mehrfach frischen Zuzug von Indien her an- 
zunehmen haben. — Humboldts Ansicht ist bekanntlich gewaltig 
verschieden. 


si d. i. die allgemeine Indo-ärische Volkssprache. Es ist dies wieder 
das bisher beliebte (s. p. 87) Verwechseln des Sanskrit mit der 
Indo-ärischen Muttersprache. Das, was man Sanskrit nennt, 
d. i. die Sprache der epischen Literatur, ist nie eine lebende, d. i. 
allgemeine Volkssprache gewesen und ist es ferner als Sanskrit 
grade erst seit etwa 300 a. Chr. nachzuweisen, insofern die Ent- 
wickelung eines Sanskrit nur gleichzeitig mit, resp. in Folge von, 
der von Präkritsprachen statt finden konnte, und wir diese auf 
Inschriften nur etwa bis ins Ate Jahrh, vor Christi zurück verfol- 
gen können: s. oben p. 110. 111. 


399) Die Contractionen in Sanskritworten, die sich auf Java und Bali 
(aber nicht in guten Msptn) finden, wie die Verwandlung von va 
zu o, ya zu e, ra zu ri, v zu b, die Vermischung von u und o, 
i und e, die Auslassung °) eines initialen a (nugraha), die Verwand- 
lung von pra in par, per, which have not originated in an Indian 
mode (!?), sind nach Fr.’s Ansicht erst in Java entstanden. Siehe 
übrigens Humboldt I, 44 ff. 


*) batära, angeblich für avatära, gehört nicht hieher; Fr. bringt es in der Tijdschrift 
wel mit Recht mit bhatara zusammen. 


$ 


— 
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oder weil sie zum Theil Buddbisten waren, welche letzteren ja 
überall, wohin sie gekommen sind, die Sitten und Spraehen der 
bekehrten Völker angenommen haben. Die brahmanischen An- 
siedler wären dadurch zu Gleichem gezwungen worden, um 
nicht das Volk, das sie ihrem Gottesdienst und ihren Einrich- 
tungen unterwerfen wollten, zu reizen und dadurch den Buddhi- 
sten vollen Spielraum zu lassen. Wir finden nämlich in der 
That noch jetzt Buddhisten und Brahmanen auf Bali friedlich 
neben einander lebend und muss dies wol auch in Java, wo sie 
beiderseitig herstammen, schon der Fall gewesen sein *). Die 
Beibehaltung der eignen Präkritsprache, resp. deren Einführung, 
war also der Buddhisten wegen nicht ausführbar, die Nothwen- 
digkeit aber war da, die Landessprache zu vermehren, um in den 
für das Volk geschriebenen Traktaten die auf Cultus und Wis- 
senschaft bezüglichen Worte, für die sich in jener keine Adaequata 
vorfanden, auszudrücken. So ward das Volk an eine Zahl San- 
skritwörter *) gewöhnt, die ihre religiösen Lehrer gebrauchten, 
und darch allmälig immer mehr vergrösserte Einführung von dgl. 
Worten bildete sich eine bestimmte Sprache, die ausschliesslich 
der Belehrung und Schrift gewidmet war — das Kavi "mu 


* Dies beweist nur freilich nicht, dass sie auch gleichzeitig nach 
Java gekommen sind; im Gegentheil sind vielleicht die Brahmanen 
später gekommen, und von den Buddhisten, die ja bekanntlich sehr 
tolerant sind, freundlich aufgenommen worden, das Gegentheil würde 
wol schwerlich der Fall gewesen sein. 

**) Aber warum nicht, wenn die einwandernden Priester Präkrit rede- 
ten, auch Präkritwörter? sollten sie so subtil und genau gewesen 
sein bei ihren Vorträgen, stets nur Sanskritwörter einzumischen, 
blos deshalb, weil ihre eignen heilgen Schriften in Sanskrit geschrie- 


ben waren? | 
***) Der Name bedeutet bekanntlich „poetical language”; alle Kaviwerke 
sind in gemessener Sprache, keines in Prosa. — Mit der Bedeu- 


tung von kavi, von welcher ich oben p. 89, 90 gesprochen, steht 
natürlich dieser Name, wie ich wol nicht erst zu bemerken brauche, 
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Diese Sprache konnte nicht die Biegungen des Sanskrit anneh- 
men, denn theils hätte man das Volk mit der Sanskritgramma- 
tik vertraut machen müssen — und das wäre doch den Javanesen 
viel zugemuthet gewesen — theils hätte dies auch gar nicht im 
Interesse der Priester gelegen, deren heilige Schriften so, in ih- 
rem reinen Sanskrit, dem Volke unverständlich blieben. Wenn 
nun übrigens die Buddhisten das Kavi ohne Einmischung von 
Präkritworten bildeten, so ist dies wol ein Beweis dafür, dass 
auch ihre heiligen Schriften, wie die der Brahmanen, in Sanskrit 
abgefasst waren *), wie dies in China, Nepal und Tibet der Fall 
ist, während sie in Ceylon und Hinterindien in Pali abgefasst 
sind ৯), 

Diese neugebildete Sprache nun, das Kavi, war hauptsäch- 
lich für die Convertiten des Volkes bestimmt; während die Prie- 
ster in Sanskrit die heiligen Bücher bewahrten, deren Inhalt sie 
geheim zu halten wünschten, wurden alle jene Werke, durch 
welche sie dem Volke die religiösen und mythologischen Ideen 
mittheilen wollten, in das Kavi übertragen. So ward dies letz- 


in keiner direkten Verbindung. Genau in dem Sinne von prie- 
sterlichem Lehrgedicht wird kävya übrigens auch im Sanskrit 
gebraucht, z. B. im MBh. XII, 4583. 84. 87. 


*) Es ist befremdend, dass Friederich im Verlaufe gar nicht wieder 
von buddhistischen heiligen Schriften spricht; er scheint 
also deren keine gefunden zu haben? 


°°) Wenn Friederich zufügt (ähnlich wie Humboldt): the promulgation 
(of the Buddhism) took place earlier in the northern paris, than 
in ihose towards the south and for that reason the books were 
still written in the ancient sacred language of all India: if therefore 
the Buddhists brought their books to Java composed in the San- 
serit dialect, their introduction must have been comparatively of an 
old date —, so ist dies wol ein etwas zu vorschneller Schluss: 
über die Priorität der in Sanskrit oder der in Präkrit verfassten 
buddhistischen Schriften ist noch durchaus nichts entschieden. Man 
hat dabei besonders auch die verschiedenen Landstriche Indiens 
selbst zu berücksichtigen. 
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tere eine heilige Sprache für das Volk, während es für die 
Priester nur eine Sprache des Nutzens und des Vergnügens war, 
welche sie stets für ihre poetischen Produkte gebrauchten und 
noch jetzt gebrauchen, so dass fast jeder von ihnen ein Gedicht 
von grösserem oder geringerem Umfange darin verfasst hat; eine 
heilige Sprache ist es nicht für sie und machen sie einen gewal- 
tigen Unterschied zwischen Kavi und Çloka (so heisst bei ih- 
nen das Sanskrit von dem Metrum, in welchem dessen Werke 
abgefasst sind). Es werden übrigens von den Priestern selbst 
drei Perioden der Kavisprache unterschieden, je nachdem sie 
mehr oder weniger dem Sanskrit entlehnte Worte enthält. 
Wie bedeutend durch diese Resultate Friederichs die An- 
sichten Crawfurds und Humboldts über die Kavisprache modi- 
ficirt werden, leuchtet ein. Weit bedeutender noch sind die 
folgenden Angaben über die Sanskrit- und Kavi-Literatur 
auf Bali, deren genauere Erforschung in der That für die Lite- 
raturgeschichte Indiens von der höchsten Wichtigkeit zu 
werden verspricht, und wäre es wahrhaftig sehr zu beklagen, 
wenn, worauf einige Worte van Hoévells (Tijdschrift 8, 4, 216) 
fast schliessen lassen, durch den Krämergeist des Niederländisch- 
Indischen Gouvernements diese fast unwiderbringliche Gelegen- 
heit der Wissenschaft zu dienen nur sollte kärglich haben be- 
nutzt werden können. Die Hauptsache scheint nun übrigens die 
Herbeischaffung und Veröffentlichung der Sanskrit- und der Kavi- 
Manuscripte zn sein *), ohne welche alles Andere nur Stück- 


9) it is an object of the greatest importance to get possession of the 
remains of the Vedas in Bali. The religion can only first become 
thoroughly intelligible by their means: they further give the stan- 
dard for the determination of the state of Hinduism, after its in- 
troduction into the islands, and, if compared with the antiquities of 
India, especially through a more intimate knowledge of the history 
ofthe Vedas in that country, will be of service in assertaining the 


9 
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werk bleibt. Ja, es wäre sogar vielleicht möglich, dass durch 
Taittiriya-Mspte von Bali aus der in Calcutta leider durch den 
Mangel an Mspten ins Stocken gerathenen Veröffentlichung des 
Taittiriya-Veda in der bibliotheca Indica könnte helfend unter die 
Arme gegriffen werden? 

Friederich’s Angaben nun über die Sanscrit- und Kavi- 
Literatur *) auf Bali sind die folgenden. 

Nach den Mittheilungen der Priester sind die Vedäs nicht 
vollständig auf Bali, sondern nur Fragmente, dem äussern An- 
schein nach indess ziemlich beträchtliche und zu allen vier Vo- 
däs gehörige (der Atharva wird Artava geschrieben); sie müssen 
früher auch auf Java gewesen sein, da ja die Priester in Bali 
von Java stammen. Wunderbar ist nun freilich Fr.’s Angabe, 
dass sie ganz in Çloka geschrieben seien °*); er spricht übri- 
gens, wie es scheint, nicht aus eigner Kenntniss, sondern nur 
nach den Berichten der Priester, die, wie in Indien, so auch in 
Bali ungemein geheimnissvoll damit thun, so dass sie in der That 


age from which the Indian influence and the civilisation of Poly- 
nesia consequent on it may be dated. 


*) Die Schrift scheint überall the common recent current writing zu 
sein, und selbst die gelehrteren Priester haben jede Erinnerung von 
älteren Buchstaben verloren. Stein-Inschriften giebt es nicht auf 
Bali „and the letters of the Sanscrit, shown by me to the priests, 
were perfectly unknown to them.” — Mit welcher Schrift mögen 
wol die bei Humboldt I, 216 ff. besprochenen Javanischen Stein- 
inschriften geschrieben sein? 

°°) Fr. wundert sich selbst darüber: from their being written wholly 
in Çlokas, we may suppose either that the Vedas were brought 
into that metre in ancient times and in that form introduced into 
Java (and Bali) or that the knowledge of forming Clokas existed 
in Java. İf the names of the Vedas were not well known (dies 
scheint mir gar kein Grund!), I should rather incline to suppose 
that they never had been in possession of the genuine Vedas, since 
in India the metre of the Vedas is guarded by ample commentaries 
and must be regarded as an integral and sacred part of those an- 
cient scriptures. 
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ein Geheimniss für alle ausser ihnen sind und die jüngeren Bräh- 
mana stets nur im Geheimen darin unterrichtet werden. Sie 
scheinen zum Theil mit einem Bali. oder Kavi-Commentar ver. 
sehen zu sein; sie dienen sowol für den besonderen häuslichen 
Gottesdienst der Brahmana, als für die Feste und grossen Feier- 
lichkeiten des Volks, wo die Priester sie unhörbar hermurmeln. 
Wahrscheinlich verstehen diese selbst auch nichts mehr davon, 
wie dies in Indien grössten Theils der Fall ist, und wird die 
Angabe, dass sie ganz in Çloka geschrieben seien, wol eben nur 
ein ganz einfacher Irrthum sein. Fr. scheint vou Allem nur die 
Aussenseite eines Manuscripts (auf c. 80 Lontar-Blättern) *) zu 
Gesicht bekommen zu haben, welches süryasevana hiess und 
angeblich die Theile der Vedäs enthielt, die sich auf den Son- 
nendienst beziehen. 

Nächst den Vedäs findet sich auf Bali das Brahmânda- 
purâna, und hat Fr. den ganzen Text desselben mitgetheilt er. 
halten, unter der Bedingung: of not making an uninitiated per- 
son acquainted with it. Es existirt auf Bali nur eine (civaiti- 
sche) Sekte unter den brahmanischen Hindu und müssen wohl 
schon deren nach Java eingewanderte Vorfahren das Brahmânda- 
purâna als ihr einziges Lehrbuch anerkannt haben **), da sie 
selbst jetzt nicht einmal mehr (oder vielleicht ?? noch nicht) 
die Namen der andern 17 Purêna kennen. Während in Indien 
die Puräza, als Sektenbücher, hauptsächlich in den Händen des 
Volks sind, da die Priester sich im Allgemeinen nicht um die 
Sekten und ihre Steitigkeiten kümmern, sondern sich an den 
reineren vedischen Gottesdienst halten und die Volksreligion 


*) Lontar ist der Malaiische Name der Weingebenden Fächerpalme, 
Borassus flabelliformis, Sanscr. tala: Humb. I, 259. 


*) Wie diese Beschränkung auf ein einziges Purana sich ja auch noch 
jetzt bei fast allen indischen Sekten findet. 


Oz 
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verachten, gehört auf Bali auch das Brahmândapurâna zu den 
heiligen Schriften der Priester und wird vor dem Volke geheim 
gehalten; es ist übrigens, wie die Veda, mit einem Bali-Com- 
mentar begleitet. Friedrich bedauert, nicht das Indische Brah- 
mandapurana vergleichen zu können: wir mit ihm, wundern 
uns aber zugleich, dass man in Batavia so überaus schlecht mit 
Hülfsmitteln für diese Studien versehen zu sein scheint. Nach 
Wilson in der Einleitung zum Vishnupurana gehört übrigens das 
Brahmandapurana (in c. 12200 clokäs) nicht einer Civa sekte 
an, sondern enthält „rules for the worship of Durgâ” und ist 
„decidedly of a Çâkta or Täntrika-description,” resp. eins 
der spätesten Puräna. Das gleichnamige Werk auf Bali muss 
also sehr verschieden davon sein; ist es etwa eins von den 
alten pancalaxanâni puränäni? 

Ausser den Vedas und dem Brahmândapurâna endlich scheint 
auch der grösste Theil der Tuturs or doctrinal writings 
(tantra? s. den Gebrauch von tantra nach Albirüni bei Rei- 
naud) in Sanskritclokäs abgefasst zu sein; sie sind in zwei 
Klassen getheilt, in die geheimen Schriften der Priester und in 
solche, die auch den andern Kasten, besonders der zweiten und 
dritten zugehéren. Die ersteren sind sehr zahlreich: da sie aber 
geheim gehalten werden‘), so hat Friederich nur die Namen der 
folgenden erhalten können: 1. buvanasamxepa. 2. buvanakosa. 
3. Vrihaspatitattva. 4. Sârasamuccaya (? auch als lawbook auf- 
gezählt; der Name lautet bei Fr. Sarasa Muschaya!! **). 5. Tat- 
tvajnäna. 6. Kandampat(?). 7. Sajotkränti(dy). 8. Tantrakamoxa 
(? Tutur Kamoksa bei Fr.; unter diesem Namen existiren mehre 


°) „of which nothing can as yet be ascertained, since they are for 
the most part secret writings.” 

°°) Er quält sich gewaltig mit der Erklärung dieses Wortes ab; ৪, auch 
Humboldt I, 109. 
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Werke). Zu der zweiten Klasse der Tuturs gehören 1. Räjaniti. 
2. Nitipraya(?) oder Nitiçâstra. 3. Kamandakaniti. 4. naranâfya 
(the mimic of men). 5. Ranajanya (? Ranayajna, the sarrifice 
of the battle). 6. Tithidaçagunita (dies gehört eigentlich zur er- 
sten Klasse, „but has been made by Padanda Wahu Rawuh into 
Rawi(?) under the name of nitisâra”). 

Wir kommen nunmehr zu den aus dem Sanskrit in das 
Kavi übersetzten Schriften; voran stellt Fr. die epische . 
Poesie *) und in ihr die Uebertragung des Rämäyana durch 
M’poe Raja Kusuma Yogigvara, den Vater des M’poe (Hempu) 
Tanakung und eines andern. Dichters M’pu D’Armaja (später 
heisst er Darmaya!), der das Smaradahana **) verfasst hat. Wäh- 
rend das indische Ramayana sieben Kanda enthält, ist im Kavi 
der Inhalt der ersten sechs Kanda in 25 Sarga ***) vertheilt. 
Der siebente, der uttarakända, ist bekanntlich kein Theil der 
Erzählung, sondern bildet ein apartes Werk, einen Nachtrag, für 
dessen Urheber jedoch auch Bälmiki angegeben wird. Die Ab- 
trennung dieses Kênda von dem übrigen Râmâyana nun hält Fr. 
mit Recht für einen Beweis, dass er von Indien als ein verschie- 


*) die hauptsächlich für die Prinzen und Fürsten bestimmt ist, welche 
ihr Leben und Treiben nach dem Muster der alten Xatriya und 
Halbgötter einzurichten haben; es ist noch nicht lange her, dass 
Rämäyana und die Parvan dem übrigen Volk bekannt geworden sind. 

**) d. i. wol eine Uebersetzung des Kumârasambhava? von dem 
ja bis jetzt nur die ersten 7 Bücher, welche grade die Verbrennung 
des Smara behandeln, bekannt sind. — Die erste Hälfte eines achten 
Buches (Civa’s Hochzeit behandelnd) findet sich in Chamb. 794b, 
leider in sehr schlechtem Zustande; ist di.s etwa eine spätere Fort- 
setzung des vom Dichter selbst nicht vollendeten Gedichtes? 


6) Es ist dies derselbe Buchtitel, den wir bei dem Bâlabhârata 
antreffen, während im Râm. selbst mit sarga nur die Capitel be- 
zeichnet werden; haben wir es etwa hier mit einem Bâlarâmâyana 
zu thun? Ein Mahârâmâyana findet sich in dem Yogavasishtha 
von Välmiki, s. oben I, 468. Colebr. II, 102, dessen utpattipraka- 
ranam (Chamb. 485) den Titel bâlakânda trägt. 
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denes Stück, nicht als Theil des grossen Werkes eingeführt ward, 
wofür auch der Inhalt spricht, da ja der indische Uttarakânda 
einen Bericht von Râma's Ergehen nach seiner Rückkehr von 
Lankä giebt. Wir mögen daraus schliessen, dass in Indien zu 
der Zeit, wo das Râmâyana nach Java kam, der Uttarakânda 
noch nicht dazu angefügt war“), Wenn wir ferner die langen 
Geschichten im Bälakända, die Vasishtha dem Rama erzählt, 
wie die von den Sagariden, der Herabkunft der Göttinn Gangä 
(and wol auch die von Vicvämitra?), im Kavi nicht vorfinden, 
so ist dies, da bei dem Reize, den grade sie auf die Gemüther 
der Javanesen würden ausgeübt haben, ihr Mangel sonst uner- 
klärlich sein würde, wol ein ganz entschiedener Beweis, dass 
jene Stücke noch nicht zum Râmâyana gehörten, als dasselbe 
nach Java kam **). Zur Vergleichung mit dem Indischen Rämä- 
yana fehlte Fr. leider eine Handschrift oder Ausgabe desselben 
(man scheint in Batavia seltsamer Weise auch nicht das Geringste 
von Indischer Literatur zu besitzen!). Ein gutes Mspt des Kavi- 
Werkes erhielt er geborgt; es bestand aus 210 Lontar-Blättern, 
das letzte Blatt fehlte und ward aus einem andern Mspt ergänzt, 
welches Çâka 1693 (1771 p. Chr.) auf Bali in Bandhanapura 
(= Badong) geschrieben war. Am Schlusse steht eine Anrufung 
in reinem (?) Sanskrit, die bei den meisten dgl. Msptn wieder- 
kehrt: sidir astu tatastu ong Sarasvati namah ong tmung gana- 
pataye namah ong çri gurubyo namah "eh, — Auf Java existirt 


°) Obwol auf der andern Seite der Inhalt der ersten 6 Bücher des 
Rämäyana auf Java viel weiter geht, und Berichte umfasst, die im 
indischen Räwäyana erst im Uttarakända stehen; s. im Verlauf. 

"1 Als Theile des Ramayana sind also jene Episoden später als 500 
p- Chr,, indess mögen sie vielleicht schon früher für sich existirt 
baben. Uebrigens ist eben auch noch der Fall möglich, 
dass gar nicht das Rämäyana, sondern nur ein Bälarä- 
mäyana nach Java gekommen sei. 


2**) Fr. hat noch mehrfach dgl. Anrufungen mitgetheilt; lieber wäre 
uns ein Stück aus dem Texte selbst gewesen. 
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nur eine Javanisehe Umarbeitung des Kaviwerkes, das Romo; 
sie steht bei weitem unter jenem in Sprache und Stil und wird 
von den Balinesen -als eine Corruption angesehen. Das Romo 
stammt wahrscheinlich erst aus der Mohamedanischen Zeit und 
ward wol verfasst, als der religiöse Eifer sich abgekühlt hatte, 
die schöne, alte Literatur wieder gesammelt ward, die Kenntniss 
des Kavi aber schon vergessen war. 

Den Inhalt des Kavi-Rämäyana giebt Fr. also an, und stimmt 
es danach im Gange ganz mit dem indischen Original: 

It begins with the incarnation of the god Wishnu in the 
family of the king Däsarata of Ayoja: he becomes son of Da- 
sarata by his wife Kosaya: his halfbrothers are Barata of Kekaya 
and Laksmana of Sumitra. His teacher is the muni Wasista, 
who instructs him above all in the Danurveda. At an early age 
the pious king Vigvämitra of the rajarsi, royal resi (vid. the Ra- 
jarsis in Bali, his successors), when he was recognized as an 
incarnation of Wishnu, invoked his aid to deliver his hermitage 
from the Raksasas who had made war against it. This he ac- 
complished and bent the bow of Parasu Rama. From this the 
tale turns to his nuptials with the fair Sita, and to the intri- 
gues of his stepmother Kekayi, who forms the design to raise 
her son to the throne. After that he voluntarily () retires 
into a hermitage and subseguentiy into the forest of Dandaka, 
accompanied by Sita and Laksmana. Laksmana mutilates the 
Raksasin Surpanaka, who wooed for his love, and by this ex- 
cites the hatred of Rawana, the prince of Langka and brother 
to Surpanaka, against Rama and his companions. Rawana ra- 
vishes the beautiful Sita and Rama seeks for her in vain. He 
makes an alliance with the monkey king Sugriva and his rela- 
tive the swift Hanuman. Hanuman discovers ihe hidden spot, 
where Sita was concealed and then begins the war of Rama and 
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his monkey warriors against the Raksasas of Langkapura A 
large part of the work is filled with instructive conversations 
between the monkey princes and Rama, and their relations (?), 
especially between Wibisana, the brother of Rawana and the 
latter "3. Finally Rawana in slain by Rama, who with his su- 
pernatural weapon chakra cuts off his 10 heads. Sita is puri- 
fied by Agni and disappears in mother earth. Rama becomes 
king of Ayoja and retires in old age to the forest hermitage, 
where he: dies **). 

Als Verfasser des Uttarakända wird, wie schon bemerkt, 
gleichfalls Bälmiki angegeben. Fr. hat es noch nicht in seine 
Hände bekommen: es ist indess die Geschichte der Brüder(!?) 
Räma’s und enthält auch Geschichten, die mit der Familie Räma’s 
gar nicht in Zusammenhang stehen. Ein neueres Kavi-Werk, 
welches seinen Inhalt dem Uttarakânda entlehnt, ist das Arjuna- 
Vijaya, wovon weiter unten. 

Der Name des Mahäbhärata ist auf Bali nicht bekannt, 
resp. also wol zur Einwanderungszeit in Java, 500 p. Chr., auch 
in Indien noch nicht bekannt gewesen, wol aber der Name sei- 
nes angeblichen Verfassers Byasa und die Namen seiner 18 par- 


*) Davon steht im Indischen Râmâyana nur sehr wenig, und mag 
wol hier von den Uebersetzern viel ihrem Zwecke dienliches zu- 
gesetzt sein, um (ähnlich wie dies beim indischen MBhärata der 
Fall ist) das Werk zu einem Compendium der Herrscherpflichten 
etc. zu machen. Wenn übrigens diese „instructive conversations” 
a large part of the work füllen, so muss die Erzählung ziemlich 
kärglich bedacht sein, da der Umfang von 210 Lontar-Blättern 
ohnehin schon auf bedeutende Abkürzungen schliessen lässt. 


**) Das Verschwinden der Sita und das In den-Wald-gehen des Rama 
fehlt in den sechs ersten Büchern des indischen Râmâyana, wenig- 
stens findet es sich in der Gorresioschen Ausgabe, der Bengalischen 
Recension des Râmâyana, nicht vor, wo der Yuddhakânda (VI) 
mit dem Râmâbbisheka schliesst; ebenso im Adhyâtmarâmâyana; 
erst der Uttarakânda (VII) berichtet davon. 
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van; von diesen finden sich sechs vollständig und zwei unvoll- 
ständig vor, nämlich vollständig: Adiparva (I), Virâfaparva (IV), 
Bismaparva (VI), Musalaparva (XVI), Prastanikaparva (XVID, 
Svarga-Rawanaparva (sic! svargârohanap. XVII) und unvoll- 
stindig: Ujogaparva (! Udyogap. V), Asramawasaparva (XV). 
Die Namen der übrigen zehn geben die Priester also an: Saba- 
parva OD, Araryakap. (I), Dronap. (VID, Karnap. (VII), Sa- 
lyap. (IX), Gadaparva (!), Swatamaparva (? Acvatthämap.?), 
Soptikaparva (X), Stripaläpa (! Stripraläpa*) XI), Asvamedha- 
yajnyaparva (XIV). Wenn Fr. zufügt: „Along with them they 
mentioned also the Santikaparva (Cänti XII), although they ex- 
pressly said there existed no more than 18 Parvas: it can there- 
fore be nothing but another name for one of the above 18 Par- 
vas”, so scheint er rein vergessen zu haben, dass Çântiparva 
eben das zwölfte Buch ist, so wie er auch übersehen hat, dass 
der indische Name des dreizehnten Buches Anugäsanaparva 
ganz fehlt; wenn Fr. ferner angiebt „the names are allthe Indian 
ones, with the exception of Swatamaparva, which seems to be 
a corruption of Açvatthâma”, so ist auch dies nicht richtig, in- 
sofern auch der Name Gadaparva unter den indischen Namen 
der Bücher des MBhar. sich gewöhnlich nicht findet. Das Gada- 
parva wird wol einem Theile des Çalyaparvan (IX) entsprechen, 
dem gadäyuddha nämlich (zwischen Bhima und Duryodhana) 
1817 — 3671, während das Agvattthamaparva entweder dem letz- 
ten Abschnitt im Dronaparvan (VII), dem nârâyanâstramoxa 
(durch Agv.) 8893 — 9649 oder einem Abschnilt im Karnaparvan 
(VIII), der des Pändyakönigs Tod durch Aer, schildert, ent- 
spricht. Da ja auch die einzelnen Abschnitte im MBhär. par- 
van heissen, so würden wir wol das gadäparvan als Name 


*) Fr. giebt die seltsame Erklärung: paläpa seems to be formed in 
the Polynesian manner from alapa (harangue). 
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eines Buches zu streichen haben, denn da den Priestern der 
Name Cäntiparvan einmal bekannt ist, so muss dasselbe auch 
wirklich schon bei der einstigen Einwanderung in Java existirt 
haben. Dagegen wäre es wol möglich, dass früher ein Buch 
des MBhär. Acvatthämaparvan geheissen habe, das man später, 
als das Anugäsanap. dazu trat, in eins der daneben stehenden 
Bücher einfügte, um die einmal feststehende Zahl 18 nicht zu 
überschreiten. Dass man das Anugäsanap. auf Bali nicht einmal 
dem Namen nach kennt, scheint ein ganz entschiedner Beweis 
dafür, dass zur Einwanderungszeit in Java, also 500 p. Chr., 
dieses Buch noch nicht (als Theil des MBhärata) existirte. Im 
70070590050, fehlt es ja auch, ebenso wie das Çântiparvan, und 
- dass diese beiden Bücher ihres rein dogmatischen Inhalts wegen 
als spätere Zusätze zu betrachten sind, ist ja schon lange ange- 
nommen. Das auf Bali, also resp. zur Einwanderungszeit in Java, 
500 p. Chr. gekannte Çântiparvan wird schwerlich schon in 
seinem jetzigen Umfange bestanden haben. — Es ist nun aber aller- 
dings nicht zu übersehen, wovon indess Fr. schwerlich eine Ah- 
nung gehabt hat, dass sich auch eine Recension des MBh. findet, 
in welchen dasselbe 20 Bücher zählt, und unter diesen eines, 
welches direkt Gadäparvan heisst. Dies ist der Fall in der 
in Benares Samvat 1744 (= 1688) geschriebenen Handschrift des 
MBh., die sich in der Chambers’schen Sammlung als Nr. 528 
befindet. Daselbst ist Buch IX — XI in sechs verschiedene Bücher 
IX— XIV zertheilt, nämlich IX. Calyaparvan, X. Gadäp., XI. 
Sauptikap., XII. Aishikap. (= X, 543 —811), XIII. Vigokap 
(= XI, 1 - 426), XIV. strip., und das dreizehnte Buch (ânu 
çâsanikam, resp. dânadharma/) wird darin nicht als besonderes 
Buch, sondern als der vierte Theil des zwölften resp. funfzehn- 
ten Buches, des çântiparvan, aufgeführt. 

Zu unserm grossen Bedauern hat Fr. kein Exemplar des 
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Indischen MahäBhärata zu seiner Verfügung gehabt, und daher 
auch nicht die entsprechenden Stellen mit dem Kavi- Werke ver- 
gleichen können. Wenn er übrigens angiebt, dass das Bisma- 
parva 102 Lontarblätter enthalte, und das Ädiparva „nearly of 
the same size” sei, so muss, falls nicht etwa die Schriftzige in 
dem einen Mspt grösser sind, als in dem andern, jenes Adiparva 
bedeutend von dem indischen verschieden sein, da das indische 
Adiparvan gerade 3000 clokas mehr enthält, als das indische 
Bhishmaparvan. Das Prastanikaparva, welches Fr. sah, enthält 
16 Lontar-Blätter, war aber nicht vollständig; es muss sonach 
wol umfangreicher sein, als das Indische ( Prasthân.), da dieses 
nur 320 glokäs enthält, deren Uebertragung recht gut auf 16 
Lontar - Blättern Platz haben sollte, wenu die 5884 clokäs des 
Indischen Bhishmaparvan in der Uebertragung nur 102 Lontar- 
blätter einnehmen, mag nun auch die Verschiedenheit der Schrift- 
Züge so gross sein wie sie will. 

Dies nun sind die heiligen kända und parvan: daneben 
aber finden sich noch einige andere parvan, die zwar diesen 
Titel tragen, aber auf Heiligkeit keinen Anspruch haben, so ein 
Kapiparvan, enthaltend die Geschichte des Sugriva, Hanuman 
und ihrer Vorfahren, ein Agastiparvan, in welchem Agasti sei- 
nen Sohn Dredasya(?) unterrichtet, ferner ein in Prosa geschrie- 
benes Chantaka- oder Ketäkäparvan(?), eine Art Dictionair, 
worin alle Synonyma nach Art des Javanischen dasanama zu- 
sammengestellt sind; es ist kompilirt von Kavidasi, dem Anhän- 
ger Vyäsa’s; es beginnt mit den zahlreichen Namen der Götter 
und ist deshalb von grosser Bedeutung für die Mythologie. 

Wir kommen nunmehr zu der weniger heilig geachtelen 
Kaviliteratur, die eben nur zum Theil auf Sanskrit-Originalen 
beruht, zum Theil aber auch ganz eigne Schöpfungen der einge- 
wanderten Hindu enthält. 
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In Bezug auf den Inhalt schliesst sieh an die parvan am 
nächsten an das Bäratayudda, welches lange als der einzige 
Stellvertreter des Mahäbhärata im Kavi betrachtet worden ist, 
und aus welchem bekanntlich W. von Humboldt seine Unter- 
suchungen über die Kavisprache geschöpft hat *). Der Inhalt 
schliesst sich an vier der Bücher des MBhärata an, an die, welche 
den eigentlichen Kampf behandeln, d. i an das Bhishma-Drona- 
Karna- und Çalya- parvan (VI—IX). Es stammt aus der zwei- 
ten Epoche der Kaviliteratur, der Zeit des Königs Jayabaya von 
Kediri, wird aber gewöhnlich an der Spitze der weniger heiligen 
Kaviliteratur aufgeführt, eben seines Inhaltes wegen, denn im 
übrigen steht es in weniger Achtung und ist eben später als 
manche andre Kaviwerke, besonders als das Wiwäha. Die 
Sprache ist nicht sehr reines Kavi, sondern viel mit Worten 
aus der Volkssprache untermischt. 

Das Wiwäha ist bekannt aus der Javanischen Paraphrase 
von Gericke im 20sten Bande der Verhandlungen der Batavischen 
Gesellschaft (1844), welche in Inhalt und Reihenfolge mit dem 
Kavi-Original übereinstimmt. Es enthält dieselbe Geschichte wie 
das Indralokägamanam und das Arjunasamägama und ist benannt 
nach den sehr saftig beschriebenen Aventüren des Arjuna mit 
den himmlischen Apsaras. Die Sprache ist ein sehr reines und 
schönes Kavi, und ist es auch nicht in der gewönlichen Javani- 
schen Sangform verfasst, sondern in den aus Indien stammenden. 
Metren. Der Verfasser ist Hempu Kanva in Kediri, aus der er- 
sten Epoche der Kaviliteratur zur Zeit des Ayer Langgia, eines 


°) Duryodhana heisst darin Suyodhana (Humboldt I, 12), ein Name, 
der bekanntlich auch im MBhär. hie und da vorkommt, vielleicht 
als ein Rest eines älteren Berichtes, in welchem der Hass gegen 
ihn nicht so deutlich zur Schau getragen wurde, als in dem jetzi- 
gen, sondern in welchem man ihm mehr Gerechtigkeit widerfahren 
liess, so Lassen I, 636. 
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Vorfahren des Jayabaya. — Hempu S’dah (der Verfasser des 
Bäratayuddha) und Hempu Karva scheinen Civaiten gewesen zu 
sein, da wir bei ihnen nur wenige oder gar keine Spuren des 
Buddhismus antreffen. 

Smaradahana, die Verbrennung des Smara, ist ebenfalls 
aus der Zeit des Ayer Langgia, verfasst von Hempu Darmaya, 
dem Sohn des Raya Kusuma, des Verfassers des Kavi-RAmä- 
yana. Ich habe schon oben p. 133 die Vermuthung ausgesprochen, 
dass wir im Smaradahana wol eine Uebertragung des Kumära- 
sambhava zu erkennen haben. 

Auch das Sumâna-Santaka(?) stammt aus jener Periode 
und gehört dem Hempu Maunaguna *) an. Es ist dem indischen 
Raghuvanga entlehnt. Den Inhalt scheint Fr. in folgenden Wor- 
ten angeben zu wollen: „Raghu the ancestor of Rama begets 
the Adia(!): she is permitted to choose her consort after the In- 
dian royal custom (svayamvara, also so called in Bali). Her 
husband Devindu(!) died **) and she then gave birth to Dasarta, 
the father of Rama.” | 

Das Bomakävya (Bhaumak.) des M’pu Bradah Boda (d. i. 
Bauddha) stammt hingegen aus der Zeit des Jayabaya von Ke- 
diri ++), Bhauma ist ein Sohn des Vishnu von der Prithivi (Erde), 


*) The writers of the three last mentioned works bear ‘Sanscrit na- 
mes and belony to the Çivaitic sect; the names of the Buddhist 
writers are in the language of the country and in this circonstance 
likewise the characteristic of that religion is conspicuous, which 
made its way chiefly by yielding to and adopting the manners of 
the namerous and widely different countries, into which it was 
propagated; whilst Brahmanism, rigidly adhering to the ancient 
traditions, and holding in contempt all that is foreign, is no where 
found beyond India except in Java and Bali and perhaps in parts 
of Sumatra and Celebes. 

°*) Im Raghuvança ist Aja der Sohn des Raghu und Vater des Da- 
çaratha durch die Induma ti, 


*®) Fr. bemerkt hier: „under that king Buddhism seems to have found 
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ein Dänava, der den Indra bekriegte und überwand; er wird 
dann selbst durch Krishna getödtet, der ihn von der Erde auf- 
hebt, wodurch er augenblicklich entkräftet wird. Krishna ver- 
tritt hier also ganz den Griechischen Hercules, Bhauma den İy- 
bischen Riesen Antaeus. 

Das Arjunavijaya ist, wie schon oben bemerkt, nach dem 
Uttarakânda des Râmâyana in gleicher Weise gebildet, wie das 
Bäratayudha nach den vier parvan des MBhär. Es enthält den 
Kampf des Arjuna (scil. des Kärtavirya) mit Ravana, und des- 
sen Besiegung. Rävana wird hier gebunden, aber noch nicht ge- 
tödtet, weil seine Zeit noch nicht gekommen ist; er soll durch 
Räma getödtet werden *). Ob wir hier eine Expedition der 
brahmanischen Inder nach dem Süden resp. Ceylon, welche der 
des Räma vorausging, zu verstehen haben, darüber müssen wir 
erst noch fernere Untersuchung abwarten. Der Verfasser des 
Werkes ist M’pu Tantular Boda, ebenfalls ein Buddhist in Kediri 
unter Jayabaya. 

Demselben Verfasser gehört auch das Suta-Soma an. The 
ratu Detia (Danava) Purusada had made captive all the kings 
of Baratawarsa and conquered the ratu Darma. He is over- 
come by Suta-Soma and his relative Prabu Maketu (Prabhüma- 
ketu?). Es enthält viele Episoden und auch die Geschichte des 


its way for the first time into Kediri (the largest empire which, 
existed in Java before Majapahit)”, während sich seine Ansicht von 
der Entstehung des Kavi auf die gleichzeitige Einwanderung der 
Brâhmana und Bauddha in Java, also doch auch in Kediri, stützt; 
er muss also wol annehmen, dass in Kediri hauptsächlich die Bräh- 
mana, während die Bauddha in andern Theilen Java’s sich nieder- 
liessen. Kediri wird von den Priestern stets als der Ort angegeben 
durch welchen sie sich von Indien ableiten. 

°) Der Uttarakända muss also auch die Vorgeschichte Räma’s behan- 
deln, nicht blos das, was nach ihm geschah; so ist es auch in 
dem Utt. K. des Adhyâtmarâmâyana, wo dem Rima die frühere 
Geschichte des Râvana erzählt wird. 
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Räma. Der Inhalt soll aus dem Ketakaparvan (s. oben p. 139) 
entlehnt sein, obwol wir dies nach der Natur jenes Werkes 
nicht erwarten sollten *). 

Diese letzten drei Werke nun scheinen mir offenbar auch 
auf Indischen Originalen zu beruhen, welche uns aber verloren 
gegangen sind. Bhauma ist der Name des Planeten Mars, Arjuna 
Kärtavirya spielt in der späteren indischen Liturgie eine grosse 
Rolle, und Kalmäshapäda, bei Gorresio Purushädaka, ist im RA- 
mäyana Sohn des Raghu, s. Lassen Indien I, Anhang p. VIIL IX. 

Die Uebertragung des Harivansa in das Kavi datirt aus 
Majapahit, also aus späterer Zeit; sie gehört ebenfalls einem 
Buddhisten M’pu Penulu Boda an. König von Majapahit war 
damals der Vater des Brawijaya, welcher letztre nach den Ja- 
vanischen Berichten der letzte Hindufürst in Majapahit gewesen 
ist. Die Epoche von Majapahit ist die dritte und letzte Periode 
der Kaviliteratar auf Java und zeichnet sie sich durch die Bei- 
mischungen aus der Volkssprache aus, darauf folgt eine vierte, 
die Zeit nämlich ihres Bestehens auf Bali, die dureh die fort- 
dauernden Compositionen der Priester und einiger Prinzen gebil- 
det wird. Diese, wenigstens die Priester, haben das Kavi nicht 
nur bewahrt, sondern auch mit neuen Sanskritworten aus ihren 
heiligen Schriften bereichert. Es scheint, dass ihre Einwande- 
rung in Bali und die reiche Masse von Kenntnissen, die sie noch 
besitzen, von einem andern Theile Java’s als Majapahit, wol aus 
Kediri, herzuleiten ist. Die Erzählung, dass Çiva-Brâhmanâs von 


°) Es wird dieselbe also wol irrig angegeben sein! — Fr. fügt hier 
folgendes Raisonnement an, das mir etwas sehr subjektiv erscheint: 
We have this composition from older works in the epoch of Ja- 
yabaya or at least of the successors of the king of Ayer Langgia: 
it appears that the older Kavi-language then began to be difficult 
of comprehension, and that the favorite subjects of literature had 
been therefore translated into a more comprehensive language. The 
influence of the Buddhists in this innovation is not to be mistaken. 
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Indien aus kurz vor der Zerstörung von Majapahit dahin gekom- 
men seien (s. Humboldt I, 45), ist auf Bali ganz unbekannt. Und 
wie hätten überdem diese Brahmana so rasch die Kenntniss des 
Kavi und der einheimischen Sprachen erlangen können? Wenn 
man dagegen annimmt, dass die Priester Bali’s vielleicht von 
Kediri aus nach Majapahit gekommen, daselbst einige Zeit ver- 
weilt und erst dann nach Bali gezogen sind, so lässt sich auch 
jene Sage von der Ankunft der Çiva-Brâhmana in Majapahit er- 
klären, wenn man dabei nämlich im Auge behält, dass das Ba- 
ratawarsa der Javanesen Java selbst ist, resp. Kediri, die 
Hauptstadt des Jayabaya, in Baratawarsa liegt, ‚während TAD 
nicht dazu gerechnet worden zu sein scheint (?). 

Ausser den oben aufgezählten Werken nun finden sich noch 
andre, theils Uebertragungen aus indischen Originalen, theils 
selbstständige Werke, in der Kavisprache vor, die aber in 
Prosa geschrieben sind, also das eigentliche Charakteristikum 
des Kavi, das Metrum, nicht tragen, und deshalb eigentlich nicht 
Kavi-Werke genannt werden können, obwol sonst ihre Sprache 
sie dazu berechtigt, und von der Javanisch-Balinesischen Lite- 
ratur ausschliesst: es sind dies die Gesetzbücher. | 

Manu’s Gesetzbuch (s. Humboldt I, 46) findet sich allen 
Nachforschungen Fr.’s nach nicht auf Bali; wol aber wissen die 
Priester, dass ihre Gesetze von Prabu Manu herrühren, und wird 
das Pürvädigama oder Civagäsana speciell ihm zugeschrie- 
ben. So sagt Fr. wenigstens auf p. 137, auf p. 244 dagegen 
sagt er zunächst, dass in diesem Werke das Gesetzbuch des 
Manu erwähnt werde in den Worten: dharmasastra Kutara- 
Manavädi. Er geht dann über zu der Erklärung dieser Worte, 
die aber sehr willkürlich ist, denn wenn er Kutara, dass auch 
Raffles als ein Gesetzbuch erwähnt, aus Utara, Uttara mit dem 
aus Irrthum vorgesetzten Polynesischen Präfix £ gebildet erklärt, 
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wobei er sich auf die Erwähnung eines Utara-Manu im Brah- 
märdapur. Lont. 11 beruft, wenn er denn ferner diesen so ge- 
wonnenen Uttaramanu mit dem Uttama, dem dritten in der 
Reihe der Manu gleich setzt (s. Manu I, 62), so muss alles dies 
doch als sehr gewagt erscheinen. Dies Dharmagästra Kutara Ma- 
nava ist nun, fährt er dann fort, entweder noch auf Bali, wird 
aber geheim gehalten, oder es ist eins der Werke, die auf Java 
existirten, aber verloren wurden und nicht nach Bali kamen. Es 
wird zugleich mit zwei Tuturs, dem Särasa-Muschaya (! Sara. 
samuccaya) und dem Kamandaka genannt (, d. i. doch wol in 
der obigen Stelle des Çivaçâsana?). Von diesem letztern Werke 
hat Fr. em Mspt (Çâka 1682 — 1760 p. Chr. unter derselben 
Bedingung wie das Brahmândapurâna erhalten: er theilt daraus 
die Schluss- Anrufung und den Anfang mit, wonach es sich als 
ein pürvädigama-Säsanasästrasaro - dretta und weiter unten als 
ein Sasanadigama-Sastrasaro-dreta für die Çivapriester ergiebt; 
statt nun den Schluss dieser beiden Worte durch säroddhrita 
„Auszug aus dem Mark des” etc. zu erklären, quält sich Fr. 
hier auf eine Weise mit der Erklärung der Worte saro-dreta 
ab, die uns keinen grossen Respect vor seiner Sanskritkenntniss 
einflösst *). 

Die andern Gesetzbücher hat Fr. nicht zu Gesicht bekom- 
men, doch sind sie ihm von zwei Seiten namhaft gemacht wor- 


*) „the saro is inserted instead of sora (soll wol sara heissen) and 
we thus find the nominative case(!) in place of the theme in 
a composition. This seems to be an error founded very likely in 
the want of acquaintance with the meaning of the Sanskrit termi- 
nations and inflexions, but offering at the same time another proof 
of the preservation of the inflexions in the memory of the Pandi- 
tas”, aber durchaus keinen proof der Sanskritkenntniss des Herrn 
Fr., der in seiner Polemik gegen Roorda sonach wol hätte etwas 
bescheidener sein können. 
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den, und sind es meist dieselben Namen, welche wir durch 
Crawfurd, Raffles und Humboldt kennen gelernt haben. 

Raja Kasiman nannte sie also: 1. Agama. 2. Adigama. 
3. Devagama. 4. Sarasa Muscheya (1 Särasamuccaya, das- 
selbe Werk, das uns schon unter den Tuturs begegnet ist). 5. 
Dustakalabaya (the fear of the malignant kala), in which par- 
ticular faults, committed by children, are punished (wenn dies 
richtig ist, so erinnert es an das Cicukrandiyam bei Pänini, s. 
eben I, 165). 6. Svara-Jambu, the voice of Jambu, that is 
„the command, the law of India” Jambudvipa (aber dann müsste 
es ja Jambusvara heissen!!); ein Gesetzbuch Svara existirt sicher 
auf Bali, ob es mit diesem hier identisch ist, hat Fr. nicht in 
Erfahrung bringen können. 7. Devadanda (in a very old lan- 
guage): it comes in use, when Vishzu appears incarnated upon 
earth. 8. Yajnasadma. Sollte dies etwa Yäjnavalkya sein? 
Fr. berichtet gar niehts weiter von diesem Werk. Die Pandit 
in Taman Intaram dagegen nannten: 1. Agama. 2. Adigama 
(the two lawbooks mentioned by Raffles as the basis of the law 
for the common people. Raffles calls the latter Degama). 3. 
Purvadigama (pürvädhigama?) oder Çivaçâsana (dies letztre 
ist vielmehr, wie wir eben sahen, nur ein Auszug aus dem er- 
steren). 4. Devagama. 5. Svajambu = Svarajambu „the voice 
of the law of India”, dann aber müsste es, wie gesagt, Jam- 
busvara heissen. 


Ausser dieser Sanskrit- und Kawi-Literatur nun existirt 
auf Bali auch noch eine Javanisch-Balinesische Literatur, 
die sich indess nur selten auf Indische Originale stützt, meist 
freies Produkt der auf Java und Bali angesiedelten Hindy ist; 
zunächst die Babads oder historisch - genealogischen Werke, 
theils in Prosa, theils in Kidung, dem (neuen) Javanischen Me- 
trum; dann rein polynesische Mythen, besonders die von Panji, 
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die ebenfalls in Kidung geschrieben sind; ferner kleinere Schrif- 
ten über die Seelenwanderung, über erotische Gegenstände, und 
endlich auch der balinesische Kalender, ein Werk von hoher 
Bedeutung. Unter den Babads in Prosa sind folgende ausgezeich- 
net: 1. Kenhangrok, ein Sohn Brahma’s und Stammvater der 
Könige von Kediri, Majapahit und Bali: seine Mutter Kenhandok 
ward von Brahman a la Jupiter, während sie auf dem Felde 
spielte, überrascht. 2. Rangga Lawe. Çiva-Buddha, Herrscher 
von Tumapel wird von dem König von Kediri besiegt, dessen 
Hauptminister Rangga Lawe später sich auch mit seinem Herrn 
veruneinigt, besiegt und getödtet wird. Das Werk enthält eine 
sehr genaue Beschreibung des Hofes von Kediri, im Ganzen 
etwa 67 Lontarblâtter. 3. Usana Jawa „the ancient institutions 
of Java” enthält die Unterjochung Bati’s durch die Javanesen von 
Majapahit. 4. Usana Bali, bekannt aus Friederich’s Bearbei- 
tung °) in der Tijdschrift Jahrgang 9 (1847), 3, 245—373. Das 
daselbst benutzte Mspt datirt angeblich Çâka 1335 (1413 p. Chr.). 
5. Pamendanga über die neuere Geschichte von Bali. — Wenn 
Fr. hinzufügt: „other Babads are foand in the family of every 
prince: if it were possible to gather the greater part of them 
from the different states, they certainly would spread much light 
on the history of Bali if carefully compared with each other,” — 
so mag das wol wahr sein, besser wär’s aber, wenn man die 
dazu nöthige Zeit und Mühe lieber auf die Sanskrit- und 
Kavi-Bücher in Bali verwenden wollte!! — Als das beste der 
in Kidong geschriebenen Werke wird das Malat genannt, das 
die Geschichte des berühmten Helden Panji behandelt, und ebenso 
umfangreich als das Râmâyana ist. Der Inbalt wird auch, wie 
bei diesem, dem Bäratayuddha etc. öffentlich in den bekanuten 
Puppentheatern dramatisch dargestellt. Es giebt dies Letztere 
Herrn Fr. schliesslich Gelegenheit zu einigen ganz treffenden Be- 
merkaugen über das Indische Drama, er sagt nämlich: „Of 


°) Es ist daraus besonders Fre äusserst glückliche Erklärung des Wor- 
tes balâra für Gott, welches Humboldt etc. aus „avatära” erklären, 
durch ,,bha?Zâra” erwähnenswerth. Dies Wort selbst ist übri- 
gens wol nur eine neue Prâkritbildang aus dem Accusativ bharté- 
ram, s. Lassen Präkritgr. p. 291. 


10 * 
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the Indian drama nothing seems to have found its way into this 
island. The names of the most famous of the Indian drames e 
unknown there. The tale of the Sakuntala is known from one 
of the Parvas, but the magnificent drama Sakuntala of Kalidasa 
is not known. The reason of this is probably, that most of 
the Indian dramas are of late times and perhaps at the 
time the Brahmins came to Java were exclusively found at the 
courts of the princes of Ujjayini, Cashmir, Ayodhyä etc., so that 
the Brahmins could not be acquainted with them. Besides the 
drama forms no part of the sacred literature and the Brahmins 
might have neglecied it for that reason.” Auch mir scheinen 
die meisten der Indischen Dramas in eine bei weitem spätere 
Zeil zu setzen, als dies bisher angenommen ward. Für die Mri- 
chakazi habe ich in der Z. der D. M. G. IV, 268 nachgewie- 
sen, dass sie unmöglich älter als das zweite Jahrhundert p. Chr. 
sein kann, wie viel später? ist vor der Hand noch nicht zu er- 
mitteln. Kälidäsa’s Zeit um Christi Geburt angeblich in die 
Zeit des Vikrama zu setzen, widerspricht meinem Sprachgefühl 
ganz entschieden. Das Präkrit in der Urvagi act. IV z. B. 
steht den heutigen indischen Dialekten in manchen Formen zu 
nahe, als dass es achtzehnhundert Jahre davon entfernt sein 
könnte. Es tritt uns überhaupt das Indische Drama gleich vollen- 
det entgegen, und die Stücke, die man als die ältesten betrach- 
tet, sind grade die besten, so dass wir jedenfalls eine lang an- 
dauernde Entwicklungszeit für das Drama annehmen müssen, 
eine Zeit aus der uns eben keine Reste geblieben ist, als hie 
und da die Erwähnungen in den erhaltenen Dramen selbst, die 
sich im Eingange fast alle als neu im Gegensatze zu älteren 
Dramen ankündigen. Kälidäsa mag älter sein als Bhavabhüti, 
aber viel älter schwerlich, ja in mancher Beziehung erscheint 
Kâlidâsa (in der Çakuntalâ nämlich und der Urvagi, die offenbar 
wol ein und demselben Dichter gehören) sogar ausgebildeter als 
dieser, und möchte man ihn deshalb sogar als jünger schätzen. — 
Ich weise übrigens auch die Vermuthung gar nicht von mir, dass 
die Inder vielleicht erst durch das Bekanntwerden mit dem grie- 
chischen Drama selbst zu ihren dramatischen Dichtungen veran- 
lasst worden sind. Ein Volk, das Tanz und Musik so liebt, wie 
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die Hindu, ist dafür jedenfalls im höchsten Grade empfänglich 
gewesen. Ob wir hierüber je zu einer Gewissheit kommen 
werden, ist eine andre Frage; ich sehe vor der Hand nicht ein- 
mal, von welcher Seite her uns hierüber Licht werden sollte. 
Für eine innere Chronologie der erhaltenen Dramen dagegen wer- 
den sich hoffentlich noch mit der Zeit genügende Anhaltspunkte 
ergeben. 


Wir scheiden von Herrn Friedrich mit der Anerkennung, 
dass wir für unsre objectiven Hülfsmittel zur Erforschung der 
indischen Literaturgeschichte seit lange von keiner Seite her so 
viel Bereicherung erwarten, als von seinen Untersuchungen, aber 
wir können andrerseits nicht umhin, ihn zu einem etwas ge- 
naueren Sanskritstudium aufzufordern, und speciell den drin- 
genden Wunsch auszusprechen, dass er die Javanisch;Baline- 
sische Literatur zunächst ganz bei Seite schieben und sich nur 
allein an die auf Bali erhaltenen Sanskrit - oder Kavi- Werke 
halten möge. Hoffentlich werden ihm mit der Zeit auch in Ba- 
tavia alle die Hülfsmittel zu Theil werden, die er dazu nöthig hat. 

A. W. 
— 110 E -Eea 


Herrn Hofer zur Antwort. 


Prof. Héfer hat im dritten Bande seiner Zeitschrift p. 237 
bis 41 zur Ehrenrettung seines Sanskrit -Lesebuchs (Hamb. 1850) 
gegen meine Anzeige desselben in der Z. der D. M. G. IV, 399 
das scharfe Schwerdt seiner Worte ergriffen; in gewisser Bezie- 
hung nicht mit Unrecht, insofern allerdings in dieser, wie 
sie dasteht, zwei Unrichtigkeiten sich finden, die sich bei ihrer 
Ueberarbeitung durch die Redaklion, welche den Ausdruck im 
Allgemeinen zu scharf fand, eingeschlichen haben, die ich denn 
aber auch gleich nach dem Erscheinen jenes Heftes in einer 
Zuschrift an die Redaktion (abgedruckt V, 1 auf dem Um- 
schlage) berichtigt habe. Wenn hier Jemand sich zu beklagen 
hätte, so ist es nicht H. Höfer, der mit der Milderung meines 
ursprünglichen Textes nur zufrieden sein kann, sondern ich al- 
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lein, dem dadureh Unwahrheiten in den Mund gelegt werden, 
die Herrn Höfer allerdings als „boshaft” wol erscheinen konn. 
ten. — Ich bin übrigens nicht der Einzige, gegen den H. H. in 
jenem Hefte voll gewappnet zu Felde zieht, sondern habe die 
Ehre hierin gleiches Loos mit Jacob Grimm zu theilen, der 
auch unzartfühlend genug gewesen war, H. H.s Bitte um 
„nachsichtige Beurtheilung seiner mangelhaften Kenntniss” nicht 
zu berücksichtigen. In der That, wenn durch solch ein demüthi- 
ges pater peccavi am Ende eines übrigens von Selbstgefühl 
strotzenden Buches die Critik sich entwaffnet fühlen soll, dann 
gute Nacht Wissenschaft! 

Herr H. wirft am Ende seiner Replik die Frage auf: „wel- 
chen Grund mag denn dies einsichtige und ebenso wolwollende 
A. W., d. h. Dr. A. Weber, Privatdocent *) in Berlin, haben, 
so meine durch die Umstände gerechtfertigte Bitte um nachsich- 
tige Beurtheilung und Förderung meines Buches zu erfüllen.” 

Nun dieser Grund, den H. H. nicht zu finden weiss, ist 
allerdings so wenig schmeichelhaft für seine Eigenliebe, dass er 
unmöglich auf denselben kommen konnte!? und wird es dadurch 
erklärbar, warum er zu der so liebenswürdigen Insinuation per- 
sönlicher Gründe seine Zuflucht nimmt. Der Grund, der mich 
zunächst bewog, Hrn. H. etwas auf den Zahn zu fühlen, ist 
nämlich — das wird mir jeder Sanskritphilolog, der die Sach- 
lage kennt, glauben! — ganz einfach die moralische Entrüstung, 
dass er gerade, der früher so überaus praetentiös gegen Lassen 
aufgetreten war, jetzt mit einem Machwerke hervorzutreten wagte, 
an welchem alle die Fehler, die er Jenem zum Vorwurf ge- 
macht, sich im verdoppelten Grade finden, und welches zeigt, 
dass die derbe Lektion, die er damals von Gildemeister erhalten 
hatte, ganz ohne Wirkung geblieben ist. 

Dazu aber kam auch noch ein zweiter Grund, — H. Hs 
literarische Renommisterei nämlich. Ich will es nicht urgiren, 
ob auch als zur Sache gehörig bemerken, dass H. H. in zwei 


°) Dies ist doch wol kein Anklagegrund?! wozu also die Erwähnung? 
Fühlt sich der Herr „Professor” beleidigt, dass ein „Privatdocent” 
ihn zu kritisiren wagt? Freilich schlimm genug für ihn, dass dies 
möglich, resp. nothwendig ist! 
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ziemlich verschiedenen Gebieten, deren jedes wol einen Mann 
für sich fordert, als Philologus auftritt, — im Niederdeutschen 
nämlich und im Sanskrit — und resp. in beiden gleichmässig 
zurückgewiesen wird, — ich halte mich hier nur an das ,,San- 
skrit-Lesebuch” selbst, welches, obwol es keine Vorrede, son- 
dern ausser dem Titel nur eine Nachrede auf dem Umschlag 
enthält, doch selbst schon in diesen wenigen Worten, die von ` 
Herrn H. herrühren, von Renommage strotzt, trotz dem, dass : 
am Schlusse noch ein pater peccavi folgt, das eben die Kritik | 
entwaffnen soll. 

Zunächst schon der Titel: „Sanskrit-Lesebuch mit Be- 
nutzung handschriftlicher Quellen,” — ist er nicht eine 
ganz leere Renommisterei? Wozu das überhaupt bemerken! ist 
es irgend etwas bemerkenswerthes bei unserm Stande der San- 
skritliteratur, wenn bei einem Büchlein von 96 Seiten etwa „der 
fünfte Theil lediglich aus Handschriften geschöpft” ist?! Wenn 
mich H. H. übrigens hierbei der Unwahrheit zeiht, insofern ich 
nicht angegeben habe, dass die beiden Seitchen *) Pancatantra 
wirklich aus handschriftlicher Quelle geflossen sind, so erwiedere 
ich ganz einfach, dass ich das von vorn herein nicht habe ver- 
muthen können, da der Pancatantra schon seit drei Jahren 
(1848) gedruckt vorliegt, H. Höfer’s Lesebuch aber, seinen eige- 
nen Angaben nach, erst im Februar 1849 fertig gedruckt wor- 
den ist. Jetzt, nachdem mich H. H. darüber belehrt hat, sehe 
ich allerdings, dass jene Fabel in Kosegarten’s Ausgabe sich nicht 
vorfindet. Ebenso stehts mit dem Karunavilâsa etc., wo ich H.H.’s 
handschriftlichen Quellen verschwiegen haben soll — ich habe 
sie bei der einen Hälfte davon gar nicht ahnen können, da die- 
selbe schon seit 1840 in Bohlens Ritusamhara steht, während 
die andere, wenn auch nicht im Texte **), so doch in der neu- 
griechischen Uebersetzung des Galanos ebenfalls schon lange be- 
kannt ist. Es ist jedenfalls gerechtfertigt, wenn ich bei Auf 
zählung der benutzten handschriftlichen Quellen nur an das bis 

* H.H. meint freilich, es seien „ziemlich grosse” Seiten!! Zwanzig 

Zeilen auf der Seite, resp. höchstens einundzwanzig axara auf 

der Zeile! 


*) Dass ich dies übersehen habe, ist allerdings ein Fehler von mir. 
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dato noch Unbekannte mich gehalten habe, denn dass man in 
dieser Literatur sich auch auf Collationen etwas Grosses zu 
Gute thun und auf dieselben auf dem Titel namentlich aufmerk- 
sam machen könnte, daran hatte ich allerdings nicht gedacht. 
İst es ferner etwas andres als Renommistcrei, wenn H. H. 
in der Nachrede auf dem Umschlage sagt: „Da Bücher dieser 
Art nicht ohne mannichfache Opfer von Seiten des Verfas- 
sers(!) wie des Verlegers zu entstehen pflegen, ist es wol nicht 
zu unbescheiden etc.” Was heisst das? Hat H. H. kein Hono- 
rar für das Lesebuch erhalten? Nun, ich dächte, die Schwär- 
merei könnte er glücklich los sein, dass er für Herausgabe eines 
Sanskritwerks vom Verleger ein Honorar auch nur beanspruchen 
könnte, muss man ja doch hierbei bekanntermaassen, wie es 
die Natur der Sache mit sich bringt, froh sein, wenn man seine 
Arbeiten nur gedruckt bekömmt. Oder hat etwa H. H. direkte 
„Opfer” gebracht und etwa die Druckkosten bezahlt? Nun, die 
würde er wol wieder herausbekommen, denn der Preis des 
Büchleins, 40 Sgr. für 6 Bogen, ist dafür wol die sicherste Ga- 
rantie; derselbe ist in der That für ein Werk, das einem allge- 
meineren Kreise, als die gewöhnlichen Sanskritwerke, bestimmt 
ist, ganz unverhältnissmässig hoch. Sind nach allem diesem die 
„mannichfachen Opfer des Verfassers” (bescheidener wäre bei 
diesem Heftchen: Herausgebers) wirklich so bedeutend, dass 
sie marktschreierisch auf dem Umschlage ausgeposaunt werden 
mussten?! Wir begegnen diesen „Opfern mancher Art” auch in 
H. H’s Vorworte zum dritten Bande seiner Zeitschrift wieder, 
er scheint wirklich einen ganz besondern Opfermuth zu haben. 
Dies also waren die Gründe, die mich veranlassten, dieses 
Sanskrit-Lesebuch einer etwas strengeren Beurtheilung zu unter- 
Sichen, als es sonst vielleicht geschehen wäre; es kam dazu noch 
die allerdings wol zu vorschnelle und hoffentlich ganz vergeb- 
liche Besorgniss, dass dies Ding am Ende doch einen Einfluss 
ausüben könnte, d. i. natürlich einen verderblichen, indem es 
eben vom Studium der Sanskritliteratur abschrecken könnte, 
statt dazu aufzumuntern; denn mag das Buch von H. H. bestimmt 
sein, für wie ,,Verstândige!” er will, es ist Niemandem gleich- 
gültig, ob er faule Aepfel statt frischen Obstes, Spreu und Häcker- 
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ling statt kräftigen Brodes vorgesetzt erhält; freilich man wirft 
jene bald weg und greift nach diesen, aber den Geschmack hat 
man doch einmal weg! 

Gehen wir nun aber auch einmal auf die Vertheidigung des 
H. H. gegen meine Ausstellungen selbst über. 

Zunächst richtet er sich gegen meine Bezeichnung der vä- 
kyamälä, d. i. der kleinen Sätze am Anfange des Lesebuchs „das 
Pferd läuft,” „die Sonne scheint heiss” als „Sanskrit-Fibel,” und 
wirft mir vor, dass ich „deren Bestimmung und Anordnung nicht 
ahne, weil ich ihren theilweisen Ursprung nicht kenne.” Selt- 
same Logik! Ich bescheide mich übrigens dessen gern (ob ich 
auch manchen alten Bekannten aus den Scholien zu Pänini zu 
erkennen glaube), verharre aber trotzdem bei meinem Urtheil 
von der Unpassendheit derselben für akademische Vorlesungen und 
fühle mich dazu durch Folgendes auch vollkommen autorisirt. 
Denn wenn auch H. H. mit seiner liebenswürdigen Bescheiden- 
heit erklärt, dass er „eigentliche Vorgänger gar nicht 
habe, mit Ausnahme von Westergaards Sanskrit Lesebog *)” 
und dass er „sein Lesebuch auf den dringenden Rath und 
Wunsch sehr verständiger Männer (unstreitig Sanskritphilologen?) 
mit 10 Seiten kleinerer Sätze eröffnet habe, die, grade so ge- 
wählt und geordnet, wie ihm nöthig schien, mit sammt der Er- 
klärung des Wörterbuches und der dazu bestimmten theilweisen 
Analyse hauptsächlich das von der Grammatik Gelernte einüben — 
sollten,” — wodurch er also jene vâkyamâlâ als ein recht ei- 
geniliches, von Vorgängern noch nicht angestrebtes Ver- 
dienst (!) seines Lesebuchs bezeichnen will, so enthält doch 
seltsamer Weise ein vor 28 Jahren gedrucktes Buch, der San- 
skrit Reader von Yates, ein Schulbuch für Kinder in den 
Schulen von Calcutta, auf den ersten 10 Seiten eine ganz ähn- 
liche väkyamälä „Fibel.” Sollte H. H. dieselbe wirklich nicht 
kennen? aber Gildemeister führt ja in der bibl. s. p. 14. 15 das 


০) Der Titel „Lesebuch” ist allerdings (nach W.’s Vorgange) H. Hie 
eigenthümliches Verdienst, da Lassen eine „Anthologia”, Frank und 
Böhtlingk eine ,,Chrestomathia,” Yates einen „Reader” herausgege- 
ben haben; der letztere Titel möchte noch allenfalls um den Preis 
dieser Eigenthünlichkeit konkurriren. 
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Buch von Yates ausdrücklich mit Inhaltsangabe an! und hat 
nicht ferner H. H. selbst die Cânakyaçlokâs p. 72—74 diesem 
Buche p. 51—53 entlehnt? Also wirklich — keine „eigentli- 
chen Vorgänger”? Die Samskritamälä ferner (Gildem. 
p. 105) „liber erudiendis in lingua sanscrita pueris destinatus” 
Calc. 1832, aus welcher in Williams’ elementary Grammar 
London 1846 vierzehn Seiten abgedruckt sind (Gildem. *) p. 164), 
und diese Grammatik von Williams selbst — sollten sie nicht 
ebenfalls Anspruch auf die Ehre erheben, zu H H.’s eigentli- 
chen Vorgängern gerechnet zu werden? 

Da H H. übrigens hier ausdrücklich wiederholt, dass er 
„nur dem ersten Bedürfnisse dienendes” habe geben und „nur 
ein sogenanntes Elementarbuch” habe schreiben wollen, das 
„für den ersten Anfang als ein billiges (!?!) und bequemes 
Handbuch dienen könne,’ so kann ich nicht umhin, es nochmals 
als im allerhöchsten Grade unpassend zu bezeichnen, dass 
er in ein solches „Elementarbuch” nicht nur ein ganz spätes 
Stück, dessen Verfasser nicht einmal selbst die Sanskritgrammatik 
richtig inne hatte **), sondern auch ferner im graden Gegentheile 
einen „verderbten (! vedischen, also der ältesten Zeit an- 
gehörigen) Hymnus” aufgenommen, und nun noch dazu diesen 
letztern mit den völlig verkehrten Lesarten der Calcuttaer Aus 
gabe abgedruckt hat. Es gehören diese Lesarten in die Klasse 
der adhyätma-Erklärungen, welche den ursprünglichen Sinn der 
Worte verlassend dieselben in theologisch-philosophischer Weise 
umdeuten und unbarmherzig auseinander reissen; und ist es ganz 
derselbe Fall, als ob man bei den bekannten Liebesliedern des 
Amaru nicht den erotischen, sondern den mystischen adhyätma- 
Text geben wollte. So widersinnig dgl. wäre, selbst wenn eine 
Calcuttaer Edition in diesem Unsinn vorangegangen wäre, 80 
widersinnig ist das, was H. H. hier gethan hat. Das MBhärata 


*) Ich bedaure, dass ich H. H. so oft mit dem für ihn so ominösen 
Namen „Gildemeister” behelligen muss! 

°°) Wenn er nicht am Ende gar mit Absicht zur Verhöhnung ähnli- 
cher Gedichte dieses Gedicht (gleichsam einen „Mann im Monde”) 
verfasst hat, worauf der Titel „Gedichtsräxasa” d. i. „G. Ungeheuer” 
hinzuführen scheint. 
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ist doch wahrhaftig gross genug, warum hat H. H. denn für sein 
„Elementarbuch” grade dieses Capitel herausgegriffen, das auch 
nicht im Geringsten hineinpasst? 

Nun, „in Vorrede und Anmerkungen” — darauf vertröstet 
uns H. H. — werden wir darüber Aufschluss erhalten. Ich bin 
in der That neugierig darauf. Ostern 1850, wo sie erscheinen 
sollten *), ist fast schon ein Jahr vorbei. Was lange währt, wird 
gut. Hoffentlich wird H. H. gewarnt sein und sich etwas zu- 
sammengenommen haben; denn es sind eben nicht Alle geneigt, 
die „Aleinen Versehen” *) des H. H., „die bei seiner Art 
zu arbeiten leider nicht sicher zu vermeiden sind” ohne 
weiteres zu übersehen, sondern es giebt eben Manche, die den 
eigenthümlichen stimulus desselben, gleich Alles drucken zu las- 
sen, was ihm einmal in einer genialen Stunde einfällt, gern im 
Interesse der Wissenschaft etwas gezügelt sehen möchten. A. WV. 


০) „sie werden verhältnissmässig sehr billig werden.” 


°°) z. B. dass er in seiner Zeitschrift II, 493 ff. einmal das Verbum 
finitum (hört!) für einen Genitiv, das andre mal für das erste 
Glied eines Compositums, resp. ein nomen proprium, hält, dass er 
ferner den Accusativ eines Compositums für einen Nomin. nebst ei- 
nem Adverbium und einem Accus, ansieht, und dass er endlich den 
äusserst deutlichen Accusativ des Namens Akbar Schah in zwei 
Theile zerlegt, von denen er , nicht weiss, was sie sollen” — wie 
ihm alles dies in der Zeitschrift der deutschen Morgenländischen 
Gesellschaft IV, 516— 18 nachzuweisen der böse Brockhaus so 
unzartfühlend genug gewesen ist. Ob H. H.’s Selbstgefühl so weit 
gehen wird, auch gegen diesen Mahner zu sagen: „doch genug, es 
ist hohe Zeit, ihn zu verabschieden” — „seine Recension ist we- 
nig erspriesslich, ja überflüssig”? Seltsam ist es doch, dass H. H. 
nicht gleich das nächste Heft benutzt hat, jene seine im vor- 
hergehenden Hefte begangnen groben Fehler zu berichtigen, 
während er für seine Vertheidigung gegen andre Angriffe, die gar 
nichts mit seiner Zeitschrift zu thun haben, so viel Platz übrig hat! — 
Seltsam ist es übrigens auch, dass Benfey in seiner Anzeige der 
Höferschen Zeitschrift in den Gött. Gel. A. 1851 p. 261 in dem 
Stücke vom 15. Februar diese groben Fehler Höfer's ganz über- 
geht; hat er sie nicht selbst gefunden? oder, wenn dies, hat er 
Brockhaus’ Nachweis derselben (erschien im August v. J.) nicht 
gelesen? oder endlich hat er sie verschweigen wollen? Eins ist 
hier so schlimm, wie das Andere. 


৯০4১৪8444৫ 
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Correspondenzen. 


1. Aus einem Briefe von Dr. Roer. 
Calcutta den 7. October 1850. 

— — Ich bin gern dazu bereit Dr. Harrwitz auf die von 
Ihnen angezeigte Weise mit hier gedruckten Werken zu verse- 
hen: doch da ich dies nur im Interesse der Wissenschaft über- 
nehmen würde, so muss ich überzeugt sein, dass derselbe die 
Bücher nicht, wie Herr König zu ungeheuren Preisen, sondern 
nur mit mässigem Vortheil verkauft. Ich bin fest überzeugt, dass, 
wenn einmal eine Verbindung zwischen hier und Deutschland 
festgestellt sein wird, hiesige Druckwerke in Deutschland fast 
zu demselben Preise wie hier bezogen werden können, indem 
die Fracht (ich glaube für eine Tonne © 3) nicht so sehr be- 
deutend ist. Königs Preise sind über alle Gebühr hoch. Ich 
will schreiben, wie viel ich dafür gegeben habe: für Raghunan- 
dana’s tithyâditattva 15 Rupien (der Ladenpreis ist 10 Rupien, 
doch ist es vergriffen und nur im Bazar für 10 —20 Rupien zu 
haben), für Kamaläkara-nirzayasindhu 20 Rupien (auch vergriffen), 
für Manu mit Kullüka’s Commentar 10 Rupien und für Mahânâ- 
taka 2 Rupien *). Dagegen glaube ich nicht, dass er Räja-Rä- 
dhäkänta’s Dietionary zu hoch verkauft hat, da er demselben 
dafür ein Exemplar von allen seinen Verlagswerken zum Ge- 
schenk machte. 

Mein Vorschlag die bibliotheca indica vierteljährlich zu ver- 
senden, ist angenommen und eine zweite Sendung von Exem- 
plaren bis zur 30sten Nummer wurde am 7. August mit dem 
Schiffe „Manchester, Captain Forsyth” an Allan abgeschickt, lei- 
der verunglückte das Schiff bei den sand-heads und die Kiste 
mit den Büchern der Gesellschaft ist ebenfalls zu Grunde ge- 
gangen. Ein vortreffliches Exemplar des „Journal of the As. 
Soc.,” welches vollständig auch hier sehr selten ist, hatte ich 

*) H. König hat (hieher) den Raghunandana für 55 Thir., den Kama- 
läkara für 35 Thir., den Manu mit Kullüka’s Commentar für 50 Thir. 
und (nach Wien) das Mahânâfaka für 25 Thir. verkauft, facit 


165 Tbir. für Bücher, die in Calcutta nur 42 Rupien, d. i. 28 Thir., 
kosten !!! Anm. des Herausg. 
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für Dr. Müller beigefügt und hat es das gleiche Schicksal erfah- 
ren. Ich hoffe indess, dass die Gesellschaft bald eine neue Sen- 
dung derselben Nummern machen wird. Bis jetzt sind in der 
bibl. ind. die folgenden Werke erschienen *): 

Vol. L the first two lectures of the Samhitâ of the Rigveda 
Nr. 1 — 4. 

Vol. II. the Brihad- Aranyaka Part I und II Nr. 5—13. 16. 18. 
Part IIT english translation, Fasc. 1. Nr. 27. 

Vol. M the Chandogya-Upanishad Nr. 14. 15. 17. 20. 23. 25. 

Vol. VII the Taittiriya-Upanishad Nr. 22. Dieses Werk sollte 
Anfangs einen besondern Band bilden; da er indessen unver- 
hältnissmässig klein wurde (144 p.), so habe ich ihm später 
den Aitareyaranyaka-Up., so wie den Gvetägvatara-Up. hin- 
zugefügt, so dass der Band nun c. 350 Seiten betragen wird. 

Vol. VIII İçâ-Kena-Praçna-Munda- Mândükya - Upanishads Nr. 
24. 26. 28—31. 

Vol. IV Elements of polity by Kâmandaki. Edited and Trans- 
lated by Babu Räjendra Läla Mitra. Fasc. 1. Nr. 19. 

Vol. V Lalita-Vistara. Edited by Babu Rajendra Lala Mitra; 
bis jetzt noch nicht erschienen, doch sind ungefähr 150 Sei- 
ten des Textes und 40 der Uebersetzung gedruckt. 

Vol. VI Arabie Bibliography. Edited by Dr. A. Sprenger. 
Fasc. 1. Nr. 21. 

Gedruckt wird jetzt ein schon längst herausgegebenes, doch 
vergriffenes Werk, der bhäshäparicheda, doch ist diese Aus- 
gabe frei von den vielen Schnitzern der ersten, mit Uebersetzung 


°) s. Dr. M. Müller’s Brief in der Z. d. D. M.G. V, 95. Mittlerweile ist ° 
ein Exemplar dieser nror von Allan auch an die hiesige königliche 
Bibliothek gelangt: der Preis, der dafür von Allan in seinem Cir- 
kular gefordert wird, ist pro nro 3 sh. 6 den., während in Cal- 
cutta der Preis nur eine Rupie, nicht ganz 2 sh., beträgt; Allan 
hat also den Preis eigenmächtig um die Hälfte erhöht; im Sinne 
der „Asiat. Soc.” ist dies wahrhaftig nicht, und wünschen wir 
hiermit die Aufmerksamkeit derselben auf diesen Punkt zu lenken, 
Auch die Versendung des Journals der Gesellschaft scheint in sehr 
nachlässigen Händen zu sein; von 1849 fehlt hier noch Mai, Ok- 
tober bis December, von 1850 ist erst Februar und März hier. 

Anm. des Herausg. 
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von mir und vielen Noten; hoffentlich wird der erste fasciculus 
in diesem Monat erscheinen. Ferner wird wieder gedruckt der 
Sähityadarpana, wozu Dr. Ballentyne eine Uebersetzung 
geben wird. — Mit meiner Herausgabe des schwarzen Yajus 
sieht es noch weitliuftig aus; ich habe zwar eine Copie des 
Textes der Samhitä erhalten (von einem Mspt in dem Benares 
College abgeschrieben), doch keine von einem der Commentare. 
Das Aergerlichste ist, dass ich bestimmt weiss, es giebt noch 
eine Menge von Msptn., denn der schwarze Yajus wird immer 
noch fleissig studirt, und einer meiner Pandits weiss hunderte, 
ja tausende von Manträs auswendig, doch trotz allem meinem 
Antreiben kann ich kein Exemplar erhalten — Der Ajax Pratna- 
vidyälayensis ist ganz richtig. Ich werde bei erster Gelegenheit 
alle diese Schriften Ihnen zuschicken. — Von literarischen Neuig- 
keiten kann ich Ihnen nur noch wenig mittheilen. Dr. Ballen- 
tyne hat den zweiten Theil der Laghu Kaumudi mit englischer 
Uebersetzung herausgegeben (bis jetzt 317 Seiten); ebenfalls ist 
von ihm erschienen: „a lecture on the Sänkhya-philosophy em- 
bracing the text of the tattvasamäsa.” Der Text ist höchst ein- 
fach, die Uebersetzung und die beigegebenen Noten gut. Dr. 
Ballentyne ist ein tüchtiger Gelehrter und äusserst thätig und 
unternehmend. In Calcutta wird gedruckt die Paneadagi mit 
der 212 von Ramakrishna (Text und Commentar in Sanskrit, 
beide mit einer freien bengalischen Uebersetzung begleitet). Pan- 
dit Madana-Mohana-Carma-Tarkälamkära hat eine neue Aus- 
gabe des Kumärasambhava mit dem Commentar von Malli- 
nâtha - Siri besorgt. 


2. Aus Briefen von Prof. Stenaler. 
Breslau den 29. November 1850. 

— — Die Stelle Nir. VI, 5 klingt sehr modern. Aehnlich 
ist Yäjnav. 3, 42 und Manu 10, 116. Letztere Stelle citirt auch 
die Mitäxarä zu Y., liest aber: girir statt: dhritir, wie die Aus- 
gaben und Kullüka haben. Es wäre allerdings interessant zu 
wissen, woher die Stelle der Nir. genommen ist; aber da sie in 
der kürzeren Recension fehlt, so ist wol ihre spätere Einschie- 
bung nicht zu bezweifeln und die Sache verliert dadurch an 
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Wichtigkeit. — Kann Anguetils Tschakli (oben I, 260) viel- 
leicht „Chägaleya” sein? — Dass Sie die Originale der Upa- 
nishad drucken lassen wollen, ist vortrefflich. Ob mit lateini- 
schen Buchstaben oder in Devanägari, darüber ist es schwer ei- 
nen Rath zu geben. Ich würde immer Devanägari vorziehen, 
aber die Kosten sind doch auch in Anschlag zu bringen, und 
wenn diese vielleicht ein Hinderniss bilden sollten, so hat man 
die Sachen doch noch lieber in lateinischer Schrift, als gar nicht. 


den 6. März 1851. 


Ueber die grihya sutra hoffe ich bald ausführlichere Mit. 
theilungen senden zu können. Sie sind von ausserordentlicher 
Wichtigkeit, und das nicht blos für das specifisch Indische Le- 
ben. Dass sie ungeachtet ihrer späteren Abfassung viele alte 
Elemente enthalten, haben Sie schon oben I, 57 bemerkt. Ich 
glaube, dass der darin niedergelegte Stoff theilweise viel älter 
ist, als der Stoff der grauta sütra, und uns nicht selten in die 
Zeit vor der Ausbildung des Brähmanismus zurückführt. Die 
verschiedenen Stadien des ehelichen und Familienlebens bilden 
den Hauptbestandtheil derselben. Einiges hievon ist schon aus 
Colebrooke’s Abhandlungen On the religious Ceremonies bekannt. 
Ausserdem aber werden Gebräuche sehr verschiedener Art ge- 
schildert, z. B. von Päraskara das Opfer an Sitä (welche Gattin 
des Indra genannt wird) bei Bestellung des Ackers; Ceremonien 
beim Bau eines Hauses; Mittel und Sprüche gegen Kopfschmer- 
zen u. dgl. m. Ein besonders alterthümliches Gepräge tragen die 
Sprüche und Segen, welche bei verschiedenen Veranlassungen 
gesprochen werden, z. B. wenn man einen Wagen besteigt, oder 
einen Elephanten, ein Kameel, ein Maulthier, ein Schiff u. s. w. 
Wenn man einen Vogel (gakuni) rufen hört, so spricht man zu 
ihm: ,,Goldgeflügelter Vogel, der du gehst, wohin die Götter 
dich senden, lobe den Yama, Verehrung sei dir, kim tvâ kär- 
kärino ’bravit.” Was kârkârinas heisst, erklärt der Commentar 
nicht; er sagt blos, es sei der Genitiv, welcher statt des Accu- 
sativ stehe. Die Worte: „kim tvä’bravit” sollen bedeuten: „er 
(Yama) hat dir doch wohl nicht etwas uns nachtheiliges (asmad- 
bâdhakam ) gesagt?” Erinnert das nicht an: Kukuk vam häven, 
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wo lang sall ik leven? — Meinen Plan, die in der Chambers- 
schen Sammlung enthaltenen grihya sütra in Text und Ueber- 
setzung herauszugeben, werde ich wohl hinausschieben, wenn 
nicht ganz aufgeben müssen, da er ohne Benutzung der Lon- 
doner Handschriften nicht auszuführen ist. Dass ich in Ch. 687 
und 712 Commentare zu Çânkhâyana's grihya sütra fand, war 
mir sehr wichtig, aber leider sind es nur Fragmente. Wenn Sie 
noch einiges auf Päraskara Bezügliche finden, so bitte ich um 
desseu Mittheilung. — Die Zahl der grihya sütra wird bei wei- 
terer Forschung auch wohl noch etwas anwachsen. Im Com- 
mentare des Mahäyagas zu Gobhila’s gräddha sütra und auch an 
anderen Orten finde ich ein grihya sütra von Baijaväpa erwähnt. 
Vgl. Bijaväpin im gana Sutamgama, P. IV, 2, 80; Baijaväpi im 
gana Raivatika, P. IV, 3, 131, und Baijaväpäyana, Brihad Ârany. 
IL 6, 2. — Aus einem Käzhaka grihya finde ich bei Narayana 
zu Çânkhâyana's gri. sü. und bei Raghunandana çlokâs citirt 
welche nicht alt klingen *). — | 


3. Aus einem Briefe von Dr. Schiefner. 
Petersburg den 10. Jan. 1851. 

— — Böhtlingk hat jetzt seine Syntax der Yakutischen 
Sprache beendet und gehört nun wiederum ganz der indischen 
Welt an. In den letzten Nummern des Bülletin hat er „Beiträge 
zur Critik des poetischen Theiles im Pancatantra” und „im 
Hitopadega”, so wie eine kurze Notiz „über die Erweichung 
der Consonanten am Ende eines Wortes im Sanskrit” gegeben. 
Kürzlich erhielt er einen Brief aus Calcutta, worin ihm der Tod 
des Dr. J. Häberlin gemeldet ward. — Kossowitsch hat den 
Prabodhacandrodaya und einiges Andere ins Russische über- 
setzt, Petrow in Kasan einige Bogen einer Sanskritchrestoma- 
thie drucken lassen. — Ein Xatriya aus Multan ist jetzt hier 

nebst seinem Hauspriester, einem Brahmana aus Lahore. 

*) Es sind bis jetzt also zwölf grihyasütra bekannt; davon gehören 
zum Bik: Ägvaläyana, Çânkhâyana , und (?) Çaunaka (I, 243), — 
zum Taittiriya: Käthaka, Maitrâyana (1, 69), Baudhâyana (I, 470), 
Bhäradväja (I, 246), Hiranyakeçi, — zum Väjasaneya-Y.: Päraskara 
(== Kattya) uud (?) Baijaväpa, — zum Säman: Gobhila und (?) Khä- 
dira (I, 58). Annı. des Herausg. 
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Die Griechischen Nachrichten von dem Indi- 
schen Homer, nebst Aphorismen über den 
griechischen und den christlichen Einfluss 
auf Indien. 


Bei Ailian XD, 48 ap saw ‘Oungou womudzan heisst es: 
ört "Indo 77 Taga opiom Emxmpio pawi rd 012০5 pera. 
yoarparres 6০২১০ od uévor, GAMA xai of [780০0 Baos, 
el er MAN reem roig UNtg rovrov *) iazogotat. Wie Peri- 
zonius in seiner Ausgabe des Ailian bemerkt, stehen diese 
Worte in Bezug zu einer Stelle bei dem Rhetor Dio Chryso- 
stomus (aus Prusa in Bithynien zur Zeit Trajans) in seiner Rede 
negi “Oumgov orat. 53. IL 277 ed. Reiske. Il, 636 ed. Emperius, 
in welcher derselbe von der indischen Uebersetzung des Homer 
ausführlich spricht. Ailian fügt eben nur die Notiz **) hinzu, 
dass (nicht blos die Inder den Homer übersetzt hätten, sondern) 


*) scil. Loes, nicht etwa zçayudrwv. Perizonius: „qui de his po- 
pulis scribunt: nec dubito quin respexerit Ctesiam, forte et Di- 
nonem”, wahrscheinlich wol den letzteren, da Athenaeus 14, 8 aus 
dessen Ilsecıx« die Notiz entnimmt, dass die alte Sitte die Thaten 
der Helden in Liedern zu besingen auch bei den Barbaren gelte, 
welche Stelle vielleicht von Ailian missverstanden worden ist, sei es, 
dass er den Dino selbst, den er z. B. 7, 1 citirt, oder nur den 
Athenaeus, der um einige Jahre früher als Ailian starb, vor sich 
gehabt hat. Dino lebte zur Zeit des Philipp von Macedonien und 
rühmt ihn Corn, Nepos im Conon als besonders zuverlässig. 

**) Bohlen Indien II, 339 sagt seltsamer Weise: ,,daher heisst es bei 
Ailian, welchen sodann Chrysostomus ausschmückt:” aber 
Ailian lebte ja circa 130 Jahre später als Dio Chr.! Bohlen ver- 
wechselt letztern wahrscheinlich mit dem Kirchenvater! Auch ci- 
tirt Bohlen die Stelle des Ailian selbst falsch, und lässt die Worte 
ov udyos bis Bucsleis aus, wodurch grade die Hauptpointe ganz 
verloren geht. 
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auch die Könige der Perser (dies hätten thun lassen). Hören 
wir nun den Dio Chrysostomus selbst: „&ore un uóvov 
7০96 Guoylarroug x0} Öuopwwoug Todoürov Zén xaréxew xgö- 
vov, GALA xat rav BagBagwy noAloüg xat gou uèv iylar- 
rovg xal puyadag ০৫6০০. Zunsigoug eiva: Tov éxav Gürcü 
nord rov ৫9999 dyvooüvraç rav "EAAmıxav, vious öl rai 
rav ০66৫০ paxgay Sipmcpever. Ordre xat mağ Ivg PATI 
865০ Tip 09০০ xoinow, peraBadovrov aüriv sis riw 
oer ëng ödlexröv ve nal pony wore xai "Ivğol r&v poy 
dorgwv 760 wog Arr ০9925 slow Klara ràg yàg dgxrous 
dü garı palweodou xag aüroiç' sov öt Ilgıduov soueen 
wal rav 'Avögoudyns xar 'ExdBnç Soinen wal dduguav xas 
rng "Axılldug re xat “Exrogoç avdgelag ০১০ ansigng Zxovor. 
sooten 1090008% Evög avdgog uovo,” d. i. „nieht nur die 
Hellenen halten den Homer hoch, sondern auch viele von 
den Barbaren, sowol die griechisch verstehenden Mischvölker, 
welche mit seinen Gedichten innig vertraut siud, während sie 
vieles andre Hellenische nicht kennen, als auch einige von den 
sehr weit weg wohnenden; denn sogar bei den Indern, sagt 
man, wird Homer’s Poesie gesungen, indem sie (genit. absolut.) 
dieselbe in ihren eignen Dialekt und Sprache übertragen haben, 
so dass auch die Inder zwar manche von unsern Sternen nicht 
sehen, denn der grosse Bär scheint, sagt man, nicht bei ihnen, 
aber dennoch mit den Leiden des Priamos, mit den Klageliedern 
und Wehklagen der Andromache und Hekabe und mit der Tap- 
ferkeit des Achilleus und Hektor wohlbekannt sind.” 

Es versteht sich von selbst, dass wir diese Nachricht nicht 
wörtlich su nehmen und etwa wirklich an eine indische Ueber- 
setzung des Homer zu denken haben; es ist dieselbe vielmehr 
jedenfalls nur als ein Zeugniss dafür aufzufassen, dass die Inder 
so gut, wie die Griechen, ein episches Gedicht in der Weise 
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der homerischen Gesänge (und zwar der Ilias, den Beispielen 
nach) aufzuweisen hatten. Den speciellen Angaben nach von 
dem Inhalte desselben *) bleibt es nun allerdings zunächst zwei- 
felhaft, ob wir darunter ein Gedicht zu suchen haben, welches 
denselben Gegenstand ob mit dem Mahä-Bhärata? oder mit dem 
Ramayana? behandelte. Denn das, was der Grieche von den 
_ Leiden des Dagaratha hörte, konnte ihn zunächst eben so gut 
“an die Leiden des Priamos erinnern, wie das, was er von den 
Leiden des Dhritarashtra hörte; der gleiche Fall tritt bei den 
Wehklagen der Frauen (antağpurastrivilâpa, mandodarivilâpa Ram. 
VI, 94. 95 und stripraläpa im MBhâr. XI) ein, und für die Tap- 
ferkeit des Achilles und des Hector lassen sich ebenfalls sowol 
im Rämäyaza als im MBhärata hinlängliche Analoga finden. In- 
dess ist nicht zu leugnen, dass sich in jenen Angaben die Schaale 
doch mehr zu Gunsten der Sage des MBhärata neigt; Dhrita- 
rashfra ist offenbar ein viel entsprechenderes Correlat zu Ilg:owoç, 
als Dagaratha, da sein Sohn wirklich getödtet wird, während 
der des letztern der Sieger ist. Auch die Klagen, welche im 
MBh. die Mutter und die Frauen des Suyodhana etc. über 
die gefallenen Helden anstimmen, entspricht mehr den Klagen 
der Hekabe und Andromache, als diejenigen, welche im Rämä- 
yana die Frauen der von Dagaratha’s Sohne getödteten Riesen 
erheben. Es ist: endlich auch passender in Hector den Suyodhana 
zu erblicken, dem eben wie jenem die Klagen seines Vaters, 
seiner Mutter und seiner Gattin gelten, als den Ravana, dessen 
Eltern niemals als betheiligt erwähnt werden, und um den nur 
seine Gattin jammert. Wenn nun ferner zwar nicht zu leugnen 
ist, dass der Zug nach dem fernen Lankâ, die Belagerung der 


*) Sie sind so speciell, dass keinesfalls daran zu denken ist, dass sie 
eine blosse rhetorische Ausschmückung einer von Dio Chrys, vor- 
gefundenen einfachen Nachricht von der Existenz eines indischen 
Homers sein könnten, wie dies Bohlen a. a. O. angenommen hat. 
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Stadt im Ramayana an und für sich eine grössere Analogie bie- 
tet mit dem Zuge nach dem fernen Troja und dessen Belage- 
rung, als der Kampf der einander benachbarten Kuru und Pancâlo 
auf dem offnen Schlachtfelde im MBhârata, so scheint mir doch 
grade die sonst fast unerklärliche Nichterwähnung dieser so 
überaus hervortretenden Aehnlichkeit ein ganz entscheidender 
Beweis dafür, dass wir unter dem indischen Homer ein Gedicht 
über die Sage des MBhärata, und nicht ein Gedicht über die 
Sage des Rämäyana zu verstehen haben. 

Woher nun aber, dies ist die audere Frage, woher stammt 
diese Nachricht des Dio Chrysostomos? Stammt sie noch von 
Ctesias her? oder aus dem Alexanderzuge (so Bohlen!)? oder 
aus der Zeit der griechisch-baktrischen Könige? oder aus der 
Blütheperiode des alexandrinischen Handels mit Indien während 
der Kaiserzeit? Diese verschiedenen Möglichkeiten umfassen ei- 
nen Zeitraum von über 400 Jahren. Die Beantwortung dieser 
Frage hängt nun zunächst davon ab, ob sich vielleicht schon 
bei früheren Schriftstellern, als Dio Chrysostomus, dieselbe No- 
tiz findet. Geschieht dies nicht, was denn in der That der Fall 
zu sein scheint (auch Fabricius in der bibl. Gr. L 434 erwähnt 
keine Stelle weiter), so ist dies schon von vorn herein ein ziem- 
lich gewichtiger Beweis gegen die Möglichkeit der drei ersten 
angegebenen Fälle. Wenn Ctesias, Nearch, Megasthenes ete. 
etwas von dem indischen Homer erwähnt hätten, würde es sehr 
auffallend sein, dass z. B. Plinius ein so wichtiges Faktum sollte 
unerwähnt gelassen haben. Wir werden sonach schon von vorn 
herein zu der vierten Annahme geführt, dass die Nachricht des 
Dio „aus der Blütheperiode des alexandrinischen Handels mit 
Indien während der Kaiserzeit” stammt. Diese Annahme nun 
wird zur unumstösslichen Gewissheit, wenn wir uns die Stelle 


bei Dio näher ansehen; die Worte: ১১075 xal 'Ivdol av atv 
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8০292 TOY TUĞ huv 2০774) sow 8৫০2০ TAG yap Ügxroug 
08) Pace One Bot 2০00০১7০2০০ sind nur erklärlich, wenn man 
sie als eine Schiffernachricht aus dem Süden Indiens be- 
trachtet; denn da ist die Stellung der Sterne im Vergleiche zu 
Griechenland wirklich so verändert, dass es dem griechischen 
Schiffer im Anfange allerdings so erscheinen musste, als ob es 
gar nicht dieselben Sterne seien. An der Stelle, wo er sie ge- 
wohnt war zu sehen, fand er sie nicht mehr, und konnte sich 
nun nicht nach ihnen richten. Während er den Bären bisher 
e. 65 Grad über dem Horizont gesehen hatte, stand derselbe nun 
deren nur etwa 35 darüber, und während dies Gestirn ihm bis- 
her nie untergegangen war, verschwand es ihm jetzt für einen 
Theil der Nacht. Was Wunder also, wenn er glaubte, dass es 
gar nicht dasselbe Gestirn sei. 

Es kann diese Nachricht übrigens ferner wol erst nach, und 
zwar kurz nach, Plinius allgemeiner bekaunt geworden sein, da 
er sie sonst schwerlich übersehen haben würde; sie stammt also 
aus der Zeit des Periplus, sei es von dem Verfasser dieses letz- 
tern Werkes selbst her, der sicher noch andre Nachrichten mit 
nach Hause gebracht hat, nicht blos diejenigen, die er in diesem 
rein merkantilischen Buche niederlegte, sei es von seinen Ge- 
fährten oder unmittelbaren Nachfolgern. 

Das Resultat ist also dies: in der zweiten Hälfte des ersten 
Jahrhunderts p. Chr. besassen die Inder, und zwar schon in den 
südlichsten Theilen Indiens, ein Gedicht nach Art des Homer, 
welches dieselbe Sage behandelte, die wir im MBhärata behan- 
delt finden: der Natur der Sache nach ist dies Gedicht offenbar 
die Grundlage des MBhärata selbst, aus welcher sich dieses letz- 
tere allmälig bis zu seinem jetzigen imposanten Umfange ent- 
wickelt hat. 

Ich kann mir nun übrigens nicht versagen, hier noch einige 
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weitere Bemerkungen anzureihen. Wenn ich nämlich die grie- 
chische Auffassung dieses Faktums, als ob die Inder den Homer 
übersetzt hätten, als selbstverständlich irrig bezeichnet habe, so 
mag ich mir doch andrerseits die Möglichkeit nicht verber- 
gen, dass die Ausbildung und Zusammenfassung der indischen 
Heldenlieder zu einer kompakten Masse, zu einem Epos, in der 
That vielleicht durch das Bekanntwerden mit dem griechischen 
Epos vermittelt worden sem kann, wie man sich ja die gleiche 
Möglichkeit auch bei dem indischen Drama nicht verhehlen 
darf. Man hat wol überhaupt den griechischen Einfluss auf In 
dien und umgekehrt wieder den indischen auf die griechische 
Entwickelung nicht grade zu gering zu schätzen. Ganz abgesehen 
von der noch völlig schwebenden und in eine bei weitem frü- 
here Zeit zurückgehenden Frage über die Einwirkung der in- 
dischen Philosophie auf die Gestaltung der griechischen, muss 
besonders seit der Zeit des Periplus der Verkehr der Griechen 
mit Indien einen hohen Aufschwung genommen haben, und hat 
sich derselbe nicht blos auf merkantilische Zwecke beschränkt, 
sondern auch auf wissenschaftliche und religiöse Anschauungen 
erstreckt. Ich habe oben I, 400 in einer Legende des MBhär. 
die Erinnerung nachgewiesen, dass Brähmanen in Alexandrien 
die Verehrung Christi kennen gelernt hatten, und heimgekehrt 
dieselbe auf ihren einheimischen Helden oder Weisen Krishna 
übertrugen, während sie ihrerseits, was ja schon lange angenom- 
men ist, die Entwicklung gnostischer Lehren sei es bewirkt 
sei es gefördert hatten. Dass die indische Astronomie sich haupt- 
sächlich auf die Auktoritét der Yavana und des Yavanä- 
cärya stützt, ist schon lange bekannt: ebenso die griechischen 
Namen der Planeten etc. bei Varähamihira, und dass die, jetzt 
in Indien allein noch übliche, Bezeichnung *) der sieben Wochen- 

*) Die ursprünglich indische Bezeichnung der Tage richtet sich nach 
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tage in der Bedeutung der Namen und in deren Reihenfolge 
die griechische ist: lange zwar bezweifelt, aber doch eben so 
sicher ferner ist, dass die Inder von den Griechen den Thierkreis 
entlehnt haben. Ganz neuerdings endlich durch Reinaud ( mé- 
moire sur l'Inde p. 332) aus Albirüni an den Tag gezogen ist 
die Nachricht, dass eins der fünf indischen Hauptwerke über 
Astronomie, die Pauliga-Siddhänta — direkt von einem Grie- 
chen, Paulus al Yünâni (etwa Paulus Alexandrinus?) verfasst 
war! (resp. wol eine Uebersetzung von dessen Werk?). Das 
rege geistige Leben, das wir in den ersten Jahrhunderten unsrer 
Zeitrechnung in Oğnvn etc. anzunehmen haben, ist ohne alle 
Zweifel durch griechischen Eiufluss vermittelt, theils direkt durch 
griechisches Beispiel und Lehre, theils indirekt durch die in 
Folge des Handels mit Alexandrien eingetretene Opulenz; und 
dass die Inder sehr wohl die griechische Ueberlegenbeit in der 
Wissenschaft anerkannten, ergiebt sich aus den von Reinaud 
p. 333 not. angeführten Worten des Albirini zur Genüge. An- 
drerseits ist nach Wilson’s Untersuchungen darüber in den As. 
Res. XVIL 607—20, die Möglichkeit nicht abzuleugnen, dass 
(im Gegensatze zu der Nachricht, von welcher wir hier ausge- 
gangen sind) dem Nonnus von Alexandrien (im 5. Jahrh.) bei 
Abfassung seiner Dionysiaca das indische Epos, sei es nur 
durch mündlichen Bericht, von indischen Gastfreunden etwa, 
aber doch direkt bekannt gewesen ist; und frägt es sich ferner, 
ob nicht indische Fabeln und Mährchen über Alexandrien schon 
früher, als durch das Kalila va Dimna etc., ihren Weg in das 
Abendland (ef. Babrigs) gefunden haben. 

Auch für die spätere Zeit, um gleich auch noch diesen 
Punkt zu berühren, sind jedenfalls die Verbindungen Indiens mit 


den beiden Hälften des Monats, nach der lichten und schwarzen; 
in dieser werden die Tage (tithi, daher die Zahl im Fem.) fortlau- 
fend gezählt, 
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den christlichen Ländern im Westen nicht zu unterschätzen. 
Eines Theils mögen buddhistische Missionare vielfach nach 
Syrien und Persien gekommen sein, wie man ja ihrem Ein- 
flusse die Sekte der Manichaeer zuschreibt; und bei der über- 
grossen Aehnlichkeit des buddhistischen und des katholischen 
Ritus, die offenbar später zu den Sagen von dem christlichen 
König Johannes den Anlass gegeben hat, hat man die Frage, ob 
nicht und von welcher Seite hier eine Entlehnung statt gefunden 
habe, nicht so obenhin zurückzuweisen, sondern wäre sie wohl 
einer näheren Untersuchung werth. Andern Theils aber sind 
jedenfalls auch eine Menge christlicher Missionare nach 
Indien gekommen, sowol zur See — und wir finden ja noch 
jetzt die Spuren ihrer Wirksamkeit in den Thomaschristen an 
der Küste Malabars — als auch durch Hochasien, wo sie natür- 
lich zunächst auf die west-nördlichen Theile Indiens beschränkt 
waren; wenn wir in diesen keine christlichen Kolonieen an- 
treffen, so liegt der Grund wol theils darin, dass sie stets der 
Tummelplatz fremder Eroberer gewesen sind, theils und haupt- 
sächlich wol darin, dass eben die Verbindung mit dem Heimath- 
lande ganz abgeschnitten war und weder neue frische geistige 
Kräfte noch andre Hülfsmittel von da herbeigeschafft werden 
konnten, was sich eben bei den malabarischen Christen ganz 
anders verhielt und daher auch deren Erhaltung bewirkt hat. 
Wenn es sonach von vorn herein undenkbar ist, dass sich in 
den nordwestlichen Theilen Indiens christliche Kolonieen sollten 
haben halten können, so habe ich dennoch oben I, 421 aus einer 
bei Wilson As. Res. 17, 187 verzeichneten Legende die Erinne- 
rung an das Faktum nachgewiesen, dass sich einst fünf Chri- 
sten, also wol eine Mission von fünf christlichen Priestern, auf 
dem Himälaya niedergelassen und dort den Monotheismus gepre- 
digt haben. Sei es durch eine Accommodalion von ihrer Seite, 
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oder sei es, was wol wahrscheinlicher, dass ihre indischen Zu- 
hörer das Gelernte nach ihren indischen Begriffen modelten, wie 
dies offenbar bei Krishna der Fall gewesen ist, — kurz, diese 
christliche Mission gilt den Civaiten als eine Offenbarung des 
Civa selbst, der seine Oberhoheit über alle andere Götter ver- 
kündigt habe. 

Wilson in seiner vortrefflichen Abhandlung über die Indi- 
schen Sekten, As. Res. 16 und 17, hat bei mehreren der neue- 
ren Sekten darauf aufmerksam gemacht, dass sie einer Ver- 
schmelzung von islamischen und indischen Religionsbegriffen den 
Ursprung verdanken, aber ich gehe in eine weit frühere Zeit 
zurück und habe schon oben (I, 423) die Vermuthung ausge- 
sprochen, dass das ganze indische Sektenvvesen *), insofern sich 
dasselbe auf die ausschliessliche Verehrung je eines einzi- 
gen persönlich gedachten Gottes gründet, seine Entstehung 
christlichen Einflüssen verdankt, die eben hauptsächlich von 
Alexandrien aus vermittelt wurden, wie die im MBhär. nachge- 
wiesene Legende, für den Krishnadienst wenigstens entschieden, 
zu beweisen scheint. A. I. 


°) Meiner Ansicht nach ist auch das ganze Avatärasysiem aus einer 
Nachahmung des christlichen Dogma’s von der Herabkunft Got- 
tes entstanden, welchem Ursprunge auch immer dieses letztere 
selbst angehören mag. — Wenn J. Bentley in seinem: Historical 
view of the Hindu Astronomy (London 1825) p. 112. 113 über 
diesen Gegenstand eine ähnliche Meinung ausspricht, so sind es 
allerdings ganz andere Gründe, die ihn dazu vermögen. So frei 
Bentley auch von jeglichem Vorurtheile für das Alter indischer 
Schriften war, und so überaus richtig er häufig in dieser Bezie- 
hung urtheilt, so fehlte es ihm doch andrerseits für seine eignen 
Ansichten an jeglicher Critik, besonders seit die Idee von forgeries 
und impositions in ihm fix geworden war. Am Besten und Vorur- 
theilsfreisten ist er von P. F. Stuhr beurtheilt worden, in dessen: Un- 
tersuchungen über die Ursprünglichkeit der Sternkunde bei den In- 
dern (Berlin 1831) p. 15 ff.; obschon Stuhr freilich von der theil- 
weisen Richtigkeit der mit dem Obigen in Bezug stehenden An- 
sichten Bentley's damals noch keine Ahnung haben konnte 
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Analyse der in Anquetil du Perron’s Ueber- 
setzung enthaltenen Upanishad. 


(Fortsetzung. ) 


32. Pankl. Shekl. Mankl. (diese drei Schreibarten finden 
sich bei Ang.), dem Atharvan zugehörig, bei Colebrooke nicht 
genannt; ein Capitel p. 271— 3. Den wahren Namen habe ich 
noch nicht errathen können. Shekl könnte auf Çâkalya führen? 
— Yäjnavalkya beantwortet dem Dank) (!) seine Fragen über 
das Wissen und über die Befreiung. „Wer Egoismus, Heuchelei 
und dgl. böse Eigenschaften von sich abthut, befreit sich und 
zehn seiner Vorväter nebst zehn seiner Nachkommen. Wer mit 
voller Einsicht das Wahre erkennt, befreit sich und funfzig sei- 
ner Vorväter nebst funfzig seiner Nachkommen. Er wird nicht 
wieder geboren: während seines Lebens ist der Körper nur 
der Wagen, die Sinne dessen Rosse, das manas die Zügel, der 
ätman der Lenker. Er kann überall hin gehen, wohin er nur 
will, Näräyana der ewige Zeuge des Alls weilt stets in sei- 
nem Herzen. Wie eine Schlange sich häutet, so wirft er den 
Körper ab: und an welchem Ort dies auch geschehen mag, er 
wird straks befreit. Wer also stirbt, braucht weder betrauert 
noch verbrannt zu werden, noch brauchen irgend welche Lei- 
chenfeierlichkeiten für ihn statt zu finden. Er bedarf nichts 
mehr. Sei es dass er Schüler sei oder nicht, sobald sein Herz 
rein wird, weiss er: „ich bin das Sein, die Welt, die Wonne” 
und erkennt seine Einheit damit.” — So nach Anquetil, da 
mir, wie der Name, so natürlich auch der Text dieser Upan. 
unbekannt ist. 

33. Tschehourka. Xurikâ: die vierte Up. des Atharvan 
bei Colebrooke. Zwei Capitel p. 274—8, in E. I. H. 1726 
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aber drei Abschnitte in 24 Çlokâs. Den Namen erklärt Ang. 
selbst ganz richtig durch: cultrum yò secare non-scientiam. 

$. 1. v. 1. Die Xurikâ ich künden will zur Erlangung 
der Tiefandacht *), welche erreichend nie wieder geboren wird 
der Sinnende, — v. 2. dem Vedasinn Gemässes, wie’s Svayam- 
bhü selbst geoffenbart. Einen lautlosen Platz wählend, auf einem 
Sitze ruhend da, — v. 3. der Schildkröt’ gleich zusammgekrümmt 
(s. Yogatattva v. 12. Bhagav. 2, 58), die Seel’ (manas) im Her- 
zen schliessend ein (Bhagav. 8, 12), ohne Anhalt viermal das 
Wort om wiederholend **) er gemach — v. 4. den ganzen Atman 
(76 intra Ang.) füllen mag, alle (neun) Thore schliessend zu. 
[Die folgenden Verse sind mir unverständlich, wegen des schlechten 
Zustandes des Codex. Der Sinn scheint, nach Anq., dieser zu sein: den 
eingezognen Athem soll man langsam wieder von sich lassen, und zwar 
soll man ihn (?) von der grossen Fusszehe in den Knöchel führen, von 
da in die Wade, dann in das Knie, dann in die Hüften, dann in After 
und Penis, dann ***) in den Nabel] — v. 8. da aber ist die Su- 
shumnâ, mit vielen Venen ganz umhüllt: röthlich sind sie und 
gelblich auch und schwarz und braun und dunkelroth: — v. 9. 
hinein in diese überfeine und zarte, weisse Ven’ er ströme: von 
da die Hauche führe er, wie die Spinne den Faden (cf. Brahmop. 
v. 16), fort — v. 10 zum grossen Haus des Purusha (= ins 
Herz) das einer rothen Lotus gleicht (? rutoraktotpalâbhâsd 


*) dhâranâyogasiddhaye | dhâranâ part of a Yoga or religious exer- 
cise: keeping the mind collected, the breath suspended and all na- 
tural wants restrained: steady, immoveable abstraction; s. Kâfhakop. 
p. 111, 2. 

°°) ?mâtrâdvâdaçayogena pranavena ganaih çanaiZ | om hat drei Moren, 
viermal om ist also zwölf Moren; cf. amritanäda v. 23. 

"rh ukâro(?) mukhakafigrtvam kimcid dhridayam unnatam || 4 |] prärän sam- 
cârayet tasmin näsäbhyantaracärina% | bhütvä tatra gate(?) pranah (?) 
çanair atha samutsrijet || 5 || sthiramäträ dridham kritvä’ngushthe tu 
samähita% | dee tu gulphe prakurvita janghe caiva trayas traya% || 6 || 
dve jânuni tathorubhyâm gude dene trayas traya% | vâyor âyatanam 
catra nâbhideçe samâçrayet || 7 || 
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purushäyatanam mahat): als kleine Lotusblume es in den Ve- 
däntäs (= Upanishads) wird gelehrt. — v. 11 Dies durchschnei- 
dend der Yati geht in den Hals, füllend jene Ven. Der Seele 
(manasas) Messer nchmend dann, das scharfe, Einsichtsblanke, 
er, über den Fuss es streich’ und schneid’ jener Gestalt und 
Name ab (omnes cordis nomina et figuras, quae caussa erroris 
sunt. Ang.). 

§. 2. v. 12 (wird bei Ang., wol mit Recht, noch zu §.. t 
gerechnet). Durch seiner Seele (manas) scharfe Kraft Andacht 
(yogam) iibend beständiglich: „Indravajra” — so ist genannt ein 
Nerv ...... (? marma janghänukirtitam ??)s — v. 13 diesen 
er durch des Sinnens Kraft [tad dhyänam(!)-balayogena] durch 
seine Andacht (dhärazäbhir) schneide ab. Zwischen den Brauen 
(uror cod. bhruvor coni.) lassend nun den Nerv, durch den der 
Hauch entströmt, — v. 14 durch Andacht, viermal wiederholt 
(viermal den Laut om je in 12 mäträs, ev. 3, wiederholend 
Ang.) er ohne Zögern schneide ab (chinded! iste Classe!), der 
Yogin, darauf in dem Hals sämmtlicher Venen ganze Zahl. — 
v. 15. Hundert und ein der Venen sind *): (drei) davon man die 
besten nennt: nach links beschützet die Ida**), nach rechts 
aber die Pingala ***): — v. 16 dazwischen ist der beste Platz: 
wer den kennt, der die Veda weiss: die Sushumnâ im Höch- 
sten ruht, die reine, Brahman’s eigne Form. — v. 17 Die Zwei- 
undsiebzigtausende Zweigadern ..... (pratinädishu taitilam??) 


°) 8. oben I, 447. Käthakop. 111, 10. 11. Vrih. Ar. 4, 2, 3. 


**) Ida: a tubular vessel, one of the principal channels of the vital 
spirit, that which is on the right (sic!) side of the body. Wil- 
son 8. V. 

০৪৯) Pingalâ: a particular vessel of the body, the right of three canals 
which ran from the os-coccygis to the head and which are the 
chief-passages of breath and air according to the anatomy of the 
Yogaschool of philosophy. Wilson s. v. 
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sich spalten durch des Sinnens Kraft, Sushumna nur sich spal- 
tet nicht. — v. 18 Die Schneide blank durch Andacht ist, das 
Messer hell wie Feuer strahlt: damit schneide (chinden) die Ve- 
nen durch der Weise hier mit Sinnens Kraft. 

§. 3. v. 19 (Wie) dem Jasmin der Yogin gleicht, und wie 
man fortwirft Sesamöl (??? yäthä väsyanti taitilam!), also mit 
Gut und Bösem voll ist jene Ven’, sie kenne man. — v. 20 (die 
erste Zeile scheint zu fehlen). Wahrheitdurchdrungen werden 
sie, von der Wiedergeburt befreit. — v. 21 Darum der Ein- 
sichtsvolle nun einen lautlosen Ort erwähl’, allein, und durch der 
Wahrheit Kraft ohm’ alle Rücksicht allgemach. — v. 22 Wie 
der Hansa die Schlinge reisst und furchtlos auf zum Himmel 
fliegt, also von Banden frei der Geist (jiva) die Welt alsdann 
hinter sich lässt. — v. 23 Gleich wie die Lamp’, eh sie ver- 
lischt, erst All’s verzehrt, dann auf sich löst, so alle Thaten der 
Yogin erst vernichtet, dann auf sich löst. — v. 24 Durch Athem- 
einhalt ist's geschärft, zur Schneid’ Om’s Moren hat’s, gewetzt 
am Steine der Entsagung ists, mit solchem Messer welcher Yo- 
gakundge die Bande schneidet, nicht wird wieder er gebunden. — 

34. Pram Hens. Paramahansa; die 34ste Upanishad des 
Atharvan bei Colebrooke; ein Capitel p. 279—85. In Chamb. 
477 ist der Text enthalten, aber in erbärmlichster Gestalt *). 

*) Der Copist (derselbe, der auch nro. 142. 478 geschrieben hat) hat 
nicht Devanâgari schreiben können, und daher die Buchstaben des 
ihm vorliegenden Mspts nur nachgemalt; dabei hat er denn auch 
die Texte der drei Upanishaden, welche dasselbe enthielt, vollstän- 
dig vermengt und durcheinander gemischt: 1. die Brahmopanishad 

steht auf fol. 1a. 1b bis Zeile 4. Zeile 13 bis fol. 2a Zeile 11.— 

2. die Arunikop. auf fol. 1b Zeile 4—13. fol. 2a Zeile 11 u. 12, 

fol. 3a Zeile 2 bis 10. — 3. die Paramahansop. auf fol. 2b— 

3a Zeile 2. Zeile 10 bis fol. 4a Zeile 4. — Auf einem fünften Blatte 
steht ein von andrer Hand als paramahansopanishaddhridayam be- 


zeichnetes Schriftchen, ganz in der Art und Weise des mälämanträ 
zur Blıagavadgitâ, s. Schlegel’s edit. sec. p. 290. 91 und der dem 
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„Für die Yogin, die Paramahansa, welchen Weg giebts? wel- 
che Weise (kå sthitih)?” so Narada dem Bhagavat nahend 
sprach. Ihm antwortete Bhagavat: ,,der Weg der Paramahansa 
ist schwer zu erreichen. Sohn, Weib (kalatram), Freunde u. s. w. 
die gikhä, das yajnopavitam, das yâgasütram (dies ist wol ein vom 
Rande aufgenommenes Glossema des vorhergehenden Wortes?), 
das Studium der Schrift (svâdhyâyam) und alles Ceremoniell 
aufgebend und das Brahma-Ei (=: die Welt mit ihren Dingen) 
verlassend, nur einen Lendengürtel, einen Stock, eine Decke 
(einen Wassertopf Ang.) tragend bettle er sich so viel Speise, 
als genug ist, um sein Leben damit fristen zu können: aber selbst 
dann ist er noch nicht auf der höchsten Stufe (des samnyâsa).” 
> „Wer ist denn nun aber auf der höchsten Stufe?” „Auch 
den Lendengürtel, den Stock, die Decke, den Topf gebe er auf 
(und esse nur als Medicin *) aushadhavad aganam äcaret). Nicht 
‘Kälte, nicht Hitze, nicht Freude, nicht Schmerz, nicht Ehre, 
nicht Verachtung berühren ihn. Tadel, Stolz, Neid, Verstellung, 
Begehr, Hass, Unlust, Wunsch, Zorn, Habsucht, Bethörung, 
Freude, Unwillen, Eigennutz sind ihm fern. Er betrachtet sei- 
nen Leib als ein stinkendes Aas (kunapam), hält seine Gedanken 
von allem Irdischen fern, und heftet sie stets auf den Ätman 
allein, seine eigne Identität mit demselben erkennend. ,, Das 
Heilige, Fleckenlose, Zweitlose, Selige, Erkenntnissreine — ich 
bin es: Das ist mein höchster Ruheort (dhäma), Das ist meine 
çikhâ (Brâhmanalocke), Das ist mein yajnopavitam (Brähmana- 
Nandikeçvarapurâna entlehnten Kälägnirudropan.: dasselbe wird in 

der Unterschrift, jedenfalls wol fälschlich, dem Çankara zugeschrieben. 


*) fehlt bei Ang.; der Text ist hier überhaupt viel ausführlicher als 
Anguetil; es werden mehre mantra angeführt, die der par. zu beten 
hat, und finden sich dieselben, so wie diese ganze Stelle, bei Ang. 
in der Arunikop. wieder: sind sie etwa nur versetzt und gehören eigent- 
lich zu dieser? aber sie finden sich daselbst in A nicht vor: s. unten. 
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schnur).” Durch diese Erkenntniss der Einheit des Paramätman 
und des (Jiv-)âtman (Gottes und der Seele) wird deren Unter- 
schied gebrochen. Dies sagt folgender Mantra: „Die Wünsche 
alle gebend auf wer im Zweitlosen Höchsten ruht, und nur den 
Stab des Wissens trägt, Ekadandin wird der genannt. — Wer 
aber trägt des Wissens(?) Stab ohne zu kennen den Allgeist und 
fröhnend nur dem İrdischen (?) dem ist bestimmt(?) der Raurava 
(one of the divisions of Naraka or Tartarus). — Wer nicht Ge- 
duld, Wissen und Ruh, Sanftmuth und all dergleichen übt, 
sondern blos als ein Bettler lebt, der handelt bös, sich selbst 
zum Tort *).” 

Wer diesen Unterschied zwischen der geringeren und der 
höchsten Stufe des saranyäsa **) erkennt, der ist schon ein Pa- 
ramahansa. Die Luft ist sein Gewand: nicht verneigt er sich 
den Göttern, noch ehrt er die Pitar, noch lobt oder tadelt er die 
Menschen; er lebt ganz unabhängig (yâdrichika/): er zieht weder 
heran noch stösst er ab: Manträs, Denken, Beten, irgend ein 
Ziel sind nicht für ihn da, er ist nicht gesondert, noch nicht 
gesondert (nicht Tag ist für ihn noch Nacht Ang.), nicht „ich” 


noch „du.” [Hier muss eine Lücke im Mspt sein, da bei Ang. noch 
folgendes steht, was an Jäbäla $. 5 erinnert: Er hat keinen bestimmten 
Wohnort: wo er sich grade Abends befindet, da übernachte er, sei es 
auch ein Leichenverbrennungsplatz oder ein andrer öder Platz oder un- 
ter einem Baume. Wenn im Dorfe alle schon gegessen haben, dann 
gehe er hinein und bettle um etwas Essen, bleibe aber nur so lange 
Zeit, als man zum Melken einer Kuh braucht und gehe dann gleichmü- 
thig fort, mag man ihm gegeben haben oder nicht. Honig und Fleisch 


darf er nicht annehmen: wer ihm etwas andres giebt, als granum coc- 


*) sa päpiyati vrittihä | Die Stelle ist offenbar polemisch gegen Pseudo- 
samnyäsin’s, deren es wol auch früher genug gegeben hat, beson- 
ders aber jetzt in Menge giebt, so dass der grösste Theil der jetzi- 
gen religious mendicants nur Heuchler und Betrüger sind. 


**) d. i. zwischen dem hazsa und paramahansa, denn fast eben 
so werden diese beiden in der Açramopan. §, 4 geschieden. 
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tum, sündigt: ebenso aber, wer ihm das nicht giebt]. Gold und dgl. 
nehme er weder noch schaue es überhaupt nur an. Wenn er 
es mit Begier anschaut, so begeht er eine gleiche Sünde, als ob 
er einen Brahmana getödtet habe (brahmahä bhavet); berührt er 
es, wird er ein Paulkasa (cf. Vrih. Ar. IV, 3, 22 K. und B 
an der dieser Stelle des Vrih. Ar. entsprechenden in der Brah- 
mopan.): und nimmt er es gar, so vernichtet er sich selbst (ät- 
mahä bhavet), darum darf er es weder anschauen noch berühren 
noch nehmen. Alle Wünsche halte er sich fern, im Schmerz 
werde sein Geist nicht bewegt, im Wohlsein freue er sich nicht: 
er sei stets gleichmüthig gegen Gutes und Böses und beherrsche 
alle seine Sinne: er ruht im Atman allein und in dem Gedan- 
ken: „ich bin eins mit dem reine Wonne, reines Erkennen 
seienden Brahman” ist er zufrieden (und selig Ang.). 

35. Arank. Aranika (in Chamb. 477 = B.). Äruneya (in 
E. I. H. 1726 = AJ). Äruniyoga oder Aruniya bei Colebrooke, 
der diese Upanishad als die 2öste des Atharvan angiebt. Zwei 
Capitel p. 286—90, im Text aber sind es sechs Abschnitte, 
bezeichnet je durch die Wiederholung der Schlussworte. Sâyana 
zu Taitt. Ar. X, 78 eitirt die Aruni-Jabaladyupanishads und die 
Âruniçruti *) als Hauptbeweis für seine Definition von nyäsa 
(i. e. samnyasa) = agnihotrâdikarmanâm parityagah. — Sonst habe 
ich diese Upanishad noch nicht erwähnt gefunden: denn wenn 
beim Schol. zu Pan. IV, 3, 104 die Aruninah als eine Schule 
aufgeführt werden, die sich von einem Schüler des Vaigam- 
päyana ableite, so frägt es sich doch, ob wir unter dem, was 
diese Àruninah als von ihrem Lehrer proktam adhiyate, die Aru- 
nikopanishad, ob wir unter diesem Lehrer selbst den Aruni zu 
verstehen haben. Der erste kanda des Taittir. Âranyaka nâm- 


*) Die Upanishads werden von ihren Commentatoren stets als (bha- 
gavati) çrutiZ angeführt. 


na araç MİŞ. এস ken = r 
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lich gehört (wie es darin selbst I, 32, 2 heisst: arunih kânda 
rishayak) den Aruna (Ketavah, s. auch MBb. XII, 774) und 
behandelt die Anlegung des von ihnen gelehrten Feuers, den 
Ärunaketuka agni (L 22, 11. 24, 4), woher er denn in der 
Anukramani der Ätreyigäkhä den Namen Arunân selbst trägt 
(auch in dem metrischen Theile derselben v. 12 und 18): auch 
wird anuv. 26, 1 die Ansicht eines Äruna Svâyambhuva citirt. 
Da wir nun ferner darin, anuv. 7, 5, den Vaiçampâyana 
(gana acva) als Lehrer erwähnt finden (wie anuv. 9, 2 den 
Vyasa Pârâçarya), so liegt die Annahme sehr nahe, dass die 
dies von den Arunâ/ *) angeblich verfasste Buch Studirenden 
unter jenen Araninah& zu verstehen sind und dass ferner die 
Arunäh selbst (oder der Aruna) als Schüler des Vaigamp. galten. 

Es steht übrigens die Arunikopanishad ferner nicht, wie 
ich I, 175 fälschlich angenommen habe, mit dem Aruni, den 
wir als einen Hauptlehrer des weissen Yajus kennen™), in 
Beziehung, sondern vielmehr mit dem Äruni Präjäpatya, oben 
p- 95, und vermuthe ich, dass sie als eine Art Nachtrag und 
resp. Nachbildung zu dem oben p. 95 ff. als Theil der Mahâ- 
nârâyanopan. übersetzten Anuvâka 79 von Taitt. Är. X zu be- 
trachten ist: während in diesem die spirituelle Seite des sam- 
nyâsa behandelt ist, hat sie es mit der rein materiellen Seite 
desselben zu thun; sie gehört jedenfalls einer sehr späten Zeit 
an, ob sie auch Säyaza als çruti ansehen mag. Çankara kennt 
sie wie es scheint, noch nicht. — Dass sie einem Vishzuverehrer 
angehört, ergiebt sich aus der seltsamen Anwendung der beiden 
Rikverse am Schluss. 


°) Die Arunâk (Kelavah) werden auch im Ärshädhyäya der Cärdya- 
niya- Schule des Käthakam mehrfach als Bishi erwähnt. 


°*) Die Aranayah ( Arunasyâpatyâni) haben wir im Aitar. Ärany. II, 
1, 4 gefunden, s. oben I, 388, 


12 
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6. 1. Aruni (Präjäpatya, fügt B hinzu; aber Ang. hat 
Uddälaka Äruni) ging in die Welt des Prajâpati; dort angekom- 
men seiend sprach er: „auf welche Weise, o Heiliger! kann ich 
die Werke gänzlich aufgeben?” Zu ihm sprach Prajäpati: „Söhne, 
Brüder, Verwandte u. s. w., die gikha (fehlt in A.), das yajno- 
pavitam, das yâgasütram *), und das Studium der Schrift [sva- 
dhyâyam **)], den bhürloka, den bhuvarloka, den svarloka (su- 
varloka B.), den maharloka, den janaloka (gewöhnlich sonst ja- 
narloka), den tapoloka und den satyaloka (fehlt bei Ang.), den 
Tala, Pätäla, Nitala, Vitala, Sutala, Rasätala, Mahätala und das 
ganze Brahmândam ***) gebe man auf: nur einen Stock und eine 
Decke (und einen Lendengürtel B.) behalte man: alles übrige 
gebe man auf.” 

$. 2. „Ein Grihastha oder ein Brahmacärin oder ein Vana- 
prastha 7) möge das yajnopavitam (die heilige Schnur) von 
sich zur Erde oder ins Wasser werfen, die drei Feuer nehme 
er auf in das Feuer seines Leibes und die Gäyatri (nämlich die 


xar EĞoXnv so genannte) in das Feuer seiner Rede. Ein Kuti- 


*) Dies ist wol, wie an der entsprechenden Stelle der Paramahansop., 
ein vom Rande in den Text aufgenommenes Glossema des vorher- 
gehenden Wortes? dort hatte Ang. gar nichts entsprechendes, 
hier aber steht bei ihm: et korbanha (= opera). B liest yâgam 
sütram. 


০০) Hier, wie an der entsprechenden Stelle der Paramahansop., von 
Ang. durch: et rò legere libros Beid praeter Oupnekhat wie- 
dergegeben. 


***) So in A; anders in B, wo richtiger atalavitalasutalatalätalarasäta- 
lamabätalapätälabrahmärdam ca, und wieder anders bei Anq., wo 
tal, atal, batal, sutal, resatal, talatal, mahatal; Ang. nennt sie septem 
tabulata terrae und die 7 loka die septem tabulata tou Behescht; 
s. übrigens Vedäntasära p. 11. 12. Comm. p. 82. Troyer zu Rajat. 
3, 519. 


1) Oder soll man übersetzen: „ein Grihastha möge als Brahm. oder 
als Vanap. —”? dann müsste aber wol ein bhütvâ eingeschoben sein! 
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cara *) möge als Brahmacärin seine Familie verlassen, er trage 
weder ein Trinkgefäss noch ein Reinigungsgefäss, noch einen Stab 
und vermeide die Leute.” So sprach (Prajapati). 

Von da ab lebe er ohne irgend welche Mantra, verrichte 
aber im Anfang der drei Tageszeiten (Früh, Mitiags, Abends) die 
Waschungen: er wandle im Atman, ins Sinnen vertieft: in allen 
Vedäs wiederhole er nur das Äranya kam (den im Walde zu 
lesenden Theil s. oben I, 74) oder die Upanishad (Singul.) 


Die $. 3—6, der nun folgende Theil der Upan., sind in der gröss- 
ten Unordnung, da sowol die beiden Texte, als Ang., jeder eine ver- 
schiedene Aufeinanderfolge der Worte und Sätze befolgt: was der eine 
voranstellt, stellt der andere nach und so umgekehrt. Bei Ang. sind 
überdem drei längere Stellen übersetzt, von denen zwei sowol in A als 
in B fehlen, während die dritte zwar in A fehlt, wol aber in B sich 
findet (s. oben p. 174), wobei es indess bei der in B waltenden vollstän- 
digen Vermischung der Texte der Paramahansop. und der Ärunikop. an 
und für sich ungewiss bleibt, welcher von beiden die Stelle zugehört; 
andrerseits enthalten AB einige Stellen, die sich bei Ang. nicht vor- 
finden. Bei dem grundlosen Zustande beider Texte halte ich mich 
übrigens im Folgenden an den Gang der Anyuetilschen Uebersetzung, 
mit welchem zudem B meist übereinstimmt, 


„Ich selbst bin das Brahman, das Brahman heisst vom Leh- 
ren **) sütram, ich selbst bin das sütram,” also erkennend thue 
er die (heilige) Schnur (sütram) von sich ab, (da er sie nun nicht 
mehr braucht). Wer also erkennt (,,ich habe Alles aufgegeben,” 
samnyastam mayä, fügt hier Anquetil dreimal ein: in A fehlen diese 
Worte ganz, in B stehen sie erst unmittelbar vor den Worten: ,,Friede,” — 
der gebe Liebe, Zorn, Freude (fehlt in B), Wuth (fehlt in 

Begehr, Bethörung, Heuchelei, Stolz, Unwahrheit (Un- 

*) ku?icara: an ascelik of a particular order, one who consigns the 
care of his family to his son and remains at home engaged solely 
in devotion: Wilson s. v., s. auch Asiat. Res. 17, 203 und Ägramop. 


6. 4: kuficarâk svaputragriheshu bhixäcaryam caranta Âtınânam 
prârthayante | 


°°) sücanät sütram, cf. Brahmop. v. 4: sücanâl scheint mir blosses 
glossema: zu sütram in dieser Bedeutung s. Vrih. Ar. M. IIL, 5, 2. 


12 * 
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willen, Neid, Egoismus B) u. s. w. auf und spreche: „Friede*) sei 
allen Wesen” Zum Rohrstocke, den er ergreift, sagt er: „Du 
bist des Indra Donnerkeil, der Vritratödter! sei mir Schirm 
(carma) und wehre alles Böse ab.” [Zum Lendengürtel sagt er: 
te propter zò servatum habere pudorem meum servatum ha- 
bui: — diese Worte fehlen auch in B]. Er esse nur als Medi- 
cin: das brahmacaryam (Keuschheit), die ahinsä (Sanftmuth), 
das aparigraha (Armuth), die Wahrheit — diese vier behält er 
einzig und zu ihnen sage er: ,.Jich habe alles verlassen, nur euch 
behalten], behaltet auch mich!” °*) Nun sage er dreimal: „ich 
habe Alles aufgegeben” (sarınyastam maya, fehlt in A und B). 

Von da ab müssen die Paramahansa und Parivräjaka auf der 
Erde sitzen, liegen und dergl.; sie müssen Keuschheit üben: ihr 
Gefäss sei von Thon, oder ein Kürbis, oder von Holz (oder 
Rohr B). 

In der Regenzeit wandere er nur zwei Monate umher (die 
andern zwei, in denen es am heftigsten regnet, bleibe er an 
einem Ort). 

Wer **) deu Sinn der Veda erkannt hat, der verlasse vor 
oder nach dem upanayanam (the initiation and investiture with 
the sacred cord) Vater, Sohn, Feuer, heilige Schnur, Werke, Weib. 

°) Diese Stelle fehlt in A bis zu — „als Medicin,” in B steht sie, 


wie schon bemerkt, in dem mit der Paramahansop. vermischten 
Theile, ist aber in mehren Worten ganz unlesbar. 

°°) he raras le pancavyo he raxavya iti A! he raxato hme raxato he 
raxata ityi B! Dies möge genügen als eine Probe von dem Zu- 
stande des Textes. 

*০০) Hier beginnt bei Ang. das zweite Brâhmana. Es enthält viele 
Wiederholungen, wie denn überhaupt die ganze Upan. von dergi. 
und resp. auch von Widersprüchen voll ist. Sie enthält eben eine 


Menge verschiedener einzelner Bestimmungen über diesen Gegen. 


stand, die mit einander nicht in Zusammenhang stehen, weshalb 
denn auch mit Leichtigkeit immer neue dgl. Bestimmungen ihren 
Weg in den Text finden konnten und auch gefunden haben. 
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Wenn der Basser zum Betteln in ein Dorf geht, sei Hand 
oder Magen sein Gefäss (kein anderes soll er haben). Bitten **) 
darf er nicht, und an einem Orte nur so lange Zeit bleiben, 
als man zum Melken einer Kulı braucht. Erhält er nichts, gehe 
er weiter. Oder er rufe dreimal laut: om. Er mag in drei, 
fünf oder sieben Häusern betteln: erhält er auch dann nichts, 
muss er hungrig wieder fortgehen an unbewohnte Orte. 

Diesen, (s. Bik I, 32, 20) des Vishnu höchsten Pfad, blicken 
immer die Weisen an, der wie ein Aug’ am Himmel steht. 
Zum Preis bereite (s. Bik I, 22, 4) Priester stets, immer wache 

verherrlichen diesen, des Vishnu höchsten Pfad. 

Dies ist die Lehre der Veda (vedänugäsanam). 


Hier schliessen AB, bei Ang. folgt aber noch eine Stelle ziemlich 
ähnlichen Inhaltes, als das Vorhergehende. 


36. Kin. Kena: 37ste Upanishad des Atharvan bei Cole- 
brooke: Zwei Capitel, p. 291 —8: übersetzt von Windisch- 
mann p. 1695 ff. und p. 1759 ff. und zwar als Sama-Up., 
wo sie (s. oben I, 42 Colebr. I, 88.) in vier khanda getheilt 
ist und den neunten Adhyäya des Brähmana der Talavakära 
bildet**). Eine andre deutsche Uebersetzung, nach der französischen 
von Pauthier, findet sich im Magazin für die Literatur des Aus- 
landes 1833 No. 63. Im Uebrigen ist diese Upan. bekanntlich 


mehrmals von Ram Mohun Roy (und nach ihm von Poley) theils 


*) Das Folgende fehlt in AB bis zu „— unbewohnte Orte,” dafür 
steht mehres in AB, was bei Ang. fehlt. 


**) Çankara's betreffende Worte am Eingange seines Commentars 
(Chamb. 137) lauten: keneshitam ity âdyopanishat parabrahmavi- 
shayâ vaktavyeti navamasyâdhyâyasyârambha/ | prâg etasmät 
karmäny aceshatah parisamâpitâni samastakarınâçrayabhütasya ca 
prânasyopâsanâny uktäni karmângasâmavisbayâni ca | ananta- 
ram ca gäyatrasämavishayam darganam vangäntam uktam | Von 
diesen 8 früheren Adhyäyäs ist bis jetzt noch keine Spur gefunden 
worden. 
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mit Cankara's Commentar edirt, theils ins Englische übersetzt 
worden, aber stets im Sämatexte. Anquetil dagegen hält sich, 
wie E. I. H. 1726 (=I), an den Atharvatext derselben. Fol- 
gendes sind die im Ganzen unbedeutenden Varianten dieses letz- 
tern, die zum Theil jedoch nur von der Poleyschen Ausgabe 
abweichen, dagegen mit dem in Chamb. 137 (=B) sich vorfinden- 
den Sämatexte stimmen *). Pol. p. 112, 2 preritam manah kena 
prênah pratimukta? (Fehler?) I. — Z. 5 prety ås mål I. B. — Z. 7 
manah, na vidmo na ca jânimo yathaitad anuçasyâtl — Z. 11 
manaso matam I. — Z. 11. 13. 14 neyam yad I. — Z. 14 yatra 
çrotram I. — der 9te Vers fehlt in I, aber nicht bei Anq. — 
p. 113, 2 yad idam I. — Z. 3. daharam I. B. und Çank. 
selbst (zweimal, nur einmal dabhram). — rêpam | yad asya 
(Lücke!) deveshu apy (—shv apy B) anumimânsyam evänuma- 
nye | viditam näham I. — Z. 5 no na vedeti fehlt 1 (Fehler!). — 
Z. 8 vindase | ätmani I. — Z. 9 avedir I beide Male. — 2. 11 
vijajne IO — [Z. 14 vyajänanta B. —] I liest überall ya- 
xyam (B nur in Zeile 20), ferner (mit B) stets vijänihi kim 
idam (dagegen stets vijnätum yad etad) und p. 114, 7 hoväca 
kim idam, ebenso stets tam abhyadravat (B stets väham für 
vå 'aham), so wie sarvam javena. — p. 114, 8 va vijaye I. — 
[Z. 10 hy enam nedish/ham pasparçu/ sa hy etat B. —] Z. 11 
prathamam I. — Z. 12 hy enam nedishtham 1. B. [pasparguh 
B.J] sa hy enam prathamam I. — Z. 16 upäsitavyam ya evam 
vedâ'bhi 1. — Z. 17 tad upanishad brahmovâcainim upanisha- 
dam I (Fehler?) — Z. 19 etâm upanishadam vedâ — I. etäm 
eva upanishadam vedâ — B sec. manu. — I schliesst: ity âthar- 
vaniye keneshitop — t [und B: iti çrisâmavede keneshitop — t 


**) In I. und B. (aber in B gelb überstrichen) ist folgender energische 
Vers dem Anfange der Upanishad vorgesetzt: buddhvä ’py ätyan- 


tavairasyam vishayeshu sudurmati% | badhnäti bhâvanâm bhüyo naro 
nå 'sau sa gardabhab. || 
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samapta: an der Stelle der drei gesperrten Silben hat ursprüng- 
lich etwas Andres gestanden, das aber gelb überstrichen ist]. 

Da der Inhalt dieser Upanishad durch die vielfachen Ueber- 
setzungen hinlänglich bekannt ist, so beschränke ich mich hier 
auf einige Bemerkungen. 

$. 1. Das zweite Hemistich von v. 4 iti gugruma pür- 
veshäm ye nas tad vyäcacaxire beruft sich für die hier 
gelehrte Ansicht vom brahman direkt auf (eine äcäryopadegapa- 
ramparä, wie Çankara erklärt, d. i.) eine alte, fortlaufende Tra- 
dition: dgl. findet sich auch in dem weissen Yajus, so İçop. 
v. 10. 13, wo jener Vers selbst wiederkehrt (dbirânâm statt pür- 
veshäm und vicacaxire) und im Çatap. Br. I, 6, 4, 11 (nanv 
atrântarena gugruma). 6, 2, 4 (so 'yam paro'varam yajno’nü- 
cyate pitaiva putrâya). 6, 2, 1 (tad vå rishinâm anuçrutam åsa 
s. oben I, 167) etc. Yäjnavalkya verficht I, 3, 1, 21 das ya- 
thadishtam, die Tradition, und V, 2, 1, 2 und 3 das yatho. 
pasmäram (= yathâsmriti Säy.), welcher letztere Ausdruck 
für das zwar schon an und für sich als nothwendig erkannte, 
aber bisher noch nicht nachgewiesene gleichzeitige Bestehen von 
smärtavorschriften neben den grautavorschriften entscheidet: 
die letztren werden wol früher Gegenstand besondrer Erklärung 
und Lehre, resp. des Gehörs (gruti) für die Schüler gewesen 
sein, während man den erstren, als welche schon durch den 
häufigen Gebrauch sich von selbst dem Gedächtniss (smriti) ein- 
prägten, später als ihnen diese Sorgfalt angedeihen liess: so 
wenigstens möchte ich die Bedeutung und das gegenseitige Ver- 
hältniss der Worte gruti (für die Brähmana) und smriti (für 
die smärtasütra, d. i. gribyasütra und dharmasütra, und für die 
smritigästra) erklären. 

$. 2 beginnt mit: yadi manyase suvedeti, $. 3 mit: brahma 
ha devebhyo, §. 4 mit: brahmeti hovâca. 
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6. 2. Das Verbum mimäns, resp. das Subst. mimänsä findet 
sich häufig im Catap. Br. gebraucht*), und scheint es (neben upani- 
shad) der älteste unter den später gewöhnlichen Namen für Spe- 
kulation zu sein, da sich keiner der andern, weder tarka noch 
yoga noch sânkhya, im Çatap. Br. vorfindet. Der Name 
sânkhya scheint der späteste uuter diesen (er ist ja auch durch 
Taddhita gebildet), da er erst in der Çvetâçvatara Up. und in 
den späteren Atharvopan. vorkömmt: tarka dagegen treffen wir 
(bekämpft) in der Kâzhakopan. p. 104, 3: das Wort bezeichnet 
daselbst wol dasselbe, was später Sânkhya, denn aus der spä- 
ten Bildung dieses Namens darf man nicht etwa auch auf die 
späte Existenz der Spekulationsweise, die er bezeichnet, schliessen. 
Im Gegentheil geht diese, d. i. das dualistische Princip (Urstoff 
und Urgeist), schon in den Brähmana (freilich meist bekämpft) 
neben dem unitarischen Principe einher, und ist sie es ja offen- 
bar auch, die exoterisch als Religion auftretend uns als Buddhis- 
mus bekannt ist. Auf den technischen Namen yoga treffen 
wir zuerst in dem zweiten Theile der Käfhakop. p. 111, 2. 15. 
und benennt derselbe eben seine eigne, die unitarische Lehre, 
mit diesem Namen. Das Wort nyäya findet sich in der Munda- 
kop., aber wol in einer eingeschobenen Stelle s. oben 1, 281. Der 
Name vedanta steht ebenfalls in der Mundakop., an einerStelle, die 
sich ebenso im Taittir. Arany. X, 12, 22 findet s. oben p. 91 u. 1,288, 
also wol daraus oder aus einer gemeinschaftlichen Quelle entlehntist. 

6. 3. Das Wort yaxam erklärt Cankara durch 'püjyam 
mahad bhütam. Es findet sich als Beiname des brahman wieder 
im Vrih. Ar. 4, 8 M. (5, 4 K. = püjyam nach Dvivedaganga) 
und im Civasamkalpa Vâj. S. 34, 2. Auch Sâyana zu Bik I, 
62, 6 erklärt prayaxatamam durch atigayena püjyam. Es ver- 


*) Z. B. mimansa 1, 3, 5, 12, X, 2, 5, 9. XI, 2, 4, 4. Vrih. Ar. 
I, 3, 30 M. upamimänsä XI, 4, 2, 2, 12. 15. mimänsitam Vrih. 
Ar. I, 2, 29 M. 
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schwindet übrigens diese Bedeutung mit der Zeit völlig aus der 
Sprache, und tritt dafür eine neue ein, die ich wieder ihrerseits 
noch in keiner vedischen Schrift, selbst im Taitt. Är. nicht, 
angetroffen habe. Da übrigens die Etymologie von yaj für die 
epischen Yaxâ s, die eher als bös gelten, durchaus nicht passen 
will, so möchte ich deren Namen lieber von der | rax (schützen, 
hüten) ableiten, da sie ja als die Hüter der Schätze des Ku- 
vera im Himavat erscheinen; im Munde des Volkes, und die 
Yaxa sind jedenfalls wesentlich Götter des gemeinen Haufens 
gewesen, mag die Aussprache des y und des r leicht vermischt 
worden sein, wie wir ja im Apabhrança r statt y auftreten 
sehen; zudem lag es nahe die raxa „die Hüter” von den 
raxas, „vor denen man sich zu hüten hat,” auch lautlich zu 
unterscheiden. Was übrigens — man erlaube mir diese Ab- 
scweifung — die Schätze auf dem Himavat betrifft, so glaube 
ich, dass die Vorstellung davon ganz einfach auf einem etymologi- 
schen Irrthume beruht, indem man heman ,,Eis” mit heman 
, Gold” verwechselte, und die Eisberge des Nordens zu Gold- 
bergen umschuf. Offenbar ist von beiden die Bedeutung „Eis” 
bei dem Worte heman die ursprüngliche, wie die verwandten 
Worte (s. Väj. S. spec. II, 126) lehren: die Bedeutung Gold 
kann sich wol erst entwickelt haben, als man die Eisspitzen 
der Berge von der Sonne vergoldet sah oder überhaupt den 
| gleichen Glanz beider bemerkte. Wir finden denu auch in der 
That die Bedeutung Gold, wie es scheint, erst in der späteren 
Zeit. Die Nighanfu führt allerdings L 2 heman unter den suvar- 
nanâmâni auf, aber noch ist im vedischen Kreise kein Beispiel 
dieser Bedeutung bekannt (denn Sam. I, 6, 1, 4, 4 ist heman 
wol ähnlich wie Zik. I, 116, 2 zu fassen): wol aber findet 
sich heman (yee) = himanta z. B. im Çat. Br. I, 5, 4, 5 
(haimana Pan. IV, 3. 22). In der späteren Zeit dagegen ist die 
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alte Bedeutung ganz verloren gegangen und nur die Bedeutung 
Gold übrig geblieben: hemaküza erklärt man daher als „Gold- 
gipfel,” während es ursprünglich offenbar wol „Eisgipfel,” be- 
deutet, ebenso hemädri und hemänga (= sumeru). Die 
Hauptschwierigkeit bei dieser Auffassungsweise ist mir übrigens 
nicht entgangen, die nämlich, dass wir heman noch nicht direkt 
in der Bedeutung Eis, sondern nur in der von Kälte, Win- 
ter nachweisen können: man könnte daher vermuthen, es sei 
das Gold nicht seines gleichen Glanzes mit dem Eise, sondern 
seiner Kälte (seiner Härte?) wegen so benannt, indess ist ja das 
Gold nicht kälter, als irgend ein andres Metall: übrigens würde 
doch selbst auch dadurch in meiner Auffassung des Ursprunges 
der Idee von den Schätzen des Himavat nichts Wesentliches 
geändert werden. 

Die Darstellung in $. 3 und 4 der Kenopan. weisst dieselbe 
einer Zeit zu, in welcher statt der drei Hauptgötter: Agni, Väyu, 
Sürya, die sich als die vereinigenden Repraesentanten alles 
Göttlichen auf der Erde, in der Luft, am Himmel entwickelt 
hatten, drei andere: Agni, Väyu, Indra gelten: es sind dies 
eigentlich nur zwei, da Indra mit Väyu wesentlich identisch 
ist, und habe ich, so viele Beispiele auch (besonders in den 
beiden Yajus) von der erstern Trias, doch nur ein zweites von 
dieser Trias, die eben eigentlich nur eine Duas ist, gefunden 
(nämlich im Ziktexte des Purushasükta v. 13). Ich weiss mir 
dieselbe übrigens auch nicht recht zu erklären. — Andrerseits 
war ferner auch schon die Einheit alles Göttlichen im Brah- 
man (neutr.) erfasst, und soll ja eben hier die Legende dessen 
Oberhoheit über alle temporären göttlichen Erscheinungen und 
selbst über die Trias derselben anschaulich machen und ein- 
prägen. — Wie aber haben wir uns die Stellung der Umä Hai- 


mavati zu erklären, die hier als Mittlerin zwischen dem ewigen 
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brabman und den Göttern auftritt? Nach Cankara ist es die 
vidya, welche Umärüpini dem Indra erscheint: dieselbe Auf- 
fassung findet sich bei Säyana, der zu Taitt. Är. X, 1, 150 bei 
Erklärung des Wortes soma diese Stelle citirt, er sagt daselbst: 
himavatputryâ gauryâ brahmavidyäbhimänirüpatväd gaurivä- 
caka umâçabdo brahmavidyäm upalaxayati, ata eva talvakäro- 
panishadi brahmavidyâmürtiprastâve bralımavidyâmürti4 pafhyate: 
bahuçobhamânâm Ümâm Haimavatim tâm hovâceti, tadvishaya/ 
tayâ Umayâ saha vartamânatvât soma/: und ebenso ibid. anuv. 
38 (48 Drav.) uma brahmavidyâ taya saha vartamâna soma 
paramâtman: ferner ibid. anuv. 18 Drâv. (22 Ândhra) ambikâ ja- 
ganmätä pärvati tasyâ2 bhartre (Ambikäpataye steht im Text) 
tasyah eva brahmavidyätmako deha% umägabdenocyate, tasyah 
svämine (Umäpataye steht im Texte, aber nur in dem der 
Daävida, nicht in dem der Andhra). Es ist diese letztere Stelle 
die einzige im vedischen Kreise, in welcher ich bis jetzt ausser 
der Kenop. direkt den Namen Uma angetroffen habe, — denn 
das umäsahäya in der Kaivalyopan. gehört eben nieht mehr 


dem Vedakreise an, und wenn auch ferner die Commentare das 


‘soma auch sonst noch, wie Sâyana an den eben angeführten 


Stellen, durch Umayä sahita erklären (z. B. Mahidhara zu Väj. 
S. 16, 39 und Bhazfa Bh. M. an der entsprechenden Stelle der 
Taitt. S.), so ist doch eine dgl. Auffassung wol überall ebenso 
unbegründet, als eben an den von Sâyana angeführten Stellen, 
wo das Wort ganz einfach den Somatrank bedeutet. — Wenn 
nun übrigens nach dem Bisherigen, also theils durch die Ein- 
stimmigkeit der Commentare, theils durch die Stellung selbst, 
welche die Uma hier in der Kenop. einnimmt, die Bedeutung 
derselben als brahmavidyä ziemlich sicher zu sein und sie sich 
sonach direkt zur Sarasvati, zu dem göttlichen Wort zu stellen 
scheint, ja sogar die Versuchung nahe liegen könnte, sie auch 


etymologisch mit dem heiligen Worte om in Verbindung zu 
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bringen "A, #0 treten doch noch andre Punkte hinzu, welche uns 
die ursprüngliche Bedeutung der Umä in ein ganz anderes Licht 
zu setzen scheinen. Warum zunöchst heisst sie Haimavati**)? 
Was hat sie mit dem Himavat zu thun? Ist etwa die brahma- 
vidyâ erst vom Himavat her zu den im Madhyadega wohnen- 
den Äriern gekommen? Dass der Norden Indiens sich durch 
grössere Reinheit der Sprache auszeichnete und dass man dahin 
pilgerte, um die Sprache zu lernen (väcam gixitum, und von 
da zurückgekehrt grösseres Ansehen und Autorität genoss, haben 
wir oben I, 153 aus dem Kaushitaki Brähmana gesehen: es wäre 
nun in der That ganz in der Ordnung, wenn sich dies nicht 
blos auf die Sprache, sondern auch auf die Spekulation selbst 
ausgedehnt hätte, und wenn man vielleicht in den friedlichen 
Thälern des Himavat eher zu der Erkenntniss des ewigen, eini- 
gen Brahman gekommen wäre, als dies im Madhyadeça, wo 
das Leben selbst die Geister noch mehr in Anspruch nahm, 
geschehen konnte. Indessen scheint mir doch eine solche Auf- 
fassung der Umä Haimavati im höchsten Grade gewagt, denn 
ganz abgesehen davon, dass wir wol überhaupt bei der Erklä- 
rung der alten indischen Gottheiten besser thun, wenn wir uns 
mehr an das natürliche, als an das spekulative Element 
halten, so wissen wir auch eines Theils gar nicht gewiss, ob 
die Umä wirklich die brahmavidyâ bedeutet und andern Theils 
wäre deren spätere Stellung als Gattinn Rudra’s (im Taitt. Ar), 
resp. Civa’s vollends ganz unerklärlich. Es findet sich nun unter 


den Beinamen dieser letzteren noch ein ähnlicher, der Name 


*) Das indess jedenfalls nur aus einer dunklen Aussprache des auch 
später noch in dem Sinne, den om ursprünglich hat, als Bejabungs- 
und Bekräftigungsartikel nämlich, gebräuchlichen äm, â (s. gana 
svar, pra und ca) entstanden ist. 


*) Çankara giebt zwei Erklärungen: hemakritäbharanavatt — athavâ 
Himavato duhitâ. 
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Pârvati, nach welchem zu schliessen wir in Haimavati den 
Nachdruck nicht auf den Himavat, sondern auf den Berg zu 
legen haben, und möchte ich dazu die oben aus dem Cataru- 
driya kennen gelernten Beinamen des Rudra: giriça, giriçanta, 
giriçaya, giritra stellen, in denen wir den Keim zu der Vor- 
stellung von dem Verweilen Civa’s auf dem Kailäsa erkannten. 
Der Sturmwind ist er, der in den Bergen tost und seine 
Frau heisst daher ganz mit Recht die pärvati, haimavati. Da- 
mit wird nun allerdings aber nicht klar, was man eben unter 
seiner Frau zu verstehen *) hat: ursprünglich ist sie übrigens 
vielleicht nicht einmal seine Frau, sondern seine Schwester, 
denn Uma und Ambika sind später offenbar identisch, Ambika 
aber ist des Rudra Schwester s. oben I, 183. Diese Identität 
mit Ambikâ bringt uns nun übrigens auch auf eine neue Etymo- 
logie von Uma. Wie nämlich Ambika Mutter nur ein euphe- 
mistischer Schmeichelname zu sein scheint, mit welchem man 
sich die grausame Göttinn (s. Mahidh. zu Väj. S. 3, 57) geneigt 
zu machen suchte (grade wie man den Rudra Çiva nannte), so 
scheint man auch Umä von der y u, av, beschützen, ableiten 
zu müssen: gewöhnlich wird zwar allerdings ein finaler Vokal 
*) Bezeichnet sie etwa die durch Rudra, den Sturm, von den Ber- 
gen und den Wolken ausgesandten Wasserströme und Wolken- 
brüche? und steht der Name Ambika etwa in direkter Beziehung 
dazu? wie ja auch Sarasvati, die Strom- und Rede-Göttinn, 
Ambitamâ heisst, mit Amba angeredet und „uttame gikhare 
Wu parvatamürdhani” genannt wird. Es wären sonach Uma und 
Sarasvati, Ambika und ambitamâ, Parvati und die parvatamürdhani 
jätä vielleicht etwa ursprünglich identisch, und hätten sich nur all- 
mälig getrennt, so dass in der Einen die gewaltsame, vernichtende 
Naturkraft, in der Andern die wohlthuende, harmonische Sangeskraft 

der strömenden Wasser sich koncentrirt hätte? Wir hätten also 

in der Uma der Kenop. und andrerseits der Varadâ des Taitt, Ar. 
zwei Beispiele der ursprünglichen Einheit Beider zu suchen? — 


Kuhn wenigstens hält, wie er mir mittheilte, die Ambikä entschie- 
den für identisch mit der Sarasvatt. 
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vor 184 gunirt oder verlängert, aber sima und hima zeigen, 
dass dies nicht nothwendig ist, und der Name der Rumä ist 
vielleicht (‚wenn nicht von ram abzuleiten,) eine ganz entspre- 
chende Bildung. Wie wir es uns nun zu denken haben, dass 
die grausame Frau des Rudra hier in der Kenopanishad als die 
Mittlerin zwischen dem höchsten brahman und Indra auftritt, bleibt 
freilich räthselhaft: es müsste denn etwa diese Upan. einer 
Zeit angehören, in welcher ihr Gatte Civa als der höchste Gott, 
der İçvara, und resp. auch als das brahman galt, d. i. also der 
Zeit einer Çivasekte: wenn dies nun auch fraglich und unwahr- 
scheinlich bleibt, so müsste man doch zunächst die Ansicht 
festhalten, dass die Auffassung der Umâ als brahmavidyä bei den 
Commentaren einzig und allein auf dieser Stelle hier in der 
Kenop. berulıt, falls nicht etwa ganz einfach die umstehend in 
der Note als möglich gedachte ursprüngliche Einheit der Umä 
mit der Sarasvati hier noch durchschimmert? 

Ich halte übrigens diese Gelegenheit für passend, auch noch 
über einige andere Namen der Gattin Civa’s zu sprechen. Wie in 
Civa sich zunächst zwei Götter, Agni und Rudra, vereinigt haben, 
so ist auch seine Frau als ein Complex aus mehreren göttlichen 
Gestalten *) anzusehen, und ergiebt sich dies ganz augenschein- 
lich, wenn man die grosse Masse ihrer Beinamen durchsieht: 
während sich die einen, so Umä, Ambikä, Pärvati, Hai 
mavati, auf die Gattin des Rudra beziehen, gehen andre, so 
Käli, Karäli, s. oben I, 287 auf die Gattin des Feuers zurück, 


*) Das Merkwürdigste in dieser Art ist MBbâr. IV, 178 ff. der Hym- 
nus des Yudhishthira an die Durga (Durgästava), in welchem er 
sie Yaçodâ, Krishna nennt, Nandagopakule jati, Schwester des 
Vasudeva! Feindin des Kansa und Samkarshanasamänanä!! 
etc. Mag dies stotram auch einer noch so späten Zeit angehören, 
merkwürdig ist es doch in hohem Grade, 
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so auch wohl Gauri *) (Bhavani auf Bhava)? und noch andere 
vielleicht auf Nirriti, die Göttin jeglichen Unheils. Besonders 
wichtig für die Erkenntniss ihres Wesens ist das zehnte Buch 
des Taittiriya Âranyaka, in welchem sie eben mehrmals unter 
verschiedenen Namen angerufen wird. Die Hauptstelle, wo dies 
geschieht, habe ich schon oben I, 75 und 228 besprochen: sie 
ist, wie die ihr vorhergehenden Gebete, eine Nachbildung der 
Gayatri und lautet: Kâtyâyanâya vidmahe, Kanyakumäri 
(oben I, 75 falschlich—rim) dhimahi, tan no D ur gi pracodayät. 
In der Drävidaschule steht sie als das Ste, in der der Ändhra als 
das letzte von den zwölf dgl. Gebeten, in welchen ätmapräptidvä- 
rabhütâ devatävigeshä% prärthyante: es ist nun allerdings gramma- 
tisch schwierig in ihr den Sinn zu finden, den Sâyana *) hinein- 
legt, und der auch wol traditionell damit verbunden gewesen 
8611) muss, da ja in der überarbeitenden Recension als Atharva- 
Upanishad derselbe zu Grunde gelegt ist, s. oben I, 76. Es sind 
alle die andern elf angerufenen Gottheiten männlich (Rudra ***), 
Mahadeva, Danti, Nandi, Shanmukha, Garuda, Brahman, Vishnu, 


*) „Die lichte, helle?” gaura scheint mir von go abzuleiten und das 
lichte Hellbraun, die gewöhnlichste Kuhfarbe, zu bedeuten, wie ka- 
pila von kapi, das Rothbraun der Affen bezeichnet. Man sollte 
aber allerdings gora erwarten. 


**) Sâyana's Erklärung lautet vollständig: pageäd durgägäyatri | hema- 
praklıyäm indukhandankamaulim ity âgamaprasiddhamürtidharâm dur- 
gam prärthayate Kätyäyanäyeti | krittim vasta iti Kätyo rudra% 
prishodarâdiZ, sa eväyanam adhishthanam yasyâ/ så Kätyäyant, atha 
va Katasya rishiviçesh(asy)âpatyam Kätyäyant, gargäditväd yan, 
lohitäditvät shphaZ, shitvät 28180) | kutsitam anishtam märayati iti 
kumâri,kanyâ dipyamânâ câsau kumäri ca kanyâkumâri | durgi& durga | 
lingadivyatyayah sarvatra chändaso drashtavyah, suptiägupagraha iti vår- 
tikam tatra pramânam vyatyayo bahulam ity anuçâsanât(Pâx.3,1,85.). | 

tee) so bei den Ändhra, bei den Drävida in folgender Ordnung: Rudra, 
Mahädeva, Danti (—Vinâyaka, Ganega Säy.), Garuda, Nandi, Shan- 
mukha (=Kärtikeya), Brahma (,Durgi), Vishnu, Nârasinha, Aditya, 
Agni. 


192 


Nârasinha, Aditya, Agni) und befremdet es somit, wenu wir die 
zwölfte für weiblich halten sollen, zumal wenn sie ganz masku- 
line Form befolgt. Audrerseits aber scheint der Sinn der Worte 
selbst zu jener traditionellen Erklärung zu zwingen, und wäre 
es ja wohl möglich, dass eben der Analogie mit den andern elf 
Gottheiten *) wegen die maskuline Form gewählt ward, zumal 
alle jene zwölf Verse, wie es scheint, dem Volksritus ange- 
hören (sie sind cittaguddhyartham devatädhyänapuraisaram japta- 
vyêh), und uns daher einzelne grammatische Ungenauigkeiten 
darin (wie v. 7 brahmi, v. 10 mahädyutikaräya und hier jeden- 
falls mindestens der Accusativ ohne m) wol nicht befremden 
dürfen. Kätyäyani, Kanyäkumäri und Durga sind uns ja 
ebenauch sonst schon als Namen von Çiva's Gattin bekannt: und zwar 
scheinen sie sämmtlich auf die Flamme des Feuers zurückzu- 
beziehen. — Für Kätyäyani (s. oben I, 228) ist dies aller- 
dings etwas schwierig, obwol bei der grossen Bedeutung der 
Kätyafamilie für das brahmanische Opferwerk es nicht zu un- 
wahrscheinlich erscheint, dass man eben etwa eine bestimmte 
Feuerart, die vielleicht zuerst von einem Kätya eingeführt war, 
nach demselben benannte **), und dass dieser Name dann mit 
der Kâli, Karäli, Durgä, die auch ursprünglich nur Beinamen 
der Flamme sind, verschmolz. — Kanyäkumäri, „die jung- 
fräuliche,” ist ein ganz passendes Epitheton der heiligen, rei- 
nen Opferflamme, und finden wir ihren Dienst ja schon zu desPeri- 
plus, d. i. des Plinius Zeiten bis an die südlichste Spitze Indiens, 
an das damals schon und jetzt noch davon benannte Cap Komo- 
rin, ausgedehnt s. Lassen Indien I, 158: und zwar scheint sie da- 
mals nicht mehr als Opferflamme, sondern schon als Gattin des Civa 


*) sollen diese etwa den 11 Rudra entsprechen? und die zwölfte 
Gottheit deren Schwester (resp. Gemahlin)? 


০৪) gerade wie man dies bei Näciketas gethan hat? 
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selbst (dessen Namen Nilakazzha Lassen im NeAxvvda des Peri- 
plus wiederfindet,) verehrt worden zu sein? — Für die Verbin- 
dung ferner der Durgä mit der Feuerflamme scheint der Agni- 
hymnus in dem zweiten Anuväka von Taitt. Är. X. (Ändhra) 
ziemlich entscheidend, wenn es daselbst in v. 2 heisst *): tam 
agnivarnâm tapasa jvalantim vairocanim karmaplialeshu jushfâm 
| Durgäm devim çaranam aham prapadye sutarasi tarase na- 
mah. || Die fünf folgenden Verse wiederholen (wie der Dur- 
gästava im Parigishiam) simmtlich nur denselben Gedanken, der 
sich in v. 1 — Rik I, 99 ausgesprochen findet, dass Agni dem 
Betenden über alle durga und durita hinweghelfen solle: man 
könnte nun wol allerdings v. 2 auch so auffassen, dass sich der 
Betende darin an die personificirte durgati selbst, an die Dur- 
gä wende und um ihren Schutz bitte, so dass hiernach die Durgä 
aus der Nirriti enstanden wäre, mir scheint es indess besser, 
die Stelle auf die gewaltige Flamme des Feuers zu beziehen, 
welche, wie das Feuer selbst, von allen durga und durita rettet, 
sühnt und befreit, gegen sie eine durgä, eine Schutzveste ist, so 
dass auch dieser Name in dieselbe Klasse mit Ambikä, Civa, 
Umä gehören würde. Wenn in der späteren Zeit die Durgä 
entschieden an die Stelle der bösen Göttin Nirriti getreten zu 
sein scheint, so ist dies doch kein Beweis dafür, dass dies auch 
von Anfang ab so gewesen sei, sondern nur dafür, dass man 
die alte Bedeutung verloren hatte, was insofern ganz natürlich 
ist, als ja die Gattin Civa’s sowol von Rudra’s als auch von 
Agni’s (cf. Karâli) Seite her den Charakter einer schrecklichen 
Göttin trug. 
Der letzte Name der Gattin Civa’s endlich, den ich in Taitt. 
Ar. X. genannt finde, ist Varadâ, und zwar in anuv. 34 
°) Dieser Vers findet sich auch in dem durgâstava des rätripari- 
cishfam zwischen Zik ashi. VIII, 7, 14 und 15. 
13 
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(= Dräv. 26) und 36 (= Dräv. 30.) Zwar scheint er daselbst 
eher Name der Sarasvati zu sein, nicht Name der Durgâ, wenn 
es anuv. 34 heisst: âyâtu varadâ devi axaram brahmasarzmitam 
gayatrim chandasâm mätedum brahma jushasva me — sar- 
vavarne *) mähadevi samdhyâvidye sarasvati: nicht so klar 
indess ist anuv. 36 „uttame gikhare jäte bhümyäm parvata- 
mürdhani | brahmanebhyo 'bhyanujnâtâ gacha devi yathäsu- 
kham || stuto (= stutâ u) maya varadâ vedamâtâ pracodayanti 
pavane dvijâtâ” ete, da besonders die erste Strophe an die Pär- 
vati, Haimavati erinnert, und man nicht recht begreift, wie die 
Sarasvati zu einem solchen Epitheton kommt (falls nicht etwa 
die von den Bergen strömenden Wasser zu verstehen sind, da 
ja bekanntlich Sarasvati gleichzeitig Fluss- und Redegöttin ist): 
ebenso ist der Name Mahâdevi und Samdhyâvidyâ (s. Wilson 
unter Samdhyä) später ausschliesslich der Gattin Civa’s zuge- 
hörig: desto deutlicher aber sind die andern Namen sarvavarnâ, 
chandasäm mätä, vedamätä, endlich Sarasvati selbst, auf die Sa- 
rasvati hinführend, wie auch der liturgische Gebrauch **) und der 
Sinn selbst der anuvâka 34—36: und bleibt somit nur die Mög- 
lichkeit, hier etwa eine Vermischung (resp. eine Erinnerung an 
die etwaige ursprüngliche Einheit) beider Gottheiten anzunehmen, 


*) Dieses Beiwort der Sarasvait erweitert meine in der Zeitschrift 
der D. M. G. IV, 301 ausgesprochene Vermuthung, dass „die Çüdrâs 
die Sprache der Arier verstanden, wo nicht selbst redeten,” dahin, 
dass dies Letztere wirklich der Fall war: so heisst es auch im 
MBhâr. XII, 6944 „ity ete caturo[!] varnâ, yeshim brahmi sa- 
rasvati.” Ueber die Zulassung der Çüdra zu den brahmanischen 
Opfern ist besonders instruktiv MBh. XII, 2304 ff., wo sich v. 2306 
die merkwürdige Erinnerung ausgesprochen findet, dass der durch 
seine Opfer berühmte Paijavana, also Sudäs, der im Rik gefeierle 
Patron des Vigvämitra und Feind des Vasishtha, — ein Çüdra war! 


**) sandhyâmârjanâd ürdhvam gâyatryâvâhanamantram dha 34 iti | gäya- 
tryâ (scil. der heiligen xar tags so genannten) âvâhanâd ürdhvam 
prânâyâmârtham mantram dha 35 iti | upâsanâd ürdhvam gâyatride- 
vatâyâ visarjanamantram âha 36 iti | Sây. 
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wie dieselbe, nach der oben p. 189 ausgesprochenen Vermuthung 
auch bei der Umâ Haimavati in der Kenop. vielleicht anzu- 
nehmen sein möchte. 

6. 4. vedâ sarvângâni satyam äyätanam. | Es sind mit 
den sarvängäni nach Cankara's gewiss richtiger Auffassung die 
vedanga gemeint; ich verweise wegen der hieran sich reihen- 
den Schlüsse auf meine Auseinandersetzung bei Gelegenheit der 
gleichen, our ausführlicherenErwähnungin derMundakop. oben 1,281. 

37. Kiouni. Kâzhaka, die 36ste und 37ste Upanishad des 
Atharvan bei Colebrooke *): p. 299—327: sieben Capitel. Das 
siebente Capitel beginnt 6, 14 der Ausgabe (von Ram Mohun Roy 
und dann von Poley). Ausser der englischen Uebersetzung von 
Ram Mohun Roy haben wir zwei deutsche Ueberiragungen 
dieser herrlichen, als ein Anti-Faust zu schätzenden Upanishad, 
von Windischmann nämlich a. a. 0. p. 1706—17, und von 
Poley im Anhange seiner Uebersetzung von Colebrooke’s Ab- 
handlung über die Vedäs p. 113—28. Alle diese, Ausgaben 
wie Uebersetzungen, schliessen sich angeblich an diejenige 
Textesform an, welche der Upan. als Yajus-Up. zukommt: wie 
mirscheint, ist dies indessin Wahrheitnicht der Fall: die beiden Codi- 
ces nämlich, welche die Upanishad als Atharva-Up. enthalten, E. 1. 
H. 1726 (=I) u. Chamb. 127b. ( = A) stimmen vollständig **) nicht nur 

*) in Chamb. 127 b. (= A., nro. 136 ist nur Abschrift davon) als die 


35ste und 36ste (26ste fälschlich) gezählt. E. I. H. 1726 (= I.) 
enthält gar keine dgl. Zahlbezeichnung. 


*) Die geringen Abweichungen von Poley’s Ausgabe, die nicht etwa 
bloss Schreibfehler sind, ergeben sich häufig gar nicht als Varianten, 
sondern ganz einfach als die einzig richtigen auch mit T. (bei Poley) 
stimmenden Lesarten, während Poley etwas Falsches in den Text 
gesetzt hat, wie man resp. im Folgenden sehen wird. Nur I. hat 
hie und da einige aparte Lesarten (so fast durchgängig néciketa’:). 
Wo nichts dabei steht stimmen I. Ç. und A. überein: 100, 5 so'ma- 
nyata fehlt in I. A, 7 dösyamiti I. 8 karishyaziti. 10 sasyam 
iva jäyate. 15 astu brahman I. — 101, 5 dadarçivân A. 7 dibheti. 


13* 
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mit Anguetil's Uebersetzung, sondern auch mit dem edirten und mit 
dem aus Çankara's Commentar (= Ç. Chamb. 127a.— Chamb. 133 
ist nur eine Abschrift davon) sich ergebenden Texte überein. 
Cankara selbst ferner berichtet in seinem Commentar nicht das 
Geringste davon *), dass er eine Yajus-Up. erkläre, während 
er sonst in dgl. Fällen dies stets bemerkt und zugleich, wenn 
eine Up. einem Brabmana entlehnt ist, die Stelle angiebt, welche 
sie darin einnimmt; es sagt denn auch Colebrooke ausdrücklich 
I, 9 von der Käzhakop.: „it is usually cited from the Âtharvâna 
and has been commented, as appertaining to this Veda by Çan- 
kara and by Bälakrishna.” Ferner ist auch der Titel der einzel- 
nen Abschnitte, valli, ein ganz unvedischer, der sich zwar al- 


10 agnim svargam A. I. — 102, 2 manushye 'stity A. I. 3 etad- 
vidyâm. 4 sujneyam anur Í. Ç. 7 sujneyam ättha. 11 nacikeias. 
20 kvadhasthah, mit Recht ohne den Visarga, der vor sth fast 
stets ausfällt. Cank. führt noch einen andern pêtha an kva-tad- 
asthah. — 103, 6 arthâd A. 13 lolupante A. lolupanti Ç. 14 sva- 
yamdhirâZ panditamnmanyamânâk A. 19 vidyuk. — âçcaryo vaktä 
A. ägcaryo lokä(!) I. — 104, 2 narenâvarak prokta I. narenâvara- 
prokta A. Ç. 4 anupramânât. 9 stomam mahad. — 105, 4 ätmä 
guhâyâm nihito ‘sya janto% I., wie Taitt. Ar. X, 12, 1. — akratuk. 
5 dhätuprasädän Ç. 10 vivrinute tanum A. Ç. 13 odana% A.Ç. 
15 sukritasya. — 106, 8 sadâ çucik. 15 tad bhütebhir vyajâyata L 
16 tishthanti I. tishthatt Ç. tishthanti A. — 108, 3 yad amutra na 
tat tv iha I. — 109, 7 yathäkarma (yathäkämam I.) yathägrutam. 
12 u. 14 fehlt babhüva A. I. 16 bähyah. 18 nityo nityânâm. 21 vi- 
jâniyât IL. — 110, 5 ürdhvamülo 'vâkçâkha. 7 kimcana sarvam I. 
11 sarveshu käleshu 1, 12 yathâdarçe. — tathâ nriloke I. 17 'vy- 
aktam eva ca | avyaktät parah purusho (purushät parah von zwei- 
ter Hand) I. 18 yam jnâtvâ. samdrige. — 111, 6 upalabhyate. 9 
samaçnuta iti, 12 vishvang A Ç. 13 samnivishiah. 14 u. 15 chuk- 
lam I. 15 amritam iti. — Näciketo I. 16 vijaro L 17 yogavid adhy- 
âtmam A.; etwas ähnliches muss auch Çankara gelesen haben. 17 
u. 18 saha. tejasvi näv adhitam. 

9 Poley a. a, O. p. 70 hat Colebrooke vollständig missverstanden; 
wie Colebrooke seinerseits wol irrt, wenn er die Käthakop. als ei- 
nen Theil des Sämaveda, resp. gar des Pancavinça- Brähmana(!), 
gefunden haben will. 
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“ 
lerdings noch bei zwei andern Yajus-Upanishaden, der Änanda- 


valli und der Bhriguvalli, vorfindet, aber wol bei diesen erst 
eine spätere Zuthat ist, da er sich zwar bei Çankara in seinem 
Commentar zu ihnen, nicht aber in der Anukramani des Taitt. 
Veda, noch in dem Commentar dazu findet, wo beiden Upa- 
nishaden im Gegentheil andere Titel gegeben werden. — Wir 
finden endlich die Legende selbst im Yajus vor, aber freilich 
in ganz andrer, viel kürzerer Gestalt, im dritten Buche näm- 
lich des Taittir. Brahm. (prapâth. 11, anuv. 8, s. oben I, 74), 
so dass es mir ziemlich sicher erscheint, dass wir in der edirlen 
Käzhakopan. nur die spätere Umarbeitung und Atharvarecension 
vor uns haben. Der Schlusspassus: saha nâv avatu etc. findet 
sich zwar in der Regel nur bei den Upan. des Taitt. Arany., 
kann ja indess sehr wohl auch in die Atharva-Umarbeitung auf- 
genommen worden sein, zumal er auch bei der Aitar. Up. sich 
findet. — Im Taitt. Brahm. scheint nur die Legende von der 
Entstehung des Naciketa-Feuers zu stehen, dessen Anlegung den 
Inhalt des ganzen (elften) prapä/haka bildet; ist dies wirklich 
der Fall und findet sich die Belehrung des Nac. durch den Tod 
nicht darin vor, so ist diese, der schönste Theil, der eigentliche 
Nerv der ganzen Upanishad, entweder erst ein Werk der Atharva- 
Recension, oder, wenn sie schon vor dieser der Up. zugefügt 
wäre, müsste dieselbe auch noch neben Taitt. Br. III, 11, 8 als 
besondre Yajus-Up. bestanden haben, was mir aber sehr unwahr- 
scheinlich scheint. 

Da uns die Kâ/hakop. schon mehrfach in Text und Ueber- 
setzung vorliegt, so werde ich mich auch hier, wie bei der 
Kenopan., auf einzelne Bemerkungen beschränken. Die Unter- 
suchungen über den Namen der Upan. und resp. über die Schule 
der Kazha überhaupt verschiebe ich bis zu meiner oben ver- 
sprochenen Analyse des Kâzhaka- Yajus. 

Schon eine oberflächliche Anschauung der Kâzhakop. lehrt 
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uns, dass sie aus zwei Theilen besteht, deren erster den ersten, 
der zweite den zweiten Adhyäya bildet. Während der erste 
Theil als ein ganz selbstständiger, in sich abgeschlossener und 
abgerundeter dasteht, und auch durch einen vollständigen Schluss 
am Ende, der die Verheissungen für den enthält, welcher dies 
näciketam upäkhyänam verkünde oder höre, als ein solcher 
bezeichnet wird, besteht der zweite Theil fast nur aus vedi- 
schen Citaten, welche die im ersten ausgesprochenen Lehren 
näher begründen sollen, und die stets durch etad vai tad, ganz 
nach Art und im Sinne des tad apy esha çloko bhavati, tad 
esha 'bhyanüktâ etc. in den Brahmana und des tatha coktam, yatah, 
aparam ca im Hitopadega, eingeleitet sind. Es ist daher auch ganz 
passend, dass beide Theile in der Aufzählung der Atharvopanishads 
bei Colebr. (und in Chamb. 127b.) direkt als zwei verschiedene 
Upanishads gerechnet werden. Dass der zweite Theil später ist, 
als der erste, ergiebt sich, abgesehen von der Natur der Sache, 
noch aus mehren andren, besonders sprachlichen Gründen. Es 
wird zunächst darin der Name des Naciketas gar nicht mehr 
genannt, mit Ausnahme einer (später noch angefügten) Stelle am 
Sehlusse, wo er aber Näciketa, nicht Naciketas heisst, 
sondern er wird stets durch Gautama angeredet, was seiner- 
seits wieder im ersten Theile nicht geschieht. Das Wort 
deha *) für Körper ferner findet sich nicht im ersten Theile, 
wol aber im zweiten (109, 2.6.); ich habe dies Wort ausser 
hier bis jetzt, so weit ich mich erinnern kann, nur noch im 
Taitt. Är. X, 13 (oben p. 93) gefunden und gehört es, falls die 
Deutung „der Befleckende” richtig ist **), offenbar einer ziemlich 


*) = der Befleckende? cf. 109, 15 lipyate câxushair bähyadoshais: 
16 lipyate lokadu%khena bâhyak; s. Bhagavadg, 13, 32. 

°°) digdha Vrih. Är. V, 5, 8 Mädhy. = VI, 4, 9 Känva ist nach 
Dviv. G. = vishaliptagara, vergifteter Pfeil. Sonst ist mir weder 
die Wurzel noch eine Ableitung derselben (ausser videgha — flecken- 
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entwickelten Stufe des indischen Rigorismus an. Dazu passt 
denn auch weiter, dass in $. 3 des zweiten Theiles der tech- 
nische Name yoga für die höchste Stufe der Andacht gekannt 
ist und erklärt wird, wol ein Zeichen dafür, dass dieser Aus- 
druck eben noch neu war und der Erklärung bedurfte. Ich habe 
schon p. 184 bemerkt, dass dies wol der erste Fall*) seines Vor- 
kommens im vedischen Kreise ist. Die Verse 7. 8 in $. 6 end- 
lich sind nur eine (modificirte) Wiederholung von 3, 10. 11. — 
Üebrigens ist auch der zweite Theil der Up., ob auch später 
als der erste, doch immer noch ziemlich alterthümlich gehalten, 
ein Charakter, den er indess wol mehr dem Inhalt seiner Citate 
(so 5, 9—11 Agni, Väyu, Sürya), als dem der ihm selbst 
eigenthümlichen Stellen verdankt. — Der Schluss des zweiten 
Theiles ist ursprünglich offenbar nach den deshalb eben doppelt 
stehenden Worten tam vidyächukram amritam, nach denen Poley 
das: iti fälschlich weggelassen hat. Die beiden folgenden Verse 
sind eim noch späterer Zusatz, der erste von einem zärtlichen 
Gemüthe herrührend, das uns über das Geschick des Näciketa 
(sic!) nicht im Ungewissen lassen wollte, und deshalb uns be- 
richtet, was aber ganz unvedisch ist und nie bei den Brâhmana- 
Legenden vorkommt, dass er sich die Lehren des Todes zu Her- 
zen genommen habe etc.: der zweite ist der schon besprochene 
bei den drei letzten Upanishaden des Taitt. Âranyaka gewöhn- 


los?) bis jetzt vorgekommen. Auch Aufrecht in seinem nun fast 
beendeten Wort-Index zur Atharva-Samhita hat deha nicht ge- 
funden. Westergaard hat für V dih (offenbar ursprünglich identisch 
mit lih) aus Zik V nur eine Stelle: pari kulphau ca dehat, wo sie 
salben zu heissen scheint. — Eine andre mögliche Ableitung des 
Wortes deha wäre die von drih, wie geha von grih; dehali (Mricb. 
6, 17) wenigstens (s. Wilson) scheint ganz entschieden auf diese 
V drih zurückgeführt werden zu müssen. 

*) Der Keim dazu ist übrigens schon in adhyâtma yog 4dhigamena 
§. 2, 12 (im ersten Theile) enthalten; s. auch Taitt. Ar. VII, 4. 
X, 12, 22. X, 79 (oben p. 100). 
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liche Eingangs- und Schlussvers, der sich auch hier eingeschlichen 
hat, weil ja die Up. ursprünglich eine Taittir. Up ist. 

Die vollständige Identificirung des Wortes aum, des Aus 
drucks der ewigen Position, mit dem brahman, die sich in den 
späteren Atharva-Up. in vollster Blüthe findet, scheint mir in 
dieser Praegnanz nur so zu erklären, dass sie anfänglich als 
direkter Gegensatz gegen die Ansicht derer, welche die unitari- 
sche Lehre von dem Dasein eines höchsten Gottes bekämpften, 
ausgesprochen ward, und dass dieses Wort also dadurch erst, 
dass es sonach ein direktes Glaubensbekenntniss enthält, ob auch 
nur allmälig, zu seiner unumschränkien Heiligkeit gelangt sei. 
Ist diese Erklärung richtig, so folgt daraus für die Zeit des 
ersten Theiles unsrer Upan., dass damals die unitarische Lehre 
auch schon lange Gegenstand von Anfeindungen war, weil sich 
ja darin (104, 18) eben auch jene vollständige Identification des 
aum mit dem brahman ausgesprochen findet. Von der direkten 
Polemik, welche sich sonst noch darin gegen dgl. Anfeindungen 
des tarka findet, habe ich schon oben p. 184 ausgesprochen 
und sind einzelne Stellen, z. B. 2, 5 (kehrt in der Mundaka 
wieder 119, 3—5), in der That so scharf, als man nur irgend 
von einem fanatischen Orthodoxen verlangen kann. Ich stehe 
nun nicht an unter denen, gegen welche diese Polemik haupt- 
sächlich gerichtet ist, die Sänkhya und resp. die Bauddha zu 
verstehen, da die Stufenleiter der Dinge, welche wir 3, 10. 11 
finden: — der Purusha (Gott), das avyaktam (Materie), der ma- 
hän ätmä (Demiurgos, Jivätman), die buddhi, das manas, die 
arthäs, die Sinne —, vollkommen dem ausgebildeten System der 
deistischen Yoga entspricht; und zwar haben wir, wie es scheint, 


nach 3, 9 [tad vishnoh*) paramam padam] unter dem >e0s 


) Gank. erklärt dies, für seine Zeit bezeichnend, durch vyâpanaçi- 
lasya brahmana% paramätmano väsudeväkhyasya. 
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des Verfassers wol eine Gestalt des Vishru zu verstehen, ob- 
wol es andrerseits auch möglich ist, dass jener Ausdruck als eine 
Reminiscenz aus dem Veda (Bik I, 22, 20. 21), vielleicht über- 
haupt nicht in voller Strenge gefasst werden darf *); aber wenn 
er auch wirklich direkt auf den Vishnu zu beziehen wäre, so 
würden wir doch dadurch keinesfalls berechtigt werden, die 
Upanishad einer Vishnusekte zuzuschreiben. da ja das eigent- 
liche Sektarische ihr vollkommen abgeht und sie im Gegentheil 
einen reinen Vedäntischen Charakter trägt, der von dem Sekta- 
rismus auch nicht im Geringsten inficirt ist; anderntheils aber 
würden wir doch wol dann darin einen direkten Grund dafür 
finden dürfen, dass die Bhagavadgitä (s. unten) sich grade vor- 
zugsweise in ihren vedischen Reminiscenzen an die Käzhakop. 
anschliesst. — Gehen wir nunmehr zu der Erklärung einiger Fin- 
. zelheiten über. 

6. 1. Was zunächst den Väjagravasa betrifft, so finden 
sich 101, 2. 4 für denselben drei andre Namen, denn er heisst 
daselbst Gautama%, Auddâlakir Ärunih. Ich muss geste- 
hen, dass ich mir hier nicht recht zu rathen weiss. Väjagra- 
vasa nämlich heisst im Çatap. X, 5, 7, 1 Kugri Gautama, 
der Schüler des Väjagravas nach Vrih. Ar. 5, 5, 33 Ma. 6, 5, 3 
Känva **), in welcher Stelle ferner er als Lehrer des Upavegi, 
dieser als Lehrer (seines Sohnes) Aruna (Aupaveçi Çatap. X, 
6, 1, 1 ete.) und dieser wieder als der (seines Sohnes) Uddälaka 
(rant) genannt wird; Uddâlaka's Sohn endlich (Auddälaki Catap. 
UI, 4, 3, 15) ist bekanntlich Gvetaketu. Während also hienach 


°) Da der vedische Vishnu ein ganz andrer ist als der spätere. 


Se) Die vança, um auch diesen Punkt einmal zu berühren, scheinen mir 
im Allgemeinen ganz glaubwürdig, sie gehören aber, wie sich 
von selbst versteht, nicht zum Texte, sondern sind spätere Zuthat; 
der Masse Namen nach zu schliessen müssen manche vanga sehr 
spät angefügt sein. 
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im Catap. Br. nur Kugri „Väjagravasa”, nur sein Urenkel (in 
der Lehre) Uddälaka »Aruni”, und nur sein Ururenkel Cve- 
taketu „Auddälaki” heissen kann, finden sich in der Kä/haka- 
Up. alle diese drei Patronymica für ein und dieselbe Person, 
fir den Vater des Naciketas, und zwar noch dazu ohne dass 
demselben ein direkter eigner Name gegeben wird. Es lässt 
sich dies, wie mir scheint, nur auf zwiefache Art erklären: ent- 
weder dadurch, dass man annimmt, der Taitt. Yajus habe die 
Verwandtschaftsverhältnisse anders vor sich gehabt, als das Catap. 
Br. — aber auch die andern Nachrichten, ৪. oben L 176, stim- 
men ja mit diesem —, oder dadurch, dass man annimmt, der 
Verfasser der Kâzhakopan. habe sich einen genealogischen Fehler 
zu Schulden kommen lassen *). Cankara weiss sich freilich leich- 
ter zu helfen; er sagt: „Uddälaka evauddälakir, arunasyä- 
patyam Ârunir dvyâmushyâyano vå”, aber selbst wenn wir diese 
gewaltsame Erklärung annehmen, wodurch Nacikezas zum Bru- 
der des Çvelakefu, resp. vielleicht identisch mit ihm würde, so 
ist dadurch noch immer nicht das dritte Patronymicum Väja- 
gravasa erklärt, denn wenn sich auch allerdings auch sonst 
wol zwei Patronymica, ein Vatersname und ein Geschlechtsname, 
dem eigentlichen Namen zugefügt finden, s. oben I, 179 n., so 
ist ja doch eben der Geschlechtsname, Gautama, hier auch 
noch beigefügt, und könnte vielleicht sogar nicht einmal Väja- 
gravasa sein, da wir ja nicht wissen (denn ich finde den Upa- 
vegi nicht als Kaugra genannt) ob Kugri nicht blos der spi- 
rituelle, gar nicht der leibliche Grossvater des Aruna war, 
wie ja auch Uddälaka an der angeführten Stelle des Vrih. Är. 
nur als der Lehrer, d. i. der spirituelle Vater des Yäjnavalkya, 


°) In dieser Beziehung wäre es wichtig zu wissen, ob die betreffenden 
Worte Auddälakir Aranir matprasrishfah sich auch schon im Taitt. 
Br. HI, 11, 8 finden oder nicht. 
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angegeben wird. — Uebrigens ist auch die ganze Construktion 
der betreffenden Stelle durchaus nicht deutlich und ist das un- 
mittelbar auf Auddälakir Ärunir folgende matprasrishfah sogar 
ziemlich unverständlich *), denn mit dem Vater hat der Tod ja 
gar nichts zu thun, ihn hat er gar nicht zu entlassen, der Vater 
soll nur den Sohn, wenn der Tod diesen entlassen hat, freund- 
lich aufnehmen, darum hat Naciketas gebeten, und nur das 
kann ihm der Tod zusagen, nicht aber, dass er den Vater ent- 
lassen werde, was Naciketas sich gar nicht erbeten hat. Die 
einzige, aber mir sehr unwahrscheinliche Möglichkeit ist, dass in 
den Worten 100, 8: kimsvid yamasya kartavyam yan mayädya 
karishyati die Andeutung liege, dass der Tod den Vater wirklich 
hat holen wollen, und dass er nun dem Naciketas zu Liebe dies 
aufgebe, worauf allenfalls auch die Worte: sukham rätris çayitâ 
sich beziehen könnten. 

v. 4 (âçâ-grihe) ist ursprünglich wol Randglosse gewesen ? 

brahman in der Anrede v. 6 für brähmana findet sich auch 
noch in späterer Zeit, z. B. Rämäy. VI, 40, 35, wo Kumbha- 
karna den Närada so anredet. 

brahmajajna v. 14 erklärt Çankara durch: brahmano 
hiranyagarbhâj jâto brahmajag cäsau jnag ceti bralmajajna% sar- 
vajnah. Es ist dies jedenfalls ein seltsames Wort, und weiss 
ich eben so wenig, als dies Çankara erklärt, wen man als den 
„brahmajajnam devam idyam” zu verstehen hat”). Sind etwa 
überhaupt v. 14 und 15 „trinäciketas tribhir” und „trinäciketas 
trayam” vielleicht (wie v. 5. 3, 1.2) eine alte, schon vor Çankara 
in den Text gekommene Glosse zu den Worten: ,, tavaiva nämnä 


*) Cankara erklärt matprasrishi/a% durch: mayänujnäta%, während er 
das tvatprasrishiam in der Zeile vorher dorch: tvayâ vinir- 
muktam preshitam griham prati erklärt. 


°°) Etwa den Naciketas selbst, der somit wie Kapila, Krishna etc. dei- 


ficirt worden wäre? Ist brahmajajnam etwa prakritisch für brahma- 
yajnam? 
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bhavitä’yam agnih”? In das Gespräch zwischen den Beiden 
wollen sie in der That nicht recht passen. 

Zu mahâ bhümau v. 21. für mahän bhümau ef. Väj. S. 
34, 26 svavâ yätu für svavân yâtu (Zik |, 35, 10): 27, 23 (Rik 
VII, 6, 2, 3. ashé. V, 6. 13) pivoannâ rayivridha für pivoan- 
nän: 19, 2 (Bik IX, 7, 4, 1. ashz. VII, 5, 12) dadhanvâ yo für 
dadhanvän yo: Vrih. Ar. V, 5, 33 Mâdhy. Jihvâvâ Vadhyogo 
für Jihvâvân V.: im Çatap. I, 8, 2, 6 sogar sasriveva für sasrivä, 
aus sasrivan, -} iva. Siehe Roth zur Lit. und G. p. 72. Die 
betreffende Stelle des YajuZprâtiçâklıya 3, 7, 7.8 lautet: dadhan- 
vänt svavän yakäre lopam, rayivridhe ca. 

Die ramah sarathâZ satiryah v. 22, die Vaivasvata dem 
Naciketas anbietet, müssen wol in seiner unmittelbaren Nähe 
sein, da er sie imä% nennt. Wir haben also unter ihnen mit ih- 
rem urityagite v. 23 wol die oben I, 397. 398 in der Brah- 
mawelt nachgewiesenen Houris zu verstehen ? 

sämparäye v. 26 erläutert Cankara durch paralokavishaye 
und zu $. 2, 6 giebt er folgende Erklärung: sampareyata iti 
s#mparâya/ paralokas, tatpraptiprayojanah sâdhanaviçeshaf 
çâstri? (sic!) sâmparâya/. Es bedeutet also dies merkwürdige 
Wort zunächst die Untersuchung über das Jenseits, über die 
Zukunft, dann Untersuchung überhaupt, Zweifel, Ungewissheit, 
Streit, wie es Windischmann und Poley v. 26 übersetzt haben. 

6. 2 Vers 5 avidyâyâm antare kehrt in der Mundakop. 
119, 2 wieder. 

(Na) äpaneyä v. 9 scheint für âp-aniyâ zu stehen. Gankara 
erklärt es durch na präp-aniyety artha/, fügt aber gleich hinzu 
nâpa-netavyâ, na hantavyä, dann ist aber das lange 4 in äpaneya 
unerklärt. 

Schon Schlegel, Lassen (ed. sec. Bhag. p. 204. 237) 
und Poley haben die Aehnlichkeit mehrer Stellen der Kâzhakop. 
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mit entsprechenden der Bhagavadgitä bemerkt, es sind aber noch 
einige audre ihnen entgangen. Es liegt in der Natur der Sache, 
dass diese Stellen nur aus der Käzhaka-Up. in die Bh. G. und 
nicht umgekehrt aufgenommen sind; so entspricht v. 7 Bh. 2, 29. 
— v. 15 Bh. 8, 11. — v. 18. 19 Bh. 2, 19, 20. — v. 23 Bh. 
11, 53. — 6. 5, 11 Bh. 13, 52. — $. 5, 15 Bh. 15, 6. — §. 6,1 
Bh. 15, 1—3. Es ist dieser Umstand von Bedeutung, insofern 
sich im Allgemeinen in der Bh. nur verhältnissmässig wenig di- 
rekte Reminiscenzen an andre Upanishads finden; ich habe 
schon oben darauf aufmerksam gemacht, dass wenn wir $. 3, 9 
so auffassen dürften, dass sich Vishnu als der 5৫০ des Verfas- 
sers ergiebt, wir darin vielleicht den Grund zu dieser vorzugs- 
weisen Berücksichtigung zu finden haben würden. 

v. 20 anor aniyän kehrt wieder in Taittir. Är. X, 12, 1. 
Çvetâçv. 3, 19; und v. 23 näyam âtmâ in Mund. 123, 14. 

$. 3.. Die beiden ersten Verse scheinen mir spätere Zuthat, 
wie İ, 4. 14. 15, da sie durchaus nicht in ein Gespräch zwischen 
Naciketas und Mrityu passen. 

Der Vergleich des Körpers mit dem Wagen und des ätman 
mit dem Lenker in v. 3—6 kehri noch sonst häufig in den 
Upan. wieder, s. z. B. Windischmann p. 1458 (angeblich aus der 
Mändükyop.). 

vängmanasi v. 13 erklärt Cankara durch väcam manasi, 
doch ist dies nicht nöthig; der Sinn passt auch, wenn man das 
Wort als Dvandva fasst. 

$. 4. Vers 9 yatag codeti entspricht dem im Vrih. Är. 
I, 3, 34 Ma. L 6,23 K citirten und erklärten Verse. 

6. 5. Vers 2 hansah gucishad ist der bekannte Vers aus 
Rik Mand. IV, 40, 5, der dort übrigens gar nicht recht in den 
Zusammenhang passt. 


vâmanam in v. 3 erklärt Cankara durch vananiyam; es 
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ist dies eins der vielen Beispiele, welche zeigen, dass auch dem 
Cankara schon der wahre Sinn der Stellen sich oft nicht mehr 
enthüllen wollte; vâmana entspricht offenbar dem angushtha- 
mätra 4, 11. 12. 6, 17. 

Die beiden letzten Hemistiche von v. 8 kehren in 6, 1 
wieder. 

Die vv. 12 —15 finden sich in Çvetâçv. 6, 12—15, v. 13 
auch in der Brahmop., v. 13 u. 14 in der Mundakop. p. 121. 

$. 6. mrityur dhävati pancama% v. 3. Hängt hiermit etwa 
der Name der Durgâ pancami zusammen? es heisst nämlich 
in dem Durgästava des Ratriparigishtam zwischen Zik VII, 7, 
14 und 15 , keçini sarvabhütänäm pancamiti ca nama ca.” In 
der Bhagavadg. 18, 14 wird das daivam als pancamam angege- 
ben. — Es ist übrigens v. 3 nur eine im Ausdruck spätere Ab- 
schwächung des in Taitt. Ar. 8, 8 citirten çloka: bhishâ (für 
bhishayâ) 'smâd våta% pavate bhishodeti siryah | bhishäsmäd 
agnig cendraç ca mrityur dhâvati pancamah || 

yathâ svapne tathâ pitriloke v. 5. Es ist dies offenbar 
wol eine volksthümliche Vorstellung, wonach die Seelen der 
Väter, gleich denen im griechischen Hades, kein lebendiges, nur 
eine Art Traumleben führen. Ich habe diese später ganz ver- 
schwindende Vorstellung bis jetzt nur noch im Çatap. Brähm. 
XI, 9, 2, 2 wieder gefunden, wo es zu Väj. S. 20, 16: „yadi 
jagrad yadi svapna enänsi cakrimâ vayam” folgende Erklärung 
bringt: manushyä vai jägaritam, pitara% suptam, manushya- 
10151511960 caivainam pitrikilvishäc ca muncati. 

yathäpsu pariva dadrige tathä gandharvaloke v. 5. Die 
Welt der Gandharva ist wol in der Atmosphäre der Wolken, 
Nebel und Dünste zu suchen, durch welche sich die Luftspie- 
gelungen bilden; gandharvanagaram, Stadt der Gandharva, be- 
zeichnet daher gradezu die Fata Morgana, s. oben I, 40 ult. Ich 
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werde im Verlauf noch specieller auf den Gandharvaloka zu- 
rückkommen. 

v. 9 na samdrige kehrt wieder in Taitt. Är. X, 1, 11. 
Çvetâçv. 4, 20. 

Zn prabhavapyayau v. Il s. Lassen in der zweiten Aus- 
gabe der Bhagavadg. p. 204. 218. 295. apyaya ist Eingang, 
wie wir ja auch eingehen für vergehen sagen; es entspricht 
dem sambhava Çvetâçv. 3, 1. Cankara erklärt es hier durch 
apäya, oben p. 109 aber zur Mändükya richtiger durch eki- 
bhäva: api als Präposition hat ganz die Bedeutung von abhi, und 
findet sich häufig als alterthiimlichere Lesart an dessen Stelle, 
z. B. Väj. S. 40, 3 täns te pretyäpigachanti, wo die Känva- 
schule pretyäbhig. liest. 

Das erste Hemistich von v. 17 angushthamAtrah findet 
sich wieder in Çvetâçv. 3, 13. 

tejasvinäv adhitam astu in der Schlussformel v. 19 er- 
klärt Cankara durch tejasvinor ävayor yad adhitam tat sva- 
dhitam astu, athavâ tejasvi nau, âvâbhyâm yad adhitam tad 
ativa tejasvi viryavad astu | 

38 Anandbli. Anandavalli, die 44ste Upanishad des Athar- 
van bei Colebrooke, hier aber aus dem Djedjr, d. i. Taitt. Ar. 
VII, 1—9. Drei Capitel p. 328— 37, deren zweites im dritten, 
das dritte im siebenten anuvâka beginnt. Ausser dem Texte der 
drei Taittiriyopanishads (Taitt. Ar. VIL—IX) in E. I. H. 1738 
(= I.) und in Chamb. 36 (= C.) 125. 126 (Abschrift von 125) 
habe ich auch noch °) Çankara's Commentar dazu in Chamb. 
330 (= Ç.) und 222, in welchem die zweite (fol. 33a— 82a) 
derselben den obigen Titel Ânandavalli führt, während für 


*) Die bibliotheca Indica nro. 22 enthält Roer's Ausgabe des Textes 
nebst Çankara's Commentar und Anandajnäna’s Glosse. Ich sah 
dieselbe indess erst, als ich schon mit meiner Analyse fertig war: 
darin wird auch die erste Up. (VII) çixâ-valli genannt. 
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die erste und dritte kein Specialtitel angegeben ist. Die dritte 
heisst indess bei Anquetil Bharkbli, d. i. Bhriguvalli. Ich habe 
nun schon p. 197 bemerkt, dass diese beiden Namen Anandavalli 
und Bhriguvalli mir nicht ursprünglich zu sein scheinen *), da 
weder die Anukramani (der Ätreyi-Schule) des Taitt. Yajus noch 
der Commentar dazu sie nennt; in ersterer heisst es in dem 
prosaischen Theile: „(ity etävanti gakhäkärdäny,) upanishado 
vedäntäs, tas trayyah, sämhityo, yäjnikyo, vârunyaç ça 
(-g caitâvat TittiriZ provâca)”, und in dem Commentar dazu: 
„upanishado vedäntäs trividhah, sämhityo devatâ upa- 
nishada gam no mitra iti (T. Ärany. VII, 1) dvâdaçânuvâkâ/, 
yâjnikyo devatâ upanishada# ambhasy apara iti (X, 1) 
pragnaé, vârunyo devatâ upanishada? saha nav avatu(!), 
brahmavit (VIII, 1), Bhrigur vai Vârunir iti (IX, 1) trayo 
'nuvâkâ”; ebenso, und zwar ganz gleichlautend, in dem Com- 
mentar zu v. 7 und v. 12 des metrischen Theiles der Anukra- 
mani. So dunkel mir nun auch hier der Gebrauch des Wortes 
devatä ist, so kann man doch wol nicht umhin, die Plurale 
88772181659 upanishada/ etc. rein im Sinne des Singulars zu fas- 
sen, und erklärt sich der Plural aus der fragmentarischen Zusam- 
mensetzung dieser Upanishads aus Lehren aller Art, da ja upa- 
nishad ursprünglich einen Vortrag, eine Lehre überhaupt **) be- 
deutet. Die Anukramani der Atreyi- Schule nennt also drei 
Upanishad, die Sämhity-Up. (Ar. VII), danach die Yäjniki- 
Up. (Ar. X), und dann die Varuni-Up. (—. VII. IX). Wenn 


*) Was mag wol das valli in diesen Namen bedeuten? bezeichnet 
es sie etwa als wuchernde Schlingpflanzen, die sich eben an die 
Vedagäkhä nur regellos angehängt haben, ohne eigentlich dazu zu 
gehören? so erklärt Çankara zu Ägamag. II, 11 (rasädayo hi ye 
koci vyäkhyätäs Taittiriyake) das T. durch Taittiriyakagäkh- 


opanishad vallyâm. 


*) So MBh. XII, 1613 yam vâkeshv anuväkeshu nishatsüpa- 
nishatsu ca | grinanti. 
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nun diese Angaben der Anukramani, denen übrigens die Cole- 
brooke’schen m. e. I, 76°) entlehnt sind, schon darin von dem 
Texte der Taitt. Âr. abweichen, dass sie das zehnte Buch 
desselben vor das achte und neunte, unmittelbar hinter das 
siebente stellen, so ist die Abweichung doch noch eine viel 
bedeutendere. Während nämlich das achte Buch des Taitt. Är. 
für sich allein schon neun Anuväka hat und das neunte deren 
zwölf **), während ferner kein Abschnitt des Taitt. Ar. mit 
saha näv avatu beginnt, sondern dies nur ein Gebet ist, das sich 
sowol vor als nach jedem der drei letzten Bücher des Taitt. 
Ar. (VM—X) findet, — wird in der Anukramani nicht nur 
dies Gebet als ein besondrer anuväka, sondern auch im Gegen- 
satze das achte und neunte Buch des Taitt. Är. je nur als ein 
Anuväka gerechnet. Es muss also der Text, auf den die Anu- 
kramani sich bezieht (und ergiebt sich dies ja auch sonst) von 
dem uns bekannten Texte gewaltig verschieden gewesen sein. 
Wie dem auch sei, faktisch ist es, dass sie die Namen Änan- 
davalli und Bhriguvalli nicht kennt. Auch Sâyana im Ein- 
gange seines- Commentars zu Taitt. Âr. X (s. oben 1, 76) spricht 
nicht von einer Bhriguvalli, sondern von der Vâruni-Upanishad, 
als in welcher brahmavidyâ (= VII) saşâdhanâ (= IX) 
uktä, und als ein gesha zu welcher die Yäjniki-Up., eben das 
zehnte Buch, zu betrachten sei. 

Während nun das siebente Buch, die Särzhity-Upanishad, 
als ein blosses Conglomerat verschiedener Lehrsätze und Frag- 
mente erscheint, stehen die im achten und im neunten Buche, 
in der Ânandavalli und Bhriguvalli, enthaltenen Lehren wenig- 


*) Bei Poley a. a. O. p. 62 ist hier eine Lücke. 
**) deren jeder allerdings nur aus einer kandikâ besteht. — Çankara 


in seinem Commentare nimmt übrigens weder in Buch 7, noch in 
‘8 und 9, von der Eintheilung in anuväka Notiz. 


14 
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stens in Bezug auf den Stoff in entschiedenem Zusammenhange*), 
obgleich die gegenseitige Anfügung der verschiedenen Theile als 
willkürlich erscheinen muss. In Bezug auf den Stil sind sich 
alle drei Bücher (und auch ein grosser Theil des zehnten) darin 
gleich, dass sie, ganz entsprechend dem durch Aufrecht (oben 
I, 121 ff.) veröffentlichten funfzehnten kända (30sten prapâfhaka) 
der Atharva-Samhitä, den Parallelismus der einzelnen Glieder in 
der grössten Regelmässigkeit auf die abgeschmackteste Weise 
ausgebildet haben, so dass die einzelnen Abschnitte zum Theil 
wörtlich gleich lauten, bis auf die Worte, die eben pointirt 
werden sollen, — dieser letztre Zweck wird allerdings dadurch 
erreicht, der Eindruck aber den das Ganze macht, ist der einer 
geistlosen, verknöcherten, wichtig thuenden Formelsucht. Aber 
auch in dem Inhalte selbst wird man vergebens Geist suchen, 
sondern fast überall nur subjektive Spekulationen und abenteuer- 
liche Phantasieen finden, die sich nur an einige überkommene 
wirklich spekulative Elemente anschliessen, dieselben zu erwei- 
tern und erklären suchen, dabei aber gräulich misshandeln. Wir 
haben es hier offenbar mit einer schon sehr vorgerückten und 
entwickelten Stufe der Vedäntaphilosophie zu ihun, deren 
Grundzüge sich sämmtlich in diesen drei Upanishaden wieder- 
finden. 

Ich halte es für zweckmässig der Analyse des achten und 
neunten Buches die Inhaltsangabe auch des siebenten voraus- 
zuschicken. 

Es enthält dasselbe, wie oben bemerkt ward, zwölf Anu- 
vâka: eigentlich aber sind deren nur zehn, wenn man nämlich 
das Gebet, welches mit entsprechenden Veränderungen sowol 


*) Den Commentaren nach behandelt VIII die brahmavidyâ, IX deren 
sädhanäni: und schliesst Çankara seinen Commentar bei den letzten 
Worten von IX ity upanishad also: iti vollidvayavihitä upa- 
nishat paramâtmajnânam | 
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am Anfange als am Ende steht, nicht zuzählt, was indess, gegen 
den gewöhnlichen Gebrauch, hier in den Mss. meist geschieht. 

Ich gebe hier den Text dieses (von Colebr. I, 78 übersetz- 
ten) Gebetes, da dasselbe seltsamer Weise bei Anguetil sich auch 
am Anfange der Anandavalli findet, wohin es aber gar nicht ge- 
hört; auf Bik I, 90, 9 (Väj. S. 36, 9 çam no mitra%) folgt: 
„namo brahmane, namas te vâyo, tvam eva pratyaxam brahmäsi, 
tvâm eva pratyaxam brahma vadishyâmi (am Schlusse brahma 
’vädisham), ritam vadishyâmi (am Schlusse avâdisham), satyam 
vadishyâmi (avâdisham), tan mam avata (ävit), tad vaktäram 
(den Lehrer) avatu (Awit), avatu (avin) mam avatu (Avid) vaktâ- 
ram, om, cantik çântiZ cantik.” 

Auf dieses Gebet nun folgt als erster anuväka ein gram- 
matisches Fragment, das man sich in der That wundern muss 
an dieser Stelle zu finden; es lautet: om gixäm vyâkhyâsyâ- 
mah | varnah svara% | mâtrâ balam | sama samtênah | ity ukta% 
çixâdhyâya/ | Es sind dies offenbar nur die Titel einzelner 
Abschnitte, welche also die Lehre „von den Buchstaben, Accen- 
ten, der Quantität, der Artikulation (balam prayatnaviceshah 
Çank.), der Sama-ficirung [?? anders Çankara: sama *) varna- 
nam madlıyamavrittyoccâranam samatâ), und den Wohllautsre- 
gela (? samtänah, samtali4 samhitety artha%)” umfassten, die 
eigentliche Ausführung und Erklärung dieser Abschnitte muss 
dem mündlichen Vortrage überlassen gewesen sein. Es ist dies 
übrigens bis jetzt das einzige Beispiel, dass sich direkte Unter- 
suchungen über einen andern Gegenstand, als das Dogma oder 
den Ritus, in eine Schrift, die zum Veda gerechnet wird, aufge- 
nommen finden, und lässt sich dieser Fall wol nur aus der völ- 
ligen Zusammenhangslosigkeit auch der übrigen Abschnitte die- 
ses Buches erklären. Çankara giebt hier zwar allerdings den 

*) so Vrih, Ar. I, 4 M. 6 K. sima = sämänyam. 
14" 
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ganz richtigen Grund an, warum man überhaupt das grammali- 
sche Studium brauche, aber keineswegs eine Erklärung dafür, 
warum sich dies Fragment grade hier findet; seine Worte hier- 
über und über die Bedeutung des Wortes gixä selbst lauten 
also: arthajnânapradhânatvâd upanishado granthapathe yatnopa- 
ramo mâ bhüd iti gixädhyäya ärabhyate | çixâ gixyate 'nayeli 
varnadyuccaranalaxanam, çixyanta ili vå çixâ varnadayah, gixaiva 
çixâ, dairghyam *) chändasam | Ueber die Art und Weise des 
Vortrags nun, der sich an diese Titel angeschlossen haben wird, 
können wir natürlich nicht urtheilen; nur ergiebt sich aus den 
Titeln selbst, dass derselbe jedenfalls von allgemeinerem Um- 
fange gewesen sein muss, als dies die überlieferte Päniniyä 
çixâ ist und als wol auch die Mandüki çixâ (s. Roth zur 
Lit. 55) sein mag, und seheint er danach vielmehr in einem 
näheren Verhältnisse zu den Präticäkhyen gedacht werden zu 
müssen. 

Im zweiten anuväka folgt ein samhitävishayam upäsanam, 
und ist hier samhitâ in einem ähnlichen Sinne zu verstehen, wie 
im Aitar. Ärary. Ill, s. oben I, 31. Er beginnt: saha nau (gishyä- 
câryayor) yaga%, saha nau brahmavarcasam | athäta samhi- 
tâyâ upanishadam vyâkhyâsyâmağ | pancasv adhikaraneshu | 
adhilokam adhijyautisham adhividyam adhiprajam adhyâtmam | 
tâ mahâsamhitâ ity âcaxate | athadhilokam, prithivi pürva- 
rüpam, dyaur uttararüpam , akacah samdhik, vayuh samdhânam 
ity adhilokam | ete. ™). 

Der dritte anuväka enthält medhäkämasya japärthän und 


*) wie in anuv. 3 aciram für aciram. 


**) Zur Vergleichung diene der Beginn von Aitar. Ärany. III: athätah 
samhitâyâ upanishat, prithivi pürvarüpam (scil. sambitêyah) dyaur 
uttararüpam, vâyur eva samhita bhavatiti Mändükeya, âkâçah 
samhitâ bhavatity asya Mâxavyo vedayâm cakre, vayuh sambhitâ 
”käco vety Agastya ity adhidaivatam | etc. 
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çrikâmasya homärthän tat präptisädhanamanträn; Cankara 
lässt hier einige Worte ohne Erklärung, die offenbar wol 
auch nur eine Spielerei sind und nicht hinein gehören: nach d 
mâ yantu brahmacärina% svâhâ folgt nämlich im Texte noch: vi 
må y. b. s, pra ma y. b. s, da(!) ma y. b. s., ga(!) ma y. b. s. 
(oder sollen dies Denominativa damây und çamây sein?). Es 
findet sich hier das Wort bhaga direct als Anrede an den Leh- 
rer: Çankara erklärt es durch bhagavan, püjävan 

Im vierten (und fünften) Anuväka vyâhrityâtmano brah- 
mano 'ntarupâsanam svârâjyaz (ca) phalam prastüyate. Er be- 
ginnt: bhür bhuva% suvar iti va etä% tisro vyähritayah, tasim u 
ha smaitâm caturthim Mâhâcâmasya/ pravedayate maha 
iti: diese entsprechen je dem agni, vâyu, âditya und brahman 
etc. „Dies verehre, o Präcinayogya!*)” „iti prâcinayogyopâ(s)sva” 
ruft der Lehrer am Schlusse seinem Zuhörer zu. 

Der sechste Anuväka behandelt das pänktatvam des brah- 
man, der siebente die Heiligkeit des Wortes aum (sarvopä- 
sanärgabhütasyomkärasyopäsanam); im achten folgt, um den 
Vorwurf des änarthakyam der grautasmärtänäm karmanâm, weil 
man nur durch vijnäna, nicht durch sie, das sväräjyam erlange, 
von diesen abzuwenden, ein karmanâm purushartham prati 
sâdhanatvapradarçanârtham upanyêsah; er beginnt; „ritam ca 
svädhyäyapravacane ca” scil. sind anushtheyani (svâdhyâya 
wird durch adhyayanam und pravacanam durch adhyäpanam 
brahmayajno vä erklärt), und so geht es weiter „satyam ca sv. 


*) Ein Präcinayogya Satyayajna Paulushi wird genannt Çat. Br. X, 6, 
1, 1 (oben I, 179), ein Prac. Gauceya XI, 5, 3, 1 (cf. Gauca 
Ähneya Taitt, Ar. Il, 12), ein Prâcinayogya neben Saitava als Schü- 
ler eines Pârâçarya Il und Lehrer eines Gautama II im Vrih. Är. 
II, 6, 2 Känva und ein Prâcinayogiputra Vrih. Ar. VI, 5,2 Kânva 
V, 5, 32 Mädhy. Der Caranavyüha, s. oben I, 61, zählt die Praci- 
nayogya unter den Schulen des Sâma V. auf. 
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ca, tapaç ca sv. ca, damaç-, çamaç-, agnayaç-, agnihotram., 
atilhayag-, mânusham- *), prajâ-, prajanaç- **), prajätig-”. Alles 
dieses also ist zu üben, aber stets gleichzeitig mit dem Lesen 
und dem Vortragen der Schrift zu verbinden "77. Darauf wer- 
den noch die Ansichten dreier Lehrer angeführt: nach der An- 
sicht des Satyavacas Räthitara D ist satyam (evânushzhâ- 
tavyam), nach der des Taponitya Paurugishii aber tapa 
(eva), nach der des Naka Maudgalya tt) endlich svâdhyâ- 
yapravacane eveti tad dhi tapa? | Nach Çankara's Ansicht 
soll dieses uktânâm api satyatapaksvâdhyâyapravacanânâm pu- 
nargrahanam übrigens nur ädarärtham sein, um also diese drei 
Punkte besonders hervorzuheben. 

Der neunte anuväka besteht aus einem Verse, der zum 
Beweise dienen soll, dass durch den svädlıyäya der Geist gerei- 
nigt und die vidyä erlangt werde: aham vrixasya (uche- 
dätmakasya samsäravrixasya) rerivâ (prerayitä antaryâmnâtmanâ 
V ri?) [mama] kirti% prishzham gireriva | ürdhvapavitro 
(ürdhvakâranam pavitram pâvanam jnänaprakägyam pavitram pa- 
ram brahma yasya), väjiniva (yathâ väjavali, vâjam annam 
tadvati, savitari, amritam ätmatattvam viçuddbam prasiddham, 
evam) svamritam asmi|dravinam savarcasam|sumedhä 
amrito 'zita% (oder aus amrita + uxitak) | iti Zrigankor 
vedänuvacanam (amritoxito "ham ityädi brâhmanam [?] iti 


*) mänusham iti laukika% samvyavaldrah, tac ca yathâprâptam 
anushtheyam | 


°°) praja cotpâdyâ, prajanah prajananam ritau bbâryâgamanam | 

9) svâdhyâyâdhinam hy arthajnänam, arthajnänäyattaın ca param gre- 
yah, pravacanam ca tadavismaranärtham dharmavriddhyartham ca | 

1) Ein Räthitariputra wird genannt Vrih. Ar. V, 5, 32 M. VI, 
5, 2 K. s. Väj. S. spec. İl, 152. 

dén Naka Maudgalya wird erwähnt Cat. XII, 2, 8, 1. Vrih. Ar. 5, 
5, 4 M. 6, 4, 4 K. — Mudgala Bhârmyaçva ist Rishi von Rik 
Mand. X, 9, 3, und Va S. 26, 19. 
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evam Tr. risher brahmabhütasya brahmavido vedanam ätmaika- 
tvavijnänam | tasya präptim [!] anuvacanam vedänuvacanam, 
âtmana? kritakrityatâkhyâpanârtham Vämadevavat Triçankunâ 
arshena darçanena [dargana zweite Hand] drishto mantrâmnâ- 
yah, âtmavidyâprakâçaka4). Ich habe diese Stelle in aller Aus- 
führlichkeit gegeben, weil sie für die Triganku-Mythe, s. 
Roth oben p. 121 ff., von Interesse ist; oder sollte hier ein an- 
drer Triçanku verstanden sein? 

Der zehnte Anuvâka endlich enthâlt die Ermahnungen des 
Lehrers an seinen Schüler für sein ferneres Leben, nachdem er 
mit ihm den Veda gelesen hat (er beginnt: vedam anücyäcäryo 
'ntevâsinam anugästi). „Sprich Wahres! Uebe die Pflicht (dhar- 
mam)! weiche nicht (mâ pramada?) vom Lesen (der Schrift)! 
Wenn du dem Lehrer den erwünschten Lohn (? dhanam) ge- 
bracht hast, lass (dann) den Faden der Nachkommenschaft nicht 
abreissen! Nicht mögest du weichen vom Wahren, nicht von 
der Pflicht, nicht vom Verständigen (kugalät, ätmaraxärthät 
karmanah), nicht von der Macht (? bhütyai, bhütir vibhütis, 
tasyai, bhütyarthät mangalayuktät karmana?), nicht vom Lesen 
und Lehren (der Schrift), nicht von den Pflichten gegen die 
Götter und Pitar. Ehre die Mutter (mätridevo bhava, mätä 
devo yasya), ehre den Vater, ehre den Lehrer, ehre den Gast. 
Was gute (anavadyäui) Werke, die sollst du üben, nicht andere. 
Was unsre guten Thaten, die sollst du pflegen *), nicht die an- 
dern. Und welche Brâhman a etwa irgend höher sind, als wir, 
denen musst du durch Sitz und dgl. Erquickung schaffen (wenn 
sie müde sind). Mit Glauben (çraddhayâ) muss man geben, nicht 
mit Unglauben, mit Anmuth (çriyâ) muss man geben, mit Scham 


*) tvayopäsyäni| das Verbum upäs ist bekanntlich besonders bei 
den Buddhisten im Gebrauch (upäsaka etc.). Die Bedeutung gehört 
ursprünglich derselben Vorstellung an, als die von upanishad. 
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(hriy&), mit Scheu, mit Theilnahme (samvida). Wenn dir nun 
einmal eine Ungewissheit bei einer Handlung oder einem Ereig- 
niss ankommt, so magst du dich an die Brâhmana wenden, 
die sich grade da befinden, und urtheilsfâhig (sammarginah, 
vicâraxamâ/), passend (yuktah), geeignet (? ঠ 0118), nicht hart 
(alüxâ, arüxâ akrüramatayo) und rechtlich (dharmakâmâ/) sind, 
damit sie sich damit beschäftigen. Oder wenn sie (?) herbeige- 
rufen sind, so magst du — — (wie eben, bis) sich damit be- 
schäftigen (athäbhyäkhyäteshu, abhyaktä (? abhyukta-Roer) 
doshena samdihyamänena samyojitä5 kenacit teshu ca yathoktam 
sarvam upanayed ye tatrety âdi). — Dies ist die Anweisung, 
dies ist die Ünterweisung, dies ist die Lehre des Veda (vedo- 
panishat), dies ist Gebot (anuçâsanam), also sollst du wandeln, 
dies sollst du befolgen (evam upâsitavyam, evam u caitad upâsyam).” 

So das siebente Buch. Wenn wir darin mehrfach direkte 
Hinweisungen auf das Verhältniss zwischen Lehrer und Schüler 
gefunden haben, so ist dieses bei den drei folgenden Büchern 
nur in dem Anfangs- und Schlussgebete der Fall, demselben, 
welches auch der Kathaka-Up. angefügt ist: „er (der parameg- 
vara) schütze uns beide zugleich, er speise uns beide zugleich, 
mögen wir gemeinsam Anstrengung (vidyânimittam sämarthyam) 
machen, glanzvoll sei unser beider Studium, mögen wir uns nicht 
verzürnen! Om, (es sei) Ruhe, Ruhe, Ruhe!” 

Das achte Buch ist in vier Abschnitte zu theilen, deren 
erster (anuv. 1—5) die Stufenfolge der Naturentwickelung, der 
zweite (anuv. 6 u. 7) die Entstehung der Schöpfung überhaupt, und 
der dritte (anuv. 8) speciell den Ananda, d. i. die Seligkeit 
dessen, der die Einheit des jivâtman mit dem âlman erkannt hat, 
behandelt, wovon das ganze Buch den Namen Anandavalli er- 
halten hat. Der vierte endlich (anuv. 8 u. 9) zählt zum Schluss 
den Lohn dessen auf, der all das Vorhergehende weiss. 
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$. 1. Der Bralımakundige erreicht das Höchste: dies sagt 
folgende (Ric) *): „Wer das wahre, das wissende, das endlose 
Brahman in der Höhle ruhend (d. i. verborgen) weiss im höch- 
sten Aether (avyäkritäkhye), der erreicht alle Wünsche zu- 
gleich mit dem allwissenden Brahman” **) (satyam jnänam anan- 
tam brahma yo veda nibitam guhâyâm parame vyoman | so 
’cnule sarvan kâmânt saha brahmanâ vipaçciteti). 

Aus jenem Atman entstand der Aether, aus dem Aether die 
Luft, aus der Luft das Feuer, aus dem Feuer das Wasser, aus 
dem Wasser die Erde ***), aus der Erde die Pflanzen, aus den 
Pflanzen Nahrung, aus der Nahrung der Mensch (purusha/), 
denn der Mensch ist aus Nahrungssaft bestehend, dies hier 
(dieser Kopf) ist sein Haupt, dies hier (der rechte Arm) seine 
rechte Seite, dies hier (der linke Arın) seine linke (uttara/ 
pasah) Seite }), dies hier (das Herz) seine Seele (ätman), dieser 


°) sa evärtho (1 eva vatyartho cod.) brahmavid 4pnoti param iti 
brâhmanayâkyena sitritah, sa ca sütrito 'rihah samxepato man- 
trena vyâkhyâta& | Für Çankara gilt also der Text als bräh- 
manam, 8, schon p. 214 zu 7, 9. — Ueber den Unterschied der 
Citate: tad eshäbhyuktä und: tad apy esha gloko bhavati habe 
ich schon oben I, 167 gesprochen. 


**) Diese Worte sind als die Essenz, als die Summe des Ganzen 
vorangestellt; Cankara geht sogar so weit, die ganze Anandavalli 
nur für eine Erklärung derselben auszugeben, was aber jedenfalls 
unrichtig ist, da sich in dieser keine direkte Beziehung auf sie 
finden lässt; auch ist es jedenlalls äusserst gezwungen, wenn Çan- 
kara auch die Schlussworte der Bhriguvalli auf das zweite Hemistich 
dieses Verses beziehen will, s. unten. 


°°) s. hierüber Va, S. spec. II, 86. Nir. XIV, A (die pratibhâ und 
die prakriti an dieser Stelle der Nir. entsprechen der oben I, 
397 aus der Kaushit. Up. angeführten priya mânasi und pratirapa 
câxushi ). 


}) Oder soll man, wie dies bei Anquetil geschieht (similitudine a vo- 
latili captâ), hier das Bild eines Vogels zu Grunde liegend anneh- 
men? paxa Flügel und pucha Schwanz passen dazu allerdings 
am besten. 
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Unterleib hier (idam pucham) seine Stütze. Hier passt auch 
folgender Cloka (s. IX, 2): 

$. 2. „aus der Nahrung entstehen all die Wesen, die ir- 
gend auf der Erde sich befinden und durch die Nahrung leben 
sie und werden schliesslich selbst wieder zu Nahrung [athainad 
apiyanty *) antatak]”: denn die Nahrung ist das älteste 
(jyeshzham, prathamajam Ç.) der Dinge (bhütänäm), darum 
heisst sie das Allheilmittel. Jegliche Nahrung erreichen die, 
welche die Nahrung als das brahman verehren, denn die Nah- 
rung ist das älteste der Dinge, darum heisst sie das Allheil- 
mittel; aus der Nahrung entstehen die Dinge, entstanden waclı- 
sen sie durch Nahrung; es nährt (adyate) und verzehrt (atte) die 
Dinge, darum wird es Nahrung (annam) genannt. 

Aus jenem aus Nahrungssaft bestehenden nun entsteht ein 
anderer, innerer Ätman, der aus Hauch besteht (10787881595 8) 
und jenen erfüllt: er ist Purushaartig, je nach der Purushaart 
jenes (des annarasamaya) richtet sich seine Purushaart **). Der 
prana ist sein Haupt, der vyäna seine rechte Seite, der apäna 
seine linke Seite, der Aether seine Seele, die Erde sein Unter- 
leib, seine Stütze. Hier passt auch folgender Çloka: 

$. 3. „Dem Hauche hauchen nach die Götter, die Men- 
schen und die Thiere (pagavag ca ye)”, denn der Hauch ist das 
Leben der Dinge, drum heisst er das Allleben (sarväyusham). 
Alles Leben erreichen die, welche den Hauch als das Brahman 
verehren, denn der Hauch ist das Leben der Dinge, darum 
heisst er das Allleben. 

*) athâpy enad (etad sec. m.) annam apiyanty apigachanti, api- 


gabda pratiçabdârthe annam prati praliyante | zu api s. oben 
p. 207. 


°°) sa va esha purushavidha eva | tasya purushavidhatäm | anv ayam 
purushavidha | 
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Dies ist der im Innern ruhende Atman *) des vorherge- 
henden (sc. des annamaya); aus diesem aus Hauch bestehenden 
nun entsteht ein andrer, innerer Ätman, der aus dem Wollen 
besteht (manomaya) und jenen erfüllt: er ist Purushaartig, je 
nach der Purushaart jenes (des prânamaya) richtet sich seine 
Purushaart. Das Yajus ist sein Haupt, die Bic seine rechte 
Seite, das säman seine linke Seite, die Anweisung (80909) seine 
Seele, die Atharvan und die Angiras **) sein Unterleib, seine 
Stütze. Hier passt auch folgender Çloka (৪. $. 9): 

6. 4. „Von wo zurückprallen die Stimmen (= die Sinne) 
es nicht erreichend, nebst dem Wollen, wer dieses brahman’s 
Seligkeit erkennet, nicht fürchtet der sich irgend je.” 

Dies ist der im Innern ruhende Atman des vorhergehenden 
(des pränamaya): aus diesem aus Wollen bestehenden nun 
entsteht ein anderer, innerer Ätman, der aus dem Erkennen 
besteht (vijnânamaya) und jenen erfüllt: er ist Purushaartig, 
je nach der Purushaart jenes (des manomaya) richtet sich seine 
Purushaart. Der Glaube (çraddhâ) ist sein Haupt, das Rechte 
(ritam) seine rechte Seite, das Wahre seine linke Seite, die 

*) tasyaisba eva gärira âtmâ yah pürvasya | Abgesehen von çârira, 
welches hier ganz in der Vedäntischen Bedeutung gebraucht wird, 
cf. Vrih. Ar. IV, 1, M. 3, 35 K., ist hier besonders die Construk- 
tion interessant: tasya yah pürvasya, für tasya pürvasya. Es ent- 
spricht hier dieser Gebrauch des yah, zur Anknüpfung einer Ap- 
position, vollkommen dem zendischen Gebrauche desselben Prono- 
mens (‚aus welchem die persische Isäfet entstanden ist, s. Spiegel 


in Höfer's Zeitschrift I, 219), nur sollte man yat oder yasya er- 
warten. 


°°) ädego 'tra brahmanam, atideshtavyaviçesbân atidigatiti | athar- 
vanâ 'ngirasâ ca drishté manirâ brahmanam ca gäntipau- 
shiikädipratish£hähetukakarmaprasädhanatvät pucham pratish- 
ihâ | Ueber die atharvangirasah s. oben I, 294 ff. Es ist je- 
denfalls von Bedeutung, dass hier der ädega, also das Brähmanam, 
zwischen den Atharvan und die drei andern Veda gesetzt wird. 
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Andacht (yoga) seine Seele, die Macht (maha/) sein Unter- 
leib, seine Stütze. Hier passt auch folgender Çloka: 

§. 5. „Das Erkennen richtet das Opfer zu und richtet 
auch die Werke aus: alle Götter das Erkennen als das älteste 
(jyeshzham, prathamajam) Brahman verehren. Wenn man das 
Erkennen als das Brahman weiss, und wenn man nicht ab 
davon weicht, im Leibe die Sünden lassend, erlangt man alle 
Wünsche.” 

Dies ist der im Innern ruhende Ätman des vorhergehenden 
(des manomaya): aus diesem aus Erkennen bestehenden nun 
entsteht ein anderer, innerer Ätman, der aus Wonne besteht 
(änandamaya) und jenen erfüllt. Er ist Purushaartig, je nach 
der Purushaart jenes richtet sich seine Purushaart. Das Liebe 
ist sein Haupt, die Freude (modah) seine rechte Seite, die Lust 
(pramodah) seine linke Seite, die Wonne seine Seele, das 
Brahman sein Unterleib, seine Stütze. Hier passt auch folgen- 
der Çloka: 

6, 6. „Nichtseiend ist der, der das Brahman als nichtseiend 
erkennt. Wenn er aber das Brahman für seiend erkennt, als 
seiend wisse man dann auch ihn.” 

Dies ist der im Innern ruhende Ätman des vorhergehenden 
(, des vijnänamaya). 

Hierauf nun (richtet der Schüler an den Lehrer) folgende 
Fragen (athäto ’nupragnah: Plural. statt Dual.!): „erreicht irgend 
ein (das höchste Wesen) nicht kennender jene Welt, wenn er 
gestorben ist? erlangt wol jeder (das höchste brahman) Wissende 
jene Welt, wenn er gestorben ist?” 


So viele Mühe sich nun auch Çankara giebt, das Folgende als die 
Beantwortung dieser Fragen darzustellen, so ist dies doch vergebens; 
erst am Ende von $. 8 folgt etwas, das allenfalls wie eine Beantwor- 
tung aussehen könnte, aber auch nur, wenn man den Zusammenhang 
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zerreisst. Wir haben also nach dieser Frage wol ohne Weiteres eine 
Lücke anzunehmen, da das Folgende gar nicht in Bezug zu ihr steht. 
Er begehrte: „möge ich viel sein *), möge ich geboren wer- 


den: ” 


er büsste Busse, Busse gebüsst habend, schuf er dieses 
All, was hier irgend ist. Dies geschaffen habend, durchströmte 
er es, es durchströmt habend war er sat (Form habendes, mür- 
tam 0.) und tyat (Formloses, amürtam; anders oben I, 402), 
Deutliches (niruktam) und Undeuiliches, Gestütztes (nilayanam) 
und Nutzloses, Lebendes und Lebloses**), Wirkliches und Unwirkli- 
ches, er ward Alles (sarvam Ang. salyam Ç. und die beiden Texte), 
was hier irgend ist, drum nennt man dieses (bralımau) das Wahre 
(satyam, sc. sat 4 tyam). Hier passt auch folgender Çloka: 

$. 7. „Nichtseiend war dieses im Anfang, daraus entstand 
das Seiende, jenes (Nichtseiende) machte sich selbst (tad âtmâ- 
nam svayam akuruta), darum heisst es selbst- gemacht ***).” 
Dieses Selbstgemachte nun ist der (Brahma-) Geschmack (rasa, 
s. oben I, 401), den (Brahma-) Geschmack erlangt habend wird 
man selig (anandi). Wer könnte athmen, wer hauchen, wenn 
nicht in dem Aether }) jene Wonne (&nanda) wäre? denn er 


°) bahu syâm, offenbar für bahu eräm mit Ausfall des Visarga 
vor sy. Çankara aber ahnt davon nichts, und setzt bahu — pra- 
bhütam. 


০০) vijndnam cetanam avijnänam acetanam päshänädi | dieser letzte 
erklärende Zusatz Cankara’s ist bedenklich, da er den Parallelismus 
vollkommen stört; indess ist dieser auch in dem folgenden satyam 
cänritam ca nicht bewahrt, da das anritam nicht gut dem amürtam 
entsprechen kann, noch das satyam dem mürtam; Çankara erklärt 
denn auch, dass hier nur vom vyavahäravishayam satyam nicht 
vom paramärthasatyam die Rede sei: mrigatrishrikâdyanritâ pexayâ 
udakädi satyam ucyate | 


ci sukritam svayamkartri | es ist dies das erste Mal, wo ich das 
Präfix su in der Bedeutung von svayam finde, sonst nur sva, 
svâm, svayam oder sumat, ৪, Väj. 9, spec. Il, 77. 78. Ang. über- 
setzt übrigens: sukrat id est se ipsum bene apparens fecit, 
1) yad esha âkâça änando na syät | d. i. in dem parame vyoman s.$. 1 
(und IX, 6): in corde Ang. hier wie unten, 
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eben macht selig (ânandayâti, änandayali 80161595811). Wer 
in jenem Unsichtbaren, Unpersönlichen (anâtm ye açarire), Un- 
erklärten, Stützlosen Frieden (abhayam) und Stütze findet, der 
hat den Frieden erreicht. Wer aber in Jenem auch nur einen 
kleinen Unterschied macht *), dessen (Theil) ist Furcht: jenes 
(brahman) ist Furcht (-bar) für den, der (einen solchen Unter- 
schied) annimmt **), den unverständigen. Hier passt auch fol- 
gender Çloka (s. Kath. 6, 3): 

$. 8. „Aus Furcht vor ihm weht der Wind (vatah), aus 
Furcht vor ihm geht die Sonne (siryah) auf, aus Furcht vor 
ihm Agni und Indra, (und) Mrityu läuft als der Fünfte.” 


— —— 





Nun die Untersuchung über den änanda (saishänandasya 
mimänsä bhavati). 

Ein Jüngling sei’s, ein kräftiger Jüngling (sâdhuyuvâ), ein 
Vedakundiger (adhyâyaka/4l C., -pakah CA ein sehr rascher 
(âçishzhaZ, âçâstritama? Ç.!!), sehr fester ***), sehr kräftiger 
(balishthah), dem soll diese ganze Erde voll des Reichthums an- 
gehören — das ist eine menschliche Seligkeit (ânanda/). 
Hundert dieser (Seligkeiten) sind eine Seligkeit der Mensch- 


*) yada hy evaisha etasminn ud aram antaram kurute | ud 
api aram alpam apy antaram chidrabhedam, alpam apy antara- 
bhedadarganam kurute | ut ist hier in der Bedeutung von uta 
gebraucht, aram in der Bedeutung von alpam ist mir noch nicht 
vorgekommen: Ang. quisquis tor jivâtma parum etiam ab âtma di- 


versum censet semper in timore sit. 
**) Ich setze hier Anguetil's Note bei: cum homo roy jivâtma ab 


ätma, id est, se ab Ente universali, vel parum diversum censet; 
illi Enti summo, ubique praesenti, cultum demisse et tremiscens 
offert, suae parvitatis conscius: quando autem jivätma cum âtma 
unum apprime scit, omnia in se intuens, se in omnibus conside- 
rans, nihil in se, nihil extra se existere optime gnarus, mente 8e- 
cura, animo tranguillo, supremi et unici Enlis meditationi vacat, 
eius universalitate demersus. ù 


৯) dradhishihah I. dridhishihak C. Ç. (dridhatamah). 
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Gandharven (manushyagandharvânâm) und eines begierde- 
freien Schriftgelehrten (grotriyasya cakamahatasya). Hundert 
von diesen wieder sind (= hundertfach höher ist) eine Selig- 
keit der Gott-Gandharven (devagandharvânâm) und ei- 
nes b. Sehriftgelehrten. Hundertfach höher ferner ist die Selig- 
keit der alten Pitar (pitrinâm ciralokalokânâm), und eines 
b. Schriftgelehrten. Wieder hundertfach höher ist die Seligkeit 
der Götter von Geburt (âjânajânâm devânâm) und eines b. 
Schriftgelehrten. Abermals hundertfach höher ist die Seligkeit 
der Götter durch Verdiensi, welche durch ihre Werke Götter 
geworden sind (karmadev&nâm devânâm, ye karmanâ devan 
apiyanti) und eines b. Schriftgelehrten. Hundertfach höher wie- 
der ist die Seligkeit der Götter (devânâm) und eines b. Schrift- 
gelehrten. Hundertfach höher weiter die Seligkeit des Indra 
und eines b. Schriftgelehrten. Abermals hundertfach höher ist 
die Seligkeit des Brihaspati und eines b. Schriftgelehrten. 
Wiederum hundertfach höher ist die Seligkeit des Prajäpati 
und eines b. Schriftgelehrten. Hundertfach höher endlich wie- 
der ist die Seligkeit des Brahman und eines b. Schriftgelehrten. 
Der hier im Menschen (purushe) und der dort in der Sonne 
weilt, das ist Einer. — Wer also weiss, der, wenn er aus dieser 
Welt fortgeht, vereinigt sich (upasamkrâmati) mit jenem *) aus 
Nahrung bestehenden Ätman, mit jenem aus Hauch b. Ätman, 
mit jenem aus Wollen b. Ätman, mit jenem aus Erkennen b. 
Ätman, mit jenem aus Wonne b. Ätman. Hier passt auch fol- 
gender Cloka (s. $. 4): 

$. 9. „Von wo zurückprallen die Stimmen (= die Sinne) 
es nicht erreichend, nebst dem Wollen, wer dieses brahman’s 


*) Dieser Schlussabschnitt nimmt offenbar auf alles Vorhergehende 
Bezug, giebt gleichsam ein kurzes Resumé davon. Der erste Theil 
desselben kehrt übrigens fast wörtlich im letzten Anuvaka des fol- 
genden Buches wieder. 
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Seligkeit erkennet, nicht fürchtet der sich irgendwovor. *)” 
Denn den kümmert nicht mehr die Sorge (etam ha väva na 
tapati) „was Gutes habe ich nicht gethan? was Böses habe ich 
gethan?” Wer also weiss, der befreit sich von diesem Beiden ++) : 
von diesem Beiden befreit sich der, der also weiss. Dies ist die 


Upanishad. — 


Ich habe mit Absicht die Upanishad erst zu Ende übersetzt, 
um nun noch einmal ausführlich auf $. 8 zurückzukommen. 
In der That ein ganz stattliches Götterstufensystem ist es, das 
sich uns hier zeigt! Nur noch zweimal habe ich eine ähnliche 
Aufzählung gefunden, im Vrih. Ar. nämlich 3, 4 M.- 6 K. und 
4. 1, 31 —39 Madhy. 4, 3, 33 Kanva, sonst nur hie und da 
einige wenige Anspielungen auf Theile derselben, und zwar 
in den Commentaren zum Veda; in den epischen Gedichten 
dagegen scheint nichts davon vorzukommen. Es wird wol ein 
so künstliches Gebäude schwerlich allgemein Eingang gefunden, 
oder lange sich gehalten haben, ist ja doch die Aufzählung nicht 
einmal in den drei Stellen, wo sie sich einzig findet, überein- 
stimmend. Während hier die Reihenfolge folgende war: Brah- 
man, Prajâpati, Brihaspati, Indra, devâZ, karmadevâ 
devah, âjânaja devah, pitara% ciralokalokâ/, deva- 
gandharvahk, manushyagandharvä%, manushy&h, ist sie 
in der Mâdhyandina-Schule des Vrih. Ar. 4, 1, 31 —39 folgende: 
brahmaloka, prajâpatiloka, gandharvaloka, devaloka, ai. 


*) katag caneti hier, oben kadä caneti. 


**) Dem Guten sowol wie dem Bösen, sa ya evam vidvän ete 
âtmânam sprinute. Çankara bezieht ete zu vidvân und er- 
klärt (âtmânam) sprinute dorch prinayati balayati (cf. Çatap. I, 
1, 2, 13. 3, 5, 13), doch passt dies gar nicht zu der Construktion 
des zweiten Satzes: ubhe hy evaisha ete âtmânam sprinute, ya 
evam veda, 
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nadevah °}, karmadevâ/, pitara% jitalok&%, manushyäh 
und die Kânva-Schule stimmt zwar im Allgemeinen hiermit 
überein, lässt jedoch den devaloka ganz aus **), und setzt den 
Gandharvaloka von der grossen Höhe, die er in der Mädhyan- 
dinaschule einnimmt, herab zwischen die karmadevâZ und die 
pitara% jitalokah, welche Anordnung mehr der des Taitt. Ar. 
sich nähert. Diese grosse Höhe, welche in der Mâdhy.-Schule 
der Gandharvaloka einnimmt, berührt Dviveda-Ganga hier nur 
mit folgenden Worten: ,, Gârgibrâhmane ’pi (IH, 4 M. 6 K.) 
devalokänäm gandharvalokeshv eva otaprotabhäva uktas, 
tathaiväträpi devalokänantaryam gandharvalokasya yuktam;” er 
verweist uns also auf die dritte Stelle, in welcher sich, wie be- 
merkt, eine dgl. Aufzählung (freilich sonst in anderer Weise) findet: 
in der Mädhy.-Schule (Chamb. 15.) ist die Reihe daselbst die 
folgende: brahmalokah, prajäpatil., indral., gandharval, 
deval., naxatral., candral., âdityal., antarixal., âkâça, 
väyu, apah, in der Känva-Schule fehlt der âkâça, und der 
gandharval. steht auch hier erst unten zwischen ädityal 
und antarixal. (= pitril.?). Leider ist nun hier in Dviveda- 
Ganga's Commentar eine Lücke, so dass nicht erhellt, wie er 
sich diese hohe Stellung des Gandharvaloka erklärt hat. Es 
muss dieselbe jedenfalls auf einer ganz andern Auffassung der 
Gandharva, und zwar wol einer älteren?, beruht haben, als der- 
jenigen, welche wir in der Kanvaschule und im Taitt. Ärany. 
vorfinden, welche letztere offenbar mit der gewöhnlichen Bedeu- 
tung derselben als Luft- und Himmelserscheinungen**), aus welcher 
der Ausdruck Gandharvanagaram für Fata Morgana hervorge- 
gangen ist, und auch mit der p. 206 besprochenen Stelle der Käzh. 


*) Bis hierher nur reicht hier der çrotriyo 'vrijino 'kâmahato, die 
karmadeva etc. stehen unter seiner Seligkeit. 

**) In diesem Punkte stimmt also die Mädhy.-Schule mit dem Taitt. Ar. 

***) Ueber den pers. Dew Gandarf s. Spiegel Pärsigr. p. 138. 196. 
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6, 5 (brahmaloka, gandharvaloka, pitriloka) in Ueberein- 
stimmung steht. Abgesehen nun von dieser theilweisen Discre- 
panz in Bezug auf die Stellung der Gandharva und in Bezug 
auf die Scheidung der Götter in drei Arten, besteht der Haupt- 
‚unterschied des Taitt. Är. von dem Vrihad Är. theils darin, dass 
es noch einen Brihaspatiloka annimmt und dass es die karma- 
devâh über die Ajänadävä stellt, theils darin, dass es auch 
die Gandharva, und zwar in zwei Arten, scheidet. Der Indra- 
loka findet sich wenigstens in der einen Stelle des Vrih. Ar. 
vor, wenn auch nicht in der andern. 

Gehen wir nun speciell auf die einzelnen Ausdrücke des 
Taitt. Är. zurück. 

Brahman wird von Gankara wie von Dvivedaganga durch 
Hiranyagarbha, also mascul., erklärt; die Schilderung der Brah- 
mawelt habe ich oben I, 396 ff. der Kaushitaki- Up. entlehnt. 
Auch dort findet sich eine Aufzählung der verschiedenen Wel- 
ten, die aber nur mit den drei ersten Namen hierher passt. Die 
Reihenfolge ist daselbst diese: Brahmaloka (= Hiranyagarbhal), 
Prajâpatil., Indral., Varunal., vidyull., candral., ädi- 
tyal., vâyul., agnil. 

Prajâpati erklärt Çankara durch: „viràt, trailokyagariro 
brahma, samashéivyash¢iripah, samsäramandalavyäpi;” âhulicb 
Dvivedaganga: ,,prajâpatiloko virât çariram.” Ich muss ge- 
stehen, dass mir diese Trennung des Virä£ vom Hiranyagarbha 
vor der Hand noch unklar ist, s. Väj. S. 31, 5. 

Brihaspati und Indra stehen sich durchweg in der Väjas. 
Sanhitâ sowol (in den Yajusstellen nämlich) als im Çatap. Br. 
gegenüber, der eine als Vertreter der Brähmana, der andre als 
Vertreter der Krieger (xatram, xatriya, räjanya), und werden 
auch deren beiderseitige Himmel (näka) danach unterschieden 
(Väj. S. 9, 19; spec. I, p. X und 27. 28). In der epischen Poesie 
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ist mir ein solcher Gegensatz noch nicht begegnet, Brihaspati 
gilt daselbst stets nur als Lehrer der Götter und nimmt eine 
niedrigere Stelle ein als Indra (so steht Laxmana vor dem Räma, 
Ram. VI, 71, A Gorr.: adürato bhrätur, Indrasyeva Brihaspatih). 
Die drei Arten der Götter erklärt Cankara folgendermassen: 
„äjäna iti devalokah tasminn äjäne jatah âjânajâ devah | 
smärtakarmavigeshato devasthäneshu 1868 karmadevâ, ye vai- 
dikena karmanâ agnihotrâdinâ kevalena devän apiyanti | 
devâ iti trayastringad dhavirbhuja2.” Die karmadevah sind 
schon durch den im Texte selbst sowol im Taitt. Ar. als im 
Vrihad Ar. *) stehenden Beisatz erklärt; es handelt sich haupt- 
sächlich um den Unterschied zwischen den devä% und âjânajâ 
devah (âjânadevâk im Vrih. Âr.). Dvivedaganga erklärt 
dieselben also: manushyädisargasya pravritteh präg eva ye deva- 
tvam prâptâs te âjânadevâ ucyante, te tu süxmavyäpigarira- 
dhârino mahätmäna ity arthah | — devänäm srish/yädibhütänäm 
yashfavyânâm nisargasiddhadeväpexayä’py utkrishzänäm loko de- 
valoka4 | Nach Anquetil heisst äjänadeva „persona, quae 
opere puro ad mundum deorum pervenerit”, während karma- 
deva eine solche ist, quae cum selouk (= tapas) conformi ra 
Veda hane mansionem post mortem obtinuerit, und deva die 
bezeichnet, welche in principiv Götter waren, non merito ope- 
rum es wurden; bei ihm kommt also äjänadeva und karma- 
deva ziemlich auf dasselbe hinaus. Nur ein einziges Mal nun ist 
mir bis jetzt das Wort äjäna selbst. in einem vedischen Texte 
begegnet und zwar ist dies die oben p. 81. 82 behandelte Stelle 
des Taitt. Ar. X, 1) 12: „tat purushasya vigvam äjänam agre”, 
wofür die entsprechende Stelle der Vâjas. S. 31, 17, die offenbar 
wol spätere Lesart: „tan martyasya devatvam äjänam agr e” 
aufweist — „dies ist die im Anfang entstandene Göttlichkeit des 


°) ye karmanâ devatvam abhisampadyante, 


15 * 
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Sterblichen”(?). 0825 in seinem Commentar zu diesem Verse 
des Purushasükta erklärt denselben ohne Bezug auf den techni- 
schen Sinn des Wortes äjäna einfach durch: tad eva martyasya 
manushyasya sata devatvam devatveneti vibhaktivyatyayah 
âjânam âjanma utpattib agre prathamam. Mahidhara dage- 
gen, indem er den Vers auf das Opfer, bei welchem er recitirt 
wird, bezieht, erklärt ihn in jenem technischen Sinne des Wor- 
tes äjäna, und giebt zugleich eine Definition der äjänadeva und 
der karmadeva. Seine Worte lauten: „agre prathamam mar- 
tyasya manushyasya satas tat tasya purushamedhayäjina âjâ- 
nam devatvam mukhyam devatvam süryarüpena | dvividhä 
devah karmadevä âjânadevâç ca, karmanotkrishéena deva- 
tvam praptah karmadevah, srishtyadav utpannâ âjânadevâs, 
te karmadevebhyak greshihä% Vrih. Ar. 4, 1, 35 iti grated | 
süryädaya 20871905587.” Wenn diese Erklärung, die zudem auch 
mit der obigen Çankara's und Dvivedaganga’s nicht recht stimmt, 
schon an und für sich bedenklich ist, insofern eben äjänadeva 
offenbar etwas anderes bedeuten muss, als deva selbst, und wenn 
auch ferner der Text selbst zu derselben nicht passen will, so 
ist für ihre Verwerfung endlich das entscheidend, dass Mahidhara 
sie nicht einmal selbst konstant bewahrt, da er 11, 52 die Worte: 
„apo janayathä ca nah” so auffasst, als ob durch sie (tadrasa- 
bhoktrin asmän kurutety) äjänadevatvam erfleht werde, also 
für den Opfernden, der ein äjänadeva werden soll. Das 
Wort äjäna bedeutet offenbar: Geburt, Entstehung, wie 
Uata es erklärt, und ist diese Bedeutung auch später noch in 
dem Derivatum äjäneya „a horse of a good breed” (Wilson: 
z. B. Kätyäy. 22, 2, 24 oben I, 55) erhalten: äjänajä deväß, 
Ajanadevah mögen also etwa diejenigen Sterblichen sein, welche 
im Götterhimmel wiedergeboren werden und daselbst so lange 
verweilen, bis ihre Zeit abgelaufen ist und sie wieder herab müs- 


229 


sen, während karmadevâ/, meiner Vermuthung nach, diejeni- 
gen sind, welche schon bei Lebzeiten Zutritt in den Götterhinmel 
erhalten; hiefür spricht, dass die Stellung derselben im Taitt. Är. 
eine höhere ist, als die der âjânajâ devah (freilich im Vrih. 
Är. umgekehrt). Die devä endlich sind die Götter selbst, die 
süryâdayal. 

Statt der pitara% ciralokalokä% des Taitt. Ar. werden 
im Vrih. Ar. die pitara% jitalokä% genannt. Cankara erklärt 
jenes durch cirakälasthäyi loko yeshäm pitrinäm te, und Dvive 
daganga dieses durch: çrâddhapindapitriyajnâdikarmabhiZ pitri- 
toshanadvârâ jito loko vais te, yadvâ jitâ loka yeshäm te. Ich 
habe oben p. 206 die Vorstellung nachgewiesen, dass die Väter, 
wol ähnlich wie im griechischen Hades, für schlafend oder träu- 
mend (die V svap bedeutet beides) galten. Nach Mahidhara fer- 
ner zu Väj. ৯. 19, 49 (und 60) werden die aushauchenden See- 
len zu Luft „vätätmäno vätarüpam präptäs.” Es lassen sich diese 
verschiedenen Vorstellungen wol recht gut vereinigen. Die 
ausgehauchte Seele wird eben anfangs Luft, und gilt dieser Zu- 
stand als der des Träumens oder Schlafens, aber nach langer 
Zeit erreicht auch sie wieder einen loka, eine Welt, und ge- 
niesst dort unter den ciralokalokâ/ pitarah deren Freuden. 
Wie mannichfache Anschauungen wir nun auch sonst noch über 
den Zustand der Seelen nach dem Tode, besonders in späterer 
Zeit, finden, so scheint doch jene Vorstellung von der Verwand. 
lung der ausgehauchten Seele in Zuft eine der ältesten und frü- 
hesten. Kuhn hat schon früher vermuthet, dass die marutas, 
die inde, nicht „die Tédtenden,” sondern „die Sterbenden, 
resp. Gestorbenen” bedeutet, und erklärt sich so nun zur Ge- 
nüge die sonst so befremdende enge Verbindung des Zodes und 
der Manen mit dem Winde (und resp. dessen Repräsentanten 


und Namensvetter, dem Hunde). Die ganze Luft ist von jenen 
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ausgehauchten Seelen, abgeschiedenen Geistern erfüllt, und der 
Wind (mätali, Särameya oder 'Egusaç) ist also ein wahrer 
৮0০20৫82006, 

Nicht minder unklar als die Eintheilung der Götter in drei 
Arten, ist die der Gandharva in deren zwei. Während näm- 
lich nach Cankara’s Auffassung: ,,manushyâ4 santa% karmavidyä- 
viçeshâd gandharvatvam prâplâ manushyagandharvaA, te hy 
antardhânâdiçaktisampannâ4 süxmakâryakâranâ? | — devagan- 
dharvah jätita eva” die manushyagandharva Menschen 
sind, welche Gandharven geworden, womit auch Anguetil 
übereinstimmt, sind es nach meiner Vermuthung vielmehr 
Gandharven, welche Menschen geworden. Denn während ich 
kein Beispiel der ersteren Verwandlung kenne *), habe ich von 
dieser anderen schon mehrfach (oben I, 84. 217) Beispiele nach- 
gewiesen, allerdings nur bei Frauen, aber der Gandharva, der in 
einer solchen wohnt, wird doch dadurch nicht selbst zur Frau, 
sondern behält angeblich volles Bewusstsein seiner eignen Per- 
sönlichkeit. Dass die Seligkeit des somnambulistischen Zustandes 
für hundertfach höher als die des wirklichen Lebens geschätzt 
wird, kann nicht befremden, da ja die Seligkeit eben hauptsäch- 
lich in die Einsicht gesetzt wird, die somnambulistischen Frauen 
aber offenbar indischen Priestern durch ihre mystische Weisheit 
im höchsten Grade imponiren mussten, und es auch, wie die 
Beispiele a. a. O. lehren, wirklich gethan haben. 

39. Bharkbli. Bhriguvalli, die 45ste Upanishad des Athar- 
van bei Colebrooke, hier aus dem Djedjr. p. 338—45. Ein Ca- 
pitel; wie schon bemerkt, ist dies das neunte Buch des Taitt. 
Âranyaka, auch habe ich schon über den eigentlichen Namen: 


*) es müsste denn etwa der im letzten Abschnitt von IX p. 235 be 
schriebene Zustand, als der eines manushyagandharva zu fassen sein? 
Çankara erwähnt aber nichts davon. Ueber Gandharva als weise 
8. p. 84. Colebr. I, 57. | 
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» Vâruni-Up.” gesprochen, der offenbar wol eigentlich nur ihr 
zukommt, in der Anukramani der Ätreyi-Schule aber, wie wir 
sahen, noch auf zwei andre Upanishads, deren eine dem vorher- 
gehenden achten Buche entspricht, und auf das achte Buch 
wenigstens auch von Säyana ausgedehnt wird, wenn derselbe 
an der oben I, 76 angef. Stelle sagt: Vârunyupanishady ukta 
brahmavidyâ (= VIII) sasädhanä (= IX). Colebrooke hat 
in den miscell. e. I, 76—78 die ersten sechs anuväka derselben 
übersetzt, doch mit Auslassung von anuv. 4. Es entsprechen 
dieselben offenbar dem ersten Abschnitte des achten Buches, 
wie dies auch Çankara andeutet: ,,parisamâplâ ca brahma- 
vidya (nämlich änandavallyäm), ata? param brahmavidyäsä- 
dhanam tapo vaktavyam, annâdivishayâni copâsanâny anuktâ- 
nity, ata idam ârabhyate | âkhyâyikâ vidyâstutyarthâ priyâya 
putrâya pitrokteti.” Dem Beginne geht voran und dem Schlusse 
folgt das schon mehrfach erwähnte Gebet: saha nâv avatu—. 

6. 1. Bhrigu Väruni*) trat zu seinem Vater Varuna: 


„Lehre mir, o Ehrwürdiger! ““) das brahman!” Der nannte ihm 


*) Bhrigu Väruni gilt als Rishi von Zik 9, 3, 5. 10, 2, 3. Im 
Çatap. Br. XI, 6, 1, 1—13 findet sich eine in mehrfacher Bezie- 
hung äusserst merkwürdige Legende vor, über die Belehrung des 
Bh. V. durch seinen Vater Varuna. — Wie Bhrigu zu diesem Va- 
ter kommt, ist mir nicht klar, es müsste denn hier varuna den Agni 
bedeuten, wie Zik I, 105, 15? nach MBh. I, 2606 ist Bh. aus Brah- 
mas Herz geboren, nach MBh. I, 869 (bei einem Opfer des Va- 
runa) aus dem Feuer, wozu Nir. III, 17 stimmt, und was auch 
zu der ursprünglichen Bedeutung des Wortes (s. oben I, 198) passt. 
Wenn im Madhyadega die bhrigu zu einem Bhrigu, die kavi zu 
einem Kavi etc. wurden, so ist dies grade ganz dasselbe Ver- 
haltniss, wie wenn auf Java (im Viväha) die nivätakavaca zu einem 
Nivätakavaca geworden sind. — Ein andrer V&runi ist Satyadhriti, 
Rishi von Rik 10, 12, 34, woraus Vâj. S. 3, 31 —33 entlehnt ist. 

**) Wir haben bier noch die alte Form bhagavas, nicht die spä- 
tere bhagavan. Aus bhagavas ist bhagos (Vrih. Ar. II, 4, 2. 
DL 5, 3 M.), bhos, bho geworden, wie bhavat aus bhagavat; mit 
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diese: die Nahrung, den Hauch, das Auge, das Olır, den Willen, 
die Sprache *) (als Thüren zum Brahman) und fuhr fort: „woraus 
(alle) diese Wesen entstehen, wodurch sie, entstanden, leben, 
worein sie fortgehend (sterbend, prayanti nom. neutr. plur. part. 
praes.) eingehen, das suche zu erkennen, das ist das Brahman!” 
Er büsste Busse: Busse gebüsst habend (d. i. nach langer Me- 
ditation ) 

6. 2. erkannte er: „die Nahrung ist das Brahman — denn 
aus der Nahrung **) entstehen alle Wesen, entstanden leben sie 
durch die Nahrung, zu Nahrung werden sie sterbend.” Dies er- 
kannt habend, (aber doch unbefriedigt) trat er wieder zum Va- 
ter Varuna: ,,lehre mir, o Ehrwürdiger! das brahman!” Der 
sprach zu ihm: „durch die Andacht (tapasâ) suche das Brahman 
zu erkennen, die Andacht (tapas) ist das brahman.” Nach langer 
Andacht — 

$. 3. erkannte er: „der Hauch ist das Brahman, — denn 
aus dem Hauche entstehen alle Wesen, — (ganz wie in $. 2 bis). 
Nach langer Andacht — 

6. 4. erkannte er: „das Wollen (manas) ist das Brahman, 
denn aus dem Wollen entstehen alle Wesen, — (ganz wie in 
$. 2 bis). Nach langer Andacht — 

$. 5. erkannte er: „das Erkennen ist das Brahman, denn 
aus dem Erkennen entstehen alle Wesen, — (ganz wie in Ş. 2 
bis). Nach langer Andacht — 

$. 6. erkannte er: „die Seligkeit (4nandah, sc. des Eins- 
gefühls) ist das Brahman, denn aus der Seligkeit entstehen alle 
Wesen, entstanden leben sie durch die Seligkeit, zu Seligkeit 
werden sie sterbend.” 


bho redet man nur Brâhmana an, nach Dvivedaganga zu Vrib. 
Ar. 5, 2, 1. 

*) mano, väcam fehlt in 1. 

ee) ৪, oben VIII, 2. 
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Dies ist die Lehre des Bhrigu Väruni (Bhärgavi Vâ- 
runi vidya), die sich auf den höchsten Aether stützt (parame 
vyoman, s. VII, 1. 7., pratishzhita). Wer also weiss, steht 
fest (pratitishzhati), wird reich an Nahrung und Nahrungspeisend, 
wird gross an Nachkommenschaft, Vieh und Brahmaglanz, gross 
an Ruhm. 


Die nächsten vier anuväka enthalten, mit Cankara zu reden, ein 
annasya mähätmyam, darauf folgt in anuv. 11 und Theil von an. 12 
brahmana upäsanäprakärah, und endlich in dem übrigen Theile von 
an. 12 eine Wiederholung des Schlusses von VIII, 8, woran sich dann 
noch eine zweite annastuti *) anschliesst, 


$. 7. Man tadle nicht die Nahrung. Dies ist ein Gebot 
(vratam). Der Hauch nämlich ist Nahrung, der Leib ist Nahrung 
verspeisend, im Hauche ruht der Leib, im Leibe ruht der Hauch, 
dadurch nun ruht die Nahrung in der Nahrung. Wer also die 
Nahrung in der Nahrung (eins im andern) ruhend weiss, der 
steht fest, wird reich an Nahrung und Nahrungspeisend, wird 
gross an Nachkommenschaft, Vieh und Brahmaglanz, gross, 
an Ruhm. 

$. 8. Man weise nicht Nahrung zurück. Dies ist ein Gebot. 
Das Wasser nämlich ist Nahrung, das Feuer (jyoti#) ist Nah- 
_ rungverspeisend, im Wasser ruht das Feuer, im Feuer ruht das 
Wasser, dadurch nun — bis zum Schluss wie $. 7. 

$. 9. Man vervielfältige die Nahrung. Dies ist ein Gebot. 
Die Erde nämlich ist Nahrung, der Aether ist Nahrungverspei- 


“) welche dem Cankara nach indess nur den Zweck hat als Erklä- 
rung des zweiten Hemistichs des ersten Verses in VIII, 1 zu die- 
nen, und die „Wünsche” anzugeben, die man durch diejenige 
Erkenntniss des brahman, welche im ersten Hemistich jenes Verses 
und in der dessen Erklärung allein bezweckenden Änandavalli ge- 
lehrt wird, erlangt (agnute). Es ist dies aber jedenfalls eine zu ge- 
zwungene Auffassung. 
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send, in der Erde findet Halt der Aether, im Aether ruht die 
Erde, dadurch nun — bis zum Schluss wie $. 7. 

6. 10. Man weise Niemanden ab vom Hause (vasatau eig. 
im Hause). Dies ist ein Gebot: darum möge er auf jegliche 
Weise die Nahrung vervielfältigen: „wohlgerathen ist ihm (= mir) 
die Nahrung”, so sprechen sie (dann zu dem Nahrungsuchenden 
Cank.). Ist die Nahrung (, die er dem Nahrungsuchenden giebt, 
Cank.) vorzüglich gut (gerathen), vorzüglich geräth ihm (dann 
weiter) die Nahrung: ist sie mittelmässig, geräth sie ihm mittel- 
mässig: ist sie schlecht (antata/), geräth sie ihm schlecht. 

6. 11. Wer also weiss (, geniesst dieselbe Frucht). 

Als xema (Behalten) in der Rede (das Brahman ruht), als 
yogaxema *) (Erlangen und Behalten) im prâna und apâna, als 
That in den beiden Händen, als Gang in den beiden Füssen, 
als Entleerung im After, — dies sind die menschlichen Be- 
zeichnungen **); nun die göttlichen. Als Sättigung (das Brah- 
man ruhl) im Regen, als Kraft im Blitze, als (Opfer-)Ruhm in den 
Thieren, als Licht in den Sternen (naxatreshu), als Nachkommen- 
schaft, Unsterblichkeit, Wonne (änanda) in den Genitalien 
(upasthe), als Alles im Aelher. Dies verehre man als den Halt- 
punkt (des Alls), und man wird Halt findend: dies als die 
Grösse (mahas) und man wird gross: dies als das Wollen (ma- 
nas) und man wird geehrt (? mänavän, mananasamartha2 CA. 

6. 12. Dies verehre man als Verneigung (namas) und es nei- 
gen sich ihm die Wünsche zu: dies als Brahman, und er wird 


brahmabegabt (brahmavän): dies als des Brahman tödtliche Kraft 


*) yogo ’nupättasyopädänam, xema upâtlapariraxanam | s. Kath. 2, 2, 
wo Çankara yogaxemät (zur Erhaltung seines Gutes: Windisch- 
mann) durch garirädyupacayaraxananimittam erklärt. 

**) mänushi, manushyeshu bhava manushyah samâjnâ4 | adhyät- 
mikyah samäjnä%, jnänäni vijnänäny upâsanâni, 
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(brahmanah parimarah) *) und rings um ihn sterben die hassen- 
den Feinde, die feindlichen Gegner (pary apriyâ bhratrivyah **). 


Der hier im Menschen und der dort in der Sonne weilt, 
das ist Einer **). Wer also weiss, der, wenn er aus dieser 
Welt fortgeht, mit jenem aus Nahrung bestehenden Atman und 
mit jenem aus Hauch b. Ätman, und mit jenem aus Wollen b. 
Ätman, und mit jenem aus Erkennen b. Ätman, und mit jenem 
aus Wonne b. Ätman sich vereinigend, und die Welten mit er- 
wünschter Nahrung (kämänni) in beliebiger Gestalt (kâmarüpi) 
durchwandernd, singt sitzend folgendes Saman: „Wunder, Wun- 
der, Wunder (hå 3 vu, hä 3 vu, hä 3 vu) DI Ich bin Nahrung, 
ich bin Nahrung, ich bin Nahrung! ich bin Nahrungverspeisend, 
“ich bin Nahrungverspeisend, ich bin Nahrungverspeisend! ich 
bin’s, der Beides vereinigt }f), ich bin’s, der Beides vereinigt, 
ich bin’s, der Beides vereinigt! ich bin der Erstgeborne des Wah- 
ren (prathamajâ ritadsya), vor den Göttern noch, in des Un- 
sterblichen Nabel. (nâ3bhâyi für näbhau, ein Beispiel des 
âyitvam s. oben I, 47). Wer mich austheilt, der eben bewahrt 
mich also HI, Als Nahrung ich den die Nahrung verspeisenden 


*) ৪, Colebr. I, 44. Aitar. Br. 8, 28, oben I, 407. 

“) bhrâtrivya Feind, eigentlich wol Bruderssohn; die Blatsverwand- 
ten werden häufig als Feinde betrachtet, cf. Vâj. S. 19, 46 (mâma- 
kåk). MBh. XII, 5163 (bhrätä gatru2). 

sat Çankara zieht hier gegen die Kâpila-Kânâdâditarkaçâstrâni 
zu Felde. 

1) aho ity asminn arthe 'tyantavismayaklıyâpanârtham | Ç. 

tt) çlokakrit, 20080080509 samghâtasya karti. 

1) sä id evam 4 3 vik I. und Chamb. 125. 126 say id evam & 3 vib 
C. sa it ittham evam avinashfam yathäbhütam ävä% avatity artha 
Ç. Die Lesart von C. ist ein Beispiel für die Verwandlung des 
Visarga in y (s. Roth zur Lit. p. 70). Ein ähnlicher Fall ist Taitt. 
Ar. X, 78 (in E. I. H. 23848.) tani vå etâni---nyâsay evätyarecayat. 
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(nicht austheilenden) verspeise (âddmi). Ich stehe über der 
ganzen Welt (abhyabhaväm), abhibhavämi paramegvarena 
svarüpena )১ wie die Sonne strahlend *). 

Wer also weiss (trägt denselben Lohn davon). 

Dies ist die Lehre (ity upanishad). A. W. 


së 


Zur Geschichte der indischen Astrologie. 


Vorbemerkung. 


Wie im Allgemeinen das Alter der bisher bekannten indi- 
schen Literatur überhaupt um ein Bedeutendes überschätzt wor- 
den ist, besonders in Folge der wunderlichen Ansichten A. W. 
v. Schlegels hierüber, so auch im Speciellen, trotz Colebrooke's 
wie überall so auch hier besonnenen Forschungen, das Alter der 
indischen Astronomie. Zwar erhoben sich gegen diesen letzteren 
Punkt bald gewichtige Stimmen, wie die von Bentley, Stuhr 
und Holtzmann, aber sie wurden überstimmt oder verlacht; 
nach Reinauds **) Berichten aus Albirüni indess ist jetzt 
kein Zweifel mehr darüber, dass die indische Astronomie als 


*) suvar na jyotih, ädityavat sakridvibhätam asmadiyam jyoti% 
prakagah. 


**) J. Bentley in den As. Res. VI. VIII. P. F. Stuhr: Üntersuchun- 
gen über die Ursprünglichkeit der Sternkunde bei den Indern. Ber- 
lin 1831 (p. 15 ff. vortrefflich iber Bentley). A. Holtzmann 
über den griechischen Ursprung des indischen Thierkreises. Karls- 
ruhe 1841 (eine höchst bedeutende kleine Schrift). Reinaud 
mémoire sur l'Inde. Paris 1849. — Leider haben wir immer 
noch nicht den schon seit 1843 versprochenen arabischen Text 
des von Reinaud benutzten Werkes des Albirüni erhalten. Das 
Datum desselben (A. D. 1031) scheint zwar nach Journal Asiatique 
1844 IV, 250. 279. 286. 287. 289 ganz sicher, die Angaben darin 
aber sind theils den indischen so widersprechend, s. z. B. unten 
p. 252n., theils überhaupt so wichtig, dass wir uns die Heraus- 
gabe des Textes nicht dringend genug erbitten können. 
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Wissenschaft rein als ein Kind der griechischen Sternkunde zu 
betrachten ist. 

Zwar haben sich die Inder offenbar schon früh viel mit den 
Sternen beschäftigt, wie die oben I, 86. 100. 155. 267 angeführ- 
ten Stellen aus Vaj. S. XXX (Taitt. Br. III.) und der Chändo- 
gyopanishad beweisen, und schon der Umstand, dass das vedi- 
sche Jahr ein Sonnenjahr von 360 Tagen, kein Mondjahr 
ist, lässt offenbar auf eine Beobachtung des Laufes der Sonne 
schliessen; indess ist andrerseits doch nicht anzunehmen, dass 
diese Berechnung sich nach den Erscheinungen des nächtlichen 
Sternenhimmels gerichtet habe, sondern sie kann vielmehr nur 
„nach den Erscheinungen der Länge oder Kürze des Tages” 
(Stuhr p. 55) abgemessen worden sein, da sich die Beobachtung 
und Verehrung der Sterne damals noch lediglich auf einige we- 
nige Fixsterne *), insbesondere aber auf die siebenundzwanzig, 
oder achtundzwanzig Mondhäuser, resp. den Mond ™) selbst 


*) Die später (z. B, bei Varâha Mihira in der vrihatsarzhitä) gewöhn- 
lichen Namen der Sterne des Gestirns der sieben rishi sind offen- 
bar eben spätere, da die wirklichen alten 7 rishi ganz andre Namen 
tragen, und einige von jenen (Pulaha, Pulastya, Kratu) in der al- 
ten Zeit ganz unbekannt sind: ursprünglich wird wol auch Vigvä- 
mitra darunter gewesen sein, da die Sage ihn mit dem çuna/çepa, 
d. i. wol dem in der Wortbedeutung wenigstens identischen xvvoç- 
ovpa, in Verbindung setzt. Ich halte nämlich die Mythe von Çu- 
nahgepa für einen Sternmythus, wird sie ja doch später noch 
direkt mit der Sage von Triganku, d. i, dem Kreuze, in Verbin- 
dung gesetzt, s. Roth oben p. 121 ff. 


Der Name des Mondes bedeutet den zeitmessenden, ৪, oben I, 
194. Die verschiedenen Phasen desselben werden in den Liedern 
des Rik etc. direct personificirt als Göttinnen (s. oben I, 39), wo- 
von später ausser im vedischen Ceremoniell nicht mehr die Rede 
ist, Eine weitere Entwicklung aus deren Beobachtung, die auch 
noch dieser ersten Periode angehören wird, ja in ihrem Ursprunge, 
wie die Namen einiger Fixsterne, vielleicht noch in die indogerma- 
nische Ürzeit hinaufreicht, ist die Idee der vier yuga, 8. oben I, 
283—86. — Im Bik, wo die Sterne überhaupt nur sehr spärlich 


8 
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richtete, und zwar hauptsächlich wol nur, um astrologischen 
Zwecken zu dienen. Wenn nun auch die Verehrung der Mond- 
häuser, über welche die oben I, 90 aus "Tat, Br. II übersetzte 
Stelle nähere Auskunft giebt, sich nie ganz verloren hat, weil 
sie durch das vedische Ritual gehalten wurde, in welchem die- 
selben noch jetzt in ihrer alten Reihenfolge stehen, so ist dies 
doch eben rein Sache des vedischen Ceremoniells geblieben. 
Für das Leben treten — und ich betrachte dies als eine zweite 
Periode der indischen Sternkunde — zunächst neben die Mond- 
stationen und dann an ihre Stelle die Planeten. Ich glaube 
deren älteste Erwähnung in den im Taitt. Ärany. I, 7 eitirten 
Stellen *) zu finden, woselbst indess noch von keiner Vereh- 
rung derselben die Rede ist. Diese letztere findet sich vor der 
Hand zuerst bei Yäjnavalkya (noch nicht bei Manu), und 
zwar sind es bei ihm (I, 294 ff.) deren neun, insofern Rähu 
und Ketu, Kopf und Schweif des Drachen, zu den sonstigen sie- 
ben hinzutreten. Theils diese Neunzahl, theils die Benennung 
der Planeten zeigt, dass deren Auffindung von den Indern selbst- 
ständig gemacht worden ist. Ihre Namen sind zwar theilweise 


dunkel, aber jedenfalls echt indisch. Mars zunächst heisst: 


erwähnt werden, scheinen die 28 naxatra nicht vorzukommen, wenn 
nicht etwa Väj. S. IX, 7 (s. oben I, 89, wo aber nur 27) dem 
Rik entlehnt ist. Der Name des sechsten Naxatra, Tishya, findet 
sich Rik M. V, 64, 13, wird aber von Sâyana auf die Sonne be- 
zogen. — Die älteste Aufzählung der Naxatra ist bis jetzt noch die 
in der Taittiriya- Samhitâ IV, 4, 10 (wo ebenfalls nur 27). 

sapta girshanyäh pränäh süryä ity 4০815 8% | „apacyam aham 
etânt sapta suryan” iti | — teshäm esha bhavati: „sapta 50706 
divam anu pravish?43” — iti | sapta 'rtvijak süryd ity âcâryâl, 
teshäm esha bhavati: „sapta digo nânâ süryah sapta holâra ritvi- 
jah | devâ 22110 ye sapta tebhih somâbhiraxana (?) iti.” Ich 
habe mir leider die Stelle nicht vollständig kopirt und kann somit 
über den Zusammenhang nicht urtheilen, Möge das Taitt. Arany. 
bald einen Herausgeber finden! 


Vw 
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bhauma, Sohn der Erde, ein Name, der bisher ganz unverständ- 
ich war, denn erst seit Kurzem kennen wir auf Bali ein Bhau- 
makâvyam in Kavi, s. oben p. 141, welches von einem Riesen 
Bhauma handelt; sonst habe ich von demselben noch keine 
Spur in der indischen Sage gefunden. Wenn Mercur: Soma- 
putra, Sohn des Mondes, heisst, so ist es ebenso ungewiss, wie 
er dazu kommt, da dieser (Budha, der verständige) in der indi- 
schen Sage zwar vorkommt, s. oben I, 170, darin aber keines- 
wegs eine so bedeutende Rolle spielt, dass ihn dieselbe zu einem 
solchen Platze berechtigen sollte. Anders ist es bei J upiter, 
dem Brihaspati (Ängirasa), und bei Venus, dem Uganas 
(Kävya, Bhärgava), die beide zu den ältesten Geschlechtern ge- 
hören und in der Sage einen grossen Wirkungskreis einnehmen, 
der eine als Lehrer der Götter, der andre als Lehrer der Asura 
(s. p. 90), daher also zur Planeten- Würde ganz befähigt sind. 
Ein andrer Name der Venus, gukra, der glänzende, ist offenbar 
dem Strahlenglanze des Sternes entlehnt, wie lohita, der rothe, 
den Mars bezeichnet. Der einzige Planet, der einen astronomi- 
schen Namen trägt, ist Saturn, Çanaiçcara „der langsam 
Wandelnde.” Ueber Rähu s oben I, 272. Für Ketu (Fahne?) 
weiss ich keine rechte Erklärung; soll es etwa den Fahnen- 
schweif, Drachenschwanz bedeuten?? Der Name graha selbst, 
„der ergreifende”, womit die Planeten bezeichnet werden, scheint 
mir ganz speciell astrologisch *). 

Yäjnavalkya schärft übrigens neben der Verehrung der Pla- 


neten, die dann später im Puräzaceremoniell ihre Culmination 


*) Später bat man diesen neun graha eine sehr zahlreiche Familie 
gegeben, die z. B. im 52sten Atharvaparigishta aufgezählt wird, Es 
sind mit graha offenbar überhaupt alle möglichen bösen Einflüsse 
bezeichnet worden, besonders auch Krankheiten, resp. der Kinder 
(bâlagraha). Die Wurzel grah scheint von früh ab von „Besessen- 
heit” gebraucht worden zu sein, 8. oben I, 84, 217. 
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erreicht, auf der sie noch gegenwärtig steht, auch (1, 267) noch 
die der naxatra ein und zwar führt er diese noch in ihrer al- 
ten Ordnung an. Wenn das letztere nicht etwa eine Folge davon 
ist, dass er sich an das vedische grihya-Ritual hält, würde man 
daraus den Schluss ziehen können, dass zu seiner Zeit die neue 
Ordnung derselben, wie sie später (etwa 800 p. Chr.) den Ara- 
bern überliefert ward, und wie sie auch im Amarakosha aufge- 
führt ist, noch nicht bestand, sondern erst nach derselben, wol 
in Folge der durch griechische Vermittlung erlangten besseren 
Berechnungen von den Astronomen eingeführt ward *). 

Diese letztere, die griechische Vermittlung, bezeichnet denn 
auch die dritte Periode indischer Astronomie und ist speciell 
markirt durch das Bekanntwerden der Inder mit den Zodiakal- 
bildern. Holtzmann hat in unwiderleglicher Weise Schle- 
gels angebliche Beweise für die Ursprünglichkeit der Zodiakal- 
bilder bei den Indern vernichtet. Weder bei Manu noch selbst 
bei Yäjnavalkya werden dieselben erwähnt, und die Stelle 
des Ramayana (I, 19. II, 15) in der Schlegelschen Ausgabe, in 
welcher ihrer gedacht wird, ist (ebenso wie der mrigaräja 


°) Gesetzt den Fall, dass diese neue Ordnung der naxatra, mit Ägvini 
beginnend, etwa seit 400p. Chr. bald nach der Zeit des Äryabhatta 
datirte °) und dass sie auf richtige Beobachtungen gegründet wäre, 
so würden für die 26°, um welche danach damals der Naxatra- 
himmel im Vergleich zu der alten Ordnung derselben verschoben 
gewesen wäre, für den Zeitpunkt, an welchem diese alte Ordnung 
richtig war, die Summe von 72 (pro Grad) X 26 = 1872 Jahren, 
d. i. 1472 a, Chr, ergeben. Zwischen dieses Jahr und 536 a. Chr., 
wo die Ordnung mit Bharani hätte beginnen müssen, müsste dann 
also auch die Beobachtung fallen, welche die Krittikäs an die Spitze 
stellte. | 


*) Falls sie nicht eiwa dem Varäha Mihira 500 p. Chr. angehört; s. Reinaud p. 337. 
Nach Colebr. II, 327 datirt sie kurz vor Brahmagupta, der nach Albirüni 664 p. Chr. 
rece dies ist aber zu spät, da schon in Varäha Mihira’s Brihajjätaka die neue Ordnung 

errscht, 
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NQ in Kälidäsa’s*) Vikramorvagi p. 70, 14 ed. Bollensen) vielmehr 
umgekehrt nur ein Beweis mehr für die auch anderweitig sich 
ergebende späte Abfassungszeit des Rämäyana (resp. der Vikramor- 
vaci) selbst, zunächst allerdings nur jener Recension. Im MBh. 
mag sich wol manche Stelle finden, wo die Zodiakalbilder ge- 
nannt sind, obwol mir leider keine einzige zur Hand **) ist, 
indess würden dieselben bei dem encyklopädischen Charakter 
des Werks ohne irgend welche Beweiskraft für das Alter der 
Bilder sein. Es bleibt uns nun aber doch eine Stelle noch zu 
besprechen, die man für dieses letztere anführen könnte ***). 
Colebrooke nämlich erwähnt I, 202 eine Stelle aus Baudhba- 
yana, worin mina X, mesha Y, vrishabha vu genannt werden. 
Zunächst ist nun zu bemerken, dass Colebrooke die Stelle nicht 
selbst, sondern aus dem Scholiasten zu einem astronomischen 
Werke citirt. Möglicher Weise hat sich schon hiebei ein quid 
pro quo eingeschlichen, da die Scholiasten sich manchmal ein 
falsches Citat zu Schulden kommen lassen. Jedenfalls aber fragt 


*) Wer nach Holtzmann’s Ausführung a. a. O. p. 19-22 den 
Vikramäditya noch im ersten Jahrhundert a. Chr. leben lassen 
will, mag es auf seine Gefahr hin tbun. Dass aber, ganz abgese- 
hen davon, die Werke Kâlidâsa's unmöglich in ein so hohes Alter 
hinaufreichen können, dafür habe ich oben p. 148 meine Gründe 
angegeben. | 


°°) Erwähnungen von andern Sternen, die ich grade zur Hand habe, 
sind folgende: I, 6960 (gigumäragiras). 4764 (ein naxatra). 5376. 
8045 (ein naxatra). 5331 (Mars, so auch Mälavikägn. 42, 15. Vi- 
kramorv. v. 142). Ist der häufig (so I, 4096, II, 939. 1034. UL 
Arj. Sam. 6, 24) erwähnte tärakämaya, târânâm sampäta, târânâm 
pâtanam (und naxatrânâm paryaya XII, 11134) etwa in Verbindung 
stehend mit dem in den astrologischen Werken behandelten graha- 
yuddham? oder ist er nur aus dem Faktum der Sternschnuppen 
(s. oben I, 41) entstanden? 


e) Die Erwähnung im Jyotisham des Yajus v. 5, um dies nicht zu 
übergehen, ist selbstverständlich ohne irgend welche Auktorität. — 
Ueber die Stelle in der Maitrâyani-Up. s. oben I, 278. 279. 
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es sich, welchem Werke des Baudhäyana jene Stelle entlehnt 
sein kann: dem grautasütram schwerlich, ich möchte sagen, 
keinesfalls, da in diesen Werken stets nur nach den naxatra 
gerechnet wird: also etwa dem grihyasütra? schon dadurch 
würde das Faktum bedeutend an Wichtigkeit verlieren, da die 
grihyasütra bekanntlich theils ziemlich spät (indessen allerdings 
doch meist immer wol noch früher, als Manu und Yäjnavalkya) 
theils an Einschiebungen nicht arm sind. Indess scheint mir 
auch dies nicht recht wahrscheinlich, und möchte ich lieber an- 
nehmen, dass jenes Citat, wenn es überhaupt einem Baudhäyana 
angehört, dem dharmagästra oder irgend einer andern diesen Na- 
men tragenden, etwa einer astronomischen, Schrift entnommen 
sei. — Was den an und für sich ziemlich dunklen Namen rägi 
betrifft, mit welchem die Zodiakalbilder bezeichnet werden (pr. 
Haufen, Masse, so Rik ashé. IV, 8, 21, 3 vasoh râçi/), so findet 
sich derselbe allerdings in astronomischer — oder arithmeti- 
scher? — Bedeutung schon in der Chändogyop. vor, s. oben 
I, 267, indessen dem Zusammenhange nach keinesfalls im Sinne 
von „Zodiakalbild. " 

Die indischen Astronomen selbst geben bekanntlich durch- 
weg die Yavana als ihre Lehrer an: und wenn auch eben schon 
lange vorher *) die Mondstationen und Planeten von den Indern 
beobachtet und zu astronomisch - astrologischen Zwecken ge- 


braucht worden sind **), die wissenschaftliche systematische Be- 


°) Hieher passt etwa, was Ideler in den „Untersuchungen über den 
Ursprung und die Bedeutung der Sternnamen”, p. XXIX über die 
griechische Astronomie vor den Ptolemäern sagt; besonders aber s. 

Stuhr a. a. O. p. 54 ff. 

০০) Die oben I, 100 aus NA S. 30, 10 citirten Worte könnte man 
auch versucht werden, auf astrologische „Fragen” zu deuten; dies 
würde aber jedenfalls unrichtig sein: die Commentare beziehen die- 
selben, unstreitig mit Recht, auf die üblichen Disputationen ( brah- 
modyam). 
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handlung der Astronomie, welche sich an den Zodiacus, an die 
Eintheilung des Himmels in Grade (resp. Decane), an die Lehre 
von der Bewegung der Aequinoktialpunkte anschliesst, ist 
ohne allen Zweifel bei ihnen erst durch den griechischen Ein- 
fluss entstanden. Ja, wie kühn auch die Erklärung bei dem er- 
sten Anblick erscheinen mag, so bin ich doch der festen Ueber- 
zeugung, dass derjenige, den die Inder meist als den Ersten nen- 
nen, welchem die Wissenschaft der Gestirne, durch die Sonne 
selbst, geoffenbart ward, der Asura Maya nämlich, kein andrer 
ist als — Ptolemaius. Wir wissen aus der Inschrift von Kapur 
di Giri (bei Wilson p. 73), dass die Inder den Namen Ptole- 
maius durch Turamaya wiedergeben. Ist es befremdend, dass 
dieser Name sie an ihren Asura Maya erinnerte, wenn dieser ih- 
nen schon vorher als Bildner und Baumeister bekannt war, und 
dass sie ihn daher mit diesem geradezu identificirten, wie sie in 
gleicher Weise Christus mit ihrem Krishna vertauschten? Ja, 
ich gehe sogar weiter, und stelle die Möglichkeit nicht in Ab- 
rede, dass der Asura Maya selbst wirklich vielleicht erst dem 
Tura-Maya sein Entstehen verdankt: die Stelle im MBhär. III, 5 
ist, bei der Auffassung, die ich von diesem Werke habe, kein 
Beweis gegen die Möglichkeit eines solchen Vorganges: dass wir 
unter Dänaväs und Asuräs häufig genug fremde Völker zu ver- 
stehen haben, brauche ich wol nicht zu erweisen, nur an Kilä- 
täkuli und Râvana zu erinnern. Vielleicht stützt sich Whish’s 
Angabe, dass Maya in einem Lande der Mlecha, in Romaka ge- 
boren sei, doch wirklich auch auf eine Tradition und ist nicht, 
wie Lassen vermuthet, blos eine falsche Darstellung der Angabe 
Wilfords, dass Sürya den Maya nach Romakanagara eingeladen 
und ihm dort den Süryasiddhänta geoffenbart habe *). 


*) Wenn auch die diesen Punkt betreffenden Verse des Sürya- 
siddhänta, wie schon Wilford angiebt, eine Interpolation sind — 


10” 
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Die Inder wieder sind ihrerseits die Lehrer der Araber in 
der Astronomie geworden, welche von ihnen die Mondhäuser in 
der neuen Ordnung, mit Âçvini beginnend, etc. erhielten, und 
zwar wahrscheinlich noch bevor sie die griechischen Quellen 
selbst kennen lernten: daher schreibt sich denn auch die Erwäh- 
nung des Ardubarius (Arjabahr, Aryabhatta), des aux, die son- 
stige häufige Nennung der Inder, vor Allem aber die Einschlies- 
sung des Drachenhauptes und Drachenschwanzes unter die Zahl 
der Planeten (s. Ideler a. a. ©. p. 36. 37), wie sich alles dies 
in unsren mittelalterlichen astronomischen und astrologischen 
Schriften vorfindet, die ja ihrerseits wieder aus der arabischen 
Quelle geflossen sind, und ganz in gleicher Weise das System 
des Ptolemaius zunächst aus den arabischen Schriftstellern ken- 
nen lernten, um dann später erst, eben so wie die Araber es 
gethan hatten, direkt an die ursprüngliche Quelle zu gehen. 

In der späteren Zeit endlich — und ich betrachte dies 
als die vierte Periode — sind, offenbar durch den Einfluss 
der muhamedanischen Herrscher, die Araber umgekehrt wieder 
die Lehrer der Inder geworden und hat dadurch insbesondere 
die Astrologie eine ganz neue Blüthezeit gehabt, welche direkt 
auf arabische Vorgänger gegründet ist, s. Colebr. II, 372. Dies 


näher nachzuweisen ist der Zweck der folgenden Zeilen. 


Das Werk, dem ich meine Angaben hierüber hauptsächlich 


sie finden sich in der That in dem hiesigen Mspt nicht vor — 
und wie zweifelhaft auch überhaupt die Ansprüche des jetzt diesen 
Titel tragenden Werkes auf irgend welches Alter") und auf Authen- 
tieität sein mögen (s. Bentley As. Res. VI. VIII. Colebr. II, 391), 
so ist doch wenigstens die Angabe richtig, dass es in den Ein- 
gangsversen dem Asura Maya in den Mund gelegt wird, der es di- 
rekt von dem Sonnengott erhalten haben soll. 


*) Guérin zieht aus der im achten Capitel beschriebenen Stellung der Sterne den 
seltsamen Schluss , dass das Werk aus 345 p. Chr. herstammt! möge seine Berech- 
nung richtig sein oder nicht, es könnte daraus nur folgern, dass das Werk eben nicht 
älter sein kanu, was ja keines Beweises mehr bedarf. Reinaud p. 327 beruft sich 
noch auf Davis und setzt den S. S. „dans les premiers siècles de notre ére‘*!! 
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entnehme, ist ein neues, sehr schönes, aber häufig fehlerhaftes 
Mspt der Chambers’schen Sammlung nro. 184, welches auf 
226 fol. den Häyanaratna *) „Perle des Jahres” enthält, 
und Samvat 1834 Cäka 1699 d. i. 1777 geschrieben ist. Der 
Verfasser des Werkes heisst Balabhadra, nicht zu verwech- 
seln mit seinen älteren Namensgenossen, deren einer von Al- 
biruni bei Reinaud p. 335, der andre bei Colebr. II, 390 ge- 
nannt wird. Unser Balabhadra stammt aus einer Astrologen- 
familie aus dem Geschlechte des Bharadväja, wohnhaft in Känya- 
kubja. Er giebt in dem Eingange seines Werkes ausführliche 
Nachricht über dieselbe, und zwar beginnt er mit dem Urgross- 
vater seines Urgrossvaters. Derselbe hiess Lâla, und hatte fünf 
Söhne, deren einer gridevidäsa eine Zikâ zur paddhati des 
‚Cripati verfasste. Der Sohn desselben hiess. Laghus grikhema- 
karnak (?), dessen Sohn Narayana als ein vyäkaraze pathish- 
tha% gerühmt wird. Der Sohn dieses letzteren hiess Laghus 
grimanmigracaturbhuja% und war der Vater des Laghus Dâ- 
100 09795 welcher eine vritti zum Bhäskara verfertigte. Der 
Sohn des Dämodara ist eben unser Balabhadra, der noch ei- 
nen Bruder, Hariräma, und selbst einen Sohn, Jayaräma, hatte, 
von welchem ein Commentar zu Päraskara’s grihyasütra existirt. 
Balabhadra lebte in griräjamahila unter dem Schutze des 
sähisujä, 0. i. Schah Suja, der ein eifriger Patron der Astro- 
nomie gewesen sein muss, da auf fol. 14b ein von ihm sclbst 
verfasstes mâsapraveçânayanam likhistham citirt wird. Dieser 
Schah Suja wird einer der Unterkénige unter Schah Jehan 
(bis 1656) oder Aurungzeb (Avarangasäha bis 1717) gewesen 
sein, da er nach fol. 203b am dritten Tage der schwarzen Hälfte 
des Cravana, einem Sonnabend, Samvat 1673 Cäka 1538, d. i. 
A. D. 1616 in Ajameru (= Ajmer? früher Ajamidha?) geboren 
°) Dasselbe Werk findet sich auch Fort Will. nr. 262. 
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war. Das Datum des Werkes selbst scheint nach fol. 206b 
(aka 1577 d. i. A. D. 1655 zu sein, obwol mir im Uebrigen 
diese Stelle, nach welcher der Schah in diesem Jahre erst 33 Son- 
nenjahre alt gewesen sein soll, nicht klar ist. Da fol. 3a der 
Todaränanda citirt wird, ein encyklopädisches Werk, welches 
auf Befehl des Todaramalla, eines Unterkönigs und ersten Mini- 
sters des Akbar Schah Jelläleddin verfasst ward, so würde sich 
das Ende des 16ten und der Anfang des 17ten Jahrhunderts 
auch schon daraus als das frühste Datum des Werkes ergeben, 
selbst wenn jene bestimmte Angabe nicht da wäre. — Der Leh- 
rer des Balabhadra hiess Räma *) und nennt er ihn gleich in 
dem Eingang, so wie auch sonst noch mehrmals (stets mit ei- 
nem Schwalle ehrender Beinamen), so 11b. 16a. 20a (wonach 
derselbe eine paddhaticintâmani verfasst hatte) 37b (wo das Werk 
siddhantacintamani heisst). 192b. 197a etc. Ein älterer Bruder 
desselben hiess Cakracüdâmani, der auch als Auctorität 11a 
genannt wird. 

Wenn nun schon der Titel des Werkes „häyanaratna” 
in seinem ersten Theile arabischen Ursprunges scheint — denn 
häyana in der Bedeutung: a year erinnert an die arabische Y 


„> tempus existit: tempus idoneum adfuit Freit., sei es für 
> oder „„l>—, so ist dies doch nur scheinbar, da sich 


das Wort schon im Amarak. I, 1, 129 in dieser Bedeutung vor- 
findet. Vollständigen Aufschluss über den arabischen Einfluss 
giebt uns aber der Verfasser selbst, indem er nicht nur gleich 
im Eingange als seine Quellen die folgenden aufzählt: Hilläja, 


*) Ist dies etwa der Rama, Sohn des Ananta, Enkel des Cintamani, des- 
sen muhürtacintâmani (verfasst (aka 1521 AD. 1599) sich in Or: 
ford Bodl. Walk, 184 und Chamb. 467 vorfindet? Dieser Rama 
ist der Bruder des Nilakantha, des Verfassers des samjnätantra, 
und von seinem Sohne Giva findet sich Ch. 482 eine janma- 
cintämani in 45 adhy. 973 vv. 
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Khatta, Khuttirya, Khindhi, Romaka, sondern auch wei- 
ter unmittelbar darauf also fortfährt: „Das von dem Yavanä- 
cârya in der Persischen Sprache abgefasste Lehrbuch, wel- 
ches eine Ergänzung des Jyotisgästra (der Sternkunde) ist 
und die Resultate der jährlichen etc. Berechnungen behandelt, 
heisst Täjikam: es ist später von sprachkundigen Brahmana, 
nämlich von Samarasinha u. a., ins Sanskrit übersetzt 
worden und zwar unter demselben Namen Täjikam: dieselben 
haben dabei mehrere termini technici, wie Ikkaväla u. a. mit 
herüber genommen.” Er beginnt darauf eine ausführliche Dis- 
kussion darüber, ob das Studium dieser Schriften überhaupt zu- 
lässig sei, da es ja in der smriti ausdrücklich heisse: „man soll 
nicht die Sprache der Yavana reden, auch wenn’s Einem ans 
Leben geht.” „Zunächst nun — meint er — wird ja der Ya- 
vandcârya unter den achtzehn Samhitäverfassern aufgezählt, sein 
Wort ist daher Auktorität; Kagyapa nämlich sagt: „Sürya, 
Pitämaha, Vyasa, Vasishiha, Atri, Parägara, Kacyapa, 
Närada, Garga, Marici, Manu, Angiras, Lomaga (wol 
für Romaca = Romaka?), Paulica (= Paulus al Yüni bei 
Albirüni, etwa Paulus Alexandrinus?), Cyavana, Yavana, 
Bhrigu und Çaunaka — dies sind die Lehrer des Jyotihga- 
stra *).” So giebt es ja ein von dem Yavandcarya verfasstes 
in Sanskrit übersetztes Jätakagästram (Nativitätslehrbuch) unter 
dem Titel: Yavanajätakam ™), und in ganz gleicher Weise 


wird denn von ihm auch berichtet, dass er nach der von Brah- 


°) Eine andre ähnliche Aufzählung findet sich in der Näradasamhitä, 
- woselbst sie also lautet: brahmäcäryo Vasishiho’trir Manu? Pau- 
 lastya-Romagau | Maricir Angirä Vyâso Naradah Çaunako Bhri- 
guh || 3 || Cyavano Yavano Garga% Kaçyapaç ca ParägaraA | ashzä 
dagaite gambhirä jyotisgästrapravartakä% || 3 || 
ee) cf, Reinaud 336: ein vriddhayavanajätakam existirt Calc, nro. 
1525 und Bodl, Wils. 497, 
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man selbst herstammenden Ueberlieferung ein täjikam verfasst 
habe, denn so sagt Romaka: „das durch brahman der Sonne, 
durch die Sonne dem Yavana Verkündete und durch Yavana 


Ausgesprochne, das ist berühmt als Tâjikam.” [B. fügt hinzu, 
was nicht recht in den Zusammenhang passt: Noch andre T aj ikalehrer 
werden im Todaränanda aufgezählt: „Khattakhutta(!), Romaka, 
Hilläja, Dhishana, Durmukha — dies sind die Lehrer des Töjika.”] 


Da es nun (beim Jirnatajika) heisst: „im Krita das Paitäma- 
ham, im Tretâ das Bâdarâyanam, das Gärgiyam im Dvå- 
para, im Kali gilt das Zajikam”, und da ferner Garga aus- 
drücklich sagt (s. Colebr. IL 410. Reinaud p. 333) „nur Mlecha 
sind die Yavana, bei ihnen diese Lehre ruht, als Zishi sie zu 
ehren sind, um wie viel mehr ein daivakundger Brâhmana”, 80 
ist das Lesen der astronomischen Bücher der Yavana offenbar 
den dvija nicht verboten; so sagt denn auch Ganeçadaivajna: 
„wenn auch dies Lehrbuch tärtiyikam (? von tritiya) von den 
Brahmafeinden, den Turushka, verfasst ist, so darf es dennoch 
von den Brâhmana studirt werden, so wenig wie man eine Lo- 
tusblume verschmäht, weil sie im Schlamme gewachsen, oder 
den Schlangen-Edelstein (mani), weil er von dem Kamme der 
Schlange genommen ist.” Dazu kommt aber noch ein andrer 
Grund: Hilläja nämlich berichtet, dass der Sonnengott selbst 
durch einen Fluch des Brahma, Vishnu und Rudra als Yavana 
geboren ward und das Yavanagästram verfasst habe: so dass 
das Studium desselben sich natürlich für die Brahmana eben 80 
passt, wie das des (gleichfalls vom Sürya geoffenbarten) Sürya- 
siddhänta. Andere erzählen, dass er, als Mlecha geboren, in einer 
Stadt der Romaka durch einen Romaka jene Kunde erhalten 
habe *). Wie dem auch sei, jedenfalls ergiebt sich, dass das 


*) Diese Stelle ist allerdings etwas sehr verderbt: kegavishnumukhs- 
nirgataçâpân mlechatädhigatatigmamarice Romakeza puri ladhäm 
(labdham?) agesham ta(d)dvijädibhir ato 'dh(y)ayaniyam iti | puri 
Romakapattane yaxyatu (!?) tad eva prameyam | 
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Verbot die Sprache der Yavana zu lernen, sich nur auf die 
poetische etc. Literatur derselben, nicht auf ihre Astronomie be- 
ziehen kann.” 

Mag der orthodoxe Brâhmana sein Gewissen damit be- 
schwichtigen! uns gehen nur die Fakta an, die er berichtet. 
Also aus dem Persischen (pärasi bhäshä) ist das Täjika- 
çâstram (oder Tâjakaç., beides wechselt) übersetzt worden, den 
Turushka gehört es an, von den Yavana, den Romaka lei- 
tet es sich her! Wenn diese beiden letzten Namen in der frü- 
heren Periode der indischen Astronomie jedenfalls die Griechen 
bedeuten, so müssen sie doch hier unstreitig die Araber be- 
zeichnen, da ja der Yavanäcärya in persischer Sprache 
schreibt. Perser aber und Turushka stehen hier offenbar für 
Araber, worauf uns theils das Wort Täjika selbst schon hin- 
führt, das nach Prof. Fleischer’s gütiger Mittheilung vom arab. 
cs; abzuleiten ist, dem Patronymikum des Stammes (5০ 


welches die Perser zur Bezeichnung der „Araber” überhaupt 
verwenden *); theils sind auch die herüber genommenen Worte 
rein arabisch, wie wir sehen werden, nicht persisch; es haben 
ferner ja auch die Perser selbst über Astronomie meist in ara- 
bischer Sprache geschrieben, und es ist endlich unter den als 
Tajika-Lehrer genannten Männern wenigstens Einer ganz ent- 
schieden ein arabischer Astronom. Es ist dies Khindhi, 
oder wie er auch genannt wird, Khindaka (fol. 30b. 33a. 88a. 
170a), offenbar niemand anders als Alkindi, der ja auch in 
unsern astrologischen Schriften des Mittelalters (besonders seit 
der Baseler Ausgabe des Albohazen 1551) eine grosse Rolle spielt. 
Wer die andern sind, weiss ich freilich nicht zu sagen. Wah- 


*) so auch in der aus dem Pehlvi geflossenen Uebersetzung des 
Nériosengh bei Burnouf études sur la langue zende Paris 1850 
p. 172 (187), worauf mich Prof. Spiegel freundlichst aufmerksam 
gemacht hat. 
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rend im Eingange Khatta von Khuttirya getrennt wird, 
scheint in der angeführteu Stelle des Zodaränanda Khatta- 
khutta als ein Name betrachtet zu werden, und wo er sonst 
vorkommt (33a. 170a), steht er am Anfang von Compositis mit 
âdi, so dass sich daraus nichts entscheiden lässt. Der Romaka 
und das Romakatäjakam *) werden sehr häufig eitirt (fol. 27b. 
30b. 68ab. 69a. 76a. 150a. 170a [als Mlecha]. 217 a), am häu- 
figsten von Allen aber Hilläja *) und das Hillajatajakam 
(fol. 25a. 28a. 32b. 46a. 67b. etc.), von dem eine ordentliche 
Uebersetzung in gloka existirt haben muss: auch eine Hilläja- 
dipikâ wird genannt (198a). Was die beiden andern in der obi- 
gen Stelle des Zodaränanda genannten Täjikalehrer, Durmukha 
und Dhishana betrifft, so wird nur dieser letztere wieder ge- 
nannt, 82a. 172b. (Dhishano jagäda), und zwar muss er nach 
82a (munthahäphalam samastam Dhishanâcâryena me gadi- 
tam) ebenfalls der arabischen Schule angehören; ist er etwa 
identisch mit dem bei Cripati genannten Udâra-Dhishana? ™) 

Sein Name, wie der des Durmukha, ist jedenfalls wol indisch. 
Ausser diesen Namen nun werden noch eine Masse anderer 
Autoren und Werke von Balabhadra citirt; zunächst Samara- 
sinha, der, wie wir gesehen haben, als der erste Uebersetzer 
des Täjaka genannt wird: er heisst 14b täjakakartrishu rishi- 
sthänäbhishikta3; auch ein manushyajätakam scheint ihm zuge- 
*) Ein Exemplar des Romakasiddhänta befindet sich in Oxford auf 
der Bodleiana, Walker's coll. nr. 157d; s. Z. der D. M. G. 11, 339 


(„scheint eine Umarbeitung eines arabischen Astrologen”). 


5০) Der Gleichklang der Namen veranlasst mich zu der Vermuthung, 
ob nicht Hilläja vielleicht mit dem weiter unten vielfach benutz- 
ten Hazel identisch ist; es müsste eine Metathesis der beiden letz- 
ten Buchstaben stattgefunden haben. Die Frage bleibt aber natür- 
lich ganz in der Schwebe. 


see) ৪, Z. für die K, des M. IV, 324. 325. Lassen thut wol Unrecht 
„udäradhishaza” für „keinen Namen” zu erklären, 
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schrieben zu werden (48a): commentirt ward er von Tukajyo- 
tirvida& (plural. vener. 41a. 68b. 170a). Ferner TejaZsinha, 
Vâmana, Yädava, Candeçvara, aus denen meist sehr lange 
Citate gegeben werden, wie ja überhaupt das ganze Werk des 
Balabhadra fast nur aus einer Zusammenstellung verschiedener 
Ansichten besteht. Ferner Manittha, der fol. 39b den Bei- 
namen atipräcinäcärya, d. i. sehr alter Lehrer erhält; man 
möchte ihn deshalb für denselben halten, der bei Varähamihira 
im Brihajjataka 7, 1 (Chamb. 688b) Manitiha heisst (mit 
dentalem n, bei Bhaééotpala zu L. J. 2,9 aber und bei Bhüdhara 
zu Cripati, Ch. 576, auch mit cerebralem n) und den Whish 
nach seiner Handschrift (Z. f. d. K. des M. IV, 313. 324) des 
Buches und des Çripati Mänindha nennt; dagegen spricht 
indess, dass sich, s. im Verlauf, in den aus Manittha citirten 
Clokas die arabischen termini technici finden; sind diese Cloka 
etwa blos seinem Namen untergeschoben? Wenn Lassen a. a. O. 
332 den Manindha mit dem daselbst p. 324 genannten Mandavya 
identificiren will, so ist dies jedenfalls unrichtig; Mandavya 
(allerdings mit cerebralem nd) ist ein alter Astronom, der fol. 6a 
direkt citirt und nach fol. 10a auch in dem Vasishzhasiddhänta 
genannt wird *); Manittha selbst erwähnt (40a) die Yava- 
nah puränäh. Ferner Garga (114b. 220b), Varâha (198a), 
Bädaräyana (221a), Brahmagupta-Makaranda*)-Migrä- 
dayak (19a: Migra allein 27b), Satyäcärya (114b, ob iden- 
tisch mit dem Satya in Varäha Mih.’s Brihajjätaka 19, 3?), 


*) In diesem letztern heisst es nämlich: ittham Mândavya samxepäd 
uktam çâstram mayottamam | s. As. Res. II, 235, wo Vasish/ha 
ebenfalls den Mänd. belehrt. 


**) Ein Makarandavivaranam in 127 vv. von Diväkara, Sohne des 
Nrisinha, Enkel des Krishna, findet sich Chamb. 476. Bal, citirt 
den Diväkara fol. 62b. 
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BhâskarâcâryâZ *), Brahmasiddhänta, Vasishzhasiddh. (220b 
citirt den Pitämaha), Süryasiddhänta. Ferner Padmanâbha 
(38b), Çripati (täjakapaddhatau 169b), Devakirti (174b), 
Süryasüri (161b. Commentator des Bhâskara), Vaidyanätha 
(88b), Vasantarâja (Verfasser des Çâkunam, 5b). Ferner das 
Vishnuyamalam (17a), trailokyaprakäga (16a. bete.) und 
dipikâ dazu (16b), bhüpâlavallabha (225a), samvitprakâça 
(220a), sudhänidhi (15b etc), yogasudhänidhi (23a), tå- 
jakasudhänidhi (20a), siddhântaçiromani (12b. 204b des 
Bhäskara), cüdämani (141a. 155a), ratnävali (39a), siddhän- 
tasundara (198. Käc. 19), paddhatibhüshana (15b), yanträ- 
kära (18b), vivähavrindävana (des Kegavärka nach Bodlei. 
Walk. 161e), täjakamuktävali, täjakaratnamälä (ob des 
Cripati?), prashnavaishnava (41b etc. Chamb. 582), varsha- 
tantra (90b des Nilakanzha, nach Fort Will. 75), abdatantra 
(114a), uttaratantra (110b ete.) jâtakapadmakoça (119a: 
atha pravaxye Yavanâditattvam— etc.) grahajnâbharana 
(119 etc.) häyanasundara (93a etc), häyanasindhu (56b 
etc.), hayanottama (183b), Dämodarapaddhati (19a), Vie 
vanâthatâjakam (68a) **), tajakatilaka (20a etc.), täjakasar- 
vasvasâra (112b), tâjakâlamkâra (119 etc.), jirnatäjika (oft, 
citirt 133b den Yavanegvara), jirnazikä (56a etc.), tajakasara 
(Bodlei. Wils. nro. 428) des Haribhazza, tâjakabhüshana 


*) In Bezug auf Bhäskara sind die Angaben Colebrooke's II, 379. 
419, der den Karana Kutühala A. D, 1183 setzt, und Bentley’s As. 
Res. VI, 583 um die bedeutende Zahl von 284 Jahren von denen 
bei Reinaud p. 335 (lies mahdeb statt mahdet). 337 differirend. 
Wie wird man sich dies zu erklären haben? 

*) Ist dier der Vigvanätha, Sohn des Diväkara, von dem in Oxford 
Bodlei. Walk, 178b. Chamb, 479 ein Commentar zur kegav; 
jâtakapaddhati existirt? im Fort William nr, 76 eine grahaläghava- 
1885 nr. 73 eine makarandodähriti, nr. 529 ein siddhânta- 
rahasyoddharazam. 
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des Ganeçadaivajna aus Pärthapura, die paddhati des Ke- 
çavadaivajna. Gegen die letzteren drei zieht Balabhadra meist 
polemisch zu Felde, citirt sie indess gerade überaus häufig, ne- 
ben dem tâjikam und samjnätantra des Nilakantha; es 
waren dies offenbar seine nächsten Vorgänger. Des Nilakanzha 
täjikam findet sich in Chamb. 688a auf 18 fol. (Calc. 455. Fort 
Will. 56) vor; danach war er Sohn des Ananta, Verfassers ei- 
ner jätakapaddhati, und Enkel eines Cintämani, aus dem Geschlechte 
des Garga, s. Mack. Coll. I, 127. Sein Werk habe ich im Folgenden 
auch hie und da benutzt. Die täjakapaddhati des Kegavadai- 
vajna findet sich Chamb. 349 in 27 vv., so wie eine jätaka- 
paddhati desselben (42 vv.) in Chamb. 481. 494 und Fort Will. 
56; ferner ein grahakautukam von ihm Fort Will. nr. 627 und 
ein muhürtatativam eb. nr. 266. Das tâjakabhüshanam des Ga- 
neçadaivajna, Sohnes des Keçava, habe ich noch nicht ange- 
troffen, wol aber findet sich das ihm zugehörige grahalagha- 
vam in Chamb. nr. 165 und Fort Will. 70 eine 11185911158 von 
“ibm. Der tâjikâlamkâra Ch. 321. 349. 688 gehört dem Sü- 
rya, Sohne des Jnänaräja in Pärthapura, an, über dessen Com- 
mentar zum bhäskariyavijam (Chamb. 348) Colebrooke II, 
451 nachzusehen ist; er verfasste dies letztere Werk Cäka 1460 
= A.D. 1538. — (Ein tâjikajyotirmani des Daivajnasan- 
muni existirt Fort Will. 627, ein tâjikapraçnâdhyâya Kä, 34.) 

Nun, diese Liste von Namen, in der ich übrigens vielleicht 
noch einige übersehen habe, ist wol ein hinlänglich sprechender 
Beweis dafür, dass die arabische Astrologie, das täjikam, eine 
grosse Blüthe bei den Indern gehabt hat; es sind darunter indess 
auch, wie sich beim ersten Ueberblick ergiebt, eine Menge von 
Werken, die der früheren Periode indischer Astrologie, der Zeit 
des jätakam, angehören; diese war, wie im Eingange bemerkt, 
theils einheimischen Ursprungs, wie z. B. der naxatrakalpa, eins 
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der zum Atharva gehörigen Pariçishfa, und andre dergi. Werke 
bezeugen, theils unter griechischem Einflusse fortgebildet, wie 
sich dies direkt aus den darin herrschenden griechischen Namen 
der Zodiakalbilder und Planeten, und ans den Worten hora = 
oga, drikâna*) = 8excvoç, liptä = 72200 anaphâ (laghuj. 9, 1—5. 
brihajjät. 13, 3 ff.) = &vagn, sunaphâ = ovvapn (s. Paulus Al. 
Witenberg. 1586. fol. 29.), durudharâ — dogumogra (Paulus Al. 
fol 22), kemadruma (für kremaduma) = Xonuarıcuoç (Paul. Al. 
ib.), veçi (laghuj. 9, 6) = qaorg (Paul. Al. fol. 21), kendra = 
xevrgov, Apoklima = 02005874800 panaphara = exavugoga, trikona = 
rgtyovog, hibuka== vroyerov, jâmitra = Örauıergov, dyutam —=buron, 
meshürana = uscovgavnua, rikpha = 611 ergiebt, die fast alle**) 
und konstant auch in den Täjakabüchern wiederkehren, zum 
klaren Beweise, dass in diesen letzteren die Lehre der Jâtaka- 
bücher vollständig mit der neuen von den Arabern hergenomme- 
nen verschmolzen ist. Balabhadra sucht zwar im Fortgange 
seiner Einleitung den Unterschied zwischen jätaka und täjaka 
darin, dass das ersire bei der grossen Schwierigkeit der dazu 
erforderlichen Berechnungen nur die Sache Gelehrter sei (sid- 
dhântavidâm eva, na yâdriçânâm tâdriçânâm), und dass es ferner 
trotz aller Mühe nur lange Vorausbestimmungen (sthülakälapra- 
dam) gebe, während das Tâjikam mitten im Jahre alsbald den 
gewünschten Aufschluss und Beistand verleihe (tajike tu varsha- 
madhye sarveshâm grahânâm 08968 samäyänti). Der wahre Grund 


~~ 


**) Nur mit Ausnahme von anaphâ, sunaphâ, durudharâ, kemadruma, 
veçi, da die Lehre von den Constellationen in den Tajikabi- 
chern eben nicht auf griechischen, sondern auf arabischen 


Quellen beruht, 


*) Neben drikkäna, drishkäna, drekkäna, dreshkäna: die Formen mit 
shk sind nur durch ungenaue Schrift aus kk entstanden, ebenso 
wie sich ishkaväla neben ikkaväla findet. — Für diesen und mehre 
der folgenden Namen s. übrigens Colebr. II, 526 — 30. 
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indess, weshalb an die Stelle des jâtakaçastra das täjikam trat, ist wol 
ganz einfach nicht etwa in der Verschiedenheit des Inhalts etc., denn 
darin ist der Unterschied nicht so gross, sondern, wie im Eingange 
bemerkt, in dem Umstande zu suchen, dass die mohammedanischen 
Herrscher Indiens zum grossen Theile Liebhaber der Astrologie 
waren, und durch sie das arabische System derselben, welches, 
aus der frühen Vorliebe der Wüstenaraber für Himmelsbeobach- 
tungen (S. Ideler Unters. über die Sternnamen p. 425) ent- 
sprungen, sich unter indischem und besonders griechischem 
Einflusse ausgebildet halte, begünstigt und dadurch in Indien 
eingeführt ward, in demselben Lande, von welchem her es früher 
seinerseits Nahrung und Förderung erhalten hatte. 

Nachdem Balabhadra den Einwurf beseitigt hat. dass ja das 
Jätakagästram denselben Zweck verfolge, als das täjakam, und 
dass letzteres daher unnöthig sei, zieht er gegen einen Feind der 
Astrologie überhaupt, den Fatalismus nämlich, zu Felde (nanu 
präcinakarmarüpasya daivasya avaçya(m)bhâvitvât katham udyamo 
varshaphalavicärasya?), und zwar mit den Worten des Kegavärka: 
„wenn alles im Voraus bestimmt ist, wozu giebt man sich Mühe 
mit Ackerbau etc.? weshalb denn giebt die gruti und die smriti 
die verbotenen und die gebotenen Handlungen an?” „Das durch 
frühere Geburten erworbene Geschick kommt ohne die That des 
Menschen nicht zu Stande” — aus diesen und ähnlichen Stellen 
ergiebt sich die Abhängigkeit des Geschicks von der menschli- 
chen Kraft. Zwar erstreckt sich der Einfluss der grahagänti, der 
Besänftigung der Gestirne, allerdings nur auf leichtere Uebel, nicht 
auf eingewurzelte, für jene ist er aber dafür auch entschieden 
und sicher, und die Worte des Çaunaka über die Macht des 
daivam, Geschickes, beziehen sich nur auf die letztern, die ein- 
gewurzelten Uebel. Für das Verhältniss des daivam zum puru- 
shakära citirt B. dann den Yäjnavalkya, I, 350 (ed. Stenzler), 
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und für die Wirksamkeit des Studiums der Jyotihçâstra einen çloka 
des Mär davya nebst einem andern aus dem Süryasiddhänta. 
Nachdem er dann noch einen Ausfall gegen die naxatrasücaka, 
din falschen Astrologen, gemacht, die er mit einem Verse aus 
Varähamihira beschreibt, und auf welche er den Umstand be- 
zieht, dass in den dharmagästra: gräddhe ganakânâm apânkteyatvam 
gelehrt sei, wofür er einen entsprechenden Ausspruch des Va. 
sishéha anführt, vertheidigt er zum Schlusse der Einleitung mit ei- 
nem Verse des Yâdava seine Ausführlichkeit, die eben jeden Zwei- 
fel löse und jede Beziehung auf andere Werke überflüssig mache. 

Er kömmt hierauf zur Sache selbst, und zwar zunächst (von 
7b ab) zur Schilderung der Zodiakalbilder und Planeten, danach 
zur Untersuchung über den Jahresanfang etc. (bis 23a): der zweite 
adhikära, drig-adhyayah, (bis 41b) handelt von dem aspectus pla- 
netarum, ihrer Stärke und Schwäche, je nach ihrer Stellung ete.; 
der dritte (bis 57b) von den sechszehn Constellationen (yoga): 
der vierte (bis 76b) von den funfzig oder resp. fünf und siebzig 
sahama (neutr.) d.i. den durch den Einfluss der Gestirne zu er- 
haltenden irdischen Gütern oder abzuwehrenden Üebeln: der 
fünfte (bis 113b) von den Jahresregeuten (varsheça) etc: der 
sechste (bis 161b) von den zwölf Häusern (bhäväs, 26704) £ 
der siebente (bis 198b) von der Berechnung der Zukunft ete. 
(daçâvicâra): der achte endlich (bis 226b) von den Monaten und 
Tagen, schliessend mit einer Augabe, wie man den Kalender 
(varshapadam) zu schreiben habe. 

Es ist nun natürlich nicht meine Absicht, im Folgenden spe- 
cieller auf den Inhalt einzugehen: dazu gehört mehr Vertrautheit 
mit der Astronomie und der Astrologie, resp. der arabischen Lehre 
davon, als das geringe Theil davon, das ich besitze, nnd begnüge 
ich mich damit, auf die Hauptberührungspunkte aufmerksam zu 


machen. Die Werke, auf die ich mich dabei stützen kann, siud 
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leider nur lateinische Uebersetzungen arabischer Astrologen*), da 
da es mir nicht gelungen ist, einen hierher gehörigen Text auf. 
zutreiben. 

Die Beschreibung der Zodiakalbilder nach ihrer Aufzäh- 
lung beginnt Balabhadra zunächst mit ihrer Eintheilung in 
krüra, ungünstige, und saumya, günstige; erstre sind die un- 
graden Zeichen 1. 3. 5. 7. 9. 11, letztere die graden 2. 4. 6. 
8. 10. 19. Wandelnd ™) sind YSw 5, fest Y am, 


*) Es sind dies die folgenden: Albumasar (Schüler des Alkindi 
nach Herbelot) Flores astrologiae Aug. Vindelic, 1495. 

desselben introductorium in Astronomiam ib. 1489 s. Colebr. II, 
505—8. Gildemeister script. Arab. de reb. Ind, p. 110. 

Alchabiti introd. in astrologiam F. a. 0. 1508. 

Messahalla de scientia motus orbi Norimb. 1504 (s. Colebr, II, 
508. Reinaud 325). 

Liber guadripartitus Ptolemaii aus der arabischen Uebersetzung 
des Haly Heben Rodan nebst dessen Commentar dazu ins Latei- 
nische übersetzt. Venedig 1519 (daran sind noch einige Schrifichen 
von Hermes, Bethem, Almansor, Zahel, Messahallach gefügt). 

Albategni de motu stellaram Nürnb. 1537 (bei ihm und bei Al. 
fergani findet sich wenig Astrologisches), 

Albohali de iudiciis nativitatum Nürnb. 1549, 

Albohazen de iudiciis astrorum Basileae 1551. — Den Anonymus 
Persa de siglis Arabum et Persarum astronomicis (Lond. 1648) 
konnte ich leider nicht auftreiben. Nur bei M. F. Beck in den 
ephemerides Persarum Aug. Vindel. 1696 fand ich melıre der 
arabischen termini technici direkt erläutert: einige wenige auch 
in Velshii commentarius in Ruzname Nauruz Augsburg 1676. — 
In Bezug auf Messahalla berichtige ich beiläufig eine Ungewiss- 
heit Colebrooke's. Neben derjenigen Schrift des M., die er 
a. a. O. erwähnt, und die den Titel: libri tres — — trägt, er- 
schien im selben Jahre 1549 in Nürnberg durch denselben Joa- 
chim Heller auch noch eine andre Schrift des M.: de elementis 
et orbibus coelestibus liber, nebst zwei Anhängen, deren zweiter - 
ein „scriptum cuiusdam Saraceni de Eris seu intervallis regno- 
rum” ist, auf dessen vorletztem Blatte der Kankaraf Indus wirk- 
lich erwähnt wird. Statt 1648 muss es aber freilich bei Bailly 
heissen: 1549. 

**) Hierzwischen scheint eine Eintheilung der Bilder in masculina 


und feminina zu fehlen, da dieselbe später berührt wird (pum- 
17 
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beides die andern: Y % N) 5 und die hintere Hälfte von 
A sind vierfüssig, 65 m vielfüssig, &: X ohne Füsse, IT 
vu NY und die vordere Hälfte von 7 zweifüssig, nach der Lehre 
des Yavanâcârya (proktä Y-ryasüribhi2): ignea sind Y Q 
Z, terrea Y NWP g, area IT vu 444, aquatica om YX, 
rationabilia (ardhaçabdâ/) sind 5 GG mp. muta um 65 X, 
habentia vocem Y ৮ Ir N 7%; signa multorum filio- 
rum (bahvapatyâ/)*) sind 69 M XI Y X, paucorum filiorum 
6 NIMP V 45 A; amara (rüxâ/) sind Q 7 Y (zugleich çitosh- 
nah pittadhatavah), aérea (nochmals rüxâ/! zugleich ushnaçitâ/ 
vatulah) vw ip 5, dulcia (snigdhângâk, zugleich ushnâ% 
und cleshmadhêtavah) 17 vu 2৮১ (salsa 69 M X, fehlt); dem 
Osten gehören 1. 2. 3 u. s. w.; mit dem Rücken aufgehend 
sind 65 5 7 Y vw, mit dem Haupte die andern, beides X, 
die mit dem Haupte aufgehenden sind bei Tage kräftig, die 
andern bei Nacht; die Farben sind der Reihe nach die folgen- 
den: roth (aruna), weiss (sita), grün, blass-roth (päzala), grau 
(dhüsara), bleich (vipandura), schillernd (vicitra), schwarz (çiti), 
golden, gelb (pinga), scheckig (karvura), braun (babhru). 

Alle diese Eigenschaften nun finden sich fast ganz identisch 
bei den Arabern, grösstentheils auch bei den Griechen vor, 
worüber Scaliger zu des Manilius Astronomicon (Leyden 
1599) p. 120—122 (und im Index unter signa), der daselbst die 
betreffenden Stellen aus Ptolemaios anführt, ferner Paulus 
Alex. im Anfange seiner eivoayoyn (Witenb. 1586) und endlich 
Beck a.a. ©. p. 16 zu vergleichen ist. Es sind dies meist die- 

khezä2 pumrägau strirägau strigrahâ balina iti); nach Varâhamihira 

laghujät. I, 7 sind die ungraden Zeichen 1. 3. 5 etc. männlich, die 


graden 2. 4. 6 etc. weiblich. 


*) Der Text ist hier verderbt; er lautet: karkäliminä bahvapatyä jit. 
moxaghafakäh (2 Silben fehlen) | madhyena (!)-sinhakanyäja (!)-tulä 
(-¢?) capo ‘Ipasitayah || 
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selben Bestimmungen, welche auch in den jätakagästra angege- 
ben werden und darin eben auf griechischen Einfluss zurück- 
gehen. Balabhadra fährt denn auch also fort: 

„Varäha nennt folgende andere Namen der Bilder (im 
Vrib. Jätak. I, 8): kriya - tävuri - jituma - kulira - leya - pa - 
thona - jüka - kaurpyäkhyä% | tauxika äkokero hridrogaç 
cäntyabham (! cäntimam Var.) cettham || — ferner*) folgende ter- 
mini techniei (im Laghu-Jätaka I, 18): kanzaka, kendra und 
catush/aya sind drei Namen für das erste, siebente, zehnte und 
vierte Haus, jedes hierauf folgende (also 2. 5. 8. 11) heisst 
panapharam, jedes darauf wieder folgende (also 3. 6. 9. 12) 
äpoklima; — endlich (im Vrih. Jat. L 14: cf. Laghu-Jat. I, 22) 
die trikonahâuser der Planeten: NQ, ৮5 der erste (= Y), der 
sechste (= np), A, 2, Xt sind die trikonahâuser (der Pla- 
neten) von der Sonne ab (anfangend, süryät).” 

Die erste dieser drei Stellen ist schon oft genug bespro- 
chen, zuerst von Whish, s. Z. für die K. des M. IV, 306 ff. 
Journ. of the -Asiat. Soc. of Bengal 1845 p. 809 — 11 etc. Die 
Namen werden neben den einheimischen ohne Unterschied fast 
in allen astrologischen Schriften gebraucht, ob sich schon einzelne 
Werke finden, die sich ihrer, wie aller fremden Kunstausdrücke 
enthalten. Ich füge bei dieser Gelegenheit die gewöhnlichsten 
andern Namen der Bilder an: 

V mesha, aja, chäga. 

Y vrisha, vrishabha, usan. 

Ir mithunam, yugma, yuj, agvin (? in compos.), jitma für jituma. 
65 karka, karkafa, karkin. 

N sinha, mrigaräj, hari, mrigendra. 


*) Es passt diese und die folgende Erwähnung gar nicht in den Zu- 
sammenhang und lässt sich nur erklären, wenn man annimmt, dass 
Balabhadra diese fremden Worte auf einmal abfertigen will. 


17" 
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np kanya, anganâ, yuvati, pramada. 

vw tula, tauli, vanij. 

m vriçcika, âli, nakra. 

> dhanus, câpa, dhanvin, dhanurdhara, kärmukabhrit, hayânga. 

& makara, mriga, mrigâsya, mrigadriç, enadriç, ena. 

ze kumbha, ghata, kumbhadhara. 

X mina, jhasha. 
Ausserdem werden sie auch durch die Ordinal und durch die 
Cardinalzahlen bezeichnet, z. B. % durch dvitiya oder durch dvi. 

Von den in der zweiten Stelle genannten Worten sind 
kantaka und catush/aya offenbar indische Worte; kendra 
gegen ist xevrgov, panaphara éxavagoga, âpoklima 0200৯841206, 
Ueber diese drei Namen s. Scaliger zu Manilius (Leyden 
1599) p. 188-203. Paulus Alexandr. fol. 58b. Beck p. 18. 
Pfaff p. 151 und unten im Verlauf. 

Die dritte Stelle ist fast wörtlich mit Paulus Alex. stim- 
mend, wenn es bei diesem (fol. 6a) heisst: de domibus pla- 
netarum. Domus sunt: Y et m Martis, % et ~~ Veneris, 
rx et np Mercurii, 65 Lunae, Q Solis, # et X Jovis, 5 et 
xx Saturni; nur dass der Mond hier anders versorgt ist; tri- 
kona selbst ist 7g/ywvoç, denn wenn auch das Wort kona für: 
Ecke, Spitze eines der von Alters her gemeinsamen Worte sein 
mag, so ist doch die Identität der Begriffe bei dgl. terminis tech- 
nicis für die Entlehnung entscheidend. Die Inder haben das Wort 
nicht mit: trigona wiedergegeben, sondern, diesmal zufällig rich- 
tig etymologisirend, es ihrem: kona angepasst. 

Balabhadra giebt hierauf das: râçisvarüpaprayojanam an, 
0. i. bei welchen Gelegenheiten jene Eintheilungen in Anwen- 
dung kommen und geht dann zu der Beschreibung der Plane- 
ten (khecara, khe’éa, khabha etc.) über. Bezeichnend für den 
griechischen Ursprung dieser Angaben ist es, dass Rähu darin 
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selten und Ketu fast gar nicht erwähnt wird, während in in- 
dischen Originalschriften Beide niemals fehlen dürfen. Ich schicke 
cine Synonymik der gewöhnlichsten Namen der einzelnen Pla- 
neten voraus: 

Sonne: ravi, arka, prabhäkara, ina, surya, tixnânçu, ushnagu, 
ushzakara, martanda, bhäskara, dinamani, dinakrit, Heli. 
Mond: vidhu, indu, çitagu, anushnagu, himagu, rohinipriya, 

çaçin, soma. | 

Mars: xitija, bhümija, xmäja, kuja, bhauma, mäheya, dharä- 
sinu, ävaneya; krüradrik, vakra, mangala; lohila, raktanga, 
angäraka; Ära. 

Mercur: budha, jna, bodhama; induja, saumya, çaçija, rohini- 
bhava, himaragmija, somaja, candrasuta, candraputra; Himna 
(! so in Chamb. 688 des Vrih. Jät.). 

Jupiter: guru, devejya, suraguru, dhishana, angiras, suri, 
vacasampati, (brihaspati), vâkpati, jiva; Jyaus (so in Chamb. 
688 des Vrih. Jät.). 

Venus: bhrigu, bhärgava, bhriguputra, bhriguja, kavi (uganas), 
dänavapüjita; gukra, sita; Äsphujit. 

Saturn: çani, manda, mandaga, çanaiçcara; arkanandana, sü- 
ryanandana, ravija, ravisuta, ärki, bhäskari, dinegätmaja, su- 
hasrânçuja, süryasuta, saura, sauri; yama; asita; Kona. 

Rahu: bhujangama, tamah, sinhikeya, phazin, svarbhânu, ta- 
mogu, asura. 

Ketu: gikhin. 

Die Namen: Heli, Himna, Jyaus sind nicht im gewöhn- 
lichen Gebrauch; möglich ist es, dass jiva aus jyau entstanden 
ist, da die indische Bedeutung des Wortes „vivus” nichts mit 
dem Brihaspati direkt zu schaffen hat: indess findet sich in der 
beireffenden Stelle des Varäha Mih. Brih. Jät. 2, 3. jiva neben 
iyau, ৪. Z. für die K des M. IV, 318 ff. Ära, Kona und 
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Asphujit werden ebenso häufig gebraucht, als die indischen 
Namen. Die Beschreibung der Planeten entlehnt Balabhadra 
dem Trailokyaprakäga. 

Im Wasser wandelnd sind OG, in den Ortschaften (grama) 
wandelnd 5 21, im Walde wandelnd © d $ Q (Rahu); dem 
Morgen gehören ð 24, dem Mittag © g, dem Nachmittag C, 
der Dämmerung Q চা) — Galle © d, Schleim 2 Ç, gleiche 
Vertheilung der Säfte (samadhätu) Y 24, Luft 2; — scharf 
(katuka) sind © d, süss ist 2}, herbe (tuvara, erklärt durch 
kashäya) ist 9, salzsauer (xärämla) sind © Ç, bitter (tixzau) 
sind © (sic! sürya—, man erwartet 6২) b; gross (sthüla) ist Ç, 
halbmondförmig *) 9 (?), viereckig sind © g, rund (vartulau ) 
Ş 24, länglich 68 f}; — Brahmana sind 9 215 Xatriya JO, 
Çüdra ist 3, Vaiçya ist Ç, Mlecha sind & h; — roth ist g, 
golden 24, papageienfederfarbig (grün) $, gelb (gaura) Ç, die Farbe 
der mandärärka-Blume hat ©, ganz weiss (dhavala) ist ©, schwarz 
sind $3; — König ©, Büsser C, Goldschmidt 7, Brâhmana %, 
Kaufmann 215 Vaiçya Q, Tänzer (vrishalak) , Nishâda 2; - 
Jüngling d, Kind %, Männer (madhyamau) Ç 9, Greise (stha- 
virah) © 2 H Q; — männlich sind © d 24, weiblich C % 
fh 9; — Silber C 9, Gold %, Gold mit Edelsteinen 2), Perlen 
©, Zinn (trapus), d, Eisen +, Knochen Q. — Nach Vamana 
sind günstig 2. C 3 ©, ungünstig die andern (also © € চা Q) 
und auch Ç ist ungünstig, wenn er abnimmt, ebenso 3, wenn 
er mit einem ungünstigen verbunden ist; — Haut, Fleisch, 
Haare b, Mark, Knochen ©, Blut J, Samen Q (24 $ Q fehlen), 
Fett (; — in der Beherrschung der acht Himmelsregionen 

*) sthüla indu% khimta khandak | in khimta muss wol ein Name der 


Venus stecken, da diese sonst hier ganz übergangen wäre, etwa 
sitaa? Eine Glosse sagt: khandau rdhvacandrakarah, d. i. khando 


2017908170০, 
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(prâgâdi) folgen sich © 2 F Q h C ¥ 2%; dem sattvam gehö- 
ren © C 2), dem rajas D ©, dem tamas Q) 7 b. — Die wesent- 
lichsten unter diesen Angaben finden sich bei Griecben und 
Arabern ganz entsprechend vor, obschon die Uebereinstimmung 
hier nicht eine so völlige ist, wie bei dem Zodiakus. 

Nachdem Balabhadra hierauf die Anwendung dieser Ein- 
theilung, dann die Abmessung des Jahresanfangs etc. besprochen 
hat, geht er zu der drishzi, driç, dem aspectus planeta- 
rum über; dieselbe ist zunächst vierfach: pratyaxasnehä (plenae 
amicitiae), guptasnehâ (mediae am.), guptavairâ (mediae ini- 
micitiae), pratyaxavairâ (plenae inim.), erleidet indess auch 
noch andere Eintheilungen; B. giebt dann davon auch die Namen 
der Ya(va)na an (24b): mukârinâ ERS ৮) syäd aikarxe 
saptame syân mukävilä (১৭ P) | taravi (eni O) drik 
caturthe tu tisrah proktâ bhayapradâ/ | tritiyaikädage drishiis 
tasdi ideas >) proktâ mahottamâ | navapancamayor drishzis 
taçli (৩৩ A) proktä mahägubheti || Hiemit langen wir denn 
nun auf arabischem Boden an, wenn schon die Araber selbst 
auch ihrerseits diese Eintheilungen erst von den Griechen ent- 
lehnt haben, bei denen die entsprechenden Namen: ovvodog, 
EI, TETQUYWVOG, ELaywvog, rgıy@vo; lauten: s. hierüber und 
über die arabischen Namen selbst, wie ihre Bedeutung Beck 
a. a. O. p. 35—37 und Scaliger zu Manilius p. 174. Interes- 
sant ist es, hier und im Folgenden das Verhältniss der griechi- 
schen Namen zu den arabischen zu beobachten. Im Allgemeinen 
stehen die letzteren nur für diejenigen Punkte, die eben von 
den Arabern eigenthümlich entwickelt oder auch nur selbststän- 
dig weiter gebildet sind, und für welche deshalb den Inder 
noch kein griechischer Name bekannt war; die griechischen Na- 
men dagegen, welche sich schon in den Jalakagastra fanden, 


sind auch in die Uebersetzungen übergegangen, welche von den 
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arabischen Schriften des Khindaka, Hillâja gemacht wurden, und hat 
man dafür keine arab. Ausdrücke in Gebrauch genommen, ob man diese 
auch noch später kannte, wie z. B. die eben angeführte Stelle beweist. 

Eine der Haupteintheilungen der Planeten und Zodiakalbil- 
der (besonders zum Behufe der Auffindung des dominus anni) 
ist das pancavargicakram, nämlich: 1. die grihecah Verthei- 
lung der Bilder an die Planeten als deren Häuser und ihre Re- 
genten: 2. das uccanicam*), Angabe, in welchen Bildern die 
Planeten je ihre exallatio vbwua und deiectio rarsiropa haben: 
3. die haddeçâlı (—trinçânçapâl), Eintheilung der je 30 Grade 
eines Bildes in verschiedene hadda und Vertheilung derselben 
unter die Planeten als ihre resp. Regenten: 4. die trairägike- 
çvarâ (—drikânapâk), Zutheilung von je drei Planeten an 
je ein Drittel ( ösxuvoç) eines Bildes: 5. die muçallaheçâ/ 
== navängapäh, Zertheilung eines Bildes in neun Theile, de- 
ren jeder einem der zwölf Bilder entspricht und unter dessen 
Regenten steht (s. unten Laghujät. I, 8. 19. 23). B. citirt für 
diese Identität von mugallaha mit navânça die Auktorität des 
Khindaka (Yagüb ben Ishag Alkindi s. Gild. 152): täjakati- 
lake, mugallahegäs tu navanganatha(h) proktâ(4) sadâ K hin- 
daka-Romakâdyair iti | täjakamuktävallyäm api | musal- 
laheçâ(n) navamânçapân ye jagur mate Khindakagästravijnä 
iti | und führt er hier im Verlaufe auch weiter noch einmal spe- 
ciell das Khattakhutta-Khindakâdisammalam an; mugallaha 
(auch musall.) stammt offenbar von der Wurzel pe und findet 


sich, nach Prof. Fleischers gütiger Mittheilung, Sall für 
„freundschaftliches Verhältniss der Gestirne” von Scaliger zu 
des Manilius Astronomicon p. 143. 144 in der Ausgabe von 1655 
Argentor. (mir steht leider nur die Leydener von 1599 zu Ge- 
bote) angeführt; hadda geht wol auf ১৬০১ fractio, zurück? 


*) ucca ist in der frühern Periode zu den Arabern und von da, in der 
Form aux Gen. augis, auch zu uns übergegangen, s. Reinaud p. 325- 
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Eng hiermit zusammen steht die Untersuchung über die 
Kraft (bala) der einzelnen Planeten und Bilder je in ihren 
verschiedenen Stellungen, und der dritte Abschnitt behandelt 
denn auch ganz speciell die sechszehn verschiedenen Constel- 
lationen, yoga*). Diese Zahl derselben und ihre specielle Ein- 
theilung ist den Griechen unbekannt — wenigstens finde ich 
sie weder bei Ptolemaius noch bei Paulus Al. vor, — und wol 
erst eine den Arabern eigenthümliche Entwickelung und Weiter, 
bildung. Im tâjikaçâstra ist sie jedenfalls rein arabischen Ur- 
sprungs **), wie dies die Namen zeigen. Was diese betrifft, so 
giebt zunächst Alchabiti a. a. O. in der differentia tertia: de 
his quae accidunt planetis in se et ab invicem mehre arabische 
Namen von Constellationen an, so Alcobol i. e. receptio, Al- 
mene (das zweite e mit dem einen Nasal involvirenden Striche 
darüber) i e. refrenatio, Alichorad i. e. contrarietas, Alfa- 
zim i. e. frusiratio, aber es sind dies eben zum Theil andre 
Namen, als die hier gebrauchten, und anderntheils stimmt auch 
die Reihenfolge von: coniunctio, applicatio, oppositio, redditus 
luminis, prohibitio, receptio, redditus, refrenatio, contrarietas, fru- 
stratio, abscissio luminis (altisert bei Pfaff) — ebenso wenig 
zu der von Balabhadra beobachteten Reihenfolge, wie die ähn- 
liche, bei Albumasar: introduct. VII, 5 de applicatione respee- 
taum stellarum ct separatione angegebene, wo es zudem ihrer 
achtzehn sind: respectus, applicatio, separatio, parilitas, solitudo, 
. alienatio, translatio, collatio, prohibitio, collectio, reditio, contra- 
dictio, impeditio, evasio, interceplio, compassio, remuneratio, 

°) Wenn zwei Planeten, der eine im xevrpov, der andere in der èra- 

42০০০ stehend, sich zeigen, so heisst dies yo g a: dvayor eva grahayoh 

kendrapanapharasamsthayor drishfau satyâm yogah sambhavali | 
**) obschon Alkofthi (+ 1248) bei Casiri I, 427. 439 Gildem. p. 104. 

108. 111 grade umgekehrt berichtet, dass die Lehre von den Con- 

iunctionen (garânât), spec, von aligbäl und alidbär indischen 


Ursprunges sei (, e, jedoch Reinaud p. 319 ff). 
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receptio: s. auch Pfaff Astrologie (Nürnb. 1816) p. 143 - 45. 
Auch der arabische Uebersetzer und Commentator des Pto- 
lemaios, Haly Heben Rodan, giebt zwar in dem Commen- 
tare zu I, 23 fol. 2i a 2 elf einzelne Constellationen an, die 
im Ganzen mit den oben genannten übereinstimmen, indess auch 
er nennt dabei nicht ihre arab. Namen: wol aber giebt er in der 
Üebersetzung und Erklärung des folgenden Capitels (24), wel- 
ches handelt in alictisal i. continuatione et alnisigref i. sepa- 
ratione et in 21115 fortitudinibus, zwei von den Namen des Ba- 
labhadra an, den dritten nämlich und vierten. Welches die 
griechischen Worte sind, die er damit überträgt, ist mir bei dem 
Mangel des Originals nicht möglich sicher zu bestimmen: ich 
vermuthe, dass es suvapn und avapn sein mögen *) — Jener 
Uebersetzung des Ali ben Rodan sind nun aber noch mehre 
andere Schriften angefügt, darunter drei, welche dem Zahel 
bem big Ismaelita angehören. In der ersten derselben (de inter- 
rogationibus) werden fol. 112—114 dieselben sechszehn Namen, 
die Balabhadra angiebt, und in derselben Reihenfolge zunächst 
zusammen aufgezählt und dann einzeln mit grosser Ausführlich- 
keit und steter Beziehung auf Messahalla, auch durch einge- 
druckte Figuren, erörtert. Schicken wir zunächst die allgemeine 
Aufzählung voran und besprechen das Einzelne bei den einzelnen 
Constellationen: De effectu et detrimento planetarum. Scito 
quod omne quid significant stellae faciendum vel non, fit 16 


modis: hoc est alicbel arabice quod laline sonat perfectus: 


*) Diese beiden griechischen Namen sind den Indern bekanntlich 
nebst der allgemeinen Lehre von den Constellationen zugekommen, 
und ist es wohl möglich, dass die Araber diese letztere zunächst 
von Indien aus erhalten haben, wodurch die umstehend erwähnte 
Nachricht des Alkofthi ihre Erklärung fände; jedenfalls haben 
aber die Araber die Lehre specieller ausgebildet. 
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alidbar i. deterioratio: alictisal i. coniunctio: alinciraf i. 
separatio sive disiunctio planetarum a coniunctione sua: annael 
i. translatio: algenmee i. congregatio vel collectio, quod melius 
sonat: almane i. vetatio vel prohibitio: alcobol i. receptio: 
gairalcobol i. inreceptio: galaacen i. evacuatio cursus: air- 
chad i. redditus: dapha alchia id est pulsatio virtutis: dapha 
aredir id est pulsatio dispositionis et naturae: alcdetih id est 
virtus vel fortitudo: adof id est debilitas: uvanuelhal camar 
i. esse (!) lunae. Wenden wir uns also ausgerüstet nunmehr zu 
den Namen des Balabhadra. 

1. 2. Voran steht ikkavâla, oder wie es auch irrthümlich, 
da kk und shk in der Schrift sich leicht verwechseln, geschrie- 
ben wird, ishkaväla, d. i. Just, von der Wurzel jus IV, die 

5 


die uns mehrfach in astronomischer Beziehung begegnet, so mu- 
kävila, Alcobol und 348০ bei Beck p. 21 und 36 (oppositio 


JL plenilunium audit): Just selbst ist bei Richardson für 


the setting (1) ofa star angeführt. Ikkaväla wird im samjnâ- 
tantra des Nilakanzha, welche Stelle B. hier deshalb citirt, 
und zwar zugleich mit dem nächsten yoga, also erklärt: cet 
kanzake 1. 4. 7. 10. panaphare ca 2. 5. 11. 9. (sic! 8. 11!) kha- 
gah samastah, syäd ikkaväla iti räjyasukhäptihetu% | äpoklime 
3. 6. 9. 12. yadi khagär sa kilenduväro na syâchubhak kva- 
cana tajakagastragitah || Wenn alle Planeten in den vier xerro« 
(cardinibus) oder den vier er«vapogaı (locis succedentibus) ste- 
hen, so heisst diese glückliche Constellation ikkaväla, indu- 
vära dagegen heisst die überaus unglückliche Constellation, wenn 
sie in den vier usoxltuaroa (cadentibus domiciliis) stehen. Dazu 
passt denn auch die Erklärung des Zahel: alicbel (perfectio) 
est quum planetae fuerint in angulo vel in sequente angulum, 
alidber (deterioratio) est ut sit planeta cadens ab angulis. 
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Das Wort induvära, bei Zahel: alidb. mit einem Punkt über 
dem b, welcher eine Abkürzung von er involvirt, ist die 
sanskritisirte Umschreibung von ১১ IV von po. 

Der dritte yoga heisst itthagäla oder muthagila °): er 
ist dreifach, vartamâna, paripürna oder bhavishyat, und zwar 
tritt er nach Nilakanzha ein, wenn gighro 'Ipabhägair bahubhä- 
gamande 'grasihe nijam teja upâdadhita, d. i. wenn ein schnel- 
ler Planet hinter einem langsamen steht, und demselben seine 
Kraft überträgt, wobei indess noch einige weitere Modificationen 
nöthig sind. Zahel sagt: alictisal est ut petat planeta levis 
atque velox coniunctionem alterius planetae tardioris atque pon- 
derosioris. Das Wort 0১০১) (und — Mutatil bei Zahel) 
kömmt in dieser Form তিনি überaus häufig in den astrolo- 
gischen Schriften vor, wie wir es z. B. eben bei dem arabischen 
Uebersetzer des Ptolemaius nachgewiesen haben. s. noch Albohali 
Cap. 16. u. 30., Pfaff Astrol. p. 223. Albätani p. 82. Cap. 54. 
„de certitudine quantitatum Alictisal, quae secundum stellarum 
latitudinem efficiuntur,” worin es also erklärt wird: „cum stellae 
ad sextum sive guartum, ad trinum quoque vel oppositum aspe- 
ctum aliarum stellarum iverint, erunt eis Alictisal.” 

4. Der vierte yoga heisst isaräpha oder müsaripha 
(auch masarifpha) und tritt nach dem täjakabhüshana ein, 
çighragraho mandagater grahât tu yadaikabhâgam purata% pra- 
. yati, wenn ein schneller Planet über einen lang samen hinaus- 
tritt: es gilt dies als sehr unheilvoll, nach Hilläja jedoch dann 
als günstig, wenn der schnelle Planet selbst ein günstiger ist. 
Die Formen dieses Namens, die wir bei Ali ben Rodan und bei 
Zahel antreffen, alnisigref nämlich und alinciraf würden uns 
schwerlich auf das richtige Wort bringen: die Erklärung aber 


*) Davon abgeleitete Worte sind muthagilin und muthagilita, die sich 
bei Saınarasinha finden. 
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hei Zahel: recessio vel separatio planetarum: est ut praetereat 
planeta levior alium ponderosiorem — zusammt der indischen 
Erklärung lässt keine Zweifel, dass wir darunter entweder 
Lit vol und ০১০৭ oder Lt pail und yaa zu verstehen haben. 

5. Der fünfte yoga heisst naktam und tritt nach Nila- 
kanzha, den B. deshalb citirt, dann ein: lagneçakâryâdhipayor 
na drishdir mitho tha tanmadhyagato 'tha çighra/ | âdâya tejo 
yadi prish/hasamsthän nyased athânyatra hi naktam etat || 
d. i. wenn ein schneller Planet zwischen dem lagneça und 
dem käryädhipa (d. i. dem Planeten, in dessen Bereich der 
Gegenstand der grade gestellten Frage gehört) steht, und von 
diesem letzteren die Kraft auf jenen überträgt. Zahel: trans. 
latio luminis a planeta in planetam est ut separetur planeta 
levior ab alio ponderosiori et iungatur alteri: tunc quasi con- 
iungit eos et defert naturam primi ad alterum cui iungitur. 
Das annael des Zahel ist wol Druckfehler für annacl Ns, 
woraus die sanskritisirle Form naktam entstanden ist. 

6. Der sechste yoga heisst yamayä (bei Nilak. einmal 
‘ jamayä): das tâjakabhüshanam erklärt ihn also: parasparä- 
lokanavarjitam yat 10594509917 paçyati mandakhe/a | diptänga- 
kair dhäma carâd grihitvâ sthiraya datte yamay 4bhidhanah || 
danach tritt er dann ein, wenn ein langsamer Planet zwei an- 
dere sich selbst gegenseitig nicht sehende sieht, und von dem 
Schnelleren der beiden die Kraft auf den Langsameren überträgt. 
Zahel: coniunctio luminis est quando dominus ascendentis et 
dominus quaesitae rei iunguntur planetae ponderosiori sed qui 
coniungat eorum fortitudinem atque lumen et accipiat eorum 
naturas: Die Form dieses Namens algemee (das erste e mit 
dem den Nasal involvirenden Stsich darüber) nebst dem jamayâ 
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bei Nilakantha führt auf die Wurzel «>, von der z. B auch 
bei Beck p. 36 cl! sich in ähnlicher Bedeutung angeführt 
7” È 


findet. 

7. Der siebente yoga (ungünstig) heisst manaü und erklärt 
ihn Yädava also: bhaumo vå ravijag carasya puratah prishthe 
'thavä samsthitah paçyan çatrudriçâ 1. 4. 7. 10. svadiptalavakair 
hinair ahinair api | yat kâryârtham atho kritam muthaçilam tatra 
sthito vå graho grihnätiha maho manaür nigadito yogo 'rthanâçe 
patuh || „wenn d oder P zwischen lagneça und kâryeça vor 
oder hinterdem Schnelleren der beiden steht und demselben die Macht 
nimmt, sei es, dass diese für sich ictisal haben oder dass f und th 
auch selbst daran Theil nehmen, so heisst. diese sehr unglückliche 
Constellation man au.” Zahel: almana id est prohibitio fit tri- 
bus modis: quorum unus dicitur abscisio luminis, et hic fit quan- 
do inter dominum ascendentis et dominum quaesitae rei fuerit pla- 
neta aliquis in paucioribus gradibus unius eorum et fuerit con- 
iunctio cum eodem antequam fiat coniunctio cum domino rei: 
secundus modus est ut planeta levis et alter ponderosior sint am- 
bo in uno signo et sit tertius inter eos in eodem signo petens con- 
iunctionem ponderosioris, hic aufert coniunctiones primi: ter- 
tius modus est ut planeta levis iungatur alteri planetae ponde- 
rosiori in uno signo et si alter quoque eidem ponderosiori per 
aspectum iungatur, qui sit infra illam leviorem in gradibus i. minus 
gradibus. Planeta ergo levis, qui cum ponderoso est in uno 
signo, prohibet coniunctionem alterius qui aspicit. Das Alme- 
nem i. e. refrenatio des Alchabiti und das almana id est pro- 
hititio des Zahel weisen uns für manaü auf die Wurzel Ria. 

8. Der achte yoga (günstig), kamvülam, tritt nach Ni- 
lakantha ein ,,karyalagnecayor itthaçâle 'trendvitthaçâlata4”, 
wenn lagneca und kâryeça ictisäl haben und nun auch der Mond mit 
ihnen beiden, oder mit einem von beiden muihaçila macht: und 
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zwar ist das kamvülam zunächst dreifach, uttamam, wenn 
die beiden svagrihoccavasthitan, madhyamam, wenn sie sva- 
haddâdreshkânanavânçâvasth., und adhamam, wenn sie çatru- 
nicagrihavasth.; dazu finden sich dann noch andre Abarten (im 
Ganzen 16). Zahel: fit autem receptio planetarum, cum pla- 
neta iungitur planetae a domo vel exaltatione sua: tunc recipit 
eum bono animo et perfecta receptione. Das Alcobol des Al- 
chabiti und des Zahel setzt es im Verein mit der Nebenform 
kavüla (fol. 106 a ff.) ausser Zweifel, dass wir unter kam- 
vila das Wort |) * zu verstehen haben. 

9. Der neunte yoga (ungünstig) heisst gairikamvülam 
(gairak. bei Nilak.) offenbar, wie sich auch aus dem Gair al- 
cobol des Zahel ergiebt, eine Zusammensetzung des vorigen mit 
As sich davon dem täjikälamkära nach dadurch unter- 
scheidend, dass tatkhezagehe tungastho na syêd (yadi ca) can- 
dramah. 

10. Der zehnte yoga (ungünstig) heisst khalläsara und 
tritt nach Yadawa ein, wenn ,,dvayor athaikena ca çitabhânur 
drishtim (bhänudrishfi% cod.) svamarge vicaran karoti | na mü- 
thagzlam na ca samyutim va” — der Mond zwar den lagnega oder 
kâryeça oder beide erschaut, aber weder muthaçila noch irgend eine 
Verbindung mit ihnen eingeht. Zahel: expositio cursus vacui cum 
luna et orbis eius (1): vel planeta fuerit vacuus et planeta fuerit 
quasi exulans: tune dicitur vacuus cursu: hoc est quum nulli 
planetae iungitur aut nullus planetarum iungitur ei: Weder 
galaacen noch khalläsara vermag ich vollständig zu erklären: 
der erste Theil des Wortes ist aber offenbar ১০৮, 

11. Der elfte yoga, radda, tritt nach Nilakantha ein, 
wenn ein „astanicaripuvakrahinabhädurbala3” muthaçila macht. 
Zahel: redditus est quando planeta vel luna iungitur retro- 


grado planetae aut sub radiis solis et reddit ei quod recipit ab eo 
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et destruit causam. Aehnlich auch Alchabiti. So wenig ich 
mir nun auch die Form airchad bei Hazel erklären kann, so 
geht radda doch ohne Zweifel auf ১) zurück. 

12. Der zwölfte yoga (günstig) heisst du/phâlikuttha 
(bei Nil. duphäl., und druhppha dsikuttham!) und tritt dem 
tâjakabhüshana nach ein, wenn ein langsamer Planet in 
seinem Hause oder darüber oder in seinem trairägika mit einem 
unbeschäftigten (?anadhikârinâ) schnelleren muthacila macht. Ha- 
zel: pulsus virtutis est ut iungatur planeta alteri de domo sua aut 
de triplicitate aut de exaltatione sua. Der erste Theil des Wortes 
ergiebt sich nach des Hazel dapha alchia als ₹১5 . Der 
zweite Theil bleibt mir undeutlich, da ich das alchia mit dem 
âlikuttha nicht zu vereinigen weiss. 

13. Der dreizehnte yoga heisst dutthotthadavira 
(neben duktth., dutthadavira, duttha utihadiviram) und tritt nach 
dem jirnatäjaka ein, wenn Jagnega und käryega schwach sind, 
und einer von ihnen mit einem anderen, der in der Höhe seines Hau- 
ses etc. steht, muthagila eingeht, wodurch sie beide gekräftigt werden: 
dieser yoga ist danach anyasähäyyät kâryakarah. Hazel: pulsatio 
quoque dispositionis ac naturae est ut planeta iungatur cum alio 
planeta de domo vel exaltatione et pulset dispositionem seu 
naturam suam ad eum. Der erste Theil des Wortes muss nach 
Hazel nicht duttha, sondern wie bei 12 dupha heissen d. i. 8o: 
In dem zweiten Theile vermuthet man der indischen Form nach 
das Wort ১১০৩, das sich indess nicht in der entsprechenden 
Bedeutung findet: dieser würde vielmehr — entsprechen, 
was sich aber seinerseits wieder weder der indischen Form noch 
der bei Hazel aredir anschmiegen will. 

14. Der vierzehnte yoga, tamvira, tritt dem häyana- 
sindhu nach ein, wenn lagneca und käryega nicht itthaçâla 
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haben, und der 'stärkere von ihnen, an das Ende des Bildes 
(râçyantagak) tretend, dem anderen, der in seinem Hause steht, 
durch itthaçâla mit dem nächsten Bilde Macht gicbi : dieser yoga ist 
überaus günstig. Der Name ist wol das ar. Br Bei Ha- 
zel fehlt offenbar diese Constellation gänzlich. 

15. Der fünfzehnte yoga heist kuttha (ein einziges 
Mal duttha) und ist überaus günstig: so heisst ein Planet, wenn 
er im kanfaka seines Hauses steht und in voller Kraft unter den 
günstigsten Umständen aufgegangen ist. Es scheint dieser Name 
mit dem zweiten Theile von 12 identisch zu sein, ist aber eben 
so wenig klar, wie dieser, oder wie das alctedib i. e. virtus 
vel fortitudo des Hazel, der hier in seiner expositio elf modos 
fortitudinis planetarum ausführlich erörtert. 

16. Der sechszehnte yoga heisst duru/pha (neben 
durapham bei Nilak. und durupha) und ist der Gegensatz 
von 15: so heisst ein Planet, wenn er in der ungünstigsten Lage 
sich befindet. Man denkt an die Wurzeln sxo verberare oder 
~,> (IV. per angustias venit), obschon die Ersetzung eines «> 
durch ph äussert auffallend wäre, da es sonst siets durch b 
resp. v wiedergegeben wird. Das adof i. e. debilitas des Hazel, 
deren zehn modi er einzeln durchnimmt, hilft uns auch nicht 
weiter. — Für die sechszehnte Constellation, die Hazel hierauf 
noch statt der bei ihm fehlenden vierzehnten aufzählt: de vitiis 
lunae et eius malo esse (zehn modi), findet sich bei Balabhadra 
nichts entsprechendes. 

Der nächste, vierte Abschnitt, sahamädhikära, weisst 
ebenfalls, ganz wie wir dies eben sahen, schon durch seinen 
Namen auf arabische Quellen hin: denn obschon Yädava (grade 
wie Varäha Mihira bei hora) eine Sanskritetymologie versucht: 
sakalabhävaphalasya sahäyatäm vidadhate sahamäni sadä ya- 


18 
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tah | vidhir ivodyamanasya nrinâm ata% sahamasamnayanam 
vidadhe spulam ||, so ist doch sahama ohne Zweifel nichts als 
das arab. egw xA1gog sors, portio s. Beck a. a. O. p. 20: es 
werden 50, resp. von andern 75 dgl. sahamäni aufgezählt, und 
dieselben der Reihe nach einzeln behandelt: 1. punyam: 2. guru: 
3. jnanam: 4. yagas: 5. mitram: 6. mähätmyam: 7. Ac: 8. sam- 
arthatä: 9. bhrätar: 10. gauravam: 11. räjyam: 12. täta: 13. mä- 
tar: 14. suta: 15. jivitam etc. etc. Als Hauptauktoritäten wer- 
gen hier das Hilläja- und das Romaka-täjikam citirt. Diese 
sahama müssen gleich bei der Geburt festgestellt und dem- 
nächst weiter untersucht werden, um Wohl und Wehe des 
Neugebornen zu ergründen und wo möglich zu leiten. 

Der fünfte Adhyaya handelt zunächst vom Jahresregen- 
ten, zu dessen Auffindung vor Allem eine Kenntniss der mun- 
thahä resp. munthä nöthig ist. Auch hier versucht Yädava 
wieder eine Sanskritetymologie: prasütilagnabhramanena bhävän 
mathnäti muntheti, aber es ist dies ebenso falsch, wie bei saha- 
ma: munthä ist nur cine zusammengezogene Form des eben so 
häufigen munthahä (bisweilen muthahâ ohne Anusvära), und 
dieses Wort gehört nebst dem gleichbedeutenden inthihâ zum 
ar. zi VII, und entspricht dem Br (finis, ter minus) u. "Lait | 
Zur Definition des Wortes werden melire Autoren citirt, S 
Samarasinha: janmagatavarsharagau dvädagabhakte taduddhrite 
çeshe | lagnâd ganite yatra (sc. dhanasahajâdibhâve) viçrâmyati 
munthahâ så syâd iti 11 ferner Tejaksinha, Vamana, Ma- 
nittha: dvicandra (12)-bhaktäg ca gatäbdapindä% çeshentthihâ 
(für gesha inithihâ) syâd atha janmalagnät | bhramena yuktâ mu- 
thahâ puränai% çubhâçubhasyâ'pi nirüpanâ ca || endlich das tâja- 
katilakam, die tâjakamuktâvali etc. Nach Auffindung des 
Jahresregenten mit Hülfe der munthahâ wird die ver- 
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schiedene Wirksamkeit der einzelnen Planeten, die ein Jeder als 
Jahresregent ausübt, geschildert (bis 105a): darauf folgt dann 
noch arish/avicära, arishtabhanga, râjayogavicâra und räjayoga- 
bhazga, Gegenstände, die ebenso in den jätakagästra behandelt 
werden. Auch hier wird Mazitiha viel citirt, und zwar Verse 
von ihm, in denen munthahä, müsaripha, kavüla nach einander 
vorkommen *). 

Der sechste Adhyäya behandelt die zwölf Häuser (bhäva), 
und werden sie in derselben Ordnung und Bedeutung aufgezählt, 
wie bei den Griechen, von denen sie die Inder offenbar direkt, 
nicht erst durch arabische Vermittlung erhalten haben, da sie 
in den Jätakagästra, und zwar mit den griechischen Namen, 
ausführlich abgehandelt werden, so im Vrihajjät. des Varähami- 
hira 1, 15 ff. XIX, 1 ff. und in dessen Laghujät. I, 15 ff. Die 
Araber haben sie möglicher Weise zuerst von den Indern kennen 
gelernt. Diese zwölf Häuser nun sind bekamntlich: die vier 
xevrga 1. 4. 7. 10.. die vier &narapogas 2. 5. 8. 11 und die 
vier 02009715020 3. 6. 9. 12, und vertheilen sie sich nach ihrer 
Bedeutung für den, wegen dessen der Himmel befragt wird, fol- 
gender Maassen s. Pfaff**) p. 150 ff. Paulus Alex. fol. 42 ff.): 

1. (auch lagnam***) genannt), bestimmt dessen tanu, Leibes- 
beschaffenheit. | 

০) Ich vermuthe, dass man dem Manittha, der eben schon vor 

Varâha -Mihira als Astronom herühmt war, ein tâjika- çâstram 

untergeschoben hat (ähnlich wie dies bei Kalidasa der Fall ist), da 


man diese beiden Fakta sonst in keiner Weise mit einander in 
Einklang bringen kann. 


*) „von dem Punkte des Himmels, welcher demjenigen Sterblichen, 
der gerade der Wirkung der Planeten unterworfen ist. im Scheitel 
steht, ziehe am Himmel 12 Kreise, — — welche den Horizont (und 
die Sonnenbahn) in 12 Theile theilen, dies sind die himmlischen Häuser.” 


***) 3, 6. 10, 11. heissen auch upacaya, die andern apacaya: ich ent- 
nehme diese und die folgenden Namen den beiden Jätaka des Va- 
râba-Mihira, sie finden sich gleichmässig in dem tâjakaçâstra, 

18 * 
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2. — dhanam, Reichthum 

3. (auch duçcikyam zu: og? 7 genannt) — sahaja, Verwandte 

4. (auch pätäla, hibuka d. i. Uroysıov, sukha, veçma, 
bandhu genannt) — sulırid, Freunde. 

5. (auch trikona, dhih genaont) — suta, Söhne. 

6. — ripu, Feinde. 

7. (auch astam, jämitram d. i. 91411570025 dyünam, dyu- 
tam *) genannt) — jäyä, Gatlinn (kalatram). 

8. (auch chidram genannt) — mrityu, Tod (n;dhanam). 

9. (auch trikonam, tritrikonam genannt) — dharma, Tugend. 

10. (auch meshürazam Vrih. J. I, 18 d. i. MEGOVRBOA PN LA 
genannt) — karma, That. 

11. — läbha, Gewinn. 

12. (auch rishpham, rispham d. i. ğıpn? genannt) — vyaya, | 


Verlust. — Neben den speciellen Namen werden die Häuser 
theils durch die Ordinal-, theils durch die Cardinalzahlen be- 
zeichnet, z. B. das zweite durch dvitiya oder durch dvi. — Je 


durch die Stellung der Planeten in ihnen wird das Geschick 
des Gebornen oder Fragenden bestimmt: B. citirt hier haupt- 
sächlich den Jâtakapadmakoça und Manittha, aus beiden 
gewöhnlich sehr lange Citate. 

Der nächste adhyäya beschäftigt sich mit dem daçâvicâ- 
ra, d. i. der Berechnung des Zeitpunktes, an welchem die ge- 
wonnenen Resultate eintreten werden: dagägabdena gubhäcubha- 
päkakäla ucyate. Wenn wir im vorhergehenden Abschnitte keine 
direkten Spuren arabischen Einflusses gefunden haben, so treten 
uns doch hier wieder zwei neue termini techniei entgegen, die 
denselben bekunden: zunächst nämlich fol. 170a ff. das Wort 
täsira, tasira, ar. pw und ferner das Wort mudda fol. 


189a ff., das wol dem ar. Wa oder sa entspricht. 


*) Hängen diese beiden Worte nicht mit dvew zusammen? Das sie- 
bente Haus heisst ducıç, dutixóv. 


277 


Mich auf diesen, den weiteren Verlauf des Werkes eiuneh- 
menden, praktischen Theil näher einzulassen, ist nicht meines 
Amts noch meines Willens, zumal die Ausbeute auch an und 
für sich wol schwerlich eine der Mühe sehr lohnende sein 
würde. Zur Vergleichung aber der oben gegebenen täjika- 
Lehre von der Eintheilung der Zodiakal - Bilder und Plane- 
ten mit der entsprechenden rein auf griechischem Einflusse be- 
ruhenden Lehre der jätakagästra füge ich die Uebersetzung des 
ersten und zweiten Buches von des Varäha-Mihira laghu- 
jâtakam”) bei, indem ich jedem Verse den Text voraus- 
schicke. 


1. yasyodayästasamaye suramukuéanighvishéacaranakamalo’pi | 
kurute’njalim trinetra% sa jayati dhâmnâm nidhi% siryah || 


Der bei ihrem Auf- und Üntergange sogar der Dreiäugige, 
dessen Fusslotus auf dem Kopfschmucke der Götter ruht, Ver- 
ehrung weiht, die Sonne siege, der Welten Schatz. 


2. horâçâstram **) vrittair maya nibaddham nirixya çâstrâni | 
yat tasyâthâ ”ryabhih sâram aham sampravaxyâmi || 


Welches horägästra ich mit Hinblick auf die Lehrbücher 
in verschiedenen Metren abgefasst, dessen Kern ich nunmehr in 
Âryâ. Versen darstellen werde. 


3. yad upacitam anyajanmani çubhâçublam tasya karmanah 
prâptim | 
vyanjayati çâstram etat tamasi dravyâni dipa iva || 


*) das nach Reinaud p. 336 von Albirüni ins Arabische übersetzt 
worden ist, 

*) Bhattotpala erklärt horägästram durch jâtakam: es ist da- 
mit das drihajjätakam gemeint: diesem letzteren sind denn auch 
alle die von Whish aus dem Horägästra citirten Stellen ent- 
nommen, mit Ausnahme einer einzigen Stelle, derjenigen nämlich, 
welche in Lassens Uebersetzung des Whishschen Aufsatzes in der 
2. für d. K, d. M. IV. auf p. 324 steht. (Die von Varäha-Mihira da- 
rin cilirten Vorgänger sind die folgenden: Maya, Yavana und 
YavanäA, Manittha, Gaktipürva, Vishnugupta, Devasvä- 
min, Siddhasena, Jivagarman, Satya, Parägara). 
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Was aufgehäuft in anderer Geburt, Gut oder Böses, dieses 
Werkes Frucht macht dieses Lehrbuch klar, wie in dem Dunkel 
Licht die Gegenstände. 

4. cirshamukhabähuhridayodaräni kazibastiguliyasamjnäni | 
ürü jana janghe caranâv iti râçayo'jâdyâ? || 

Y ist das Haupt der Zeit*), X der Mund, Ir die Arme, 
65 das Herz, Q der Bauch, np Hüfte, Unterleib, m Scham 
A Schenkel, 3 Knie, x: Kuöchel, X Füsse. 


9. kâlanarasyâvayavân jantünäm cintayet prasavakäle | 
sadasadgrahasamyogat push/än sopadravang capi || 


Des Zeitmannes Glieder beachte man bei der Geburt der 
Menschen, je nach ihrer Verbindung mit günstigen oder ungün- 
stigen Planeten als heil oder als Unfällen unterworfen. 

6. arunasitaharitapäzalapärduvieiträs sitetarapiçamgau | 
pirgalakarburababhrumalinâ rucayo (= varnah) yathäsarkhyanı || 

Y ist röthlich, % weiss, IT grün, 65 dunkelroth, N) weiss- 
lich, mp bunt, ~~ schwarz, m goldig, 7 gelb,  scheckig, 
x: braun, X grau (matsyavarnah). 


8. pumstri krüräkrürau carasthiradvisvabhavasamjnag ca | 
ajavrishamithunakulirah pancamanavamaik sahendradyah | 


1. 3. 5. 7. 9. 11 sind männlich und ungünstig, 2. 4. 6. 8. 
10. 12 weiblich und günstig: 1. 4. 7. 10 sind wandelnd, 2. 5. 
8. 11 fest, 3. 6. 9. 12 beides: 1. 5. 9. beherrschen den Osten, 
2. 6. 10 den Süden, 3. 7. 11 den Westen, 4. 8. 12 den Norden. 
8, kujagukrajnendvarkajnacgukrakujajivasauriyamaguravah | 
bheçâ navânçakânâm ajamakaratulakuliradyad || 
d ist der Regent von 1 und 8, Q von 2 und 7, $ von 3 
und 6, Ç von 4, © von 5, 2, von 9 und 12, + von 10 und 11. 
Das Haus eines jeden Planeten wird in neun Theile getheilt, 


*) s. Whish bei Lassen a. a. O. p. 342 ff. woselbst zu lesen ist: 
— väsobhrito. tato 'nghridvayam. meshâçviprathamâ navarxacaranäg 
cakrasthitä râçayo, — griharxabhänibhavanam caikârthasampratyayâ? | 
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deren jeder einem der 12 Bilder entspricht, und unter dessen 
Regenten steht: und zwar in folgender Weise: bei V, NQ) und 
7 stehen diese neun Theile unter den Regenten von Y bis A, 
bei %, NP, 6 unter denen von % bis IM, bei IT, xy, < unter 
denen von ১৩ bis Ir, endlich bei 65, NY, X unter den Regen- 
ten von 65 his X°). 

9. svagrihäd dvâdaça bhaga, drekânâZ syuh prathamapan- 

canavapânâm | 
hore vishame 'rkendvo/ samarägau candratixnânçvoz || 


Auch theilt man das Haus eines Planeten in zwölf 
Theile, entsprechend den zwölf Bildern, und zwar stets 
mit dem Hause selbst beginnend, z. B. bei Y in Y—%; 
bei YY in Y—Y und es werden dann diese zwölf Theile 
(dvädagängakä3) je von den Regenten der einzelnen Bilder 
regiert. Die Drekäna eines jeden Bildes (râçitribhâgah 
Asxovoı s. Colebr. II, 370 ff. 526) stehen je unter den Re- 
genten von 1, 5 und 9. Die beiden hora (rägyardham awora) 
stehen bei 1. 3. 5. 7. 9. 11 unter © und © bei 2. 4. 6. 8. 10. 
12 umgekehrt unter Ç und ©. 

10. kujayamajivajnasitä2 parcendriyavasumunindriyärzgänam | 
vishameshu samarkeshütkramena (11708720918 kalpyä || 

Theilt man das Haus in 30 (ança) Grade, so stehen bei den 
ungraden Zeichen je 5. 5. 8. 7. 5 Grade unter dem Schutze 
von je d f 2 3 9, und umgekehrt bei den graden Zeichen je 
5. 7. 8. 5. 5 Grade unter dem Schutze von 23 4 h g. 


০) navânçakânâm adhipâ& ajamakaratuläkulirädyä iti | ajamak. 
lira (â)dyâ yeshâm navânçakânâm te ajam-rädyä | meshasya (1.) 
meshâdyâ dbanvyantâZ (1—9), vrishasya (2.) makarâdyâk kanyän- 
tah (10— 6), mithunasya (3.) tulâdyâ mithunântâ? (7— 3), karka- 
tasya (4.) karkafâdyâ minântâz (4— 12) | meshavat sinhadhanvinoh 
(5. 9.) vrishavat kanyâmakarayo? (6. 10.) mithunavat tulakambhayoh 
(7. 11.) karkatavad vrigcikaminayoh (8. 12.) | navängakänäın eva 
râçyadhipâ evädhipatayo jneyah | Bhaszotpala. 
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11. nricalushpadakilâpyâ balina? prägdaxinäparottaragä | 
samdlıyädyurätrabalinas kita nricatushpadâç caivam || 


(12. meshavrishadhanvisinhäg catushpadä makarapürvabhâgaçca | 
kizah karkafarâçi2 sarisripo vriçcika& kathitah || 


13. maka(ra)sya paçcimârdham kumbho minas ca jalacarah 
khyatah | 
mithunatulâdharakanyâ dvipadâklıyâZ kumbharâçiçiraç ca || | 
Die Menschen unter den Bildern d. i. CC mm ve, der vor- 
dere Theil des A, < sind mächtig, wenn sie im Osten (d. i 
im lagna, im ersten Hause) stehen, die Vierfüssler di. Y Yy 
9, der hintere Theil des Z, der vordere Theil des 5 im Sü- 
den (d. i. im zehnten Hause), der Wurm d. i. m im Westen 
(d. i. im siebenten Hause), die Wasserthiere d. i. 65, der hin- 
tere Theil von 5, X im Norden (d. i. im vierten Hause). Die 
Würmer (hier auch die äpya umfassend) d. i. m, 65, der hin- 
tere Theil von 5, X sind mächtig in der Dämmerung, die 
Menschen am Tage, die Vierfüssler bei Nacht. 


So ist die Erklärung des Verses nach Bhazzotpala: dieselbe steht 
in direktem Widerspruche zu der in v. 12. 13 gegebenen Eintheilung, 
wonach nur der Kopf von <5 zu den Menschen, der untere Theil 
zu den Wasserthieren, der X ferner ganz zu den Vierfüsslern, 
und zu den Würmern zunächst der 55 danach erst auch der M ge- 
hört. Bhaziotpala kann diese Verse wicht gekannt haben, wie er sie 
auch in der Erklärung ganz übergeht: sind sie erst nach seiner Zeit 
(aus einer Randglosse elwa?) in den Text gekommen? oder wie sonst 
hat ınan sich dies zu erklären? 

14. adhipayuto drishéo va budhajivayutexitag ca yo 2891 | 
sa bhavati balavân na yada yukte(o) drishzo ’pi va geshaih || 


Mächtig ist ein Bild, wenn es mit seinem Regenten oder mit 
Ş oder 2) verbunden ist oder von ihnen gesehen wird, mag es 
auch noch mit andern Planeten verbunden sein oder von ihnen 
gesehen werden: unmächtig dagegen ist es, wenn es nur dies 


letztere, nicht das erstere ist (und halbmächtig, nach Bhaziotpala, 
wenn es von seinem Regenten, gleichzeitig aber auch von andern Plane 
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ten gesehen wird, nicht aber mil ihm, wol aber mit anderen ver- 
bunden ist). 


15. tanudhanasahajasuhritsutaripujâyâmrityudharmakarmâyâ? | 
vyaya iti lagnâd bhâvâç caturasrâkhye ’sh/amacaturthe " 


Körper, Reichthum, Verwandte, Freunde, Söhne, Feinde, 
Weib, Tod, Tugend, That, Gewinn, Verlust, — das sind die 
zwölf Häuser vom lagnam (avaroAn) ab. Das achte und 
vierte heissen auch ,,viereckig ” 


16. pätäla-hibuka-sukhavegmabandhusamjnäg caturthasya | 
navapancame trikone navamarxam tritrikonam ca || 


Das vierte heisst patala, hibuka (üroyeıov), sukha, vegma, 
bandhu: das neunte und fünfte heissen trikona (7p1ywvo.) 
und das neunte auch tritrikonam. 

17. dhik pancamam tritiyam duçcikyam saptamam tu jå- 
mitram | 

dyünam dyutam ca tac chidram ashtamam dvädagam rish- 
pham || 

Das fünfte heisst dhi, das dritte duçcikyam (ruxıxov??), 
das siebente jämitram (Örxuergov), dyünam und dyutam (6v- 
rov?), das achte chidram, das zwölfte rishpham *) (6107?) 


18. kendracatush/ayakanzaka (!) lagnâstadaçamacaturthânâm | 
samjnah parala? parapharam äpoklimam tu tatparata || 


Das erste, siebente, zehnte und vierte Haus heissen 
kendra, catushfaya und kanéaka, jedem kendra (xerrgov) folgt 
ein panapharam (ex«rupogu), jedem panapharam ein äpokli- 
mam (amowAtua) — s. oben p. 259. 260. 

19. trishadaikädagadagamäny upacayabhavanâny atho 'nyathâ 
'nyâni | 
vargottama navânçâç carâdishu prathamamadhyântyâZ || 


°) ursprünglich wol ri#pham: dem ph wird, falls es aus Fremdwör. 
tern heriibergenommen, häufig ein Visarga vorgeschlagen, welches 
letztere dann den Gesetzen der indischen Euphonik folgend sich in 
sh verwandelt. 
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Das dritte, sechste, elfte und zehnte Haus heissen 
upacaya, die übrigen «pacaya. — Theilt man ein Bild in neun 
Theile (deren jeder einem der zwölf Bilder entspricht und 
unter dessen Regenten steht), so erhält eiuer davon den 
Namen vargottama. und zwar bei wandelnden Bildern 
(wenn das erste ein wandelndes ist) der erste, bei festen 
der fünfte, und der neunte bei solchen, die beide Eigenschaf- 
ten haben. 


20. meslädyäg catvarah sadhanvimakarah xapâbalâ jueyah | 
prishthoday& vimithunah çirasâ ‘nye hy ubhayato minah || 


VY Y x 55 7 Zz sind bei Nacht mächtig *) und gehen 
mit dem Rücken auf: die andern sind bei Tag mächtig und gehen 
mit dem Haupte auf, letzteres ist auch bei Ir der Fall, während 
X sowol mit dem Rücken, als dem Haupte aufgeht. 

21. ajavrishamrigânganâkarkaminavanijâmçakeshv inâdyuccâh 
dacagikhyashéavin gatilithindriy atrighanavingeshu **) || 

Das uccam (tox) der Planeten findet in folgenden Bil- 
dern statt: © im zehnten ança (Grade) des Y, ( im dritten 
ança des %, di im achtundzwanzigsten ança des 6. 3 im funf- 
zehnten ança der 1p, 21. im fünften ança des 65, Q im sieben- 
undzwanzigsten ança der X, fp im zwanzigsten ança der vu 


22. uccän nicam saptamam, arkâdinâm trikozasamjnäni | 
sinhavrishäjapramadäkärmukabhr'ittaulikumbhadhara || 


Das nicam (54751761105) eines Planeten ist in dem sie- 
benten Bilde von dem ab gerechnet, in welchem das uccam 
stattfindet. — () ist das trikonam der ©, Y des ÇC, y des 
d, NY des 5, 7 des 3, ~~ der 9, < des 6. 


*) atra yady api balagrahanama sti tathäpi samjnämätram veditavyaw | 
yathâ rätrisamjnä | tathâ dinasamjnä iti | yatas teshäm balam uktam 
(in v. 11.) samdhyädyurätribalina iti | Bhaééotpala. 

**) cikhi(n) in der Bedeutung drei steht für Feuer: trighana bedeutel 
den Cubus von drei, 3°. 
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23. grihahorâdrekânâ navabhägo dvâdaçânçakas trincah | 
varga% pratyetavyo grahasya yo yasya nirdishta || 
Jeder Planet hat cin Bild zum Hause, als dessen Regent er 
gilt, und das in zwei hora oder drei drekâna zertheilt wird: 
auch kann man es in neun, zwölf oder dreissig Theile zertheilen, 
und zwar erhalten dann alle diese Theile besondere Regenten 
(s. v. 8—10. 19). 
2, 1. präcyädigä ravisitakujarähuyamendusaumyaväkpatayas | 
xinendvarkayamârâ4 papas taik samyutah saumya/ || 
Den Osten regiert ©, Südost ©, Süden J, Südwest NQ, 
Westen b, Nordwest ¢, Norden $, Nordost 2. Ungünstig 
sind der abnehmende Mond (von der Mitle des achten Tages 
des schwarzen pasa bis zur Mitte des achten Tages des weissen 
paxa), ferner © tr d, und 3, falls er mit diesen verbunden ist; 
sonst ist $ und die andern Planeten günstig. 


2. klibapati budhasaurau candrasitau yoshitâm nrinam çeshâ/ | 
rigatharvasamayajusham adhipâ gurusaumyabhaumasitä || 


Ueber die Eunuchen (Neutra) herrschen § tr, über die Frauen 
C 9, über die Männer die andern. Aik, Atharvan *), Saman, 
Yajus werden von 2, Gd Q regiert. 
3. jivasitau viprânâm xatrasyäroshzagü viçâm caudra% | 
çüdrâdhipatiZ gagijah ganaigcara» samkarabhavânâm || 
2. 2 herrschen über die Brahmana, JO über die Xatriya, 
C über die Vig, $ über die Cidra, P über die Mischkasten, 
4. balavân mitrasvagrihoccanavängakeshv ixita% çubhaiç capi | 
candrasitau strixetre purushaxetropagah geshah || 
Mächtig ist ein Planet, wenn er in einem befreundeten Bilde 


steht — und zwar ( © in den weiblichen (graden), die andern 


*) Hat diese Voranstellung des Atharvan etwas zu bedeuten? oder ist 
blos das Metrum daran Schuld? — Der Atharvaveda ist allerdings 
fiir Astrologie vorziiglich fruchtbar und bedeutungsvoll, wie sich 
aus dem dazu gehörigen naxatrakalpa und den parigish/a ergiebt. 





284 


in den männlichen (ungraden) Bildern —, oder in seinem Hause, 
oder im vywua (oder im trikona, fügt Bhazzotpala zu) oder im 
navanca. 
5. präcyädyä jivabudhau süryärau bhaskarih çaçânkasitau | 
udagayane çaçisüryau vakre 'nye snigdhavipuläg ca || 
2. $ sind mächtig im Osten (im lagnam, «varoAn), Od 
im Süden (im zehnten Hause), h im Westen (im siebenten Hause), 
GC 2 im Norden (im vierten Hause). In. der nördlichen Bahn 
(10—3 হে bis X) sind ( © mächtig, in der südlichen (4—7 
69 bis 7) die andern *). 
6. ahani sitârkasurejyâ dyuniçi jno naktam indukujasaurâ? | 
svadinâdishv açubhaçubhâ bahuletarapaxayor balina? || 
Bei Tage mächtig sind oc 2, bei Tag und Nacht 7, bei 
Nacht € g fr; an den nach ihm benannten Tage **) ist jeder 
Planet mächtig, ausserdem die ungünstigen in der schwarzen, die 
günstigen in der weissen Hälfte des Monats. 


7. mandârasaumyavâkpatisitacandrârkâ yathottaram balina? | 
naisargikabalam etad 79219981079 ’smäd adhikacintâ ’pi || 
Der schwächste aller Planeten ist tp» eine Stufe höher steht 
gs dann folgen 8 219৫ und ©. Wo nach dem bisherigen zwei 
Planeten gleiche Macht haben, hat man sich hienach zu richten. 
8. dagamatritiye navapancame caturthashtame kalatram ca | 
pagyanti pâdavriddhyâ phalâni caivamı prayachanti || 
Das zehnte und dritte Haus sieht ein im ersten stehender 
Planet nur mit einem pada, das neunte und fünfle dagegen mit 
halbem Blicke ^, das vierte und achte mit drei pada, und das 
siebente mit vollem Blick £: dem entsprechend ist auch je sein 
Einfluss. 
+) vakre'nye, sphufagatyâ pratipagatayo vakrina ucyante | bhaumä- 
dayo vakritäg ca balino bbavanti | tathâgamane snigdha& drigya- 
mânâ balino bhavanti vipulä brihatpramänäg ca driçyâ va | 


Bhaiiotp. 
*) ädigrahanät svâbde svamäse svakälahoräyäm ca | Bh. 
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9. mitrâny arkäj jivo jnagurü jnasitau vibhâskarâ vikujah | 
vindvarkâ vikujaravindavag ca keshämcid arayo 'nye || 
Nach der Ansicht einiger Lehrer *) ist © befreundet mit 
2, (die andern Planeten sind der © feindlich), Ç mit $ 21, g 
mit H. 2 mit d, ৮ mit allen Planeten ausgenommen ©, 24 mit 
allen ausgenommen 7, © mit allen ausgen. C ©, und f mit al- 
len ausgen. ( © cd 
10. çatrü mandasitau samaç ca gagijo miträni çeshâ raves, 
tixrängur himaraçmijaç ca suhridau çeshâ? samah citagoh | 
jivendishvakarah kujasya suhrido jno’rir sitârki samau, 
mitre süryasitau budhasya himaguh catruh samâç ca ’pare || 
11. süre? saumyasitäv ari ravisuto madhyo 'pare tv anyathä, 
saumyârki suhridau samau kujagurü gukrasya çeshâv ari | 
çukrajnau suhridau sama% suraguru% saurasya cânye 'rayas, 


tatkâle ca daçâyabandhusahajasvântyeshu (10. 11. 4.3.2. 12) 
mitram sthitah || 


(Unsre Ansicht darüber aber ist die folgende:) 
©, Feind mit f 9, Freund mit den andern, gleichgültig gegen 3; 
@, Freund mit © %, gleichgültig gegen die Andern, Feind mit 
Keinem; 
d, Freund mit 2. CO, Feind mit $, gleichgültig gegen 9 tp; 
%, Freund mit © 9, Feind mit Ç, gleichg. gegen die andern; 
2), Feind mit $ 9, gleichg. gegen tr, Freund mit den andern; 
Q, Freund mit ¥ h, gleichg. gegen 0 24, Freund mit den andern; 
+, Freund mit NR gleichg. gegen 2), Feind mit den andern; 
Befreundet ferner ist der Planet, welcher an dem betreffenden 
Zeitpunkte im zehnten, elften, vierten, dritten, zweiten oder 
zwölften Hause steht (er ist ein tatkälamitram, Freund durch die 


Umstände, während die andern Freunde etc. dies von Natur sind.) 


*) Bhaffotpala sagt: Yavana-Manitthâdinâm | 
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12. mitram udâsino 'rir vyâkhyâtâ ye nisargabhâvena | 
te 'dhisuhrinmitrasamâs tatkâlam upasthitag cintyâ? || 


Die ihrer Natur nach Freund, gleichgültig oder Feind sind, 
werden in den angegebenen Häusern überaus günstig oder befreun- 
det, oder wenigstens gleichgültig. (Auf der andern Seite werden 
sie in den andern Häusern, in 1. 5. 6. 7. 8. 9, der Freund gleich- 
gültig, der Gleichgültige Feind, der Feind überaus feindlich). 


13. caturasro nâtyuccas tanukeça/ paittiko 'sthisâraç ca | 
giro madlıupingâxo raktagyamah prithug carkah *) || 


© ist viereckig, nicht sehr hoch, hat dünne Haare, galliges 
Temperament, ist vorwaltend Knochen, ist ein Held, hat honig- 
gelbe Augen, ist dunkelroth, breit. 


14. svaxah präjno gaurag capala% kaphavatiko rudhirasära | 
mriduväg ghrini priyasakhastanuvritta? can drama hb prânçu? || 


C hat schöne Augen (darçaniya? Bhatt.), ist einsichtsvoll, 
weisslich, schwankend, hat luftschleimiges Temperament, ist vor- 
waltend Blut, hat liebliche Stimme, ist ınitleidig, lieber Freund, 
zart und rund, hoch (präzgur uccah Bh.) 


15. hinsro hrasvas tarunah pingixah paittiko durâdharsha? | 
capalah saraktagauro majjâsâraç ca maheyah || 
cd ist bos, kurz, jung, hat gelbe Augen, galliges Tempera- 
ment, ist verwegen (? = duräcäri Bh.), schwankend, rothweiss- 
lich (padmapatragravarnah), ist vorwaltend Mark. 
16. madhyamaripah priyavâg dürvâçyâma? cirätato nipunad | 
tvaksâras tristhima/ satatam hrishéas tu candrasuta? | 
% ist von mittelmässiger Gestalt, liebesredend, hellbraun 
(? cadvalaparvanuvarnah), sehnig (drigyasnayuh), geschickt, ist 
9) unmittelbar hierauf schiebt der cod. noch folgenden, offenbar zu 
v. 12. gehörigen Vers ein: granthäntaram | milatrikonashashtha- 
trikonanidhanaikarägisaptamagä% | ekaikasya yathânyâyam bhavanti 
tâtkâlikâ ripavah || 


Die im dritten, sechsten, neunten, achten, ersten, siebenten 
Hause sich befindenden Planeten sind stets Feinde durch Umstand. 
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vorwaltend Haut, hat alle drei Temperamente (Galle, Luft und 
Schleim), ist stets heiter. 
17. madhunibhanayano matimän upacilamansah kaphâtmako 
gaura% | 
ishatpingalakeco meda4sâro gurur adirgha || 


24 hat honiggelbe Augen (ishatkataralocanah Bh.!), ist weise, 
fleischig, hat schleimiges Temperament, ist weisslich, hat gelb- 
liche Haare. ist vorwaltend fett, ist kurz. 


18. çyâmo vikrishfaparvâ kuziläsitamürdhaja% sukhi kantah | 
kaphavâtiko madhuravâg bhviguputrah çukrasâraç ca || 


Q ist dunkel, hat schlanke Glieder (viralaçarirasamdhi?), 
lockiges, schwarzes Haar, ist freudig (bhogavân) und lieblich, hat 
luftschleimiges Temperament, spricht liebes und ist vorwaltend 
Samen. 

19. krigadirghah pingixah krishna% piçuno'laso 'nilaprakritiZ | 
sthülanakhadantaromâ süryasuta4 snâyusâraç ca *) || 

b ist dünn und lang, hat gelbe Augen, ist schwarz, hämisch, 
träge, hat luftiges Temperament, lange Nägel, Zähne, Haare 
und ist vorwaltend Sehne **). A. IF. 


°) Unmittelbar hierauf fügt die Handschrift folgenden ungehörigen 
Vers ein: granthäntaram | uchrâya& parinâbaç ca tulyo yasya 
garirinah | sa ca räjä parijneyo 'nyaguro (?) parimandala || 
০০) Die folgenden Cap. handeln von Zeugung, Schwangerschaft, Ge- 
burt etc.: sie heissen: III. ädhänädhyäya mit 10 ww. — IV, süti- 
kädhy. 10. — V. arisbzädhy. 11. — VI. äyurdäyädhy. 5. — VIL. 
daçântardaçâvibhâgâdhy. 6. — VIII. grahâshfakavargâdhy. 15. — IX, 
prakirnakädhy. 27. — X. näbhasayogädhy. 12. — XI. strijäta- 
kâdhy. 6. — XII. niryânâdhy. 5, — XIII. nashiajätakädhy. 6. — 
zusammen 155 vv. — Als Lückenbüsser diene hier folgender Vers 
daraus (9, 12): täpasa-vriddhagrävaka-raktapazä-jivi-bhixu-carakänäm | 
nirgranihânâm câ'rkât pardjitaih pracyutir balibhi |; Bhazzotpala 
erklärt die Worte also: täpaso vânaprasthak, vriddhagräva- 
kah kapäli, raktapatah sânkhyabhixur, äjtvi ekadandi, bhixur 
yati tridandi, caraka% ciddharah (?), nirgranthah xapanakah | 


— 
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Ueber das Çânkhâyana- oder Kaushitaki- 


brahmana. 
Das Cärkhäyana- oder Kaushitaki-brähmana (Chamb. 


718) zerfällt zunächst in zwei Theile: der eine, kleinere, um- 
fasst adhy. I — VI und behandelt die verschiedenen /avir- 
yajna in derselben Reihenfolge, die im Yajus beobachtet wird, 
zunächst das agnyädhänam I, dann das agnihotram II, 
darauf dargapürzamäsau III. und deren anga IV. (anunirvä- 
pyâ 1. abhyuditä 2. abhyuddrishzâ [abhyudra. cod.] 3. Däxä- 
yanayajna 8. sâkamprasthâyya 9. munyayana 10. turâyana 11. 
ägrayana 12.), endlich die cäturmäsyäni V. VI. Der zweite, 
grössere Theil umfasst adhy. VII — XXX. und behandelt das 
Somaopfer, und zwar enthalten adhy. VII — X. die allge- 
meinen Ritualbestimmungen, während in adhy. XI — XXVII. 
die verschiedenen speciellen Obliegenheiten des Hotar, und in 
XXVII — XXX. diejenigen seiner Genossen, des Maitrava- 
runa, Brâhmanâchansin und Achâvâka, angegeben werden. 
Es ergiebt sich nun aber hieraus auch noch eine zweite Ein- 
theilung des Çânkhây. Br.: während nämlich adhy. I— X. sich 
mit dem Opferceremoniell beschäftigen, haben es adhy. 
XI— XXX. fast nur mit der Recitation (çansanam) der 
einzelnen ric zu thun, die in çasira vertheilt werden, welche 
ihrerseits je ihre technischen Namen haben, grade wie dies bei 
den säman der Fall ist. Die Behandlungsweise ist übrigens in 
diesen beiden Theilen trotz des verschiedenen Gegenstandes doch 
ziemlich dieselbe: in dem ersten wird zunächst je der Götter- 
Mythus erzählt, der die Veranlassung zur Entstehung der einzel- 
nen Ceremonien gegeben haben soll; es wird dadurch die Be- 
deutung derselben in allegorisch - mystischer Weise angegeben 
und darauf auch das Ritual selbst geschildert, mit Erörterung 
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der etwaigen Streitfragen, die sich daran geknüpft haben: ganz 
entsprechend wird denn auch in dem zweiten Theile meist 
zunächst die Veranlassung erzählt, welcher die einzelnen gastra 
ihr Entstehen und ihre Namen verdanken und darauf ihr Sinn, 
ihre Anwendung und Vertheilung auf die verschiedenen Festtage 
ausführlich erklärt. 

Während wir hiernach im Cänkhäyanabr. ein vollständig 
geordnetes Werk vor uns haben, welches nach einem bestimm- 
ten Plane über das ganze Opferwerk veriheilt ist, scheint dies 
bei dem andern zum Rigveda gehörigen Brahmana, welches mir 
bekannt ist, dem Aitareya Br. nämlich, nicht in gleichem Grade 
der Fall zu sein. Zwar kann ich, bei dem Mangel eines Com- 
mentars dazu in der Chambersschen Sammlung, nicht mit voller 
Gewissheit darüber entscheiden, so viel aber ist sicher, dass die 
Anordnung darin eine ganz andere ist, als im Çânkhây. Br.: da- 
bei ist aber ihre beiderseitige Aehnlichkeit sehr gross, und neben 
Mythen, die einem jeden von ihnen eigenthümlich sind, finden 
sich die meisten in Beiden zugleich, häufig fast mit denselben 
Worten: zwar sind hievon die zehn letzten Adhyäya des Aitar. 
Br. auszunehmen, für welche sich nichts entsprechendes in dem 
Ç. Br. vorfindet, dafür steht aber das Çânkh. sütra ein, das in 
adhy. XV. XVI. ganz als Brahmana auftritt, und z. B. 15, 17—27 
die Çuna/çepa-Sage vollständig mittheilt. 

In beiden Brahmana, und im Aitar. Br. jedenfalls noch 
mehr, als im Çânkhây. Br., nimmt das Somaopfer die Haupt- 
stelle ein: es sind dies eben die feierlichsten Opfer, welche 
mehr Gepränge und Aufwand erfordern, als die andern, und bei 
denen deshalb auch die Recitationen der Ric-Lieder haupt- 
sächlich statifanden, während bei den geringeren haviryajna 
meist einige wenige Opfersprüche genügen. Es liegt nun in 
diesem Gegenstande selbst, dass sich hienach in beiden Bräh- 
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mana mannichfache Berührungspunkte mit denen des Säma- 
veda finden, die sich ja ihrerseits eben allein und ausschliess- 
lich mit dem Somaopfer und zwar mit den: dazu erforderlichen 
Singen der in sâman verwandelten ric beschäftigen. Es wird 
denn auch im Ç. Br. mehrfach direkt auf die Chandogah, 
Samagah Bezug genommen (VI, 11. XV, 2. XVII, 6. XIX, 10 
zweimal. XXIV, 8) und ihre zustimmenden oder abweichenden 
Ansichten angeführt. 

Von hoher Bedeutung und Wichtigkeit sind beide Bräh- 
mana besonders für die Critik der #ik-samhitâ und der daran 
sich anschliessenden Tradition, für welche sie uns die ältesten 
vorhandenen Quellen sind. Nicht immer stimmen ihre An- 
gaben von der Anordnung etc. der einzelnen Ric so genau zu 
dem vorhandenen Texte derselben, wie dies in der oben |. 
461 ff. von Roth übersetzten Stelle der Fall ist. Es ist ihr 
Verhältniss zur Samhilâ zwar gänzlich verschieden von dem 
zwischen Samhitä und Brähmana des weissen Yajus obwalten- 
den, wo das letztere im Allgemeinen strikt die Reihenfolge der 
ersteren beobachtet und sie als ein dogmatischer Commentar 
begleitet, aber es sind dennoch Angaben genug in ihnen ent- 
halten, welche uns über die Gestalt des ihnen vorgelegenen 
Textes hinlängliche Auskunft geben. Da wir wol jedenfalls eine 
genaue Untersuchung und Vergleichung dieser Angaben in Dr. 
M. Müllers Prolegomenis zu seiner Ausgabe des Rigveda zu 
erwarten haben, so lasse ich diesen Punkt hier unerörtert, und 
füge nur noch zu, dass die oben I, 389 aus dem Aitar. Äran- 
yaka beigebrachte Stelle bis jetzt die erste ist, in welcher uns 
die Riksamhita direkt in ihrer jetzigen Anordnung vorgeführt wird. 
Dass aber das Aitar. Aranyaka später ist, als das Aitar. Bräh- 


mana, lässt sich theils aus dem gleichen Verhältnisse zwischen 
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den Âranyaka und Brâhmana der beiden Yajus schon von vorn 
herein subsumiren, theils ergiebt es sich auch aus inneren 
Gründen. 

Dem, was ich oben I, 392—95 über den — Namen 
des Ç.Br., Çânkhâyana-br. und Kaushitaki-br., gesagt habe, 
weiss ich vor der Hand nichts hinzuzufügen *). Wie man sich 
nun auch deren beiderseitiges Verhältniss zu erklären haben wird, 
seltsam genug bietet sogar der erstere Name für sich selbst noch 
Schwierigkeit genug, da die auf Âçvalây. grihya III, 4, also 
guter Auktorität, beruhende Schreibart Sdnkhyayana sich auch 
in den Handschriften hie und da dafür findet. Allerdings sind 
diese indess im Allgemeinen konstant in der Schreibart (27872. 
äyana, und auch überall, wo ich sonst die gruti oder das sütram 
dieses Namens citirt gefunden habe, ist es stets in dieser Form 
(z. B. bei Mahidh. zu 30, 22.. im Caranavyüha”), sehr oft 
bei Yâjnikadeva sowol in der paddhati als in der vyäkhyä zu 
Kätyäyana), nie in jener: auch wird die Bildung des Wortes aus 
gankha in den gana: agva und kunja gelehrt, während für 
sänkhyäyana sich keine Erwähnung in dem ganapâzha findet: es 
wird auch endlich Cankha selbst theils als Rishi von Bik X, 15 
(Väj. S. 19, 49—61), theils als Rechtslehrer citirt, und ihm ein 

°) Ich habe mittlerweile in Chamb. 677 die zwei ersten Adhyäya, 
nebst dem Beginn des dritten, eines Äranyakam vorgefunden, 
welches wahrscheinlich der Kaushitaki-çâkha angehört, theils 
weil es verschieden ist vom Aitareya- Âranyaka, jedenfalls aber dem 

Inhalte nach zum Zik gehört, theils weil darin am Schlusse des 

zweiten Adhyâya Kaushitaki als endgültige Auktorität citirt wird, 

theils endlich und hauptsächlich, weil der Beginn des dritten 

Adhyäya darin ganz identisch ist mit dem Anfange der Kaushitaky- 

Upanishad. In Bezug auf diese letztere berichtige ich hier nachirig- 


lich, dass es oben I, 395: Gângyâyani heissen muss, statt: Gär- 
gyâyani; Gankara erklärt es durch: gängyasya yuvâpatyam. 


*) aber Ramakrishna (E.I. H. 440 fol, 9a) hat Sânkhyâyanâ/ 
19" 
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smriti- çâstra zugeschrieben, welches sich wie in den andern 
ähnlichen Fällen (s. Stenzler oben. I, 243. 244) vielleicht an das 
Cänkhäyanagrihyam anlehnen mag (die smriti des Kaushi- 
taki geht wol auf dieselbe Quelle zurück). Für Sânkhyâyana 
dagegen finde ich nur zwei Analoga: theils nämlich erhält Atri 
als Rishi von Bik X, 11, 15 den Beinamen Sankhya (Sankhya- 
syäpatyam Shadguruç.), theils heisst es im Taitt. Ar. X, 35 
(Ândhra. 28 Drâvida) — çvetavarnâ Sânkhyâyanasagolri gå- 
yatri calurvingatyaxarä — —. Vinâyakabhazfa, von dem man 
hier direkte Auskunft erwarten sollte, lässt uns im Sliche, da 
er ja das Brahmana gar nicht als Qänkhäyana- oder Sänkhyä- 
yana-Br., sondern als Kaushitakibr. erklärt, daher auch keine 
Veranlassung hat auf jenen Namen irgend einzugehen; auch das 
zugehörige sütram citirt er gewöhnlich nur als kalpakära oder 
kalpasütram, in den wenigen Stellen indess (z. B. fol. 183b), 
wo er es direkt mit Namen nennt, hat auch er die Form Cünkhö- 
yana, so dass für diese Namensform jedenfalls die meisten und 
die besten Auktoritäten sprechen. 

Der eben erwähnte Commentar des Vinäyakabha/za, Sohnes 
des Mädhavabhaz/a, ist in hohem Grade vorzüglich; er nimmt 
vielfach Bezug auf des Jaimini mimänsäsütram, auf die sütra und 
brahmana der andern Veda und andern Cäkhä, wie auf die 
Commentare dazu, und citirt häufig äusserst wichtige kärikäs. 
Ein Theil der Handschrift (Chamb. 253) ist leider sehr beschä- 
digt, indess ist es mir doch nach vieler Mühe gelungen, die auf 
einander folgenden Blätter herauszufinden und richtig zu ordnen; 
ausser dem Schlussblatte (fol. 451) fehlen indess auch noch ei- 
nige Blätter in der Mitte. 

Da mir auch der Text nicht vollständig vorliegt — adhy. 
24, 9 — 29, 2 fehlen —, so beschränke ich mich im Folgenden 
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, darauf, die interessantesten Legenden und andre Stellen nanı- 
haft zu machen, und resp., wo es thunlich, auch die entspre- 
chenden Stellen des Aitareya Brähmana zur Vergleichung an- 
zuführen. 

In U, 9, im Aitar. Br. V, 29—31, wird die Frage behan- 
delt, ob man das agnihotram vor oder nach dem Aufgange der 
Sonne bringen solle: udite hotavyâdm anudita iti mimänsante, 
und daran dann folgender itihäsa geknüpft: tad dhä’pi Vrisha- 
gushmo Vâtâvata/ pürveshäm (vriddhânâm madhye) eko jirnih 
(jirnah) çayâno râtryâm evobhe ähuti hüyamäne drish¢vovaca 
rätryam evobhe ähuti juhvatiti râtryâm hiti (vismaye dvirvacanam, 
hir vismaye) | sa hoväca (jahvatah prati): vaktä smo 'nv eva, yam 
amum lokam paretya pitribhyo 'tho enam na% (na bei Vinay.) 
graddhätäro, yad v evaitad ubhayedyur agnihotram ahüyatâ "nee, 
dyur va, tad etarhi hüyate râtryâm evety | etad eva kumari 
(vratayuktä) gandharvagrihitoväca (vigeshäbhijnä uv.): râtryâm 
evobhe ahuti juhvatiti râtryâm haiti (Aiti bei Vinây.) så hovâca: 
samdhau juhuyät: „wer nach dem Aufgange opfert, bringt dem 
fortgehenden (pravasate) grossen Gotte (mahate deväya) ein Gast- 
geschenk (âtithyam), wer vor demselben, dem nahen (samnihi- 
taya): drum thue man letztres. Vrishaguslima Vatavata *), 
einer von den Vorvâtern, sah, als er einst altersschwach dalag, 
dass man beide agnihotraopfer in der Nacht brachte: erstaunt 
sprach er zu den Opfernden: „Jene Welt, die ihr nach dem 
Tode für die Väter hofft**), die werdet ihr nicht erlangen, da 


*) Vinäyaka liest Vâdhâvata, das er von V dhäv (gatiçuddlıyo/ 
-+ ava ableitet (akäralope): vadhävatsu gachatsu bhavo vädhä- 
vatah: über die Y dhäv in der Bedeutung von „als fahrender Schü- 
ler oder Lehrer herumwandern” s. Çatap. Br. XI, 4, 1, 1. Kaush. 
Up. IV, 1. 

°°) Vinäyaka hat hier eine ganz andre Lesart, die ich übrigens in 
ihrer Endform nicht genau aus der grade durchlöcherten Stelle 
herausbringen kann: anuvaktä sma eva, maduktam bahukälena 
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ihr das agnihotram, das ihr bisher am Abend des einen und am 
Morgen des folgenden Tages brachtet, jetzt nur in der Nacht 
darbringt.” Auch eine Gandharvaergriffene Jungfrau (s. 
I, 81.217 oben p. 230) sah es missbilligend und sprach: „in der 
Dämmerung soll man es darbringen.” — Das Ait. Br. giebt V, 29 
dieselbe Legende, aber umgekehr: Vrishagushmo ha Vätä- 
vata uvâca Jâtükarzyo (s. 1, 55. 215 Roth zur Lit. 65): 
vaktâ smo va idam devebhyo, yad vai tad agnihotram ubha- 
yedyur ahüyatâ 'nyedyur vâva tad etarhi hüyata ity | etad u 
haivovâca kumâri gandharvagrihitâ vaktâ smo vâ idam 
pitribhyo, yad vai — — bis etarhi hüyata iti |. Im Çânkh. 
B. schliessen sich nun an die Worte der gandh. kumâri noch 
drei Vergleichungen an, welche eben zur Bekräftigung der von 
ihr ausgesprochenen Ansicht dienen sollen; sie lauten, wie folgt: 
samudro ha va esha sarvamharo (ajuhvata% sarvam harati) yad 
ahorätre, tasya haite gadhe tirthe yat samdhye, tad yathä 
gädhäbhyäm tirthabhyam samudram atiyât, tâdrik tad yat sam- 
dhau juhoty — atho devasenä ha va eshä 'dhvagâ (adhvany eva 
sthitâ päram na prâptâ) hanishyanti yad ahorätre, tasya haile pa- 
xasi yat samdhye, tad yathâ paxâbhyâm xipram adhvanam an- 
viyät, tâdrik tad yat samdhau juhoty — atho mrityor ha va 
etau vrâjabâhü (prasarantau babi, s. I, 218. 273n.) yad ahorätre, 
tad yatlıa vrâjabâhubhyâm parijigrahishyann ) antarenâtimucyeta, 
phalishyatity âçaye lu? | paretya mritvâ yam amum |. pidridhya 
(oder pidribhä?) atho enam lokam na graddhätäro bhavan- 
lah | — — bhavadbhi rätrau hutam tasya dinasambandho na kenäpi 
prakärenety arthah | dribha gumphane, api% pürvas, tasyäkäralo- 
pak | bahulam chandasiti gape luki rüpam (aber was für ein rü- 
pam?) yam lokam ägrayämal sa na bhavishyati prâtarhomâbhâvâd 
ili tätparyärthas | pitribhya iti kecit pazthanti | tatra graddhätära 
ity âvritya gauraveza dvitiyâ yojyâ | pitribhyo yam amum lokam 
çraddhâtâro ‘tho enam svartham na çraddhâtâra iti | 
*) dvivacanam chändasam | Vinäy. fasst es also als Part. Fut, Pass. 
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tadrik tad yat samdhau juhoti | Darauf fährt das Br. fort: „So 
sagt denn auch (tad u ha smäha) Kaushitaki: Abends opfre 
ınan nach dem Untergange, aber vor der Dunkelheit, denn das 
ist die Zeit, wo die Götter herbeikommen (sa devayâna? ketu), 
dadurch erlangt man Heil, die Himmelswelt: früh opfre man vor 
dem Aufgange, wenn das Dunkel verscheucht ist; wer es an- 
ders macht, çyâmaçabalau häsyägnihotram vishidato (vishi- 
dato 'vasädayata%), "har vai gabalo (ujjvalatvät krodhena dhüsaratvân 
miçratvam), ratrik çyâmaZ (krishna), sa yo mahârâtre juhoti 
çyâmo häsyägnihotram vishidaty (shi Vin.', atha yo mahâlıne 
juhoti gabalo häsyägnihotram vishidati (aber sh; von zweiter 
Hand).” — Was nun zunächst die Erwähnung des Kaushitaki(Pän. 
IV, 1,124) betrifft, der, wie schon I, 393 bemerkt, stets den Ausschlag 
giebt (siddhäntam äha), so sind die anderen Stellen, an wel- 
chen dies, wie hier, geschieht, die folgenden: UL 1 (98910), VII, 
4. VII, 9 (unmittelbar nach Paingya, dessen Ansicht dadurch als 
irrig bezeichnet wird) XL 5. 7. XIV, 2.4. XVI, 9 (nach Paingya) 
XVII, 5. XIX, 9 (takam, nach Paingyam). XXIL 1.2. XXIII, 4. 
XXIV, 8.9 (nach Paingyam) AXV, 8 (nach Paingi sampat). 14. 15. 
XXVI, 3 (nach P.). 5 (nach P.). ©. 11. 14 (nach P.). XXVII, 1. 
XXVII, 2. 7. XXX, 11 (zweimal). — Ueber die gyämagaba- 
lau giebt Viçvanâtha zu Golama-Nyâya- Sutra II, 57 p. 76 Aehn- 
liches an: gy4vo 'syâ”hulim abhyavaharali ya udite juhoti, ça- 
valo 'syâ “hutim abhyav. yo 'nudite j., ¢yavacavalav asya 
”h. abhyavaharato yah samayädhyushite juhoti. Nach Päras- 
kara’s grihyasütra Chanıb. 373 fol. 26b und 27a sind es, nach 
Stenzlers gütiger Mittheilung, die Söhne der Saramâ und des 
Sisara, Brüder des gleichfalls als Hund erscheinenden Kumara, 
d. i. die beiden Särameyau, s. Kuhn in Haupts Zeitschrift 


es ist aber wol Part. Pass. des Desiderativs von einer Form jigra- 
hish neben jighrix. 
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VI, 125 ff. In einem Gebete, das dem Schlusse von Acvalä- 
yana’s grihyasütra angefügt ist, wird ihrer also gedacht: Vai- 
vasvatakule jätau dvau gyämagavalau 90088 | läbhyäın pindo 
maya datto raxetâm pathi mam sada || Wenn an der oben İ, 272 
aus Chändogya X, 13 angeführten Stelle Çankara (bei Roer 
in der bibl. ind. III, 622) unter çyâma das härdam brahma, 
unter gabala den brahmaloka versteht, so ist zwar allerdings 
nicht unmöglich, dass diese Auffassung wirklich auch von dem 
Verfasser der Chändogya-Up. beabsichtigt ward, jedenfalls aber 
wäre dies bei ihm nur als eine allegorische Einkleidung des 
Volksglaubens anzusehen. Der Volksglauben dachie sich eben 
zwei Hunde, den einen scheckig, den andern schwarz, als 
Geleiter der abgeschiedenen Seelen auf dem Pfade zur andern 
Welt. Das Nähere über diese uralie Vorstellung ist bei Kuhn 
a. a. O. nachzusehen. Kuhn hält daselbst den Einen für den 
Genius des Schlafes, den Andern für den des Todes, ändert 
dies aber oben I, 114 dahin, dass sie „ursprünglich niemand 
anders als Indra und Agni (d. i. Yama)” gewesen seien; dazu 
stimmt denn auch (s. Kuhn a. a. O. p. 130), dass sie in der 
Anukramani, wie es scheint, mit den beiden Açvin identificirt 
werden, da ja auch diese letzteren nach Kuhn’s Ansicht für 
Indra und Agni zu halten sind. Wie dem auch sein mag, die 
obige Stelle des Kaush. Br. ist jedenfalls wol als ein Zeugniss 
dafür aufzufassen, dass man sie sich auch als Tag und Nacht 
erklärte, eine Deutung die übrigens Yäska in der Nir. auch 
unter den Deutungen der beiden Açvin aufführt. Ihre verhâlt- 
nissmässig, besonders später, seltne Erwähnung ist wol dem Um- 
stande zuzuschreiben, dass sie eben dem Folksglauben angehören, 
und wird uns daher das grihya-Ceremoniell wol noch nähere 
Auskunft bringen, das ja mit diesem insbesondere in Verbindung 
steht (s. Stenzler oben p. 159). — Was ihre Namen betrifft, so 
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heissen sie im Bik, wie es scheint, stels nur cabalau, ohne 
als çyâma und çabala geschieden zu werden. Ueber die Bedeu- 
tung von çyâma, çyâva (dunkel, schwarz) ৪. Väj. S. spec. 
I, 26 und über den Uebergang des m in v oben p. 43n. Çyâvi 
ist unter den Namen der Nacht Nigh. I, 7, çyâvakâ heissen 
aber auch die Rosse des Sonnengottes Nigh. I, 15, die doch 
sonst nur als weiss gedacht werden *). Das Wort çabala, 
das später in der Form gavala erscheint, wird von Mahidhara zu 
Väj. S. XXIV, 10. XXX, 20 durch karbura, scheckig, und 
ähnlich auch von Çankara und Vinäyaka erklärt (Säyana zu 
Taitt. Br. II, 30, 15 erläutert es gar nicht), auch für die spätere 
Zeit ist diese Bedeutung nach Wilson s. v. die gewöhnliche: 
daneben findet sich die Form gavara, womit insbesondere eine 
Klasse der wilden Ureinwohner Indiens bezeichnet wird (schon 
im Aitar. Br. VII, 18 s. oben I, 463), sei es von ihrer Haut- 
farbe, sei es von dem bunten Schmucke, mit dem sie sich be. 
hängen. Seltsam genug heisst auch ein Rishi des Zik (X, 12, 18) 
Çabara (Käxivata). Es frägt sich nun, welches Ursprunges das 
Wort ist: das 5 ist darin offenbar die alte Schreibart, da es sich 
so in den vedischen Handschriften konstant findet; meiner Ver- 
muthung nach ist dies b aus einem frühern v entstanden, wel- 
chem ein r vorherging, das sich später verloren hat, so dass 
wir hienach zu einer Form garvara(-la), garbara(-la) gelan- 
gen; von erstrer ist das Fem. garvari für Nacht (Nigh. I, 7) 
etc. auch später noch in Gebrauch geblieben, s. Un. Il, 117. **) 


*) Cyävägva, Çyâvâçvi heissen zwei Rishi des Rik. 

০৯) Der Scholiast zu Pan. IV, 1, 7 betrachtet indess çarvari als Fem. 
von garvan, und ist dies auch, s. Väj. S. spec. Il, 71, an und für 
sich ganz passend, insofern wir ja auch die Forın garva haben, 
und eben va, van wie ma, man häufig neben einander stehen; 
dasselbe ist aber auch mit van und vara der Fall; wir haben 
jitvan, jitvara (Pan. III, 2, 163), jitvart: itvan, itvara (P. ib.), itvart: 
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Speciell veranlasst zu dieser Vermuthung werde ich durch das 
neben çavara in derselben Bedeutung gebräuchliche karvara, 
karbara (Rik ashé. VIII, 7, 2), resp. mit verdunkeltem a karbura, 
welches, da das palatale 6 fast überall aus k entstanden ist, eben 
weiter nichts sein wird, als die ursprüngliche Form von cavara 
selbst. Vortrefflich passt denn hiezu der griechische Keoßepog, 
der sonach seinem Amésgenossen Çabala auch Namens -iden- 
tisch ist. 

Der erste Abschnitt des dritten Adhyäya findet sich 
wörtlich, mit geringen Veränderungen, im Aitar. Br. VII, 11 
wieder, woselbst er indess nach dem, was Roth in der Einlei- 
tung zu seiner Ausgabe der Nirukti p. IX bemerkt, als spätere, 
wahrscheinlich eben aus dem Çânkhâyanabr. entlehnte, Einschie- 
bung zu betrachten ist, da ihn Säyana in seinem Commentar 
übergeht, und da darin das Paingyam, d. i., nach Vinäyaka, 
die Ansicht (matam) des Paingya und darauf das Kaushi- 
takam, die des Kaushitaki, erwähnt wird, was sonst im Ai- 
tareya-Brahmana niemals geschieht. Ob bierunter, wie Roth 
annimmt, Schriften, oder, wie ich oben I, 395 angenommen 
habe, brähmanaartige (grössere) Werke dieses Namens zu denken 
sind, welche dem Verfasser des Cankhayane-Br. nur in mündlicher 
Tradition vorlagen, ist mir wieder zweifelhaft geworden; es könnte 
eben auch nur, wie Vinäyaka es fasst, die traditionelle Üeber- 
lieferung einzelner Lehren verstanden sein, die bei dem Kaushi- 
takam erst in Folge der Bearbeitung durch Çânkhâyana, und bei 
dem Paiugyam in einer (später von Âçvalâyana bearbeiteten ?) 
nicht mehr vorhandenen Form, Brähmazagestalt angenommen 


habe und zur Schrift geworden sei. Die Frage bleibt aber na- 


nagvan, nagvara (P. ib.), naçvari: gatvan, gatvara (P. ib.), gätvari: 
dhivan, dhivara (Ur. III, 1), dhivari: pivan, pivara (Ur. IH, 1), 
pivari etc. 
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türlich unentschieden. Wie sich Kaushitakam nur zweimal 
findet, so auch Paingyam nur noch XXIV, 9, und XXV, 7 
Paingi sampat, sonst stets Paingyah (s. I, 404. 405). Pain- 
gya steht zu Pingala in demselben Verhältniss, wie Käpya zu 
Kapila: nach Väj. S. 24, 34, wo paingarâja durch paxivigesha 
erklärt wird, bedeutet pinga (gelb) vielleicht einen Vogel? 
es sind ja überhaupt mehre Rishi-Namen mit Thiernamen iden- 
tisch, so Kapi(la), Mandüka, Rishabha, Baläka, Cunaka, Hastin 
(? Rämäy. V, 88, 6 Gorr.), Aja etc. 

Dem vierten Adhyäya entnehme ich Folgendes: k. 4 athäto 
Däxäyanayajnasya, Dâxâyanayajnenaishyan (präpsyan) Phäl- 
gunyäm paurzamäsyäm prayunkte (yajate), mukham vä etat 
samvatsarasya yat Phälguni paurnamâsi, tasmät tasyâm 
adixitäyanäni (Wortspiel) prayujyante, ‘tho Daxo (rishiz) ha vai 
Parvatir etena yajneneshtva sarvan kâmân äpa —. Ueber den 
Beginn des Jahres mit der Phalguni paurnamâsi s. Çatap. Br. 
VI, 2, 2, 18; über Dasa s. oben I, 223. 24. Nir. XI, 23, und 
über seinen Vater Parvata oben I, 483. Der ilädadha für 
den paçukâma, der särvaseniyajna für den prajâtikâma, der 
Caunakayajna für den tustarshamana (sa ya iched bhrätrivyam 
86717515911) werden ebenfalls phâlgunyâm paurnamâsyâm gefeiert 
k. 5—7, ebenso wie der munyayana für den sarvakäma und 
der turäyana (s. P. V, 1, 72) für den svargakäma k. 10. 11. 
Der Vasish?hayajna dagegen gehört der Phälguni amäväsyä 
an: Vasish/ho.’kämayata hataputra prajäyeya prajayâ pagubhir 
abhi Saudäsän bhaveyam iti sa etam yajnakratum apagyad 
Vasishthayajnam — — 69100651558 — — abhi Saudâsân abhavat—; 
ebenso der säkamprasthäyya (genannt: yat sâkam samprati- 
shthante sâkam samprayajante sâkam bhaxayante) für den graish- 


{hyakäma und paurushakäma k. 8. 9. Das Erndteopfer, ägra- 
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yana *), k. 12—14 ist an keine bestimmte paurnamåsi oder 
amâvâsyâ gebunden und richtet sich stets je nach dem wirkli- 
chen Eintritt der Erndte, des çyâmâkasasyam in der Regenzeit, 
und der venuyavâs oder des vrihisasyam im Frühlinge; auch 
kann es an jedem Tage der lichten Hälfte, yasmin naxatre 
kämayeta, gebracht werden. 

Der fünfte Adhyâya behandelt die je am Anfange der 
drei **) Jahreszeiten zu bringenden Opfer, câturmâsyâni (näm- 
lich vaigvadeva ***)- varunapraghâsa-sâkamedhâ4 ): cäturmäsyäni 
prayunjâna? phâlgunyâm paurnamâsyâm prayunkte (= åra- 
bhate), mukham vå elat samvatsarasya yat phâlguni paurzamäsi, 
mukham uttare phalgü (da snaxatram nämlich), pucham pürve - - 
atho bhaishajyayajna vâ ete yac câlurmasyâni, tasmäd ritusam- 
dhishu prayujyanta, ritusamdhishu hi vyâdhir jayate. Diese letz- 
tere Vorstellung ist wol auch der Grund für die vorher behan- 
delten Opfer, da die beiden agnihotra den ahorätrasamdhi, die 
beiden Mondopfer den paxasamdhi entsprechen, s. Çatap. I, 6, 
3, 35. Das vierte câturmâsya-Opler, für welches die sütra- 
Verfasser in Verlegenheit sind, die Zeit anzugeben (s. Yäjnikadeva 
zu Kâtyây. V, 11, 1. 2), das gunäsiryam, gehört nach k. 8 
dem dreizehnten Monat (dem malamäsa, Schaltmonal) an. 

Die ersten 14 k. des sechsten Adhyäya stelien in keinen 
Zusammenhange mit den cäturmasyäni, und ist leider hier im 
Comm. eine Lücke (83b. und 84b. sind nur halb, 84a. ist gar 
nicht beschrieben), so dass der Anfang dieses Adlıyäya daselbst 
fehlt, sonst würden wir wenigstens erfahren, welchen Zusam- 

°) agrasyâ'nnasyâ 'yanam prâpti4, prishodaräditväd akäralopa%, tadar- 
tham karmâgrayanam. 
*9) vinçatiçatam (120) vå 'ritor ahäni— heisst es XI, 7. 
sei Nach Kätyäy. V, 1, 1. 2, 1. 6, 1 ist vaigvadevam Phâlgunyâm, 


varunapraghâsâ# Âshâdhyâm, sâkamedhâ/ Kârttikyâm zu 
brinyen. 
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menhang Vinäyaka, resp. die Tradition, hier findet. Zunächst 
zusammengehörig sind k. 1—9, welche die Entstehung des Rudra, 
dann k. 10 — 14, welche die Pflichten etc. des Brahman behan- 
deln. „Prajäpati nach Erzeugung begierig versank in tiefes Brü- 
ten; aus ibm entstanden fünf: Agni, Vayu, Äditya, Mond und 
Morgenröthe als die fünfte; er sprach zu ihnen: „brütet auch 
ihr!” als sie nun brüteten, nahm die Morgenröthe, die Tochter 
des Prajäpati, Apsaras-Gestalt*) an und stieg vor ihnen auf: 
da wandte sich der Sinn der Götter ihr zu (tasyänı eshâm ma- 
nah samapatat), und es entfiel ihnen Samen: vor den Vater 
Prajäpati tretend sprachen sie: „Samen haben wir vergossen 
(asicamahai), möge er uns nicht mit jener (vereinigt) werden.” 
Prajapati machte eine goldne Schale (camasam, bbagâkâram 
Vin.), einen Pfeilschuss tief und breit (ishumätram ürdhvam, evam 
tiryancam s. Çat. I, 6, 3, 11), darein goss er den Samen. Dar- 
aus stieg hervor (ein Mann) mis tausend Augen, tausend Füssen, 
tausend Armen (? pratihitâbhiZ, pravrittibbi Vin.). Der 
trat vor **) den Vater Prajâpati; der sprach zu ihm: ‚weshalb 


(katha) kommst du zu mir?” ,,Gieb mir einen Namen,” sagte 


*) Wir haben hier eine Erinnerung an die ursprüngliche Bedeutung 
der Apsarasen vor uns. Die Morgenröthen werden im Bik 
stets als herrliche, leuchtende Jungfrauen geschildert, und hat sich 
diese Vorstellung im Verlauf mythisch fixirt, Der Name der Ur- 
vaçi z. B. ist nach Kuhn fem. von urvaga, welches aus ur- 
vanca entstanden ist, wie romaga aus roman, yuvaça aus yuvan, 
turvaga aus turvan etc., also in der Bedeutung identisch mit urüci, 
der breiten, einem häufigen Beiwort der Ushas. Natürlich schlies- 
sen übrigens die Reihen der Apsarasen auch noch andere liebliche, 
zauberische Luft- oder irdische Erscheinungen ein, nicht etwa blos 
die Morgenröthen; über die ihnen nah verwandten Gandharva s, 
oben I, 483: die tiraskarini ist der N ebel schleier, 


ae 


hg 


abhyäyachat, âgatavân, abhyäpürvo yamis tasya cho ’ntädega% | 
Ist etwa hier das y aus einer geschleiften Aussprache des g zu 
erklären? 


302 


er, „denn ohne mit einem Namen bezeichnet zu sein (avihitena 
nâmnâ) werde ich dieses Essen nicht verzehren (das mir ange- 
wiesene Amt des Zerstörers nicht übernehmen).” Prajäpati giebt 
ihm nun den Namen Bhava (s. oben p. 37), und als er je noch 
einen Namen mehr haben will, sieben andere Namen, nämlich 
Çarva, Paçupati, Ugro devak, Mahan 0659 Rudra, İçâna, 
Açani. — Dieselben Namen erhält Agni, der Gott des Feuers, 
im Çatap. VI, 1, 3, 10—17, wo sie aber in folgender Ordnung 
stehen: Rudra. Sarva, Pacupati, Ugra, Acani, Bhava, Mahan de- 
vak, İçâna, und wo dann noch ein neunter binzutritt, Kumara 
nämlich (s. Rik Mand. V, 2, 1. oben I, 269). In derselben Ord- 
nung, wie hier, nur dass Rudra dort vor Mahädeva stelıt, und 
Açani ganz fellt, finden sich ferner obige acht Namen im 
dreissigsten prapathaka der Atharva-Samhitâ, bei Aufrecht 
oben I, 123. 132, und auch in der Väjas. Samh. 39,8. 9 sind 
sie, Açani mit eingeschlossen, Gegenstand der Verehrung, wie 
sie denn auch grösstentheils, mit Ausnahme nämlich von Mahän 
devak, [gana und Agani, schon im Çatarudriyam (Vâj. S. 
XVI) vorkommen. Das Vorkommen und das Fehlen zweier von 
ihnen, der Namen Mahân deva% und İçâna nämlich, ist allein 
schon genügend um einen vielleicht bedeutenden Zeitunterschied 
zwischen den Stellen, wo das eine oder das andere der Fall ist, 
zu postuliren, da diese beiden Namen offenbar ein ganz besonde- 
res Hervortreten des bezeichneten Gottes über alle andern Göt- 
ter hinaus, resp. vielleicht schon eine Art sektarischer Verehrung 
desselben zu involviren scheinen. Die letzten Bücher der Väjas. S., 
die entsprechenden Theile des Çatap. Br. und der Aiharva-Samlı. 
gehören sonach der Zeit nach wol zu einander, resp. auch zu 
der obigen Stelle des Kaushit. Br. Was diese selbst betrifft, so 
könnte man leicht zu der Vermuthung kommen, sie als eine Ein- 


schiebung zu betrachten, eines Theils weil sie ja eben ohne er- 
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sichtlichen Zusammenhang mit dem Vorhergehenden und Fol- 
genden ist, andern Theils, weil in dem Kaush. Br. sonst nirgend- 
wo ein entschiedener Hervortreten des Rudra, resp. des Agni 
zu bemerken ist: man könnte sogar eher versucht werden dar- 
aus, dass vielmehr im Gegentheil Agni im Kaush. Br. 7, 1, 
ebenso wie im Aitareya Br. J, |, als der unterste (avama) der 
Götter dem Vishnu als dem höchsten (parama) der Götter 
gegenübergestellt wird, den Schluss zu ziehen, dass dadurch irgend 
ein feindseliges Machtverhältniss zwischen beiden bezeichnet 
werde, es würde dies indess ganz irrig sein, da diese Ausdrücke 
rein örtlich zu nehmen sind, und sich ursprünglich offenbar 
nur darauf beziehen, dass Vishnu hoch oben am Himmel 
wirkt, Agni unten auf der Erde, was dann weiter im Bräh- 
mana selbst und von den Commentatoren (so auch Sâyana zu 
Cat. Br. V, 2, 3, 6), da sie das Opfer als die Welt, den Kosmos 
selbst betrachten, so dargestellt wird, als ob Agni das untere, 
vordere, Vishnu das obere, hintere Ende des Opfers sei. 

Die zehnte kandikä enthält einen andern Schöpfungsmy- 
thus, wie Prajâpati Brahman ward, woran sich dann in k. 
11—14 eine Angabe der Erfordernisse und Obliegenheiten des 
(menschlichen) brahman, d. i. des Oberpriesters, und der daran 
sich knüpfenden Mythen anschliesst. Derselbe Gegenstand wird 
im Aitar. Br. V, 32—34 behandelt, doch fehlt daselbst die prâ- 
çitra - Sage. „Prajäpati war in Brüten versunken: aus dem präna 
zog *) er darauf diese Welt hervor, aus dem apäna die Luft, 
aus dem vyäna jene Welt; er bebrütete (abhyatapyata) diese drei 
Welten, erschuf (asrijata) aus dieser Welt den Agni, aus der 
Luft den Vâyu, aus jener Welt den Aditya: er bebrütete diese 
drei Lichter (jyotizshi), erschuf aus dem Agni die Ric, aus dem 


*) prävrihat, vardhitavän. Anspielung auf den Namen brahman, 
pr. varhman, der Hervorziehende, Wachsen-machende 
Schöpfer; vrih ist sowol neutral als transitiv. 
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Vayu die Yajus, aus der Sonne die Saman: er bebriitete diese 
dreifache Wissenschaft, er entfaltete (atanula) das Opfer, mit der 
Ric pries er, mit dem Yajus brachte er dar (? prätarat), mit 
dem Säman sang er: aus dieser dreifachen Wissenschaft zog er 
den Lichtsaft (tejorasam) heraus zur Heilung dieser Veda, bhür 
aus den Ric, bhuvas *) aus den Yajus, svar aus den Sâman **): 
dadurch ward er Brahman (der Hervorziehende) und das Opfer 
kam ihm zu Stande: das Opfer kommt zu Stande dem, der ei- 
nen also wissenden Bralıman hat. — Sie sagen: wenn der Ho- 
tar durch die ric zum Hotar wird, der Adhvaryu durch das 
yajus zum Adhvaryu, der Udgätar durch das Siman zum Ud. 
gätar, wodurch wird der Brahman zum Brahman? welchen jenen 
Lichtsaft (Prajäpati) aus der dreifachen Wissenschaft hervorzog, 
dadurch (also durch die drei vyähriti) wird der Brahman zum 
Brahman. — Sie sagen: wen soll man zum Brahman wählen? 
was muss er wissen, welchem chandas muss er angehören? ***) 
Die einen sagen: den Adhvaryu, denn der kennt die Reihen- 
folge der Ceremonicen; Andre sagen: den Chandoga, denn 
dann werden die havis-Opfer (bei denen sonst nur Hotar und Adh- 
varyu d. i. Ric und Yajus vertreten sind) mit allen drei Veda ver- 
bunden. Den Bahvrica (wähle man), dabei bleibt es, die bei- 
den andern Veda sind von diesem abhängig (etatparicaranau), es 
finden sich in ihnen sehr viele den Hotar betreffende (Stellen, 


*) bhuva iti | anderswo stets bhuvar iti. 


°°) Bis hieher findet sich die Legende auch in der Chändogyop. 6, 17 
bei Roer p. 288. 89. Im Ait. Br. V, 32 wird hier auch noch die 
Entstehung des Wortes om, die Zerlegung desselben in a, 
u, m berichtet, wovon im Kaush. noch nirgendwo die Rede zu 
sein scheint: tâni gukrany abhyatapat tebhyo ’bhitaptebhyas trayo 
varnâ ajäyantäkära ukâro makâra iti tân ekadhâ samabharat tad 
etad o3miti tasmäd om om iti pranauty, om iti vai svargo loka, 
om ity asau yo 'sau tapati | 


**9) kimvidam kimchandasam brahmânam vrinite. 
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atra bhüyish/hä hotr-âyatlâ bhavanlili); die Libationen werden 
mit Ricversen ergriffen, die Saman werden in den Ric gesungen, 
darum soll es ein Bahvrica sein *). — Sie sagen: welchen 
Theil des Opfers bringt der Brahman zu Stande (samskaroti), 
welchen die übrigen ritvij? ,,Die Hälfte” sage man: dve vaj 
yajnasya vartani (saranyau), vâcâ 'nyâ samskriyate manasa 'nyâ, 
die letztre durch den Brahman, die erstre durch die übrigen 
Priester: drum sitzt der Brahman still, während die andern mit 
Rie, mit Yajus und Säman wirken, denn er besorgt eben jene 
andre Hälfte des Opfers. — Wenn sie nun zu ihm sagen: brah- 
man, wir wollen das Wasser bringen (praneshyâmo), bralıman 
pracarishyâmo (pratario Vin.), brahman prasthâsyâmo, brahman 
stoshyamah, so ertheilt er dazu die Erlaubniss, indem er nur 
das Wort om **) ausspricht; denn diese eine Silbe schliesst die 
ganze dreifache Wissenschaft ein, durch die dreifache Wissen- 
schaft ist dann die Erlaubniss ertheilt. Im Brahman hat das 
gauze Opfer seinen Halt: drum wenn beim Opfer etwas zu we- 
nig oder zu viel ist — yad vai yajnasya skhalitam (nyünam ) 
volbanam **) (adhikam) vâ bhavati —, so sagen sie es dem 
Brahman, er heilt das durch die dreifache Wissenschaft.” Durch 
bhüh svähä heilt er, wenn dgl. bei einer Ric vorkommt (s. 
Chandogyop. 6, 17. Roer p. 289), durch bhuva% svaha bei einem 
Yajus, durch sva% svâhâ bei einem Säman, durch bhür bhuvah 
svah svâhâ, wenn die Sache ungewiss ist. Durch diese drei 
vyähriti schafft er Sühne für Alles: drum darf er nicht sagen, 
wenn man zu ihm kommt: „ich weiss das nicht”, denn wer 
diese drei vyähriti kennt, der weiss Alles: yathä }) ha vai dä- 

*) Vom Atharvan ist also hier, wie im ganzen Buche, nicht die 


Rede; desto schärfer sind die Ansprüche, welche die Schriften des 
Atharvan selbst auf die Würde des brahman erheben, ৪৭ I, 296. 

. °°) Für 4m, wie oçrâvaya für âçrâvaya, vaushaé für vashat (oder 
aus vavashat?), vauk für vâk, s. oben p. 188. 

**০) In demselben Sinne wird das Wort Shadv. Br. I, 5 gebraucht. 
yady rikta ulbanam yadi yajushfa u yadi sâmala ulb. — Im Taitt. 
Ar, I, 10, 7 garbhiny4 ulbanam steht es im Sinne von ulba, worüber 
s. Vâj. S. spec. II, 93. Das 6 ist in Folge des (in | verwandelten) 
r aus v entstanden, ebenso das n aus n. 


1 Zum Vergleich die betreffende Stelle des Aitar. Br. V, 32: etäni 
20 
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runa(h) çleshma (৫9 81810175910) samçleshanam syät paricarmanyam 
(bäddhryädi) vaivam evaitä vyähritayas trayyai vidyâyai sam- 
çleshinya? || 12 || — Wenn der Brahman von seinem Sitze die (et- 
waigen) Gräser ete. fortwirfi, reinigt er ilin dadurch: dann setzt 
er sich hin mit den Worten: „ich sitze hier auf dem Silze des 
Arvävasu,” denn Arvävasu ist der Brahman der Götter 
(Catap. I, 5, 1, 24 der Hotar derselben): den setzt er hierdurch 
vor sich hin: „möge er das Opfer unverletzt halten” so den- 
kend: hierauf murmelt er: „Brihaspati ist Brahman,” denn Bri- 
haspati ist der Brahman der Götler, von ihm erbittet er hier- 
durch Erlaubniss für sich: wenn dann das Sprengwasser herbei- 
gebracht wird, verstummt er bis zu dem Aufruf des Havisberei- 
ters, denn das ist des Opfers (vordere) Thür, er hält sie dadurch 
geschlossen; nachdem die svishiakrit-Ceremonie gebracht ist 
(, verstummt er abermals) bis zur Erlaubniss der anuyâja (Nach, 
opfer), denn das ist des Opfers zweite (hintere) Thür, er hält 
sie dadurch geschlossen. — (Unmiltelbar nach dem svishzakrit hat 
der Brahman das prägitram, den Opferrest, zu essen.) Als 
damals die Götter das Opfer entfalteten, reichten sie dem Sa- 
vitar das prâçitram *) dar (parijaharus, Comm. -jahrus), dem 
zerschnitt es die, Hände, da gaben sie ihm zwei goldne, drum 
heisst er der goldhändige: sie reichten es dem Bhaga dar, dem 
schlug es die beiden Augen aus (nirjaghäna s. Nir. XII, 14), 
drum sagt man: Bhaga ist blind; sie reichten es dem Püshan 
dar, dem schlug es die Zähne aus (paroväpa), drum sagt man: 
Püshan hat keine Zähne, isst Mehl (karambhabhagah) **). Da 


ha vai vedânâm anta(A)gleshanäni yad etd vyähritayas, tad yathat- 
mand ”tmänam samdadhyäd yathâ parvanâ parva yath& çleshmanâ 
carmanyam va 'nyad va ki(vi)glishtam samgleshayed evam evaitä- 
bhir yajnasya viclishfam samdadhati | 
*) Kâçikâ zu Pan. V, 1, 105 prägitä präpto 'sya prâçitram: über den 
Mythus etc. s. Gatap. I, 7, 4, 6—22 (wo aber nichts von den ab- 
_ geschnittnen Händen des Savitar berichtet wird), Rosen zu Rik I, 
22, 5. Mahidh. zu Väj. S. 1, 16 (wo eine andre Mythe aus der 
Bahvricagruti citirt ist, bei der die daitya betheiligt sind). 
**) Die goldnen Hände des Savitar sind seine goldnen Strahlen: 
Bhaga ist blind, weil er die Frühsonne in dem Stadium bezeich- 
net, wo sie noch nicht ganz, nur theilweise sichtbar ist, s. KA. 
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sprachen die Götter: „Indra ist der stärkste, der kräftigste von 
den Göttern, dem reicht es dar;” sie reichten es dem Indra dar, 
der besänftigte es durch Gebet (brahmana); darum sagt der 
(menschliche) Brahman (wenn ihm das prâçitram gebracht wird) 
„Indra ist Brahman”: er blickt es an mit den Worten: „mit 
dem Auge des Mitra blicke ich dich an,” mit des Mitra Auge 
besänftigt er es hierdurch; darauf ergreift er es: „mit des leuch- 
tenden Savitar Erlaubniss. mit den Armen der Açvin, mit den 
Händen des Püshan (nicht mit meinen menschlichen Armen, 
.Händen) ergreife ich dich,” mit diesem Spruche besänftigt er es 
durch diese Gottheiten: hierauf kebri er die Halme von einer 
etwas erhöhten Stelle weg und legt es darauf nach Osten ge- 
kehrt nieder (tad vyuhya trinâni prägdandam sihandile nida- 
dhäti): „auf der Erde Nabel setze ich dich, in den Schooss der 
Aditi,” denn die Erde ist es, welche die Speisen mild (gar) 
macht, er besänftigt es hierdurch: dann nimmt er es (aus dem Ge- 
fäss) und verzehrt es: „mit des Agni Mund verzehre ich dich” 
(s. Väj. S. TI, 11), denn Agni ist es, der die Speisen mild (gar) 
macht, er besänftigt es hierdurch: hierauf spült er sich den Mund 
mit Wasser aus: „du (o Wasser) bist. mildernd,” denn Wasser 
ist mildernd und heilend, Milderung und Heilung wird dadurch 
beim Opfer am Ende bewirkt. Nunmehr berührt er seine Glie- 
der (pränän, Augen, Ohren etc.); was diesen (durch das Essen 
des prägitram) irgend geschädigt oder verletzt worden, das bringt 
er wieder zurecht, heilt er dadurch: mit den Worten: „in des 
Indra Bauch lege ich dich (o prägitram)” berührt er zuletzt den 
Nabel, denn Indra hat es damals bes&nftigt *).” 

Der Sinn dieser ganzen Procedur, und der dazu erdachten 
Mythe ist offenbar der, dass es gewaltiger Sühnungen und Kräfte 
bedarf, wenn der Rest des zuvor von den Göttern genossenen 
heiligen Opfers nunmehr von einem unwürdigen Menschen ver- 


S. spec. II, 82; was aber die Zahnlosigkeit des Püshan betrifft, sw 
fehlt mir darüber jegliche Vermuthung. 

*) Es folgt noch: atha yat sâvilrena japena prasauti savitâ vai prasavilä 
karmana eva prasavâya || 14 || nach Vinâyaka mit Bezug auf den Vâj. 
S. II, 13 sich findenden Vers. 


20 * 
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zehrt werden soll, was aber andrerseits nöthig ist, damit eben 
nichts übrig bleibt. 

Wenn k. 1— 14 gar nichts mit den cäturmäsyäni zu thun 
haben, so kommt dagegen k. 15 wieder auf sie zurück und auf 
ihre Bedeutung; sie umfassen das ganze Jahr, dies seinerseits 
wird selbst als Prajäpati gedacht, Prajäpati aber ist Alles, so sind 
denn auch die cäturmäsyäni Alles und man erreicht durch sie 
Alles — esha prajäpatir eva samvatsaraç caturvinço (mit seinen 
24 Halbmonden) yac cäturmäsyäni, sarvam vai prajâpati4 sarvam 
cäturmäsyäni, tat sarvena sarvam äpnoli ya evam veda. 

Die Behandlung des Somaopfers beginnt im siebenten 
adhyâya mit der dixâ, dixaniyeshti, k. 1—4, welche vier Tage 
vor dem eigentlichen Somaopfer statt findet. In k. 4 findet 
sich die schon oben I, 193. 209. 212 berührte Legende: athatah 
Kaigini dixä, Kegi (rishir) ha Dârbhyo (Dälbhyo Vin.) di- 
xito nishasâda, tam ha hiranmayah çakuna âpatyovâca (ägatya 
Vin.): dizito *) vâ asi dixâm aham veda tam te braväni; sakrid 
ayaje tasya xayâd bibhemi, sakrid-ishiasyä "ho tvam axitim 
vettha Gm tvam malıyam (5011. brahi) iti, sa ha tathety ovâca 
(so auch Vin.) | tau ha samprocâte | saha ( zusammen ) sa (Keçi) 
âsolo va (vâçabdaç cärthe) Vârshnivriddha (vrishnivriddheshu 
jêtah) İfan (satatam paryafan) va Kavyah Cikhandi vå Yäjna- 
seno ™), yo vasa êsa sa sa åsa (yo ‘nyo ‘pi vase nivasann Asa, 


“sa sa Ulaprabhritir êsa, ägantur nivâsi cety artha) | sa (çakunaf) 


hoväca — — —. Gegen die Lehren des çakuna tritt aber Kanshi- 
taki selbst auf: tad u ha smäha Kaushitakir na hotavyâ (etâ 
âhutayak), atiriktä ahutayah syur yad dhüyeran. Vinâyaka be- 
merkt dazu: Kaushitakigrahanam çâkhâbhedena siddhäntärtham, 
tata? pürvoktam paragäkhiyam darçitam nâdartavyam. Nach 
Auseinandersetzung der Gründe zu dieser Nichtannahme der Leb- 
ren des Vogels geht dann der Text zur Beantwortung der von 
demselben gestellten Frage über (oder wie Vin. sagt: evam ga- 


) Man sollte hier, und vorher, ৯0116 erwart.n: von erster Hand steht 
hier auch uväcä, ist aber von zweiter Hand in uvâca verwandelt, 


und Vin. hat beide Male dixito. 


") Gikhandin sowol als Yäjnasena sind MBhär. XII, 1507 unter 
den Namen des Krishna mit aufgezählt! 
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kunenoktäm dixâm nivärya svayam anyathoktvâ çakunena Keçinam 
prali prishéam sakridishéasyaxitim svayam Kaushitakir aha): — 
ity, atha khalu graddhaiva sakrid-ishéasyaxiti, sa yah çrad- 
dadhano yajate tasyeshfam na xiyata, Apo 'xitir ya ima eshu 
lokeshu yäg cema adhyätmant, sa yo mayy axitir iti vidvan 
yajate tasyeshzam na xiyata, etâm *) u haiva tat Keçi Darbhyo 
hiranmayâya çakunâya sakrid. ishfasyâxitim proväca. 

Die übrigen kandikâ, 6 — 10, behandeln die unmittelbar auf 
die dixaniyeshii folgende prâyaniyeshdi, Eingangsopfer, und 
die am Schlusse des ganzen Opfers nach der avabhrithesliği zu 
vollziehende udayaniyeshzi, Schlusshandlung. Dabei dann fol- 
gende Legende (k. 6) zur Erklärung, weshalb die einzelnen Op- 
fergaben (havis) dabei den beireffenden Gottheiten geweiht sind: 
„Als die Götter durch das prâyaniyam den svarga erreichten, 
kannten (prajajnus) sie die Himmelsgegenden nicht. Agni sprach 
zu ihnen: „opfert mir eine äjya-Spende, und ich will eine Him- 
melsgegend erkunden”: sie opferten ihm und er erkundete (prä- 
jänät) die östliche Himmelsgegend, deshalb bringi man den agni 
nach Osten gerichtet herbei, wird das Opfer nach Osten gerich- 
tet dargebracht, opfert man dabei, indem man nach Osten ge- 
richtet dasitzt, denn dies ist die ihm erkundete (prajnâtâ) Him- 
melsgegend.” So erhält Soma den Süden, Savitar den We- 
sten, Aditi die obere Himmelsgegend, die pathyä svasti den 
Norden, und hier findet sich nun die schon oben I, 153n.. aus- 
gehobene merkwürdige Stelle: „sie erkundete die nördliche Him- 
melsgegend, die väc nämlich ist die pathyä svasti, drum wird 
in der nördlichen Gegend eine mehr erkundete (prajnâtatarâ) 
Sprache gesprochen: „nach dem Norden geht man ja auch um 
die Sprache zu lernen, und wer von da zurückkehrt, dem horcht 
man begierig zu” also sprach er **), denn dies ist die der Sprache 


*) atra sarvasammatim sücayan Keçy api gakunäyettham proväcety äha: 
etâm u haiveti | Vin. 

°°) Zu den Worten iti ha smäha ergänzt Vin. sarvaloka%; oder sind 
sie etwa als ein Zeichen dafür anzusehen, dass die Worte udanca 
uevayanti— — gugrüshante als die traditionelle Erklärung, 
Glosse, des vorhergehenden zu betrachten sind, resp. also ursprüng- 
lich nicht in den Text gehören? Es findet sich dies iti ha smäha 
häufig eingeschoben. Vin. supplirt dann sonst immer: grutih. 
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erkundete Gegend.” Im Zusammenhang hiermit steht die oben 
I, 191 angeführte, dieselbe Legende behandelnde, Stelle des Çat. 
Br. UL 2, 3, 15, wo es heisst: tasmâd atrottarähi vag vadati 
Kurupancälaträ „darum im Norden die Sprache spricht (d. i. wird 
gesprochen), wie bei den Kuru*)-Pancâla. Auch im Aitar. Br. 
I, 7—11 findet sich dieselbe Legende, doch nichts Entsprechen- 
des für diese Zuthat dazu. 

Der achte Adhyäya beginnt mit der ätithyesh#i, welche 
als das Haupt (ciras), der Anfang des Somaopfers bezeichnet 
wird; nach Väj. S. V, 1. Çatap. II, 4, 1, 1 und der von Ma- 
hidhara beigebrachten Stelle aus Tittiri dient dieselbe zur gastli- 
chen Begrüssung des herbeigebrachten (Königs) soma und seiner 
angeblichen Begleiter. — Der Text nimmt jetzt mehr eine prakti- 
sche Gestalt an und geht zu der Aufzählung der einzelnen Verse, 
Lieder ete., zur Angabe ihres Opfergebrauches über. In k. 8 
findet sich die Legende von den drei Städten der Asura, der 
ehernen (ayasmayi) auf der Erde, der silbernen in der Luft, 
der goldnen (harini) am Himmel; ebenso Aitar. Br. I, 23; s. 
Mahidh. zu Väj. S. V,8; von ihrer Zerstörung erhielt Agni den 
Namen tripura, der dann später auf seinen Erben und Nach- 
folger Çiva übergegangen ist; über die Entwicklung dieser Mythe 
im epischen und Purana. Kreise s. Burnouf Bhägavatap. tom. II. 
p. IX. MBh. VIII, 1391. Hariv. 16239. Bhäg. Pur. V, 10. 

Im zehnten Adhyäya wird das Thieropfer geschildert, im 
Ganzen mit geringen Abweichungen von der bei Roth Einl. zur 
Nirukti p. XXXIII ff. gegebenen Schilderung des Aitar. Br. Il, 
1—7. Im Anfange von XI, 5 (s. auch XIV, 3) findet sich eine 
Untersuchung über die Gestalt, in welcher das Wort om anzu- 
wenden ist, ob guddha(?), ob makäränta: çuddha/ pranavah 
syât prajâkâmânân, makârânta/ pratish/häkämänäm | maka- 
rêntah prayava/ &yâd (nityakarmani Vin.) iti haika âhuk, çud- 
dha iti tv eva sthito (iti haike âhur Vin.), (evam Vin.) mimânsitah 
pranavo, (siddhäntam äha) ’thäta iha çuddha iha pürna iti, 
çuddha eva pranava(h) syächastränuvacanayor madhya ’iti ha 


*) In Bezug auf den Namen kuru trage ich hier beiläufig nach, dass 
sich derselbe als reines adiectiv für kartri (Çankara) in einer gi- 


thâ findet, die Chändogyop. Vİ, 17 citirt wird (bei Roer p. 292). 
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smäha Kaushitakis, tatha (pürvottaram) saınhitam bhavali, 
makäränto 'vasânârthe, pratishtha vå 'avasânam pratishghityâ 
‘eva, "tho ubhayoh kamayor âpiyai (ubhayam kriyate). Wir fin- 
den sonach das Wort om hier, wie zu erwarten war, schon in 
gewaltigem Ansehen: von der zunächst im Aitar. Br. V, 32 ge- 
schchenen Zertheilung desselben in die drei Laute a, u, m scheint 
indess, wie schon oben bemerkt, im Kaush. Br. noch nicht die 
Rede zu sein, so wie darin auch von der später ihm zugeschrie- 
benen unbeschränkten Heiligkeit und Identität mit dem Gött- 
lichen selbst noch nichts zu finden ist. Erst im Vrihad- Ärany. 
findet sich dieselbe ausgesprochen, so wie im Pancavinçabr 
und der Chändogyopanishad: der Einfluss der Samatheclogen ist, 
wie überhaupt für die mystisch-allegorische Richtung, so wol 
auch hiefür von besonderer Bedeutung gewesen. 

Die zu dem Liede des Kavasha Bik X, 3, 1 (pra devatrâ 
brabmane gätur etu: 15 vv.) gehörige Legende findet sich XII, 3 
also vor: mädhyamä (rishayah) Sarasvatyâm satram âsata, tad 
dhâpi Kavasho madhye nishasäda: tam hema upodur: 08358 vai 
tvam putro 'si na vayam tvayâ saha bhaxayishyäma iti | sa ha 
kruddha& pradravan Sarasvatim etena süktena tush/äva, tam heyam 
anveyäya | tata u heme nirägä-iva (nikrishfo rägo yeshâm) menire, 
tam hänvävrityocur: rishe namas te astu mâ no (nâ 2te Hand, 
mâ mâ Vin. sambhrame dvirvacanam) hinsis, Team vai nah 
greshtho ei yam tve "vam anvetili tam ha jnapayäm (samtosha- 
yâm) cakrus tasya ha krodham vininyu? | sa esha Kavashasyaiva 
(sha cod. va Vin.) mahimâ süktasya cânuveditâ | Im Aitar. Br. 
N, 19 lautet diese Legende folgendermassen (s. Roth zur Lit. 
p- 134): rishayo vai Sarasvatyäm satram äsata, te Kavasham 
Ailüsham somäd anayan: dâsyâk putrah kitavo brahmanah 
katham no madhye dixishzeti | tam bahirdhanvo 'davahann: 
atrainam pipâsâ hantu Sarasvatyâ udakam mâ pad iti | so bahir- 
dhan vo ’dülha% pipâsayâ”vitta etad aponaptriyam apagyat pra de- 
vaträbrahmane gätur ctv iti tenâpâm priyam dhämo”pägachat 
tam âpo 'nüdâyans tam Sarasvati samantam paryadhävat tasmâd 
dhâ'py etarhi parisârakam ity âcaxate yad enam Sarasvati 
samantam parisasära | te va rishayo 'bruvan: vidur va imam devâ 
upe'mam hvayâmahâ iti tatheti tam upâhvayanta tam upahüyai- 
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tad aponaptriyam akurvata pra devaträ brahmane gätur 
etv ili tenâpâm priyam dhämo ’pägachan | Die Brihadde- 
vata hat bei diesem Hymnus nichts von dieser Legende, ebenso 
wenig als Shadgurugishya, wol aber scheint die Upanishad 
Tschhakli, die 45ste bei Anquetil Il, 372—77, als eine spätere. 
Entwicklung derselben betrachtet werden zu können. — Ueber 
einen Nachkommen des Kavasha, den Tura Kävaslıeya s. oben 
I, 203: ob von ihm das zur@yana-Opfer, s. adhy. IV, 11, benannt 
ist? Als Name eines dem Sudäs feindlichen Stammes wird 
Kavasha von Roth zur Lit. 97. 133 in Bik M. VII, h. 18, 12 
gefasst (Langlois Il, 231 versteht darunter einen Asura!): das Fem. 
kavashi findet sich häufig als Beiwort der knarrenden Tbüren 
in den Âpriliedern Väj. S. 20, 40. 60. 21, 34. 29, 5 (kavashah 
für kavashya/). 

Als Grund, weshalb die Priester beim Wasserholen (zur 
Mischung mit dem Soma) von den Frauen des Opfernden begleitet 
werden, wird ebenda (XIl, 3) folgender angegeben: atha yat 
saha palnibhir yanti | Gandharvä ha vâ indrasya somam apsu 
pratyäyitä gopayanti (G. i. pr. vigväsitäh s. divyam somarasam a. g. 
tena divyasomasampriktam udakam tenam [netum?] agakyam), ta u ha stri- 
kâmâs (e oben I, 217), te hasu (patnishu) manäzsi kurvate | tad 
yathâ pramattânâm (anyamanaskânâm) yajnam ähared, evam tad | 
upanâmuka *) u evainam yajno bhavati ya evam veda. Im Aitar. 
Br. finden sich zwei dergi. Sagen über den Wächterdienst der 
Gandharven beim Soma und über die Art und. Weise, wie 
ihnen dieser entwendet ward: die erste derselben findet sich I, 
27: somo vai räjä gandharveshv äsit tam deväg ca rishayag cä 
'bhyadlıyâyan katham ayam asmän somo raja ”gached iti | så vag 
abravit: strikama vai gandharvâ, mayaiva striyâ bhûtayå pana- 
dhvam iti | neti devâ abruvan katham vayam tvad rite syâmeti | 
så 'bravit: krinitaiva, yarhi vâva vo maya 'rtho bhavita tarhy eva 
vah punar ägantä 'smiti | tatheti taya mahanagnya (2. Chamb. 45. 
62. 77., mit dentalem n im Çânkhây. Satra All, 24 neben mahê- 
nagna) bhütayâ somam râjânam akrinans | tam anukritim askan- 

9) Das Affix uka mit Vriddhi der Wurzel ist nicht allzu hänfig: da- 
her einige Beispiele ärdhuka (ridha) 8, 2. 16, 4. pracyä- 
vuka 15, 4. pramäyuka Vrih. Ar. M. I, 2, 19. abhimänuka 

Catap. II, 6, 2, 6. 
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nâm vatsatarim âjanti somakrayarim, taya somam râjânam kri. 
nanti, tâm punar nishkriniyât, punar hi sâ tên âgachat| Zu 
vergleichen ist hier die verwandte Sage im Çatap. Br. IH, 2, 4, 
2 ff. Die zweite Legende III, 25 ist bei weitem ausführlicher: 
„somo vai raja 'mushmin loka âsit, tam devâç ca rishayaç ca 
'bhyadhyâyan katham ayam asmânt somo rêja "gached iti | te 
‘bruvang chandänsi: yüyam na imam somam râjânam äharateti | 
tatheti te suparnâ bhütvo 'dapatans tad etat sauparnam (sop. 
Cod.) ity dkhydnavida âcaxate | Die Jagati ermüdet auf der 
Hälfte des Weges, die Trishtubh kommt weiter. aber auch nicht 
zum Ziel. Da macht sich dann die Gayatri auf, begleitet von 
den besten Segenswünschen der Götter, und: somapälän bhishay- 
1158 padbhyâm ca mukhena ca somam râjânam samagribbnâd — 
tasya anu visrijya kricänus somapalah savyasya pado na- 
kham achidat tachalyako ’bhavat tasmât sa nakham iva, yad vaçam 
asravat så vaca 'bhavat tasmat sa havir iva, tha yah çalyo yad 
anikam äsit sa sarpo nirdangy abhavat sa ha sasvajo (? Ch. 45. 
62. 77), yâni parnâni te manthâvalâ, yâni snâvâni (Ch. 62, st. 45., 
sr. 77) te gandüpadâ, yat tejanam so'ndhâhiZ, sosâ (?) tathe'shur 
abhavat | was (vom Soma) die Gâyatri mit dem rechten Fusse 
erfasste, das ward das prâtaksavanam, was mit dem linken, das 
mädhyandinam savanam, und was mit dem Munde, das ward das 
tritiyam savanam.” Zwar werden hier die Gandharva nicht 
direkt als die somapäläs genannt, aber der eine von diesen, 
der namentlich aufgeführt wird, Kriçânu, ist der letzte von 
den Väj. S. IV, 27 als somaraxakäs 'aufgezählten sieben Gan- 
dharven: Sväna, Bhrâja, Arghäri, Bambhäri, Hasta, Suhasta, Kri. 
Gänn, s. Çatap. İl, 3, 3, 10 ff. und Mahidh. ad 1. Dieser 
Kricänu nun ist in mehrfacher Beziehung so interessant, dass 
ich mir eine kleine Abschweifung über ihn erlaube: zunächst 
findet er sich noch einmal in der Väj. S. wieder V, 32 (neben 
Anghâri und Bambhâri), mit dem Beinamen samräj und der 
Tradition nach zur Bezeichnung des. ähavaniya Feuers dienend. 
Im Rik I, 112, 21 wird erzählt, dass die Açvin den Kricänu 
beim Wurfe (asane) beschiitzten: ib. 155, 2 (= Nir. XI, 8) sind 
es Indra und Vishnu, welche Krigänor astur asanäm uru- 
shyatha „des Schützen Kriçânu Wurfe Raum schaffen,” d. i. 
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den Wurf befördern? Kuhn's Freundlichkeit verdanke ich noch 
eine dritte Stelle aus dem Zik, in welcher er erwähnt wird: 
ashz. VIII, 2, 7, 3 heisst es nämlich: trib sapta sasra nadyo ma- 
hir apo vanaspatin parvatän agnim ütaye | Krigäunm astrin 
tishyam sadhasta A rudram rudreshu rudriyam havamahe ji auch 
hier ist er also eine freundliche Gottheit, und wenn er in der 
vorigen Stelle selbst als Schütze, astar, genannt wird, steht er 
hier wenigstens nnmittelbar neben dergl. Schützen. Er nun ist 
es offenbar, den wir im Avesta in der Form kéré¢ani antreffen, 
zwar nur ein einziges Mal, aber an einer wegen der daran sich 
knüpfenden Fragen sehr wichtigen Stelle, im Yaçna Cap. 9, bei Bur- 
noufin den &tudes sur la langue et sur les textes Zends (Paris 
1850) p. 302. Während Krigänu im Ait. Br. Schützer des Soma 
ist, erscheint köröçâni als ein Feind desselben und seiner Die- 
ner, der (atharvan-) Priester. Es ist dies offenbar einer der 
vielen Fälle, in denen die indische und die persische Myihe in 
Gegensatz zu einander getreten sind: welche der beiden Auffas- 
sungen die ursprünglichere ist, wird sich nicht so leicht ent- 
scheiden lassen, da sie beide nur verschiedene Auffassungen einer 
und derselben Grundidee sind: krigänu nämlich ist der Etymo- 
logie nach das verzehrende, vernichtende Feuer, welches 
seine Flammen als Geschosse versendet. Der Inder nun dachte 
sich diese Pfeile gegen seine und seines (Soma-) Kultus Feinde 
gerichtet, und daher ward Krigänu für ilın eine freundliche 
Gottheit, die er um Schutz bittet, der Perser dagegen gegen sich 
selbst, und daher muss Homa jenen vernichten. Der persische 
ker&cäni hat nun aber für uns auch noch eine andere Bedeutung, 
und zwar verdanke ich meinem Freunde Spiegel die Aufklä- 
rung darüber. Grade ebenso, wie die Inder, durch den Gleich- 
klang der Namen bewogen, den Christus in ihrem Krishna 
wiederfanden, haben auch die Perser den Christus in ihrem 
Kérégani gesucht, und daher erklärt sich die aus dem Huzva- 
resch geflossene Uebersetzung des Neriosengh: tarçâka-din 
(marg. phirazgi) d. i. Christen. Von welcher Wichtigkeit dies 
für das Alter etc. der Huzvaresch-Uebersetzung ist, wird Spie- 
gel in seiner Einleitung zum Avesta darthun: uns geht hier zu- 
nächst nur das Faktum an und für sich selbst an, insofern es 
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für die Identifikation des Krishna mit Christus ein so vollstän- 
diges Analogon bildet, als man nur irgend verlangen kann. 

Zu XII, 3 bemerkt Vin., dass der betreffende Vers (oder 
ist es bloss ein Yajus?) sich in der Samhitä des Bik nicht vor- 
finde: havir agne vihity anusavanam purolagasvish/akrito yajaty 
(asya samhitâyâm apäthäd riktvâbhâvâçankâm nirâkartum pra- 
çansâm âha), Avatsâro *) ha Prâçravano (Präsr., prasrava- 
nasyâpatyam Vin., s. aber auch oben I, 34) devânâm hota ”sa | tam 
etasmin dyumne (yâgasarvasve) mrityus pratyâlilye (utkrishéa- 
sthäne vighna âçlishfavân), 'gnir vai mrityu/ | sa havir agne vi- 
hity (havishä) agnim pritvä ‘tha 'timumuce. A. W. 

(Fortsetzung folgt.) 


— DR — 


Ein mystisches Alphabet. 


In der Rämapürvatäpaniyopanishad (Ch. 483 = A.; E. 
I. H. 1726 — I.) v. 75—81 wird der mälä-mantra des Räma 
gelehrt, in folgender Weise: 
taro, natiç ca, nidrâyâ&(!), smritir, medag ca, kamika || 75 1; 
rudrena samyutâ, vahnir, medhâ'maravibhüshitâ | 
dirghâ 'krürayutâ, hlâdiny, atho dirghâ samânadâ || 76 || 
xudhâ, krodhiny, amoghâ ca, viçvam apy, atha medhayâ | 
yuktâ dirghâ, jvâlini ca sasüxmä, mrityurüpini || 77 |] 
sapratishzha hlädini, tvak, xvela/, pritig ca sâmarâ | 
jyotis, tixrä 'guisamyuktâ, çvetâ 'nusvârasamyutü || 78 || 
kâmikâpancamo, lantas, tanto ’tha, dhânta ity atha | 
sa sânanto, dirghayuto väyus, süxmayuto visha/ |i 79 || 
kâmikâ, kâmikâ rudrayuktâ ‘tho, "ha sthirâ, say (A., sa I.), e | 
täpini, dirghayuktâ bhür, anilo, 'nantago ’nala% || 80 || 
nârâyanâtmaka kalo, prâno, 'mbho vidyayâ yutam | 
pita (A. pritâ I.), ratis, tatha lanto yonyâ yukto, 'ntato nati || St || 
das heisst: om namo bhagavate Raghunandanäya raxo- 


*) Ein Avatsära resp. Vatsära Kâçyapa ist Rishi von Zik M. V, 
44. IX, 53—60. Va S. VII, 12, XII, 115. XXXIII, 49. 
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ghnaviçadâya madhuraprasannavadanâyâ 'mitatejase valäya Râmâya 
Vishnave namah | 

Es ergiebt sich hieraus folgendes Alphabet: o ist nicht be- 
zeichnet. — & mânada 76, ananta 79. 80, dirgha 79. 80, pra- 
tishtha 78, nârâyana 81. — 5 süxma 77. 79, 51058 81. — u 
amara 76. 78. — e rudra 76. 80, e 80, yoni 81. — o vigvam 
77. — x amoghä 77. — g smriti 75. — gh medhâ 76. 77. — 
J 80. — n (cerebr.) rati 81. — t kâmikâ 75. 80. — d hlädini 
76. 78, tänta 79. — dh priti 78. — n dirghä 76. 77, dhänta(?) 
79, kâmikâpancama 79. — p tixnâ 78. — bh nidrâ 75. — m 
xvela 78, visha 79, kêla 81. — m (anusv.) akrüra 76, anusvära 
78. — y xudha 77, tvak 78, väyu 79, anila 80, prana 81. — 
r vahni 76, agni 78, krodhini 77, jyotis 78, anala 80. — » me- 
das 75, jvälini .77, lânta 79. 81, tâpini 80, ambhas 81. — 7 bhü 
80. — ç mrityurüpini 77. — s gveta 78, sa 80. — sh pita 81 
(A, pritä I.). [Es fehlen also, weil nicht vorkommend: i, a, ri, 
ri, Ji, Zi, ai, au, k, kh, ng, c, ch, jh, n, 2, th, d, dh, th, ph, b, h ] 

Die meisten dieser Namen kehren in dem Tantra- Ceremo- 
niell und in den Zauberbüchern wieder, bei der Lehre nämlich 
von der Zauberkraft der Buchstaben in Diagrammen und Amu- 
letten, ausserdem aber auch noch unter den Namen der Töne 
(kala, raga). A. W. 


— ile 


Nachrichten aus Indien. 


Im Journal Asiatique Märzheft 1851 p. 306 liest man: 

Nous trouvons dans une lettre de M. Ariel, en date du 10 Jan- 
vier 1851 la liste suivante d’ouvrages publiés dans l'Inde pen- 
dant le cours*) de Tannée 1850. 

Kädambari, prix 5 roupies: — Rajaniti, 2r.: — Kirâtârju- 
niya, 8 r.: — Mäghakävya, 19 r.: — Bhazlikävya, 10 r.: — 
Vivâdacintâmani, 4 r.: — Lilävati, 3 r.: — Vijaganita, 2a r. — 
Sınritisârasamgraha (ohne Angabe des Preises): — Vedântasâra, 


°) Sollten wirklich alle diese Werke im Laufe des Jahres 1650 
veröffentlicht worden sein??? _ 
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2%: r.: — Vedântaparibhâshâ, 2 r.: — Yogavasishthasara, 4 r.: — 
Cärirakabhäshya, 10 r.: — Dix Upanishads, 25 r.: — Panca- 
daçi, texte et commentaire sanscrit, avec paraphrase en ben- 
gali, 20 r.: — Anumänakhanda, 5 r.: — Çabdaçaktiprakâçikâ, 
2% r.: — Vyutpattivâda, 2% r.: — Sânkhyatattvakaumudi, 
1 r.: — Kusumânjali, 2 r.: — Bauddhädhikära, 2 r.: — Khan- 
danakhandakhâdya, e r. (?): — Dagakumara carita, réimpres- 
sion avec introduction. 

Nach Aufzählung des Inhalts der bibliotheca indica e oben 
p- 157.) fährt der Artikel also fort: Un journal annonce la pu- 
blication d’un volume intitulé: Selections from the vernauclar (sic!) 
Boodhist of (sic!) literature of Barmah by Cap. Latter in the 
native character. — On parle aussi d’une association pour la 
traduction complete des Puranas. — A Pondichery la huitiğme 
et derniére livraison du Dictionnaire latin-francais-tamil est an- 
noncée. Les missionaires ont publié d'excellentes leçons élémen- 
taires de tamil. — A Madras le Brähmane Hayagréva Cästri 
a publié 4 son imprimerie du Vivekadarça les ouvrages suivants: 
Bhägavatapuräna, avec commentaire en caractéres telougous, 
30 r.: — Ramayana en caractéres granthas, 14 r.: — Amara- 
koshamülam, caracteres granthas, 1 r.: — Mägham, les cing 
premiers chants, caracteres — 242 r: — 


— পপ শি — — 


10 der eben in Berlin angekommenen nro. 5. 1850 des jour- 
nal of the Asiatic Society of Bengal findet sich ein höchst 
interessanter Bericht des unermüdlich thâtigen Dr. E. Roer vom 
isten April 1850 in Bezug auf die demnächst in der Biblio- 
theca Indica abzudruckenden Werke: 

51189 publication of the Upanishads, which are accompanied 
with a commentary of Gankaräcärya, being nearly completed, 
I have the honour, by direction of the Oriental section, 10 propose, 
for the consideration and orders of the Couneil and Society, the 
gradual publication of the following works in the Bibliotheca 
Indica*): 1. The Uttara- Naishadha, together with the com- 


“) In einem Begleitschreiben (datirt vom isten Juni 1850) begründet 
Dr. Roer seine Vorschläge also: I beg to observe that in pro- 
posing so many texts for publication it was not intended, that all of 





318 


mentary of Nârâyana pandita. 2. The Vaigeshikasütras with 
the Commentary of Çri Çankara. 3. The Bhâshâ Paricheda with 
an English translation. 4. A Selection from the best Dramas in 
Sanscrit not yet published. 5. The Purânas. 6. The most im- 
portant astronomical works of the Hindus and at first Varähami- 
hira’s Varahi-Samzhita and Panca Siddhäntas, if these works can 
be obtained. 7. Nala Campu. 8. Bhoja Campu. 10. Raghava 
Pändaviya. 11. Anargha Raghava. 

By the completion of the Naishadha the Society, who pu- 
blished the first part in 1836, would gratify the wishes of the 
Oriental scholars in Europe as well as in India. As Prema- 
Candra Pandit of the Sanskrit college in Calcutta, who has writ- 
ten the commentary to the first part of this work, is not pre- 
pared to furnish us with a commentary to the second, the 
Section proposes, that the Zikâ of Nârâyana-Pandita, one of the 
oldest and best commentaries, be added to the text. 

The Sütras of Kanada deserve also the early patronage of 
the Society, as no work of the Vaiçeshika school of philosophy 
has yet been printed. 

The Society some years ago sanctioned the publication of 
the text of the Bhasha Paricheda together with an English 
translation, which I had prepared. This translation, as the So- 
ciety will recollect, was lost by the transfer of papers from 

them should be printed with the exclusion of other important works, 

which might hereafter be proposed by other scholars, but that suf- 
ficient time should be given to obtain good MSS, to examine and 
to compare them, Without this we would not be able to publish 
editions worthy of the high standing of our Society, The neces- 
sity of an early selection will be evident from the fact, that the 
Library of the Asiatic Society hardly contains one MS 
fit for printing, and that, had I not been assisted by MSS pro- 
cured either from public collections or private individuals, I would not 
have succeeded in publishing aven one of the works already prin- 
ted. I may perhaps not be able to collect a third of the works 
proposed, and on their collection the MSS may prove so bad as 
to preclude the hope of their early publication. Of the works enu- 
merated in the list, only two are prepared for printing, viz. the 


Uttara-Naishadha, of which I have procured a sufficient number of 
MSS and the Bhäshäparicheda of which the translation is ready. 
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the former Secretary's office. I have since revised a rough copy 
and have now the pleasure to offer it to the Society for publi- 
cation, together with the preface and text in the Bibliotheca 
Indica.” 

Aus nro. 6. 1850, p. 483 ff. ergiebt sich, dass die Asiatic 
Society, wie sie friiher auf zwanzig Exemplare meiner Ausgabe des 
weissen Yajus subskribirt hatte, nunmehr Gleiches auch, auf Dr. 
Müller’s Veranlassung, für drei von Dr. Goldsticker zu er- 
wartende Werke gethan hat, nämlich für Jaimini’s Pürva Mi- 
mäzsä Sütra, für Kumärila’s Tattva Värttika, und für Mädha- 
va’s Nyäya Mala Vistara. Von letzterem Werke, das hier in 
Berlin in der Unger’schen Druckerei mit aus England herbeige- 
schafften Lettern gedruckt wird, sind bereits einige 30 Bogen fertig. 


In dem Journal of the Indian Archipelago, ed. by 
J. R. Logan, January 1851. Singapore p. 74—77 berichtet Rev. 
J. Taylor Jones über eine siamesische Grammatik *), die 
im vorigen Jahre unter folgendem Titel erschien: „Grammatica 
linguae Thai; Auctore D. J. Bapt. Pallegoix, Episcopo Mallensi 
Vicario Apostolico Siamensi. — Ex typographia collegii assump- 
tionis B. M. V. in civitate regia Krung Theph maha nakhon si 
Ayuthaya, vulgo Bangkok. Anno Domini 1850.” 4to.246 p. Darin 
heisst es: „The Catalogue of Siamese Books (der sich darin fin- 
det ),. though far from being complete, will still serve to show 
that Siamese literature is nol so insignificant as it has some- 
times been supposed. The miscellaneous list contains the titles 
of about 150 distinct works treating of grammar, arithmetic, 
astronomy, astrology and history. Many are poetical, and ro- 
mances abound. The various martial romances of China, which 
have been faithfully and fully translated are very popular. These 
distinct works vary greatly in dimensions. A few are limited 
to a single volume — some to 2, 4, 5 or 10 vols.; but many 
again rise to 20. 30. 50. 80 or even 90 vols. The translated 
annals of Pegu make 20 vols., — the historie Records of Siam, 
of which the Chronology given before in eight or ten pages is a 


2) „We are glad to learn that the Bishop proposes shortly to com- 
mence the publication of a Siamese dictionary,” heisst es p. 77. 
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condensed abstract, make about 40 vols., — their code of Laws 
55 vols, so that the mass of miscellaneous reading furnished by 
them all is by no means inconsiderable. 

Then there follows a list of the Buddhist Sacred Books to 
the number of 3683 vols. For a people who have never enjoyed 
the art of printing, the amount of reading far surpasses that of 
most nations. The form of the books is so diverse from those 
in Europe, that there is no common measure for estimating the 
amount of matter contained in them, unless we estimate it by 
the time required to read them. More matter would be read 
in a Siamese book in the same time than in most European lan- 
guages, because the words in the former, so far as they are pure 
Siamese, are all monosyllabic. Each Siamese volume will require 
from a fast reader from 1/2 to 2 hours to go through it. 

The system of Buddhism, as developed in the Traipham, an 
abstract of which is given in the Bishop's grammar, is the po- 
pular view as it prevails in Siam, Burmah, Laos and Kambuja. 
It differs but very little from that in Ceylon, but very widely 
from the modifications of it which prevail in China, Tibet and 
Nipal. In Siam also there has arisen with in the last 15 or 20 
years a large and learned body who reject all that is miracu- 
lous in the Buddhist representations and adhere only to the 
moral teachings of Buddha (also freie Gemeinden!). Nearly 
half the words of the language borrow a tinge or shade of mea- 
ning from their connection with Buddhism. A general and so- 
mewhat accurate view of this system is therefore essential to a 
good knowledge of the language. Without it a student gains 
only an approximation, often quite remote, to the true import 
of terms.” 


136604 


Gedruckt bei Trowitzsch und Sohn in Berlin. 
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Tabellarische Darstellung der gegenseitigen 
Verhältnisse der Sanhitäs des Rik, Saman, 


weissen Yajus und Atharvan. 


Es bedarf hier einiger Worte um die Art zu erläutern, in 
welcher die folgenden Tabellen zusammengestellt worden sind, 
da mein eigner Antheil an der Arbeit nur ein secundärer ge- 
wesen ist, kaum mehr als die Anordnung des von Anderen 
gelieferten Materials. 

Was zunächst den Säma-Veda betrifft, so bot Benfey’s 
Ausgabe bereits eine vollständige Vergleichung desselben mit 
dem Rik, welche also nur von der Ashzaka-Adhyäya- und 
Varga-Eintheilung auf die in Mandala und Hymnen redueirt 
werden musste, da die letztere jetzt allgemein als die prak- 
tischste anerkannt ist. Dass zugleich Benfey’s Art den Säman 
selbst zu citiren aufgegeben, und eine neue angenommen ward, 
wird wohl kaum einer Entschuldigung bedürfen, da jene an- 
erkannt viel zu weitläufig ist, als dass sie in Anbetracht der 
Werthlosigkeit des Eintheilungsprineips, auf dem sie beruht, 
Anspruch darauf machen könnte, im Gebrauche beibehalten zu 
werden. Es würde sicher der Mühe werth sein, dass jeder 
Besitzer des Säman sein Exemplar durchweg mit neuen Zahlen 
versâhe: indess ist dies jetzt nicht mehr unbedingt nothwendig, 
da es eben hier die zweite Tabelle übernommen hat, die eine 
Zählung auf die andere zurückzuführen. Neben diesem war es 
übrigens noch ein anderer Zweck, der durch die Beifügung der- 
selben erreicht werden sollte, der nämlich, in gedrängter und 
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übersichtlicher Form eine solche Vergleichung des Säman mit 
den anderen Veden zu geben, wie sie bei genauerer Durchfor- 
schung des ersteren nicht ohne Werth sein möchte. 

Die Concordanz zur Vâjasaneyi-Sanhitâ wurde Herrn Dr. 
Weber von Herrn Prof. Roth in Tübingen mitgetheilt, und mir 
gleichfalls Gelegenheit gegeben sie zu copiren. Ausserdem 
dass sie zur Herstellung der Rik-Concordanz benutzt wurde, 
ist sie, auf Herrn Dr. Weber’s Wunsch, zur Bequemlichkeit 
Derer, die den jetzt veröffentlichten Text des Yajus studiren, 
hier als die dritte Tabelle beigefügt. 

Herrn Prof. Roth gehört auch die Vergleichung des Athar- 
van mit dem Rik, und ihm ist es also, mehr als irgend Je- 
manden sonst, zu verdanken, dass eine Arbeit von solcher 
Wichtigkeit für die Vedastudien, wie es eine ziemlich voll- 
ständige Concordanz des Rik mit den anderen Veden sein 
muss, bereits veröffentlicht werden kann. Die Vergleichung 
wurde nach einer Abschrift des Atharvan gemacht, die ich 
in diesem Sommer mit nach Tübingen brachte, als eine der 
Vorarbeiten zu einer Ausgabe dieses Veda, welche in nicht 
langer Zeit von uns beiden gegeben werden soll. Die hier 
gegebene Darstellung des Verhältnisses zwischen Atharvan 
und Aik ist, der Natur der Sache nach, nicht so vollständig 
und befriedigend, als dies bei den anderen Veden der Fall ist. 
Bei der grossen Masse des Atharva-Textes mag es wohl sein, 
dass sich einzelne Verse bis jetzt noch der Identification mit 
den entsprechenden 72118661190 entzogen haben: ferner wech- 
selo die Lesarten des Atharvan, anstatt wie die des Säman nd 
Yajus im Allgemeinen leichte Varianten zu bieten, von voll- 
kommener Uebereinstimmung mit dem Zik bis zu einer Ver- 
schiedenheit, die es zweifelhaft macht, ob beide Stellen in der 


That zwei verschiedene Recensionen desselben Originals sind: 
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in vielen Fällen endlich entsprechen sich zwei oder drei Pada 
eines Verses in beiden Veden, während der Rest völlig ver- 
schieden ist. Auf dergleichen Fälle nun konnte in Tabellen 
wie die vorliegenden unmöglich Rücksicht genommen werden. 
Theils schon aus diesen Gründen schien es nicht rathsam, eine 
vierte Tabelle für den Atharvan hinzuzufügen gleich denen für 
den Säman und Yajus: hauptsächlich aber, weil so lange der 
Text des Atharvan so wenig zugänglich ist, eine solche Tabelle 
fast werthlos sein würde, und die genaue Vergleichung eine 
passendere Stelle in unserer künftigen Ausgabe finden wird. 
Noch ist zu erwähnen, dass das 20ste Buch des Atharvan, 
was sein Verhältniss zum Bik betrifft, von den vorhergehenden 
Büchern wohl unterschieden werden muss, indem es nur eine 
Sammlung von Auszügen aus dem Bik enthält, die ohne Ab- 
weichung aus derselben Textesrecension des letzteren genommen 
sind, welche uns noch vorliegt. In der allgemeinen Zusammen- 
stellung am Ende der ersten Tabelle ist es deshalb von Buch 


1 —19 gesondert worden. 


Berlin im November 1852. 


W. D. Whitney. 
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I. Die Riksamhitâ gegenüber den Samhitâs des 
Säman, weissen Yajus und Atharvan. 








Mandala 1. 
L Sama. Vij. Ath. L Sama. Vaj. Ath. 
সপ et ee EN —— — A — —— — 
1,7 1,14 3,22 7,4 2,149 20,70,10 
8-9 23-4 5 1,130 20,70,11 
2,4 7,8 6 2,971 20,70,12 
7 2197 883,57 7 20,70,13 
8-9 198-9 8 2,972 20,70,14 
3,3 33,58 9 20,70,15 
4-6 2,496-8 20,87-9 20,84,1-3/ 10 2,970 20,39,1 
7 7,83 70,16 
10 1,189 20,84 8,1 1,129 20,70,17 
11-2 20,85-6 2-4 20,70,18- 
4,1 1,160 20,57,1 20 
2,437 68,1 5 1,166 20,71,1 
2-8 2,438-9 20,57,2-3| 6-7 20,71,2-3 
68,2-3| 8-10 20,60,4-6 
4-10 20,68,4- 71,4-6 
10 91 1,180 33,25 20,717 
5,1 1,164 20,68,11 2-3 20,71,8-9 
2,90 4 1,205 20,71,10 
2-3 2,91-2 20,68,12 | 5-10 20,7 1,11-6 
69,1 |40,1 1,342 
4-10 20,69,2-8 2,694 
6,1- 2,818-9 23,5-6 20,27,1-2} 2 2,695 
2 69,9-10} 3 2,696 8,34 
3 2,820 29,37 227,3 5 1,368 
69,11 | 12 5,29 
4 2,201 2040, [11,1 1,343 12,56 
69,12 2,177 
5 2,202 20,70,1 2-3 2,178-9 
6 20,70,2 4 1,859 
7 2,200 20,40,1 2.600 
70,3 5.8 2,601-2 
8 20,40,2 [12,1 1,8 20, 101,1 
70,4 2,140 
9-10 20,70,5-6} 2-3 2141-2 20.101, 
7,1 1,198 20,38,1 2-3 
2,146 70,7 6 2,194 
2-3 2,147-8 20,38,2-3| 7 1,32 
70,8-9| 8-9 2,195-6 
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L Sama, ` Vj. Ath. L Sama. Vij. Ath. 
te ——— aN ee ee [OOS oe — — Üzen, 
12,10 17,9 27,2-3 2,985-6 
13,1-4 2,697- 4 1,28 

700 2,847 
14,3 33,45 5-6 2,849-8 

10 33,10 7 2,765 6,29 
15,3 26.21 8-9 2,766-7 

5 1,229 10 1,15 

9 26,22 2.1013 
18,1 1,139 3,28 11-2 2,1014-5 

2,813 29,1-7 20,7 4, 1-7 

2-3 3,29 30,1 1,214 

-30 4 4,183 20,45,1 

6 4,171 82,13 2,949 
19,1 1,16 5-6 2,950-1 20,45,2-3 
22,8 7,11 7 4,163 11,14 20,26,1 

5 22,10 2,93 

7 30,4 8-9 2,95-4 20,26,2-3 

9 26,20 13 4,153 20,122,1 
13 8,32 2,434 
15 33,21  18,2,19 14-5 2,435-6 20,122, 
16 21024 2-3 
17 1,222 515 7,264 181,1 34,12 

2,1019 12 34,13 

18 2,1020 34,43 7,26,5 16 8১154 
19-20 2,1021-2 6,4-5 7,26,6-7 |32,1-3 2,5,5-7 
21 2,1023 34,44 34,11 34,47 
23,4-5 2,143-4 35,2 33,43 

6 2145 38,46 8-11 34,24-7 
16 1,4,1 36,1 1,59 
17 6,24 15452 9 41,37 
18 1,4,3 13 1,57 14,42 
19 9,6 1,4,4 19 41,54 
20-1 1,6,2-3 |37,3 1,185 
22 617 7,89,8 10 1,221 
24 7,89,2 | 40,1 34,56 
24,8 8,23 3 1,56 33,89 

9 6,97,2 5 34,57 
10 10,27 41,1 1,185 
11 18,49 44,1 1,40 
15 12,12  7,83,8 2,1130 

18,4,69 2 2,1131 
25,19 2,935 21,1 13 1,50 33,15 
26,6-7 2,968-9 45,1 1,96 

10 2,967 6 15,31 

27,1 1,17 46,1 1,178 
25984 2,1078 











L Sama, Vaj Ath. I. 98109 Vaj. Ath, 
— ee! ee T wee lee T 
46,2-3 2,1079 82,8 3,52 
-80 4 1,424 
15 34,28 83,1-6 20,25,1-6 
47,1 1,306 84,1 1,347 
49,3 1,367 2,378 
50,1 1,31 7,41 13,2,16 2 2,880 8,35 
8,41 3 2379 8,383 
2 13,2,17 4 1,344 
3 8,40 49,291 8 2299 
4 33,36 13,2,19 5-6 2,301 
5 13,2,20 300 
6 33,32 13,2,21 7 1,389 20,63,4 
7-9 13,2,22-4 2,691 
10 20,21 7,53,7 8-9 2,693-2 20,63,5-6 
12 1,22,4 10 1,409 20,109,1 
51.1 1,376 2,355 
52,1 1,377 11-2 2,356-7 20,109, 
50,1-11 20,21,1 2-3 
-11 18 1,179 20,41,1 
57,1-3 20,15,1-3 2,263 
4 1,373 20,15,4 14 2,264 20,41,2 
5-6 20,15,5-6 | 15 1,147 20,41,3 
61,1-16 20,35,1 2,265 
-16 16 1,341 18,1,6 
62,1-2 34,16-7 19 1,247 6,87 
71,8 33,11 2,1073 
741 2729 311 20 2,1074 
2-3 2,730-1 85,6 20,13,2 
75,3-4 2,885-6 86,1 8,31 20,1,2 
5 2,887 33,3 8 2,944 
79,4 1,99 15,35 89,1-5 25,14-8 
2,911 6 2,1225 25,19 
5-6 2,912-3 15,36-7 7 25,20 
7-9 2,874-6 8 2,1224 26,21 
80,1 1,410 9 25,22 
3 1,413 10 20,28 7,651 
7 1,412 90,1 1.218 
81,1 1,411 20,56,1 6-8 13,27-9 
2,352 9 36,9  19,9,6 
2 2,358 20,56,2 [91,1 19,52 
8 1,414 20,56,3 16-8 12,112-4 
2,354 19 4,37 
4 1,428 20-8 34,20-3 
7-9 20,56,4-6 |92,1-3 2,1105-7 
82,1 1,416 13 21081 34,33 
2 1,415 98,51 18,4,61 14-8 2,1082-6 





L Sima. Vaj. Ath. I. Sama Vij. Ath. 
w S ee ee ২০০ 
04,1 1,66 20,13,3 | 147,2 12,42 
414 149, 2,1124 
3-4 2,416-5 3-5 -6 
95,1 33,5 150,1 1,97 
96,5 12,2 152,3 9,10,23 
07,1-8 4,33,1-8 | 154,1 5,18 7,26,1 
98,1 26,7 2 7,26,2-3 
2 18,73 6 6,3 
101,1 1,380 157, 1,1108 
102,1 33,29 1-3 -10 
4 7,50,4 | 162, 25,24-43 
104,9 20,8,2 1-20 
105,1 1,417 7,12  18,4,89 21 23,16 
33,90 25,44 
5 41,368 22 25,45 
107,1 8,4 163, 29,12-24 
412, 34,29-30 1-18 
24-5 164,1 9,9,1 
113, 2,1099 2 9,9,2 
1-3 -1101 13,3,18 
114,1 16,48 3-22 9,9,3-22 
115,1 13,2,35 23-5 9,10,1-3 
20,107, 26-7 7,73,7-8 
15 9,10,4-5 
2 20,107, 28 9১198 
16 10১6 
4 33,37 20১123১1 | 29-30 9,10,7-8 
5 33,38 20,123,2 | 31 87,17 9,10,11 
6 33,42 32-9 9,10,10 
127,1 1,465 15,47 20,67,3 12-18 
2,1163 40 7,73,11 
2-3 2,1164 9,10,20 
-5 13,1,41 
190,1 1,459 41 9, 10,21 
7 34,49 43-6 9,10,25-8 
131,2 20,72,1 47 6,22,1 
3 20,72,2 9১1 0১92 | 
75,1 13,3,9 
4-5 20,75,2-3| 49 88,5 7,101 
6 20,72,3 50 7,551 
132,6 8,53 52 7,39,1 
133,7 20,67,1 | 165,3 33,27 
139,1 1,461 4 33,78 
5 1,287 9 33,79 
8 20,67,2 15 34,48 
11 7,19 73,12 3,46 
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L Sama Vaj. Ath. | L Sama. Vâj. Ath. 
175, 2.782-4 | 189,1 7,43 
1-3 40,16 
186,1 33,34 191,4 6,52,2 
187,1 34,7 8 5,23,6 
189,1 5,36 9 6,52,1 
Mandala 11. 
1,1 11,27 92,4-5 7,48,1-2 
3,11 17,88 6 34,10 44651 
5,3 1,94 7 7,46,2 
6,4 12,43 30,11 18,1,40 
7,6 11,70 14 16,50. 
9,1 11,36 36,2 20,67,4 
8 17,75 3 26,24 
10,4-5 11,23-4 4-5 20,67,5-6 
12,1-11 20,34,1-11 | 37,2 20,67,7 
12-14 20,34,13-5 [41,1 27,32 
15 20,34,18 2 27,29 
22,1 1,457 20,95,1 4 2,260 79 
2,836 5-6 2,261-2 
2-3 2,838-7 7-9 20,8 1-3 
4 1,466 10 1,200 20,20,5 
23,15 26,3 11-2 20,20,6-7 
19. 34,58 13 7,34 
29,6 38,51 
Mandala III. 
1,23 1,76 | 12, 7-8 2,927-8 
2,7 38,75 | 1044-5 
6,9 20,13,4 9 2,1043 
Hi 1,62 14,5 18,75 
2 1,53 15,1 11,49 
9 / 88১? 16,1 1.60 
10,5 1,98 22,1-5 12.47-51 
7 1,100 24,1 9,37 
11,2 16 26,7 18,66 
5-7 2,906 27,7-9 2,827-9 
-8 13-5 2,888-90 20,102,1-3 
12,1 2,19 7,31 29,2 1,79 
2-3 2,20-1 3-4 84১1 4-5 
4 2,1052 8 11,35 
5-6 2,925-6 10 3,14 3,20,1 
1058-4 16 7,97,1 








IHL. Sama. ৬৪). Ath. NI. Sama Vaj. Ath. 
০ ২০ 
30, 1-2 34, 18-9 41,1-9 20,23,1-9 
6 1,4 42,1-9 20,24,1-9 
8 18,69 45,1 1,246 20,53 7,117,1 
22 1,329 2,1068 
31,6 33,59 2-8 2,1069-70 
32,14 20,8,3 47,1-2 7,38-7 
83,13 14,2,16 4 33,63 
34,1-2 20,11,1-2 5 7,36 
3 33,26 20,11,3 51,1 1,374 
4-11 20,11,4-11| 7 7,35 
35,4 20,86,1 10 1,165 
6 26,23 2,87 
37,1 18,68 20,19,1 11-2 2,88-9 
2-7 20,19,2-7 |52,1 1,210 20,29 
8-11 20.20,1-4 (58,1 1,338 
38,4 33,22 4,8,8 21 7,31,1 
40,1 20,1,1. 6,1 | 59,6 11,62 
2 20,6,2. 7,4|62,10 2,812 3,35 
3-5 20,6,3-5 16 1,220 21,8 
6 1,195 20.6,6 2,13 
7-9 20,6,7-9 17-8 2,14-5 
© 
Mandala IV. 
1,4-5 21,3-4 81,1 1,169 27,39 20,124,1 
20 30,16 2,32 ; 
2.16 19,69 18,3.21 2-3 2,33-4 27,40-1 20,124,2-3 
17-9 18,3,22-4 (82,1 1,181 38,65 
8,1 1,69 39,6 1,358 23,32 20,127,3 
4,1-5 13,9-13 40,3-4 9,15-4 
7,1 3,15 5 10,24 
81 1,12 12,14 
8,1 1,23 42,10 7,10 
8 3,36 44,1-7 20,133,1-7 
10,1 1.434 15,44 47,1 2978 27,30 
2,1127 2-3 2,979 
2-3 2,1128 15,45-6 -80 
-9 50,1-6 20,88,1-6 
15,3 1,30 11,25 10 20,13,1 
16,1-8 20,77,1-8 |52,1-3 2,1075-7 
17,8 1,335 54,2 33,54 
20,1-2 20,48-9 56,5-7 2,946-8 
21,1 20,47 57,3 20,133,8 
30,1 1,203 4-6 3,17,6-8 
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IV. Sama. Va, Ath, IV. Sima. Vaj. Ath. 
57,7 3,17,4 |58,10 17,98  7,82,1 
8 12,69 3,17,5 11 17,99 
58,1-9 17,89-97 5b. 6a. 13,38 
Mandala V. 
1,1 1,73 15,24 19,246 33,3 10,22 
2,1096 38,1 1,366 
2-3 2,1097-8 39,1 1,345 
12 15,25 2522 
2,9 8,3,24 2-3 2,523-4 
4,5 7,73,9 |40,4 20,12,7 
5,1 3,2 42,4 8,15 7,97,2 
6,1 1,425 15,41 44,1 7,12 
2,1087 14-5 2,1176-7 
2 2,1089 18,42 46,2-3 33,48-9 
8 2,1088 7-8 7,49,1-2 
4 4,419 18,4,88 (47,3 17,60 
2,372 7 19,11,6 
5 2873 50,1 8 
9 2374 15,43 60,1 7950) 
7,1 15,29 62,8 10,16 
103 1,81 68,1-2 2,493-4 
11,1 1,257 15,27 8 2,495 
2 1,259 817 
6 4,258 15,28 4-5 2,818-9 
13,2-4 2,755.7 70,1-3 2,335-7 
14,1 22,15 75,1 1,418 
16,1 1,88 21098 
18,1 1,85 2-3 2,1094-5 
20,1 19,64 96১1-8 2,1102 
24,1 1,448 3,25a -4 
2,457 1b,48a 78,8 8,28 
2 2,458 3,25b 79,1 1,421 
15,48b 2,1090 
8 3,26d 2-3 2,1091-2 
4 2,459 8326৩ 81,1 6,14 
15,48c 2 12,3 
25,7 1,86 26.12 3 11,6 
26,1 2,871 17,8 82,4 1,141 
2-8 2,872-3 5 ,3 
28,3 33,12 7,73,10 | 89১6 4,15,11 
81,4 1,440 8 4,15,16 
-439 85,2 4,31 
82,1 1,315 87,1 1,462 
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Mandala VI. 
VI. Sama, ` NA. Ath, VI. 98009, Vaj. Ath. 


İnn. en vi “Ee আই eee” sangi SE agi eee 





2,1 1,84 42,1 1,352 
4 1.365 2,790 
6 1,88 18,4,59 2-4 2,791-8 
4,7 33,13 43,1 1,392 
5, 18,74 44,1 1,351 
7,1 1,67 7,24 4 1,357 
2,490 45,1 1,127 
2 2,492 22 41,115 20,78,1 
4 2,491 2,1016 
15,5 17,10 23-4 2,1017-8 20,7 8,2-3 
7-9 2,917-9 25 1,146 
16,1 1,2 46,1 1,284 27,37 20,98,1 
2,824 2,159 
2-8 2,825-6 2 2,160 27,38 20,98,2 
10 4,1 8 1,286 
2,10 5-6 20,80,1-2 
11 211 3,3 7 1,262 
12 2,12 9 4,266 20,83,1 
13 1,9 11,32 10 20,83,2 
14-5 11,33-4 47,1 27,42 18,1,48 
16 1,7 26,13 2 21,44 
2,55 6 7,76,6 
17-8 2,56-7 8 19,15,4 
28 1,22 17,16 11 1,833 20,50 7,86,1 
84 1,4 33,9 12-3 20,51-2 
2,746 26-8 29,52-4 6,125,1-8 
85-6 2,747-8 29-30 20,55-6 6,126,1-2 
37-9 2,1055-7 31 20,57 
43 1,25 13,36 48,1 1,35 > 
2,733 2,53 
44-5 2,734-5 2 2,54 
17,3 20,8,1 7 1,36 
15 1,454 20, 63,38 9 1,41 
19,12,1 2,978 
19,1 7,39 10 2১974 
20,36,1-11 | 49,4 33,55 
1-11 8 34,42 
24,6 1,68 50,14 34,53 
28,1-6 4,21,1-6 (51,13 1,105 
7 4,21,7 52,2 2,12,6 
7,55,1 9 2,945 38,77 
8 9,4,23 18 33,53 


32,1 1,322 53,10 2943 





VI. Sama. 
— ee - 
54,9 
10 
57,1 1,202 
4 1,148 
58,1 1,75 
59,6 1,281 
60,4 2,203 
5 2,204 
6 2,205 
7-9 2,341-3 
10-2 2,499 
-501 
13 
61,10 2,811 
1,1 1,72 
2,723 
2 2,724 
3 2,725 
2,2 
31 2,569 
2 2,570 
3 2,571 
6.1 1,78 
8,1 1,70 
4 
12,1-3 2,654-6 
15,3 2,731 
7 1,26 
10 
19 1,24 
16,1 1,45 
2,99 
2 2,100 
5 4,1 
7 1,38 
11 1,55 
2,863 
12 2864 
19, 
1-11 
21,1 1,313 


Vij. 


—— — 


34,41 


33,93 
33,61 


17,76 
29,27 


15,72 


12,34 


15,32-3 


15,33-4 


33,14 
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Ath. VI. Sama. Ath. 
-~x | gar ee! ——— 
7.9,3 68, 7,58,1-2 
7,9,4 10-1 
69,8 7,44,1 
70,1 1,378 34 
71,3 39 
6 8.6 
78,1-3 ,90,1-3 
74,2-3 7,42,1-2 
75,1-14 29,38 
16 21213 17,45 8,19,8 
17 21216 17,48 
18 2,1220 17,49 7,118,1 
19 2,1222 
Mandala VII. 
22,1 1,398 20,117,1 
2,277 
2-3 2,278-9 20,117,2-3 
4-6 2,1148-50 
7-8 20,73,1-2 
23,1 1,330 20,12,1 
2-3 20,12,2-3 
4 33,18 20,12,4 
5 20১1 25 
6 20,54 20,12,6 
24,1 1,314 
27,1 1,318 
8 19,5,1 
31.1 1,156 
8,3,26 2,66 
2-3 2,67-8 
4 1,132 20,18,4 
5-6 20,18, 5-6 
10 1,328 20,7 3,8 
2,1143 | 
11-2 2,1144-5 
32,1 1,284 
2,1025 
2 2,1026 
20,37,1-11| 4 1,293 
8 1,285 6,2,3 
12-3 20,59,3-4 





Vij. 


27,35 
27,36 


36,11 
9,18 
9,16 


34,34 
-40 


3,60 
21,9 
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VII. Säma 
32,14 1,280 
2,1032 
15 2,1033 
16 1,270 
18 1,810 
2,1146 
19 2,1147 
20 1,238 
2,217 
21 2,218 
22 1,233 
2,30 
23 231 
24 1,309 
26 1,259 
2,806 
27 2১৪০? 
35,1 
2-10 
11-15 
38,3 
7 
39,2 
41,1-7 
55,5-8 
56,1 1,433 
59,3 1,241 
12 
62,5 
1,1 1,242 
2.710 
2 2,711 
3-4 
5-6 1,291-2 
7 41,271 
10 41,295 
12 1,244 
18-4 
18 1,52 


Ath. VIL = Sama. Vâj. Ath. 
oe un wu ET İİ eee” 
66,4 2,701 33,20 
5-6 2,702-3 
7-9 2,417-9 
16 36,24 
20,82,1 74,1 1,304 
2,103 
20,82,2 2 2,104 
3 33,88 
81,1 1,308 
2,101 
20,121,1 2 2,102 
89,5 6.51,3 
20,121,2 |90,1 33,70 
3 27,24 
18,3,67 91,3 27,33 
20,79,1 92,1 7,7 
20,79,2 3 21,27 
19,10,1 5 27,28 
19,10,2-10 |94,1-3 2,266-8 
19,11,1-5 4-6 2,150-2 
11 33,76 
97,4 2,810 
7 7,40,1 
3,16,1-7 | 10 20,17,12 
98,1-7 20,87,1-7 
4,5,6.5. |99,3 5,16 
1.3 100, 2,975-7 
5-7 
103,1 4,15,13 
14,1,17 104, 8,4,1-25 
1-25 
Mandala VII. 
20,85,1 1,20 1,307 
24 1,245 
20,85,2 2,741 
20,85,3-4 | 25-6 2,742-3 
2,1 1,124 
2,84 
2-3 2,85-6 
14,2,47 13 2,1154 
20,116,1-2| 14 1,225 
2,1155 
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VII. Sama. Vaj. Ath, |], Sama Vij. Ath. 


— See un ee fee ged ee ee 


2,15 2,1156 6,19 1,187 
16 1,157 20,18,1 28 1,143 26,15 
2,69 30 1,20 
17-8 2,70-1 20,18,2-8 17.28 13,1,21 
19 1,227 9, 1-5 20,129,1-5 
25 1,123 6-10 20,130,1-5 
2,1007 11-15 20,131,1-5 
26-7 2,1009-8 16-21 20,132,1-6 
81 1,239 11,1 19,59,1 
2,771 7 4,8 12,115 
2 2,772 2,516 
3 1.250 33,81 20,104,1 8-9 2,517-8 
2,957 12,1 1,394 20,63,7 
4 2,958 83,83 20,104,2 2-3 20,63,8-9 
5 4,249 20,118,3 16 1,384 20,111,1 
2,937 17-8 20,111,2-3 
6 2,938 20,118,4 (18,1 1,381 
7 1,256 20,99,1 2,96 
2,923 2-3 2,97-8 
8 2,924 38,97 20,99,2 14,1 4,122 20, 28,1 
9-10 20,9,3-4 2,1184 
13-4 20,50,1-2 2-3 2,1185 20,28,2-3 
15 1,251 20,10,1 -6 
2,712 4 20,28,4 
16 2,713 20,10,2 5 1,121 20,28,5 
17 1,301 2,989 
4,1 1,279 20,120,1 6 20,28,6 
2,581 7-8 2,990-1 20,29,1-2 
2 2,582 20,120,2 9-10 20,29,3-4 
8 1,252 11-2 20,30,1-2 
2,1071 18 1,211 19,71 20,30,3 
4 2,1072 14-5 20,30,4-5 
7-8 2,955-6 16,1 1,382 20,6 1,4 
9 1,277 2-3 20,61,5-6 
11 1,308 4 1,383 20,61,1 
51 41,219 2,230 
6,1 2,657 7,40 20,128,1 5-6 2,231-2 20,61,2-3 
2-3 2,659-8 20,128,2-3| 7-9 2,995-7 20, 106,1-8 
4 1,137 20,107,1 {16,1 1,144 20,44,1 
2,1001 2-3 20,44,2-8 
5 41,182 20,107,2 10-2 20,46,1-3 
2,1008 17,1 1,191 20,3,1 
6 2,1002 20,107,3 2,16 i 
10 1,152 20,115,1 2-3 2,17-8 20,3,2-8 
2,850 4-6 20,4,1-8 
11-2 2,851-2 20,115,2-3| 7-10 20,5,1-4 





VII. Sama. LC Ath, 
— Nee 
17,11 1,159 20,5,5 
2,75 
12-8 2,76-7 20,5,6-7 
14 1,275 
18,7 1,102 
10 1,397 
18 41,395 
19,1 1,109 
2,1037 
2 2,1038 
8 1,112 
2,763 
4 2,7164 
15 1,113 
19 4,111 15,38-9 
2,909 
20 2,910 15,39 
-40 
30 1,108 
2,1172 
31 2,1173 
20,1 1,401 
21 1,404 
21,1 1,408 20,14,1 
2,58 
2 2,59 20,14,2 
8 1,402 
5 1540? 
9 1,400 20,14,3 
10 20,14,4 
11 1,403 
13 1,399 20,114,1 
2,739 
14 2,740 20,114,2 
23,1 1,108 
13 1,114 
14 1,106 
15 1,104 
24,1 1,390 18,1,37 
2 18,1,38 
5 11,41 
13 1,386 
2,859 
14-5 2,860-1 
16 1,385 20,64,4 


2,1034 
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VI. Sama. LÉI Ath. 
SEA a? En O gh, `` er eee 
24, 2,1085 20,64,5-6 
17-8 -6 
19 1,387 20.65,1 
20-1 20,65,2-3 
22-8 20,66,1-2 
24 1,396 20,66,8 
26,30 21,34 
27,1 1,48 
13 33,91 
14 33,94 
32,7 1,230 
10 1,217 
21 1,228 
3,1 1,261 20,52,1 
2,214 
2-3 2,215-6 20,52,2-3 
4 1,289 
7 4,297 20,53,1 
2,1046 
8-9 2,1047 20,53,2-3 
-8 
10 1,268 
34,1 1,348 
2,1157 
2-3 2,1159 
-8 
38,1-3 2,423-5 
40,6 7,90,1 
41,9 12,36 
43,4 33,2 
11 3,21,6 
20,1,3 
18 12,116 
44,1 3,1 
4-6 2,891-3 
12-4 2,1061 
-3 
16 1,27 3,12 
2,882 
17-8 2,884-3 
45,1 1,133 7,32 
2,688 
2 2,689 38,24 
8 2,690 
4 1,216 
16 1,136 
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VIII, Sama Vi. 40৮ [VIE Sama. Vj. Ath. 











att — 


45,22 1,161 - 20,22,1 55,1 1,287 
2,81 2,37 
23-4 2,82-3 20,22,2-3 2 2,38 
26 41,1381 7 1,272 - 20,97,1 
28 1,204 2,1041 
40 1,134 20,43,1 8 2,1042 20,97,2 
2,120 9 20,97,3 
41 1,207 20,43,2 57,1 1,354 
2,422 2,1121 
42 2,421 20,43,3 2-3 2,1122 
46,1 1,193 -3 
4 1,206 4 1,864 
10 1,186 58,1 1,360 
14 1,265 2 2,862 
47,17 6,46,3 3 12,55 
19,57,1 4 1,168 20,22,4 
48,13 19,54 2,839 92,1 
49,1-2 2,902-3 20,103,2-3| 5-6 2,840-1 20,22,5-6 
5 142 92,2-3 
9 1,36 21,43 7 20,92,4 
2,894 8 1,362 20,92,5 
10 2,895 - 9-18 20,92,6-15 
11 1,43 59,1 1,273 20,92,16 
15 1,46 2,283 105,4 
19 1,39 2 2,284 20,92,17 
50,1 1,290 20,113,1 105,5 
2,583 3 1,243 20,92,18 
2 2,584 20,113,2 2,505 
5 1,253 20,118,1 4 2,506 20,92,19 
2,929 5 1,278 20,81,1 
6 2,930 20,118,2 2,212 92,20 
7 15940 6 2,213 20,81,2 
2,981 92,21 
8 2,932 7 41,268 
13 1,274 20,1541 60,1 1,6 
2,671 10-1 2,904-5 
14 2,672 14 1,49 20,103,1 
17-8 2,808-9 61, 2,954-3 
61,8 1,391 10-1 
52,1 1,355 12 1,117 383,19 
12 33,50 2,952 
3 53,1 1,194 20,93, 1 13 2889 3.21 
| 2,704 14-5 2831-2 
2-3 2705-6 20,93,2-3 (63,1 1,87 


7 1,142 2,914 
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VII. Säma. V3j. Ath. VII. Säma. Väj. Ath. 
63,2-3 2,915-6 81,2-3 2,64-5 
4 4,89 4 1,145 
11 1,29 7 41,170 
64,1 13,37 2,992 
4 15,21 8-9 2,993-4 
10 4,11 10 4,215 
2,998 16 1,116 
11-2 2,999- 19 41,158 20,110,1 
1000 2,72 
15 11,71 20-1 2,73-4 20,110,2-3 
65,10 2,338 8,39 20,42.3 22 1,197 
11-2 2,339 20,42,2-1 2,1010 
-40 23-4 2,1011 
68,3 5,35 -2 
70,1 1,167 25 1,118 
2,78 28 1,232 20,60,1 
2-3 2,79-80 2,174 
71,7 1,162 29-30 2,175-6 20,60,2-3 
72,1 41,138 31 1,128 
7 33.47 82,1 1,125 20,7,1 
78,1 1,5 Ä 2,800 
2,594 2-3 2,801-2 R0,7,2-3 
2 2,595 4 1,126 3,35 20,112, 
8 2,596 13,52 5-6 20,112,2-3 
4-6 2,899- 7 1119 20,47,1 
901 2,572 127,12 
7 1,34 8-9 2,573-4 20,47,2-8 
74,7 11,13 127,13-4 
77,1 1,236 26,11 20,9,1 16 1,208 
2,35 17 1,188 
2 2,36 .20,9,2 18 1,140 
3 1,296 19 2,936 36,7 
5 1,312 23 41,151 
78,1 1,258 20,30 25 1,218 
2 33,95 28 1,173 
3 1,257 38,96 31 41,150 
5-7 2,779 2,1140 
-81 32-3 2,1141-2 
79,1 1,269 20,104,3 34 1,199 
2,842 83,1 1,149 
2 2,848 20,104,4 4 1,174 
5 4,248 2,1185 
2,761 5-6 2,1136-7 
6 2762 84,1 1,349 
81,1 1,155 4 1,346 
2,63 2,233 


22 





VII. Sama. Vij. Ath, [VII Sama. ৮8), Ath. 
০ Ee «ee gg — gl ——— — —— — 
84,5-6 2,234-5 88.5 1,311 33,66 20,105,1 
7 41,350 2,987 
2,752 6 2,988 33,67 20,105,2 
8-9 2,758-4 7 1,283 20,105,3 
85,7 1,324 00,1 33,87 
13 1,323 20,127,7 5 41,255 
14-5 20,127,8-9| 9 33,85 
16 1,326 20,127,10 | 11 4,276 38,39 182,29 
17 20,127,11 2,1138 20,58,3 
86,1 1,254 20,55,2 12 2,1139 83,40 %,58,4 
2 20,55,3 14 10,8,4 
4 1,264 91,4 1,18 
7 1,260 7 1,21 
10 1,370 20,5 4,1 2,296 
2,280 8-9 2,297-8 
11-2 2,282-1 20,54,2-3 | 13 1,18 
13 1,460 20,55,1 2,920 
87,1 1,388 20,62,5 14-15 2,921-2 
2,375 20 11,78 19,64,3 
2-3 2,376-7 20,62,6-7 | 21 11,74 
4 1,393 20,64,1 22 1,19 
2,597 92,1 1,47 
5-6 2,598-9 20,64,2-3 2,865 
7 1,406 20,100,1 2 1,51 
2,60 2,867 
8-9 2,61-2 20,100,2-3| 3 2866 
10 1,405 20,108, 1 4 1,58 
2,519 6 1,44 
11-2 2,520-1 20,108,2-3 2,933 
88,1 1,302 7 2,984 
2,163 8 2,107 
2 2,164 2,228 
3 4,267 33,41 20,58,1 9 2,229 
2,669 12 4,110 
4 2,670 20,5 8,2 
Välakhilya. 
1,1 1,285 20,51,1 3,10 2,960 20,119,2 
2,161 4,7 1,300 82 
2 2,162 20,51,2 9 2,1027 20,119,1 
21-2 20,51,3-4 10 2,1028 
8,7 3,84 5,5 1,282 
8,2 7,5 1,447 
9 2,959 33,82 8,3 20,133,9 
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Mandala IX. 
IX. Sima, Vaj. Ath. IX. Sama. NA. Ath, 


SOLO ee a İİ Ee agi ২৬৩০৮ eee Oy ee eee 


1,1 1,468 26,25 28,1-6 2,630-4 
2,39 641 

2 2,40 26,26 29,1-3 2,1115-7 
3 2,41 32,1 1,477 
2,1-5 2,387-91 2,119 

1,497 2-3 2,121-20 
2,392 33,1 1,478 
7-10 2,893-6 2,114 

3,1-8 2,606-18 2-3 2,115-6 
9 2,108. 614 4 1,471 
10 2615 2,219 

4, 2397-406 5-6 2,220-1 
ei E 1,506 Sc 6 — 

-7 

7,1-9 2,478-86 38,1-6 2,624-9 

8,1-9 2,528-36 39,1-6 2,248-53 
9,1 ak 40,1 1,488 
285 2,274 

2-3 2,286-7 2-3 2,275-6 
10,1-3 2,469-71 4,1 1,491 
4 15485 2,242 

2,472 2-6 2,248-7 
5-9 2473-7 42,4 2,110 
— > Bi pa — 
1 7 

9 9 

4-9 2,794-9 48,1-5 2,186-90 

12,1-9 2,546-54 49,1-5 2,785-9 

13,1-9 2,537-45 50,1-5 2555-9 

1% , — 51,1 — 20,31 

a A 61 সি 8 7 

18,1 1,475 ' 2-8 2,577-6 
2,448 52,1 1,496 

2-3 2,444-5 53,1-4 2,1064-7 

19,1-3 2,349-51 ES 2,105 8১16 

6 2111 2-3 2,106-7 

20,1-7 2,318-24 55,1-4 2,325-8 

23,2 1,502 57,1-4 2,1111-4 
24,1-7 2,311-7 58,1 1,500 
25,1 1,474 - 2,407 

_ 2,269 2-4 2,408-10 
2-8 2,271-70 61,1 1,495 
27,1-6 2,635-40 2,560 


22 * 








IX. Säma. 
61,2-3 2,561-2 


Vâj. 
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Ath. IX. Sama. Vij. Ath. 
were ee Nn ee ee — —— eo E A 
64,4 1,482 
4-6 137-9 2,384 
7-9 2,431-3 5-6 2,385-6 
10 1,467 26,16 7-9 2,808-10 
2,22 10 1,481 
11-2 2,24-3 2618-7 13 1,505 
18 1,487 2,191 
2,112. 14-5 2,192-3 
685 22 1,472 
14-5 2,686-7 2,426 
16 15484 23-4 2,427-8 
2,239 28-30 2,4-6 
17-8 2,240-1 65,1-3 2,254-6 
19 4,470 4 1,480 
2,165 2,134 
20-1 2166-7 5-6 2,136-5 
22 1,494 10 1,469 
25 1,510 2,158 
2,563 11-2 2,154-5 
26-7 2,564-5 16-8 2,183-5 
28 1,479 19 1,503 
2,128 2,344 
29-30 2,129-30 20-1 2,345-6 
62,1-3 2,180-2 22-4 2,513-5 
4 1,478 28 1,498 
2,358 2,487 
5-6 2359-60 29-30 2,488-9 
7-9 2,829-31 66, 2,7-9 
10 41,508 | 10-2 
19 1,489 19 2,814 
22-4 2,411-3 868. 
25-7 2,125-7 20 2,869 26,9 
63,1 1,501 21 2870 8,38 
7 1,498 25-7 2,660-2 
2.566 67,1-3 2,673-5 
8-9 2567-8 16-8 2,1160-2 
18 8,63 22-3 19,42-1 
22 1,488 25 19,43 
2,585 29 7,32,1 
23 2,586 | 81-2 2,648-9 
24 1,492 68,1 1,5683 
2,587 69,2 2,721 
25-27 2,1049-51 4 2,722 
64,1 1,504 6 2,720 
2,131 70,1 1,560 
2-3 2182-8 2,773 
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IX. Sima. Vaj. Ath. IX. Säma. Vaj. Ath. 
— u — পি a — See ee Een agi age. 
70,2-8 2,774-5 96,1 1,583 19,53 
73,4 5,6,3 5 41,527 
75,1 1,554 2,293 
2,50 6-7 2,294-5 
2-3 2,51-2 13 1,582 
76,1 1,558 17-9 525-7 
2,578 97,1 1,526 
2-3 2,579-80 2,749 
77,1 1,556 2-3 2,750-1 
79,1 1,555 4 1,535 
82,1 1,562 7 1,524 
2,666 2,466 
2-8 2,668-7 8-9 2,467-8 
83,1 1,565 10 1,540 
2,225 2,369 
2-8 2,226-7 11-2 2,370-1 
85,1 1,561 18-5 2,156-8 
86,4-6 2,236-8 22 1,537 
10-2 2,381-3 81 1,534 
16 1,557 18,4,60 34 1,525 
2,504 2,209 
17-8 2,505-6 35-6 2210-1 
19 1,559 18,4,58 37-9 2,707-9 
2,171 40 1,529 
20-1 2,172-8 2,608 
37-9 2,305-7 41 1,542 
43 1,564 18,3,18 2,605 
2,964 42 2,604 
44-5 2,965-6 49-51 2,776-8 
87,1 1,523 52 1,541 
2,27 2,454 
2-3 2,28-9 53-4 2,455-6 
4 4,531 98,1 1,549 
88,1-2 2,821-2 2,588 
7 2,828 8 2,590 
90,1 1,536 5 2,589 
2 41,528 6 2,680 
2,758 7 1,552 
3-4 2,759-60 2,679 
01,1 1,543 1081 
93,1 1,538 10 2,681 
2,768 1029 
2-3 2769-70 12 2,1030 
04,1 1,539 99,1 1,551 
85,1 1,530 2-4 2,981-8 
8 1,544 100,1 1,550 








— —e en 


342 


IX. Säma, Vaj. Ath. IX. Sama Vaj. Ath. 


sangang ee! eG ০ ০ — EO Oe — — — 


100, 2866-7 | 106,13 1,576 
6-7 2,123 
9 2,368 14 2,122 

101,1 1,545 107,1 1,512 19,2 

2,47 2,663 
2-3 2,48-9 2-3 2,664-5 
4 1,547 20,127,4 4 4,511 
2,222 2,25 
5-6 2,228-4 20,127,5-6| 5 2,26 
ı 15546 6 41,519 
2,168 8 4,515 
8-9 2169-70 2,347 
10 1,548 9 2,348 
2,451 10 1,518 

11-2 2,458-2 2,1089 

13 1,558 11 2,1040 
2,124 | 19 1,514 

736 2,117 

14-5 2,737-8 13 2,118 
102,1 1,570 14 1,518 
2,363 | 2,206 

2-3 2,364-5 15-6 2,207-8 
4 4,101 17 1,520 

108,1 1,578 19 41,516 
8 4,577 2,272 

104,1 1,568 20 2,278 

2,507 21 1,517 
2-3 2,508-9 2,429 - 
4 41,575 22 2430 
105,1 1,569 23 1,521 
2,448 25 1,522 
2-3 2,449-50 108,1 1,578 
4 1,574 2,42 
2,961 2 2,48 
5-6 2,962-3 3 41,588 
106,1 1,566 2,288 
2,44 4 2,289 
2-3 2,45-6 5-6 1,584-5 
4 1,567 7 41,580 
7 41,571 2,744 
2,676 8 2,745 
8-9 2,677-8 9 1,579 
10 1,572 2361 
2,290 10 2,362 


11-2 2,291-2 11 1,581 
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IX. Sima. Vaj. Ath. IX. Sama. Vaj. Ath. 
108,13 1,582 110,1 1,428 5,6,4 
2,446 2,714 
14 2,447 2 1,432 
109,1 1,427 2,716 
2,717 3 2715 22,18 
2-3 2,719-8 4-5 2,858-7 
4 1,429 6 2,845 
2,591 7 2,856 
5-6 2,592-3 8 2,844 
7 41,436 9 2,846 
10 1,430 111,1 1,463 
2,682 2,940 
11-2 2,683-4 2-3 2942-1 
13 1,431 
16-8 2,510-2 
Mandala X. 

1,1 12,13 14,8 18,3,58 
2 11,43 9 12,45 18,1,55 
2,3-4 19,59,3-2 |10-16 18,2,11-3 
3,1-3 2,896-8 1. 8. 2. 6 
5,6 5,1,6 15,1 19,49 181,44 
6,6 13,15 2 19,68 18,1,46 
81 4,71 18,3,65 8 19,56 18,1,45 
9,1-3 2,1187 11,50 1,5,1-3 4 19,55 18,1,51 

-9 -2 5 19,57 18,3,45 
4 1,38 86,12 15651 6 19,62 18,1,52 
5 1,5,4 7 19,63 18,3,43 
10,1 1,340 18,1,1 8 19,51 18,3,46 
2-5 18,1,2-5 9-10 18,3,47-8 
6-11 48,1,7-12 | 11 19,59 18,3,44 
12 18,1,14a 19 19,66 18,3,42 
13b 13 19,67 
13-4 18,1,15-6 | 14 19,60 18,2,35 
11,1-9 18,1,18-26 | 16,1-5 18,2,4-5 
12,1-8 18,1,29-36 7-8. 10 
13,1 11,55 18,3,39 6 18,3,55 
2-4 18,3,38 7 18,2,58 
40-1 8 18,3,53 
5 7,57,2 9 35,19 12,2,8 
14,1-5 18,1,49.50| 10 4,2 12,27 
47.60. 59 11 19,65 
6 19,50 18,1,58 12 19,70 18,1,56-7 
7 18,1,54 18-4 18,3,6. 60 

















— I ৬৭ 


21,1 1,420 . 


23,1 1,334 
25,1 1,422 


43,1 1,375 
2-11 

44,1-11 

45,1-12 


46,1 1,77 
5 1,74 


7 
47,1 1,317 
50,1 


4,2 
13,5 

7,26 
35,7 


35,15 


18,31 
33,17 
4,35 


12,18 


-29 


33,1 
33,23 


Ath. 


18,1,53 
18,2,33 


18,2,54-5 
18, 1 „4 1-3 


6,51,2 
18,4,28 


18,3,56 
12,2,21 


12,2,30. 22 


12,2,23 


12,2,2 5-4 


12,2,31 
18,3,57 
18,3,2 


18,2,59-60 
18,3,49-52 


6,77,2 


20, 7 3,4-6 


20,76,1-8 


14,1,37 
18,1,39 


14,1,46 


14,2,5-6 

20,89,1-8 
7,50,6-7 

20,89,9-10 


7,51,1 


20,89,11 
20,17,1 
20,17,2-11 
20,94,1-11 


53,8 35,10 12,2,26 
55,5 1,325 9,10,9 
2,1132 
6-7 2,1133 
-4 
56,1 1,65 18,3,7 
57,3-6 3,53-6 
60,11 6,91,2 
12 4,18,6 
61,3 | 7,17 
63,10 21,6 7,6,3 
64,6 0,17 
67,1-12 20,91,1-12 
68,1-12 20,16,1-12 
73,1 33,64 
9 41,331 
11 1,319 
74,4 33,28 
81,1-2 17,17-8 
৪ 17,19 13,2,26 
4-5 17,20-1 
6 2,939 17,22.24 
7 8,45 
17,23 
82,1-2 17,25-6 
3 17,27 29198 
4-7 17,28 
SCH 
83,1-7 4,32,1-7 
84,1-7 4,31,1-7 
80,1-16 14,1,1-16 
17 14,2,46 
18 7,81,1 
13,2,11 
14,1,23 
19 7,81,2 
14,1,24 
20 14,1,61 
21 | 14,2,33 
23 14,1,34 
24-30 14,1,19-21 
25-7 
81-3 14,2,10-1 
28 
34-6 14,1,29-8 
50 


19 1,80 


25 1,9 


80,4 1,339 


91,5 2,332 
6 2,1174 
7-8 2,333-4 
14-5 
94,5 
96,1-5 
6-18 
97,1-14 


15 
16 


17 

18 
19-22 

23 
101,3-4 


12 
108, 2,1199 
1-5 -1203 
6 2,1204 
7-9 2,1205 
-7 


14,1,22 
14,2,40 
17 
14,1,44 
20,126,1 
-23 
8,3,1-17 
21 
5,29,11 
8,3,18 
8,3,19-20 
11,26 7,71,1 
8,3,22 
8,3,23 


19,47 


31,1 19,6.1-15 
-15 
31,16 


20,78-9 
6,49,3 
20,31,1-5 
20,32,1-8 
12,75 
-88 
12.89 6,96,1 
12,90 6১96১ 


7,112,2 
12,91 


12,92 96,1 
se | 
12,101 0১155? 
12,68 3,17,2-1 
-7 
20,127,2 
17,33 19,13,2-4 
-7 8. 5 
17,38 Gaza 
17,39 19,13,7 
-41 9.10 


X. Sim. Vi. Ath. 


103,10 2,1208 17,42 

11 2,1209 17,43 19,13,11 
12 21211 17,44 32,5 

13 2,1212 17,46 83,19,7 








104,2 20,33,1 
3 20,25,7 
33,2 
4 20,33,3 
105,1 1,228 
07,4 18,4,29 
109,1-7 5,17,1-3 
6. 5. 10-1 
110, | 20,25-6 8,12,1-11 
1-11 28-36 
115,1 1,64 
117,8 13,2,27 
3,25 
120,1 2,833 38,80 5,2,1 
2-3 2,884-5 5,2,2-3 
4-9 5,2,4-9 
121,1 13,4 4,2,7 
2 25,13 13,3,24 
4,251 
3 23,3 Aas 
4 20,12 Aas 
5-6 32,6-7 4,2,4-3 
7 27,25 4,2,6 
8 27,26 
9 12,102 
10 10,20 7,79,4 
80,3 
123,1 7,16 
6 1,320 18,3,66 
2,1196 
7-8 2,1197-8 
125, 4,30,1-8 
1-8 
126,1 1,426 
128, ` 5,3,1-6 
1-8 8.9 
9 34,46 5,3,10 
129,5 99,74 
130,2 10,7,43-4 
131,1 20,125,1 
2 10,82 20,125,2 


3 20,125,8 





X. Sama. Va). Ath. X. Sama Vaj. Ath. 
০ we ———— Nagi ee — agi Ee ai — 
131, 10,33 20,125,4-5 |157, 2,461-2 25,46 20,63,1-2 
4-5 -4 2-8 
6 7,91,1 4-5 20,63,2-3 
20,125,6 |160,1-5 20,96,1-5 
7 7,92,1 161,1-4 3,11,1-4 
20,125,7 20,96,6-9 
138, 2.1151-3 20,95,2-4 5 8,1,20 
1-3 20,96,10 
5 6,6,3 162,1-6 20,96,11-6 
134,1 1,379 163, 1-4 2,38,1-5 
2,440 20,96,17- 
2 2,442 21 
6 2,441 6 2,33,7 
7 41,176 20,96,23 
136,4 6,80,1 164,1 20,96,24 
137,1-5 4,13,1-5 3-4 6,45,2-3 
6 6,91,3 165,1-3 6,27,1-3 
7 4,13,7 4 6,29,1 
139,1-2 17,58-9 5 6,28,1 
8 12,66 10,8,42 170,1 2,803 38,30 
140, 2,1166 12,106 2-8 2,804-5 
1-6 -71 -11 172,1 1,443 
141,1-2 9,28-9 3,20,2-3 4 41,451 19,12,1 
s 1,91 9.26 20,4 173,1 12,11 6,87,1 
4 33,86 3,20,6 2-8 87,2-3 
5 9,27 3,20,7 4-5 6,88,1-2 
6 2,855 3,20,5 6 99491 
142,6-7 6,106,2-1 | 174,1-3 1,29,1-3 
145,1-6 3,18,1-6 5 ‚29,6 
147,1 1,371 178,1 1,332 7,85,1 
148,1 1,316 179, 7,72,1-3 
152,1 1,20,4 1-3 
2 1,21,1 180,2 2,1223 18,71 7,26,2 
s 2,1217 1,21,3 84,8 
4 21218 844 1,21,2 3 7,84,2 
5 1,21,4 184,1-2 5,25,5. 3 
168,1 1,175 20,93,4 185,1 1,192 8,31 
2 1,120 20,93,5 2-3 3,32-3 
8-5 20,93,6-8 |186,1 1,184 
154,1-5 18,2,14-8 2,1190 
155,4 20,127 ,1 2-3 2,1191-2 
5 . 85,18 6,28,2 187,1-5 6,34,1-5 
156, 2,877 189, 2,726-8 3,6-8 6,31,1-3 
1-5 -81 1-8 ,48,4-6 
157,1 1,452 25,46 20,63,1 191,1 16,30 6,63,4 
2-4 6,64,1-3 
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Aus Mand. in: Samal 


L 
II. 
Ul. 
IV. 
V. 
VI. 
VII. 
VIII. 
Val. 
IX. 
X. 


73 
4 
15 
10 
17 
35 
31 
188 
4 
128 
34 


539 


347 


Sâma Il. 


VA. Ath. 1—19, Ath. 20. 


176 99 
21 6 
35 6 
41 10 
32 12 
55 29 
33 59 
48 11 

3 
16 6 
187 387 
647 625 


161 
28 
55 
27 

1 
25 
41 

216 

7 

3 

160 


719 


II. Die Sâmasamhitâ gegenüber der Aiksamhita. 
Erster Theil. 


Sama 1. 


) 


> T 


1 (10) 
2 (824) 
8 (140) 
4 (746) 
5 (594) 
6 

7 (55) 
8 (516) 
9 


10 
11 (998) 

12 

13 (920) 

14 

15 (1018) 
16 

17 (984) 

18 

19 


1,1,1,1 


Nm 
১ ০০ 1 EN ৮৯ CON ri CO ee CD ei DNAN 


Bik. 


6, 16,10 
1 
1,12,1 
6,16,34 
8,73,1 
60,1 
6,16,16 
8,11,7 
6,16,18 
fehlt. 
8,64,10 
4,8,1 
8,91,13 
1,1,7 
27,10 
19,1 
27,1 
8,91,4 
22 


Säma I. 
সি gg 
20 1,1,2,10 
21 (296) 3,1 
22 2 
28 3 
24 4 
25 (733) 5 
26 6 
27 (882) 7 
28 (847) 8 
29 9 
30 10 
31 11 
32 12 
38 18 
34 14 
35 (53) 4,1 
36 (894) 2 
37 3 
38 4 


Bik. 
Km, iad 
8,6,30 
91,7 
6,16,28 
4,9,1 
7,15,13 
6,16,43 
7,15,7 
8,44,16 
1,27,4 
8,68,11 
4,15,8 
1,50,1 
12,7 
10,9,4 
8,73,7 
6,48,1 
8,49,9 
6,48,7 
7,16,7 


*) Die in Klammern stehenden Zahlen beziehen sich auf den zweiten Theil. 
— Bei Versen, die im Rik fehlen, sich aber in Ath. oder Väj. finden, sind 
hier, wie beim zweiten Theile, diese letzteren Stellen angegeben worden. 





39 
40 
41 


Sama I. 
SE gl 
1,1,4,5 
(1130) 6 
(973) 7 
8 
9 
(933) 10 
(99) 9,1 
2 
(865) 3 
4 
5 
6 
(867) 7 
8 
9 
10 
(863) 1,2,1,1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
2,1 
2 
3 
(414) 4 
(490) 5 
6 
7 
8 
9 
(723) 10 
(1096) 31 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
4,1 
2 
3 
4 


10,115,1 
56,1 
1,94,1 
6,7,1 
24,6 
4,351, 
7,8,1 
10,8,1 
7,1,1 
5,1,1 
10,46,5 
6,58,1 
d,1,28 
10,46,1 
7,6,1 
3,29,2 
10,87,19 
610,1 
fehit. 
6,2,6 
1 





99 (911) 


102 

103 

104 

105 

106 

107 (228) 
108 (1172) 
109 (1037) 
110 

111 (909) 
112 (763) 
118 

114 

115 (1016) 
116 

117 (952) 
118 

119 (572) 
120 

121 (989) 
122 (1184) 
123 (1007) 
124 (84) 
125 (800) 
126 

127 

128 

129 


~e 
০৮ 
wë 


Pu 
mæ OO EE On ৩১ CO VW ON ০ I ৮৯ ৩৩ 


EG 
ODASINA OAD CM ৩০৩ H 


Be ya 


ort ON ra GO 


Rik. 
5,18,1 
25,7 
8,63,1 
5,16,1 
8,68,4 
fehlt. 
10,141,8 
fehlt. 
A. 181,61 
fehlt. 
2,5,3 
10,87,25 
1,45,1 
150,1 
3,10,5 


82,7 
10,153,2 
8,14,5 

1 
2,25 
1 

82,1 


4 
6,45,1 
8,81,31 


180 

131 

182 

133 (688) 
134 (420) 
135 

136 

137 (1001) 
188 

189 (813) 
140 

141 

142 

143 

144 

145 

146 

147 (265) 
148 

149 

150 (1140) 
151 

152 (850) 
153 (434) 
154 

155 (63) 
- 156 (66) 
157 (69) 
158 (72) 
159 (75) 
160 (437) 
161 (81) 
162 

163 (93) 
164 (90) 
165 (87) 
166 

167 (78) 
168 (839) 
169 (32) 
170 (992) 
171 

172 

178 

174 (1135) 
175 


pad 


ki 


224 


> 





Sâma |. 


“Sn” — — 


176 
177 


178 (1078) 
179 (268) 
180 

181 

182 (1003) 
183 (949) 
184 (1190) 
185 

186 

187 

188 

189 

190 

191 (16) 
192 

193 

194 (704) 
195 

196 


197 (1010) 


198 (146) 
199 
200 
201 
202 
208 
204 
205 
206 
207 
208 
209 
210 
211 
212 
213 
214 
215 
216 
217 
218 
219 
220 (13) 


(422) 


2,2,4,2 
8 


Ru 


NTP ৩৩ ৩ rh CH GE OD säi ৩৯ CH ৮৯ Ge ৩ kA DD DO A ৩১ TED bh ED CD NH TED Fé EH ৩১ WA oP 


3,1,1, 


V m 


pu 


Rik, 
km, aw 
10,134,7 
fehlt. 
A. 6,1,1 
1,46,1 
84,18 
9,1 
4,32,1 
8,6,5 
1,30,4 
10,186,1 
1,41,1 
8,46, 10 
6,19 
82,17 
1,3,10 
fehlt. 
8,17,1 
10,185,1 
8,46,1 
53,1 
3,40,6 
fehit. 
8,81,22 
1,7,1 
8,82,34 
2,41,10 
fehlt. 





Sama I. 


N V—— — 
221 3,1,8,8 
222 (1019) 9 
223 

224 
225 (1155) 
226 

227 

228 

229 

230 

281 

232 (174) 
233 (30) 
284 (159) 
235 (161) 
236 (35) 
287 (37) 
288 (217) 
239 (771) 
240 (931) 
241 

242 (710) 
248 (505) 3,2,1 
244 

245 (741) 
246 (1068) 
247 (1078) 
248 (761) 
249 (937) 
250 (957) 
251 (712) 
252 (1071) 
258 (929) 
254 

255 

256 (923) 
257 

258 

259 (806) 
260 

261 (214) 
262 

268 

264 

265 


$ 


F m 


Eech 


hand 


ER 


u 


ON ra CO ৩১ 06 NAR ৩০ ২৩ ra CH CD OO sa ex CN VW ON ra ৩৯ ৩০ ০০ AMT PWN AO D OD A GH Ot ৮৯ CO NO m 


350 


Bik. 


1,37,10 
22,17 
8,32,21 
fehlt. 
8,2,19 
fehlt. 
8,2,19 
10,105,1 
1,15,5 
8,32,7 
fehlt. 
8,81,28 
7,33,22 
6,46,1 
Val. 1,1 
8,77,1 
55,1 
7,32,20 
8.3.1 
50,7 
7,59,3 
8,1,1 
59,8 
1,12 
24 
3,45, 1 
1,84,19 
8,79,5 
3,5 
৪ 





4,3 
50,5 
86,1 
90,5 

3,7 
78,3 
1 

7,32,26 

8,86,7 
33,1 

6,46,7 

8,38,10 
86,4 
46,14 


Sima I. 
u amm, 
266 3,2,3,4 
267 (669) 
268 
269 (842) 
270 
271 
272 (1041) 1 
273 (283) 4 
274 (671) 
275 
276 (1138) 
277 
278 (212) 
279 (581) 
280 (1032) 
281 
282 
283 5 
284 (1025) 
285 
286 
287 
288 
289 
290 (583) 
291 
292 1 
298 4,1,1, 
294 
295 
296 
297 (1046) 
298 
299 


or 


Ki 


pub 


ei oi Ch ৪৯ ৩৩ ই৩ a e ৩৯ ০০ 0 CH bh ৩৩ N ra e ১ ০০ A ০১ EN ৮৯ ৬৩ N S ২৯ ০০ ০২ e 


300 
301 

802 (163) 1 
303 (101) 2, 
304 (103) 

305 

306 

307 

308 

309 


BO OH Wa DD = O ep ০০ 





50,1 


7,32,4 
fehlt. 
8,1.10 
17,3 
38,7 
fehit. 
fehlt. 
A. 6,4,1 
Val. 4,7 
8,3,17 
88,1 
7,81,1 


fehlt. 
1,47,1 
8,1,20 

4,11 

7,32,24 


Sama I. 


N ned 
310 (1146) 4 71,28 
311 (987) 
312 jó 
313 3,1 
314 
315 
316 
317 
318 
319 
320 (1196) 
321 


২১ 00 si ৩৯ En ৮৯ EN 


882 10 
328 
324 2 
325 (1132) 3 
326 4 
327 5 
328 (1143) 6 
329 7 
88০ ৪ 
331 9 
332 9,1 
3833 2 
334 8 
385 4 
336 5 
387 6 
388 7 
339 8 
9 
0 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
0 
1 
2 


La 
ped 


340 
341 1 
342 (694) 45251, 
843 (177) 

344 (299) 

845 (522) 

346 (233) 

347 (378) 

848 (1157) 

349 

350 (752) 

85] 1 
352 (790) 2, 
358 


351 


Bik. Säma |. 
Nut rt 
7,32,18 | 354 (1121) 4,2,2,3 
8,88,5 | 355 4 

77,5 | 356 5 
7,21,1 | 357 6 

24,1 | 358 7 
5,32,1 | 359 (600) 8 

10,148,1 | 360 3,1 

47,1 | 361 2 

7,27,1 | 862 3 

10,73,11 | 363 4 

123,6 | 864 5 

fehlt. | 365 6 
Vaj. 13,3 | 366 7 
A. 4,1,1 | 367 8 
6,32,1 | 368 9 
8,85,18 | 369 10 

7 

10,55,5 | 370 (280) 4,1 
8,85,16 | 371 2 
fehlt. | 372 3 
7,31,10| 373 4 
3,30,22| 374 5 
7.23,1 | 875 6 
10.78,9 | 876 7 
178,1 | 377 8 
6,47,11| 378 9 
10,23,1 | 379 (440) 10 
4,17,8 | 380 11 
fehlt.| 381 (96) 5,1 
fehlt. | 382 2 
3,53,1 | 888 (230) 3 
10,89,4 | 384 4 
10,1 | 885 (1084) 5 
1,84,16 | 386 (859) 6 
10,1 | 387 7 
11,1 | 388 (875) 8 
84,4 | 389 (691) 9 
5,39,1 | 390 10 
8,84,4 | 391 5,1,1,1 
1,84,1 | 392 2 
8,34,1 | 893 (597) 3 
84,1 | 394 4 
7 | 895 5 
6,44,1 | 396 6 
42,1 | 397 7 

fehlt.| 398 (277) 8 


Bik. 


8,57,1 
52,1 
fehlt. 

6,44,4 

4,39,6 

1,11,4 

8,58,1 
fehlt. 

8,58,8 

1,10,5 

— 
2,4 

5,38,1 

1,49,3 
105,5 
fehlt. 

A.7,54,1 
8,86,10 
10,147,1 
fehlt. 

1,57,4 

3,51,1 

10,43,1 

1,51,1 
52,1 

6,70,1 

10,134,1 

1,101,1 

8,13,1 
15,1 

4 
12,16 
24,16 

13 

19 
87,1 

1,84,7 

8,24,1 
51,8 

6,43,1 

8,87,4 
12,1 
18,18 
24,24 
18,10 

7,22,1 














Sama I. 


DEE RA, ES 
399 (739) 5,1,2,1 
400 
401 
402 
403 
404 
405 (519) 
406 (60) 
407 
408 (58) 
409 (355) 
410 
411 (352) 
412 
418 
414 (354) 
415 
416 
417 
418 (1093) 1 
419 (372) 4 
420 
421 (1090) 
422 
423 
424 
425 (1087) 
426 
427 (717) 
428 (714) 
429 (591) 
430 (682) 
431 
432 (716) 
433 
484 (1127) 
435 
486 1 
437 52,1, 
438 (1118) ` 
439 
440 
441 
442 
443 


pi 
৩৮ e ০০ sa ৩১ Om Co Gë 


> 


b) 


Rp OD ra CODON ০৯ CD ৮৯ CON 


m CO" Gd or 


তং 


sä ১ On ৮৯ DPD ta Ow WAH on ৮৯ ৩০ HO 


352 


Bik. 


8,21,13 
9 

20,1 

21.3 
11 
20,21 
87,10 
7 

21,5 

1 
1,84,10 

80,1 

81,1 

80,7 

3 

81,3 

82,2 

1 
105,1 

5,75,1 


3 
10,21,1 
5,79,1 

10,25,1 
1,81,4 
82,4 
5,6,1 
10,126,1 
9,109,1 
110,1 
109,4 
10 
13 
110,2 
7.56,1 
4,10,1 
fehlt. 
9,109,7 
fehlt, 
fehlt. 
5,31,4 





4 
fehlt. 
fehlt. 

10,172,1 


Sama |. 
———— 


444 (465) 5,2,1,8 
445 (464) 9 
446 (463) 10 
447 

448 (457) 
449 

450 

451 

452 (460) 
453 (1120) 
454 

455 

456 


8৩ 
O ep 8 si ED ৩৭২ a ৩০ Hi m 


pech 


457 (886) 8, 
458 

459 

460 

461 

462 

463 (940) 

464 


ana EN d ৩০ LÉI m 


465 (1163) 
466 

467 (22) 4 
468 (39) 

469 (158) 
470 (165) 
471 (219) 
472 (426) 
473 (358) 
474 (269) 
475 (443) 
476 (285) 
477 (119) 
478 (114) 
479 (128) 
480 (134) 
481 

482 (384) 
483 (585) 
484 (239) 
485 (472) 


wë m 


০ OO »২ ০৯ nn ৬০ ই৩ AO OO säi ০১৯ ৩২ ৮৯ ৩৩ Ri © EE 


Si" 


Rik. 


fehlt. 
fehlt. 
[601৮ 
Val. 7,5 
2451 
fehlt. 
fehlt. 
10,172,4 
157.1 
fehlt. 
6,17,15 
fehlt. 
fehlt. 
Vaj. 36,8 
2,22,1 
fehlt. 
1.130,1 
8,86,13 
1,189,1 
6,87,1 
8,111,1 
fehlt. 
A. 7,14,1-2 
Vaj. 4,25 
1,127,1 
2,22,4 
0,61,10 


65,10 
61,19 
33,4 
64,22 
62,4 
25,1 
18,1 
9,1 
39,1 
33,1 
61,28 
65,4 
64,10 


63,22 
61,16 
10,4 


353 








Sama 1. Bik. Sama I. Rik. 
S m, di — — eS di 
486 5,2,5,10 9,14,1 | 531 6,1,4,9 9,87,4 
487 (112 6,1,1,1 61,13 | 532 10 96,13 
685) 583 5,1 1 
488 (274) 2 40,1 | 534 _ 2 97,31 
489 3 62,19| 535 3 4 
490 4 36,1 | 586 4 90,1 
491 (242) 5 41,1 | 537 5 97,22 
492 (587) 6 68,241 538 (768) 6 93,1 
493 (566) 7 7 | 539 7 94,1 
494 8 61,22| 540 (369) 8 97,10 
495 (560) 9 1 | 541 (454) 9 52 
496 10 52,1 | 542 (605) 10 41 
497 (392) 2,1 2,6 | 543 11 91,1 
` 498 (487) 2 65528 | 544 12 95,3 
499 (575) 3 51,1 | 545 (47) 6,2,1,1 101,1 
500 (407) 4 58,1 | 546 (168) 2 7 
501 5 63,1 | 547 (222) ৪ 4 
502 6 23,2 | 548 (451) 4 10 
508 (344) 7 65,19| 549 (588) 5 98,1 
504 (131) 8 64,1 | 550 6 100,1 
505 (191) 9 18 | 551 7 99,1 
506 10 6,1 | 552 (679.1081) 8 98,7 
507 11 47,1 | 558 (124. 786) 9 101,18 
508 12 62,101 554 (50) 2,1 75,1 
509 13 44,1 | 555 2 79,1 
510 (563) 14 61,25 | 556 3 77,1 
511 (25) 9,1 107,4 | 557 (502) 4 86,16 
512 (663) 2 1 | 558 (578) 5 76,1 
518 (1039) 3 10 | 559 (171) 6 86,19 
514 (117) 4 12 | 560 (773) 7 70,1 
515 (347) 5 8 | 561 8 85,1 
516 (272) 6 19 | 562 (666) 9 82,1 
517 (429) 7 21 | 563 10 68,1 
518 (206) 8 14 | 564 (964) 11 86,43 
519 9 6 | 565 (225) 12 83,1 
520 10 17 | 566 (44) 3,1 106,1 
521 11 23 | 567 2 4 
522 12 25 | 568 (507) 3 104,1 
523 (27) 4,1 87,1 | 569 (448) 4 105,1 
524 (466) 2 97,7 | 570 (363) 5 102,1 
525 (209) 8 34| 571 (676) 6 106,7 
526 (749) 4 1 | 572 (290) 7 10 
527 (293) 5 96,5 | 578 8 108,1 
528 (758) 6 90,2 | 574 (961) 9 105,4 
529 (608) 7 97,401 575 10 104,4 
580 8 95,1 | 576 (128) 11 106,18 








354 











Sama I. Rik. Sama I. Rik. 
ee Nt Nagi” a di —— 
677 6,2,3,12 9,103,3 | 582 (446) 6,2,4,5 9,108,13 
578 (42) | 4,1 108,1 | 588 (288) 6 3 
579 (361) 2 9 | 584 7 5 
580 (744) 3 7 | 585 8 6 
581 4 11 

Zweiter Theil. 
Sama II.*) Rik. Sama II. Rik. 
— — > T di 

1 (2,113) 1,1,1,1 9,11,1 42 (578) 1,1,16,1 9,108,1 
2-3 2-3 2-3 43 2 2 
4-6 2,1-3 64,28-30] 44 (566) 17,1 106,1 
7-9 3,1-3  66,10-12| 45-6 2-3 106,2-3 
10 (1) 4,1  6,16,10 47 (545) 18,1 101,1 
11-2 2-3 11-2 | 48-9 2-3 2-3 
18 (220) Ai 3,62, 16 50 (554) 19,1 75,1 
14-5 2-3 17-8 | 51-2 2-8 2-8 
16 (191) 61 81751 53 (35) 20,1 6,48,1 
17-8 2-3 2-3 54 2 2 
19-21 7,1-3 3,12,1-3 55 (7) 21,1 16,16 
22 (467) 8,1 9,61,10 56-7 2-3 17-8 
23-4 2-3 11-2 | 58 (408) 221 821,1 
25 (511) 9,1 107,4 59 2 2 
26 2 5 60 (406) 23,1 87,7 
27 (523) 10,1 87,1 61-2 2-3 8-9 
28-9 2-3 2-3 | 68 (155) 1,2,1,1 81,1 
30 (238) 11,1 7,32,22 64-5 2-3 2-8 
31 2 28 66 (156) 2,1 781,1 
32 (169) 12,1. 4,31,1 67-8 2-3 2-3 
33-4 . 2-3 2-3 69 (157) 3,1 82,16 
35 (236) 13,1 877,1 70-1 2-3 17-18 
36 2 2 72 (158) 4,1 81,19 
37 (237) 14,1 55,1 73-4 | 2-3 20-1 
38 2 2 75 (159) 5,1 17,11 
39 (468) 15,1 81,1 76-7 2-3 12-3 
40-1 2-3 2-3 78 (167) 6,1 70,1 


*) Die Zahlen in Klammern beziehen sich auf den ersten Theil; wo dies 
nicht der Fall ist, steht, wie z. B. gleich bei v. 1, die 2 vor der Zahl. 


399 








Sâma Il. Bik. Sama Il. Bik. 
DT ali 

79-80 1,2,6,2-3 8,70,2-3 |146 (198) 2,1,8,1 1,7,1 
81 (161) 7,1 45,22 147-9 2-4 2-4 
82-3 2-3 23-4 |150-2 9,1-3 ” 7,94,4-6 
84 (124) 8,1 2,1 153 (469) 10,1 9,65,10 
85-6 2-3 2-3 |154-5 2-8 11-2 
87 (165) 9,1 3,51,10 156-8 11,1-8  97,13-5 
88-9 2-3 11-2 1159 (234) 12,1 6,461 
90 (164) 10,1 1,5,1 160 2 2 
91-2 2-3 2-3 1161 (235) 181 Val. 1,1 
93 (163) 1151 30,7 162 2 2 
94-5 2-8 9-8 |163 (802) 14,1 8,88,1 
96 (381) 12,1 8,13,1 164 2 2 
97-8 2-8 2-3 1166 (470) 15,1 9,61,19 
99 (45) 13,1 7,16,1 166-7 2-3 20-1 
100 2 2 168 (546) 16,1 101,7 
101 (303) 14,1 81,1 169-70 2-8 : 8-9 
102 2 2 171 (559) 17,1 86,19 
103 (304) 15,1 74,1 172-3 2-3 20-1 
104 2 2 174 (232) 181 O 8,81,28 
105-7 16,1-3 9,54,1-3 (175-6 2-3 29-30 
108 (2,614) 17,1 3,9 177 (348) 191 4,11,1 
109 2 fehlt. {178-9 2-8 2-8 
110 8 942,4 180-2 2,2,1,1-3 9,62,1-8 
111 18,1 19,6 188 1 65,16 
112 (487. 2,685) 2 61,13 184-5 2-3 18-17 
113 (2,1) ৪ 11,1 186-8 3,1-3 48,1-3 
114 (478) 19,1 33,1 189-90 4-5 5-4 
115-6 02-3 2-3 1191 (505) 4,1 64,13 
117 (514) 2,1 107,12 192-3 2-8 14-15 
118 2 18 194 5,1  1,12,6 
119 (477) 2151 32,1 195-6 2-3 8-9 
120-1 2-3 3-2 |197-9 6,1-3 2,7-9 
122 22,1 106,14 200 7,1 6,7 
128 (576) 2 18 201-9 2-3 4-5 
124 (553.2,736) 3 101,13 203-5 8,1-3 6,60,4-6 
125-7 2,1,1,1-3 62,25-7 |206 (518) 91 9,107,14 
128 (479) 2,1 61,28 207-8 2-8 15-16 
129-80 2-3 29-30|209 (525) 10,1 97,34 
181 (504) 8,1 64,1 210-11 2-3 35-6 
132-3 2-3 2-3 |212 (278) 11,1 8,59,5 
134 (480) 4,1 65,4 213 2 6 
135-6 2-3 6-5 |214 (261) 12,1 33,1 
137-9 5,1-3 61,4-6 | 215-6 2-3 2-3 
140 (3) 6,1 1,12,1 217 (288) 13,1 7,82,20 
141-2 2-3 2-3 |218 2 21 
148-5 7,1-3 2854-6 |219 (471) 14,1 9,33,4 








Sima II, 

220-1 2,2,14,2-8 
222 (547) 15,1 
223-4 ° 2-3 
225 (565) 16,1 
226-7 2-3 
228 (107) 17,1 
229 2 
230 (383) 18,1 
231-2 2-3 
233 (346) 19,1 
234-5 2-3 
236 3,1,1,1 
237-8 2-3 
239 (484) 2,1 
240-1 2-3 
242 (491) 3.1 
243-7 2-6 
248 4,1 
249-53 2-6 
254-6 5,1-3 
257 6,1 
258 2 
259 8 
260-2 7,1-3 
263 (179) 8,1 
264 2 
265 (147) 8 
266-8 9,1-3 
269 (474) 10,1 
270-1 2-3 
272 (516) 11,1 
273 2 
274 (488) 12,1 
275-6 2-3 
277 (398) 18,1 
278-9 2-8 
280 (370) 14,1 
281-2 2-3 
283 (273) 15,1 
284 2 
285 (476) 16,1 
286 2 
287 8 
288 (588) 17,1 
289 2 
290 (572) 18,1 


356 


Rik. 


9,33,5-6 
101,4 
5-6 
83,1 
2-3 
8,92,8 
9 





15,4 
5-6 
84,4 
5-6 
9১864 
6-5 
61,16 
17-8 


20 
40,1 
2-8 
7,22,1 
2-3 
8,86,10 
12-1 
59,1 
2 
9১9১1 
৪ 


2 

108,8 
4 

106,10 





Sâma II. Rik. 
Nagi” mn, 

291-2 3,1,18,2-3 9,106,11-2 
293 (527) 19,1 96,5 
294-5 2-3 6-7 
296 (21) 201  8,91,7 
297-8 ED? 8-9 
299 (344) 21,1 1,84,4 
300 2 6 
301 3 5 
802-4 22,1-3 fehlt. 
305 3,2,1,1 9,86,839 
306 2 88 
307 ৪ 37 
308-10 2,1-3 64,7-9 
311-7 31-7 24,1-7 
318-24 4,1-7 20,1-7 
325-8 5,1-4 55,1-4 
829-81 6,1-3 62,7-9 
832 7,1 10,91,5 
333-4 2-3 7-8 
385-7 8,1-3 5,70,1-3 
338-40 9,1-3 8,65,10-2 
341-3 10,1-3 6,60,7-9 
844 (508) 11,1 9,65,19 
345-6 2-3 20-1 
847 (515) 12,1 107,8 
348 "2 9 
349 13,1 19,1 
350 ` 2 3 
351 3 2 
352 (411) 14,1 1,81,1 
353 2 2 
354 (414) 8 3 
855 (409) 15,1 84,10 
356-7 2-8 11-2 
358 (473) 16,1 9,62,4 
859-60 2-3 5-6 
861 (579) 17,1 108,9 
362 2 10 
363 (570) 18,1 102,1 
364-5 2-3 2-8 
366-7 19,1-2 100,6-7 
368 3 9 
369 (540) 20,1 97,10 
370-1 2-8 11-2 
872 (419) 21,1 5,6,4 
373 2 5 





357 


Sama II. Rik. Sama II. Rik. 
> dili im, SN — — — 
374 3,2,21,3 Bea 455-6 4,1,21,2-3 9,97,53-4 
375 (388) 22,1 8,87,1 457 (448) 221 5,24, 
376-7 2-3 2-3 |458 2 7 2 
378 (347) 23,1 1,84,1 459 ৪ 4 
379 2 8 460 (452) 23,1 10,157,1 
380 3 2 461-2 2-3 2-3 
381-3 4,1,1,1-3 9,86,10-2 |463 (446) 24,1 fehlt. 
384 (482) 2,1 64,4 464 (445) 2 fehlt. 
885-6 2-3 5-6 1465 (444) 8 fehlt. 
387-91 3,1-5 2,1-5 |466 (524) 4,2,1,1 9,97,7 
392 (497) 6 6 |467-8 2-8 8-9 
393-6 7-10 7-10 |469-71 4-6 10,1-3 
397-406 4,1-10 9,4,1-10 1472 (485) 7 4 
407 (500) 5,1 58,1 473-77 8-12 5-9 
408-10 2-4 2-4 |478-86 7,1-9 7,1-9 
411-3 6,1-3 62,22-4 |487 (498) 10 65,28 
414 (66) 7,1 1,94,1 488-9 11-2 29-80 
415 2 4 490 (67) 31 6,7,1 
416 3 3 491 2 4 
417-9 8,1-3 7,66,7-9 | 492 3 2 
420 (134) 9,1  8,45,40 493-4 4,1-2 5,68,1-2 
421 2 42 495 (2,815) 8 8 
422 (207) 8 41 496-8 6,1-3 1,3,4-6 
423-5 10,1-3 38,1-3 [499-501 6,1-3 6,60,10-2 
426 (472) 41,1 9,64,22 502 (557) 7,1 9)86516 
427-8 2-3 23-4 | 503-4 2-3 17-8 
429 (517) 12,1 107,21 505 (243) 8,1 Rana 
430 2 22 506 2 4 
431-3 13,1-3 61,7-9 |507 (568). 9,1 9,04, 
434 (158) 14,1 1,30,13 508-9 2-3 2-3 
435-6 2-3 14-5 | 510-2 10,1-3 109,16-8 
437 (160) 19,1 4,1 513-5 11,1-3 685, 22-4 
438-9 2-8 2-3 |516 (8) 12,1 811,7 
440 (379) 16,1 10,134,1 517-8 2-3 8-9 
441 2 6 519 (405) 183,1 87,10 
442 8 2 520-1 2-3 11-2 
443 (475) 17,1 918,1 522 (845) 4141 Ban 
444-5 2-3 2-8 | 523-4 2-3 2-3 
446 (582) 18, I 108,13 525-7 5,1,1,1-3 9,96,17-9 
447 14 528-36 21-9 8,1-9 
448 (569) 191 105,1 587-45 3,1-9  13,1-9 
449-50 2-3 2-3 |546-54 4,1-9 12,1-9 
‚451 (548) 20,1 101,10 555-9 51-5 5051-5 
452 2 12 560 (495) 6,1 61,1 
453 20,3 11 561-2 2-3 2-3 
454 (541) 21,1 97,52 563 (510) 7,1 25 








Sama II. 
DT di 
564-5 5,1,7,2-8 
566 (498) 8,1 
567-8 2-8 
569-71 9,1-8 
572 (119) 10১1. 
573-4 2-3 
575 (499) 11,1 
576-7 2-3 
578 (558) 12,1 
579-80 2-3 
581 (279) 13,1 
582 2 
583 (290) 14,1 
584 2 
585 (483) 15,1 
586 2 

587 (492) 3 
588 (549) 16,1 
589 2 
590 3 
591 (429) 17,1 
592-3 2-3 
594 (5) 18,1 
595-6 2-3 
597 (398) 19,1 
598-9 2-3 
600 (359) 2,1 
601 2 
602 3 
603 (529) 5,2,1,1 
604 2 
605 (542) 3 
606-13 2,1-8 
614 (2,108) 9 
615 10 
616-7 3,1-2 
618 3 
619 4 
620 5 
621 6 
622 7 
623 8 
624-5 4,1-2 
626-8 8-5 


— dm 





*) Einschiebung. 
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Rik. 


9,61,26-7 
68,7 
8-9 
7,8, 1-8 
8,82,7 
8-9 
9,51,1 
3-2 
76,1 
2-3 
8,4,1 
2 
50,1 
2 
0,63,22 
23 
24 
98,1 
5 
3 
109,4 
5-6 
8,73,1 
2-3 
87,4 
5-6 
1,11,4 
5 





8 
9,97,40 
42 
41 
3,1-8 
9 
10 
15,1-2 


৩০ 
9০ 
e ra OD ০১ ja শু ES a 


S4ma II. 
629 5,2,4,6 
630-4 5,1-5 
635 6 
636-9 6,1-4 
640 5 
641 6 
642-7 7,1-6 
648-9 8,1-2 
650-2 3-5 
653 - 6 
654-6 9,1-3 
657 10,1 
658 2 
659 3 
660-2 11,1-8 
663 (512) 12,1 
664-5 2-3 
666 (562) 18,1 
667 2 
668 3 
669 (267) 14,1 
670 2 
671 (274) 15,1 
672 2 
673-5 16,1-3 
676 (571) 17.1 
677-8 2-3 
679 (552 18,1 

2,1031) 
680 2 
681 (2,1029) 8 
682 (430) 19, 
683-4 2-3 
685 (487 20,1 

2,112) 
686-7 2-3 
688 (183) 21,1 
689-90 2-3 
691 (389) 22,1 
692 2 
693 3 
694 (342) 291 
695-6 2-3 


Rik. 


0,38,3 
28,1-5 
27,5 

1-4 
6 
28,6 
3751-6 
67,31-2 
(33-5*) 
(48*) 
7,12,1-8 
8,6,1 
3 
2 
9,66,25-7 
107,1 
2-3 
82,1 
3 
2 
8,88,3 
4 





50,18 
14 
9,67,1-8 
106,7 
8-9 
98,7 


6 
10 
109,10 

11-2 
61,13 


14-5 
8,45,1 
2. 


1,84,7 

9 

8 

10,1 
2-3 


3 





Sama II. Rik. Sâma II. 
be En ইইউ İM al u dd 
697-700 LIGA 1,13,1-4 |763 (112) — 
701-8 21-3 7,66,4-6 | 764 
704 (194) 31 853,1 765-7 14,1- 3 
705-6 2-3 2-3 |768 (538) 15,1 
707-9 4,1-3 9,97,37-9 |769-70 2-3 
710 (242) Bi 8,1,1 771 (239) 16,1 
711 2 2 772 2 
712 (251) 6,1 3,15 773 (560) 47,1 
718 2 16 774-5 2-8 
714 (428) 7,1 9, 110,1 776-8 18,1-3 
715 2 3 779-81 19,1-3 
716 (432) 8 2 782-4 20,1- 8 
717 (427) 8,1 109,1 785-9 6,3,1,1-5 
718 2 3 790 (352) 2,1 
719 3 2 791-3 2-4 
720 9১1 69,6 794-9 3,1-6 
721 2 2 800 (125) 4,1 
722 ৪ 4 801-2 2-8 
723 (72) 10,1 71,1 803-5 5,1-8 
724-5 2-8 2-8 806 (259) 6,1 
726-8 11,1-3 10,189,1-3 | 807 2 
729-80 62,1,1-2 1,74,1-2 | 808-9 7,1-2 
731 3 7,153 810 8,1 
732 4 1,74,3 811 8,1 
738 (25) 2,1 6,16,43 812 10,1 
734-5 2-3 44-5 |813 (139) 2 
736 (558 31  9,101,13 814 (2,868) 3 
2,124) 815 (2,495) 11,1 
737-8 2-3 14-5 [816-7 "9-3 
789 (399) 4,1 8, 21,13 818-20 12,1-3 
740 2 14 821-2 131-2 
741 (245) 5,1 1,24 823 3 
742-3 2-8 25-6 | 824 (2) 14,1 
744 (580) 61 9,108,7 825-6 2-8 
745 2 8 827-9 15,1-3 
746 (4) 7,1 6,16,34 830-2 16,1- 3 
747-8 2-8 35-6 | 833-5 17,1-3 
749 (526) 8,1 9১971 836 18,1 
150-1 ° ` 2-8 2-3 |837 2 
752 (350) 9,1 8,84,7 838 3 
753-4 2-3 8-9 1839 (168) 7,1,1,1 
755-7 10,1-3 6,13,2-4 |840-1 2-3 
758 (528) 411,1 9,90,2 842 (269) 2,1 
759-60 2-3 8-4 | 843 2 
761 (248) 12,1 8,79,5 844 31 
762 2 6 854 2 
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Bik. 


we weg 


8, 19,3 
4 


1,27,7-9 

9,93,1 
2-3 

8,3,1 


2 
9,70,1 
2-3 
97,49-51 
8,78,5-7 
1,175,1-8 
9,49,1-5 
6,42,1 
2-4 
9,11,4-9 
8,82,1 
2-3 
10,170,1-3 
7, 32,26 
27 
8,50,17-8 
7,96,4 
6,61,10 
3,62,10 
1,18,1 
9,66,19 
b, 68,3 
4-5 
1,6,1-3 
9,88,1-2 
7 


6,16,1 
2-8 
3,27,7-9 
8,61,13-5 
10,120,1-3 
2,22,1 
3 


2 
8,58,4 
5-6 
79,1 
2 
9,110,8 
6 





Sama II. 
846 7,1,3,3 
847 (28) 4,1 
848 2 
849 3 
850 (152) 9,1 
851-2 2-3 
853-4 6,1-2 
855 3 
856 7,1 
857 2 
858 3 
859 (386) 8,1 
860-1 2-3 
862 8,1 
863 (55) 10,1 
864 2 
865 (47) 11,1 
866 2 
867 (51) ৪ 
868 (2,814) 12,1 
869-70 2-3 
871-3 13,1-3 
874-6 14,1-3 
877-81 15,1-5 
882 (27) 16,1 
883 2 
884 3 
885-7 7,2,1,1-3 
888-90 2,1-3 
891-8 3,1-3 
894 (86), 4,1 
895 2 
896-8 5,1-3 
899-901 6,1-3 
902-3 7,1-2 
904-5 8,1-2 
906 9,1 
907 2 
908 3 
909 (111) 10,1 
910 2 
911 (99) 11,1 
912-3 2-3 
914 (87) 12,1 
915-6 2-3 
917-9 13,1-3 
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Rik. 





9,110,9 


1,27,4 

6 

5 

8,6,10 
11-2 

fehlt. 


10,141,6 


8,110,7 
5 
4 


 8,24,13 


14-5 
58,2 
7,16,11 
12 
8,92,1 
3 
2 
9,66,19 
20-1 
5,26,1-8 
1,79,7-9 
10,156,1-5 
8,44,16 
18 
17 
1,75,3-5 
3,27,13-5 
8,44,4-6 
49,9 
10 
10,3,1-3 
8,73,4-6 
49,1-2 
60,10-1 
3,11,5 
7 


6 
8,19,19 
20 
1,79,4 
5-6 
8,63,1 
2-3 
6,15,7-9 


Säma Il. 

ET Tu edi 
920 (13) 7,2,14,1 
921-2 2-8 
923 (256) 7,3,1,1 
924 2 
925 (2,1053) 21 
926 (2,1054) 2 
927 (2,1044) 3 
928 (2,1045) 4 
929 (253) 3,1 
930 2 
931 (240) 4,1 
932 2 
933 (44) 5,1 
934 2 
935 6,1 
936 7,1 
937 (249) 8.1 
938 2 
939 9,1 
940 (463) 10,1 
941 2 
942 3 
943 41,1 
944 12,1 
945 13,1 
946-8 14,1-3 
949 (188) 15,1 
950-1 2-8 
952 (117) 16,1 
953-4 2-3 
955-6 17,1-2 
957 (250) 18,1 
958 2 
959-60 19,1-2 
961 (574) 20,1 
962-8 2-8 
964 (564) 21,1 
965-6 2-3 
967 8,1,1,1 
968-9 2-3 
970 2,1 
971 2 
972 3 
973 (41) 3,1 
974 2 
975 4,1 


Rik. 
wel mesi 
8,91,13 
14-5 

3,7 
8 
3,12,5 
6 
7 
8 
8,50,5 
6 


7 
8 
92,6 
7 
1,25,19 
8,82,19 
3,5 
6 
10,81,6 
9,111,1 
3 
2 
6,53,10 
1,87,8 
6,52,9 
4,56,5-7 
1,30,4 
5-6 
8,61,12 
11. 10 
4,7-8 
3,8 
4 


Val. 3,9-1 0 


9,105,4 
5-6 
86,43 
44-5 
1,26,10 
6-7 
7,10 
6 
8 
6,48,9 
10 
7,100,6 


Sama II. 

gf, ff, 

976 8,1,4,2 
977 3 
978-80 5,1-3 
981-3 6,1-3 
984 (17) 7,1 
985-6 2-8 
987 (311) 8,1 
988 2 
989 (121) 9,1 
990-1 2-3 
992 (170) 10,1 
993-4 2-3 
995-7 11,1-3 
998 (11) 12,1 
999-1000 2-3 
1001 (137) 19)1 
1002 2 
1003 (182) 3 
1004-6 14,1-3 
1007 (123) 8,2,1,1 
1008 2 
1009 3 
1010 (197) 2,1 
1011-2 2-3 
1013 (15) 3,1 
1014-5 2-3 
1016 (115) 4,1 
1017-8 2-8 
1019 (222) 5,1 
1020-3 2-5 
1024 6 
1025 (284) 6,1 
1026 2 
1027-8 7,1-2 
1029 (2,681) 81 
1030 2 
1031 (552 8 

2,679) 

1032 (280) 8,1 
1033 2 
1034 (385) 10,1 
1085-6 2-3 
1037 (109) 14,1 
1088 2 
1089 (513) 12)? 
1040 2 
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Rik. 
7,100,5 
7 





4,47,1-3 
9,99,2-4 
1,27,1 
2-8 
8,88,5 
6 


14,5 


1,22,17 
18-21 
16 
7,32,1 
2 
Val. 4,9-10 
9,98,10 
12 
7 


7,32,14 
15 
8,24,16 
17-8 
19,1 
2 
9,107,10 
11 


Sâma II. 


SI e, 
1041 (272) 8,2,13,1 
1042 2 


1043 14,1 
1044 (2,927) 2 
1045 (2,928) 3 
1046 (297) 15,1 
1047-8 2-3 
1049 16,1 
1050 2 
1051 3 
1052 17,1 
1053-4 (2,925-6) 2-3 
1055-7 18,1-3 
1058 19,1 
1059 9 
1060 3 
1061-3 8,3,1,1-3 
1064-7 2,1-4 
1068 (246) 3,1 
1069-70 2-8 
1071 (252) 41 
1072 2 
1073 (247) 9,1 
1074 2 
1075-7 6,1-3 
1078 (178) 7,1 
1079-80 2-8 
1081-3 8,1-8 
1084 9,1 
1085 2 
1086 ৪ 
1087 (425) 10,1 
1088-9 | 2-3 
1090 (421) 1191 
1091-2 2-8 
1093 (418) 121 
1094-5 2-3 
1096 (73) 13,1 
1097-8 2-3 
1099-1101 14,1-3 
1102-4 15,1-3 


Rik. 


8,55,7 
8 
3,12,9 
8 





7 
8,33,7 
8-9 
9,68,25 
27 
26 
3, 12,4 
5-6 
6,16,37-9 
fehlt. 
A. 6,36,1 
Vaj. 26,6 
fehlt. 
A. 6,36,2 
fehlt. 
A. 6,36,3 
Vaj.12,117 
8,44,12-4 
9,53,1-4 
345,1 
2-3 
8,4,3 ; 
4 


1,84,19 
20 
4,52,1-3 
1,46,1 
2-3 
92,13-5 
16 
18 
17 
5,6,1 
2-8 
79,1 
2-8 
75,1 
2-3 
1,1 
2-3 
1,113,1-8 
5,76,1-3 
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Sama II. Rik. Sama II. Rik. 
N Dt > —— 

1105-7 8,3,16,1-3 1,92,1-3 | 1174 023,1 10,91,6 
1108-10 17,1-3 157,1-3 (1175 4,1 fehlt. 
1111-4 18,1-4 9,57,1-4 | 1176 51 ১4431 4 
1115-7 9,1,1,1-3  2991-5 |1177 6,1 15 
1118 (438) 2,1 fehlt. | 1178-80 7,1-3 fehlt. 
1119 2 fehlt. |1181 8,1 fehlt. 
1120 (453) 3 fehlt. Va, 3,9. 
1121 (354) 9,1 8,57,1 1182 2 fehlt. 
1122-3 2-3 2-3 Vaj. 12,9,40 
1124-6 41-3 1,149,3-5| 1183 3 fehlt. 
1127 (484) 5.1 410,1 Vaj. 12,10,41 
1128-9 2-8 2-3 |1184 (122) 9,1 8141 
1130 (40) 6,1 1,44,1 1185-6 2-8 2-8 
1181 2 2 1187-9 | 10,1-3 10,9,1-3 
1132 (325) 7,1 10,55,5 1190 (184) 11,1 186,1 
1133-4 2-3 6-7 | 1191-2 2-3 2-8 
1185 (174) 81 8,83,4 1198-5 12,1-3 fehlt. 
1136-7 2-3 5-6 |1196 (320) 13,1 10,123,6 
1138 (276) 9১1 90,11 | 1195-8 2-8 7-8 
1139 2 12 |1199 9,3. 1.1 103,1 
1140 (150) 10,1 82,31 |1200-1 2-8 2-3 
1141-2 2-3 32-3 | 1202-4 2,1-3 4-6 
1148 (328) 44,1 7,31,10 | 1205-7 3,1-3 7-9 
1144-5 2-3 11-2 | 1208-9 4,1-2 10-1 
1146 (310) 12,1 82,18 |1210 3 fehlt. 
1147 2 19 A. 3,2,6 
1148-50 18,1-3 22,4-6 |1211-2 5,1 10,108,12-3 
1151-8 14,1-3 10,133,1-3 | 1213 8 6,75,16 
1154 15,1 8,2,18 1214 6,1 fehlt. 
1155 (225) 2 14 11215 2 fehlt. 
1156 3 15 A. 3,1,3 
1157 (348) 16,1 34,1 1216 3 6,75,17 
1158 2 3 1217-8 7,1-2 10,152,3-4 
1159 8 2 1219 3 fehlt. 
1160 17,1 9,67,16 | A. 89১1 891 
1161 2 18 |1220 81  6,75,18 
1162 3 17 |1221 2 (10,103,15*) 
1168 (465) 18,1 1,127,1 |1222 3 6,75,19 
1164-5 2-8 2-3 |1223 9,1 10,180,2 
1166-71 9,2,1,1-6 10,140,1-6 | 1224 2 1,89,8 
1172 (108) 2,1 8,19,30 |1225 8 6 
1173 2 31 


*) Einschiebung. 


363 


Gesammt- Uebersicht. 


Aus Mandala. in Sama I. Sama Il. . wiederholt in II, bleibt 
also abzuziehen 








1. 73 146 29 190 

Il. 4 6 1 9 

III. 15 82 7 40 

IV. 10 15 2 28 

V. 17 44 8 53 

VI. < 35 53 11 77 
VII. 31 58 14 75 
VIII. 188 253 86 855 
val 4 6 1 9 
IX. 128 509 92 545 

X. 34 66 5 95 

Aus Atharvan 6 6 12 
Aus Vâj. . 1 resp. 3*) 3 resp. 5*) 4 
Eigen 39 28 5 62 
585 1225 261 1549 


*) Wovon zwei auch in Atharvan. 





ik ছা a ari 
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III. Die Väjasaneyisamhitä gegenüber der Rik- 


du Rik. 


1,102 A.19,51,2 
2,21 A.7,97.7-8 
22 A.7,98,1 
24 A. 6,53,3 








30 A. 18,2,28 
3,1 8,44,1 

2 5,5,1 

3 6,16,11 

6-8 10,189,1-3 

9 S. 2,1181 

11 1,74,1 

12 8,44,16 

13 6,60,13 

14 3,29,10 

15 4,7,1 

16 9,54,1 


22-4 1,1,7-9 
25-6 ; 6,24,1-4 
28-30  1,18,1-3 
31-3  10,185,1-3 


34 Val. 3,7 

35 d,62,10 

36 4,9,8 

41-3 A.7,60,1.3.5 

46 1,178,12 

51-2 82,2-3 

58-6  10,57,3-6 

60 85595] 2 

62 A. 5,28,7 
4,2 10,17,10 

8 5,50,1 

25 A 7,14,1-2 

S. 1,464 

31 5,85,2 

35 10,37,1 

37 1,91,19 











samhitä. *) 
Vaj. Rik. 
5,14 5,81,1 
15 1,22,17 
16 7,99,3 
18 1,154,1 
19 A. 7,26,8 
20 1,154,2 
29 10,12 
35b. 8,68,3 
36 1,189,1 
6,3 154,6 
4-5 22,19- 
20 
22 A.7,83,2 
24 1,23,17 
29 27,7 
37 84,19 
7,7 7,92,1 
8 1,2,4 
9 2,41,4 
10 4,42,10 
11 1,22,3 
12 ১4451 
16 10,123,1 
17 61,3 
19 1,139,11 
24 6,7,1 
26 10,17,12 
81 3,12,1 
32 845,1 
33 1,3,7 
34 2,41,13 
85 3,51,7 
36-8 47,5 
2.1 
39 6,19,1 
40 8,6,1 





va 


—— 


7,41 


42 
43 


8,2 


3 
4 
6 
14 
19 


18-9 


22 
23 
28 
31 
32 
33a 
34 
35 
38 
39 
40-1 
44 
45 
53 
59 
63 


9,5 


6 
14-5 
16 
17 
18 
26-9 


37 


10,16 


Rik. 


1,50,1 
105,1 
189,1 

Val. 8,7 
Val. 4,7 
1,107,1 
6,7 1,6 
A. 6,53,3 
5,42,4 
A. 7,97,4. 8 
A. 7,97,5-6 

1,24,8 

5,78,8 

1,86,1 
22,18 
84,3 
10,3 
84,2 

9,66,21 

8,65,10 

1,50,3.1 

10,152,4 
81,7 
1,132,6 
A. 7,25,1 
963,18 
A. 7,6,4 

1,23,19 

4,40,4.3 

7,38,7 

10,64,6 

7,38,3 
10,141,3.5 
1.2 

3,24,1 

5,62,8 





*) In den Fällen, wo ein Vers nicht im Zik, wohl aber im Säman oder 
Atharvan sich findet, sind diese letztern Stellen angegeben worden. 


Vaj. 


10,20 
22 
24 
27 
32-4 


Bik. Va;. 
রথ ইইউ 
10,121,10 | 1245 
5,33,3 47-51 
4,40,5 55 
1,24,10 56 
10,131,2 68-4 
4.5] 66 
13,1 67-8 
5,81,8 69 
8,74,7 70-1 
1,30,7 75-96 
A. 7,82,4| 101 
2,10,4.5 102 
4,15,8 106-11 
10,87,22 112-4 
2,1,1 115 
6,16,13-5| 116 
3,29,8 117 
2,9,1 
1,36,9 13,3 
8,24,5 
1,36,18 4 
10,1,2 5 
3,15,1 9-18 
10,9,1-3 15 , 
3,59,6 27-9 
2,7,6 — 36 
8,64,15 87 
91,20-1| 38 
A. 3,15,8 51 
10,45,8 52 
1,96,5 15,1 
5,81,2 2 
10,45,4 21 
S.2,1182| 24-5 
S.2,1188| 27-8 
10১17 991 29 
1,24,15 30 
10,1,1 $1 
4,40,5 32-4 
10,45,1-12| 35-7 
7,8,4 38-40 
8,41,9 41-3 
S.2,1182| 44-6 
S.2,1183| 47 
1,147,2 48 


2654 72 
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Bik. 


10,14,9 
3,22,1-5 
8,58,3 
4,11,1 





A. 6,84,3. 1 


10,139,3 
101,4. 8 
4,57,8 


A. 3,17,9. 3 


10,97,1-22 
28 
121,9 
140,1-6 
1,91,16-8 
8,11,7 
8,43,18 
A. 6,86,3 
S.2,1060 
A. 4,1,1 
s.1,321 
10,121,1 
17,11 
4,4,1-5 
10,8,6 
1,90,6-8 
6,16,48 
8,64,1 
4,58,5-6 
A. 4,14,1 


5,1,1. 12 
11,1. 6 
7,1 
10,191,1 
1,45,6 
7,16,1-2 
1,79,4-6 


8,19,19-20 


5,6,1. 2.9 
4,10,1-3 
1,127,1 
5,24,1-3 
7,3,2 


Vij. 


16,48 
50 
17,6 a 
8 
9 
10 
16 
17-24 
25-31 
82-44 
45 
46 
48-9 





54 
55-7 
59-60 
62-3 
64 
65 
66-8 


103,1-12 
6,75,16 
10,103,13 

6,75,17-8 
10,139,1. 2 
5,47,3 
A. 4,14,2 
A. 4,14,3-5 
2,9,3 
7,1,3 
2,3,11 
4,58,1-11 
10,35,18 
1,24,11 
8,26,7 
87,1 
80,8 
10,180,2 
1,98,2 
6,5,7 
3,14,5 
9,107,1 
67,28 
22. 25 
10,88,15 
15,1 
14,6 
15,8 
1,91,1 
9,96,1 
8,48,18 
10,15,3-5 
11.14 
6. 7 
5,20,1 
10,16,11 
15,12-3. 2 








Vaj. Bik. 
Kg, dme 
19,69 4,2,16 
70 10,16,12 
71 8,14,13 
20,14 A. 6,114,1 
16.20 A.6,115,2-3 
21 1,50,10 
29 3,52,1 
30 8,78,1 
31 9,51,1 
47 4,21,1 
48-9 20,1-2 
50-2 6,47,11-3 
53 3,45,1 
54 7,23,6 
78-9 10,91,14-5 
81-8 2,41,7-9 
84-6 1,3,10-2 
87-9 4-6 
21,1 25,19 
3-4 4,1,4-5 
5 A. 1.6.2 
6 10,63,10 
8 3,62,16 
9 7,62,5 
22,10 1,22,5 
15 $১1 491 
16 3,11,2 
18 9,110.3 
23,3 10,121,3 
5-6 1,6,1-2 
16 162,21 
32 4,39,6 
25,12-3 10,121,4. 2 
14-23 1,89,1-10 
24-45 1,162,1- 
22 
46 10,157,1-3 
26,8 2,23,15 
6 | A. 6,36,1 
S. 2,1058 
7 1,98,1 
9 9,66,20 
11 8,77,1 
12 6১25১? 
18 6, 16,16 
16 8,6,28 
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Va;. 
28১1 6-8 


20 
21-2 
23 
24 
25-6 

27,9 
23 
24 
25-6 
27-8 
29 





37 
38-51 
52-7 

30,3 
4 


31,1-16 

32,6-7 
8-9 
10 
12 
18 

33,1 


Rik. 


9,61,10-2 
1,22,9 
1,15,3. 9 
3,35,6 
2,36,3 
9,1,1-2 
A. 7,53,1 
7,91,3 
90,3 
10,121,7-8 
7,92,3. 5 
2,41,2 
4,47,1 
2,41,1 
8,26,21 
7,32,22-3 
6,46,1-2 
4,31,1-3 
6,47,1 
8,49,9 
6,47,2 
1,163,1- 
13 
10,110,1-2 
7,2.2 
10,110,3- 
11 





1,6,3 
6,75,1-14 
47,26-31 
5,82,5 
1,22,7 
10,90,1-16 
121,5-6 
A. 2,1,1-2 
10,82,3 
A. 2,1,4 
1,18,6 


10,46,7 


8,43,4 
1,75,5 
95,1 
8১9১9 
0১1 6984 
11451 0 
71,8 








Vaj. Rik. 
33,12 5,28,3 
13 6,4,7 
14 7,16.7 
15 1,44,13 
16 4,1,20 
17 10,36,12 
18 7,23,4 
19 8,61,12 
20 7,66,4 
21 8,61,13 
22 3,38,4 
23 10,50,1 
24 8,45,2 
25 1,9,1 
26 3,34,3 
27 16555 
28 10,74,4 
29 1,102,1 
30 10,170,1 
32 1,50.6 
34 186,1 
35 8,82,4 
36 1,50,4 
37-8 115,4-5 
39-40 8,90,11-2 
41 88,3 
42 1,115,6 
43 35,2 
44 7,39,2 
45 1,14,8 
46 23,6 
47 8,72,7 
48-9 5,46,2-3 
50 8,52,12 
51 2,29,6 
58 6,52,13 
54 4,54,2 
55 6,49,4 
57 1,2,7 
58 8,3 
59 3,31,6 
61 6,60,5 
62 9,11,1 
63 3,47,4 
64 10,73,1 
65 4,32,1 


VO. 
Km fg 
33,66-7 
69 
70 
74 
75 
76 
71 
78-9 
80 
81 
82 
83 





367 


Rik. Vâj. 
bg, nd 
8,88,5-6 199১9? 
6,71,8 1347 
7,90,1 8-9 
10,129,5 10 
3,2,7 12-3 
7,94,11 14-5 
6,52,9 16-7 
1,165,4.9| 18-9 
10,120,1 20-3 
8,3,3 24-7 
Val. 3,9 28 
8,3,4 29-30 
90,9 33 
10,141,4 34-40 
8,90,1 41 
7,74,8 42 
1,40,3 43-4 
105,1 
8,27,13 45 
6,59,6 46 
8,27,14 47 
78,2-3 


Rik. Va. 
N weet ee 
8,3,8 34,48 
1,187,1 49 

A.7,20,2.1| 53 
2,32,6 56-7 
1,31,1. 12|. 58 
3,29,3-4 | 35,7 
1,62,1-2 10 
3,30,1-2 15 
1,91,20-3| 17 

35,8-11| 18 
46,15 19 
112,24-5| 21 
92,18 180১? 
7,41,1-7 8 
6,54,9 9 
49,8 11 
1,22,18 12 
21 24 
6,70,1 37,17 

10,128,9 188১5 

1,34,11 | 40,16 


Zusatz des Herausgebers. 


Bik. 


1,165,15 
130,7 
6,50,14 
1,40,1. 5 
2,23,19 
10,18,1 
53,8 
18,4 
A. 2,138,1 
10,155,5 
16,9 
1,22,15 
882,19 
S. 1,456 
1,90,9 
7,35,1 
10,9,4 
7,66,16 
1,164,381 
49 
1,189,1 





Zur bequemeren Auffindung der in Roth’s bisherigen 
Schriften citirten Ric folge hier noch eine Aufzählung der 84 
anuvâka der Ziksarmhitä. 


Mandala |. 


anuväka. 


1 (3) 
2 (4) 
3 (4) 
4 (6) 
5 (6) 
6 (7) 





sükta, 


— T 
1-8 
4-7 
8-11 
12-17 
18-23 
24-30 


anuvâka, 


7 (5) 

8 (8) 

9 (7) 
10 (7) 
11 (7) 
12 (9) 
13 (11) 
14 (9) 
15 (12) 





sakta. 


Weg, geg 
31-35 
86-43 
44-50 
51-57 
58-64 
65-73 
74-84 
85-98 
94-105 


anuväka. 


16 (10) 
17 (5) 
18 (6) 
19 (7) 
20 (6) 
21 (17) 
22 (8) 
23 (15) 
24 (12) 


sakta. 





106-115 
116-120 
121-126 
127-133 
134-139 
140-156 
157-164 
165-179 
180-191 











Mandala II. 
anuvâka, sükta, 
1 (11) 1-11 
2 (11) 12-22 
3 (10) 23-32 
4 (11) 88-48 

Mandala II. 

1 (12) 1-12 
2 (17) 13-29 
s (9) 80-38 
4 (15) 89-58 
5 (9) 54-62 

Mandala IV. 
1 (10) 1-10 
2 (11) 11-21 
8 (11) 22-32 
4 (13) 33-45 
5 (13) 46-58 

Mandala V. 

1 (14) 1-14 
2 (18) 15-32 
৪ (12) 33-44 
4 (12) 45-56 - 
5 (16) 57-72 
6 (15) 78-87 
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Mandala VI. 
anuväka. sükta. 
1 (15) 1-15 
2 (8) 16-23 
3 (20) 24-43 
4 (6) 44-49 
5 (12) 50-61 
6 (14) 62-75 

Mandala VII. 
1 (17) 1-17 
2 (16) 18-33 
8 (22) 84-55 
4 (15) 56-70 
5 (19) 71-89 
6 (15) 90-104 
Mandala VIII. 
1 (5) 1-5 
2 (7) 6-12 
3 (8) 13-20 
4 (10) 21-30 
5 (12) 31-42 
6 (6) 43-48 
7 (10) 49-58 
8 (11) 59-69 
9 (13) 70-82 

10 (10) 83-92 





Mandala IX. 
anuväka. sikta. 
1 (24) 1-24 
2 (86) 25-60 
৪ (7) 61-67 
4 (18) 68-85 
5 (11) 86-96 
6 (7) 97-108 
7 (11) 104-114 

Mandala X. 

1 (16) 1-16 
2 (13) 17-29 
3 (18) 80-42 
4 (18) 43-60 
5 (8) 61-68 
6 (16) 69-84 
7 (6) 85-90 
8 (9) 91-99 
9 (13) 100-112 
10 (16) 113-128 
11 (28) 129-151 
12 (40) 152-191 


Berichtigung. p. 336 a. Z. 11 v.u. ist statt 20,15,1 zu lesen: 19,15,1. 
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Ueber die Grundlagen der indischen Philo- 
sophie und deren Zusammenhang mit den 
Philosophemen der westlichen Völker. 

Ein Schreiben an den Herausgeber. 


Das neue Heft *) der Zeitschrift der deutschen Morgenlândi- 
schen Gesellschaft, in dem Herrn Müllers Aufsatz steht, habe 
ich nach dem Empfange Ihres letzten Schreibens erhalten; es 
zeigt, welche Aufgaben in philosophischer wie ja in allen andern 
Hinsichten noch im alten Indien vorliegen. Müllers Aufsatz ist 
sehr anregend und Aussichten bestimmend und erweiternd; 
in dem von Ihnen erwähnten Punkte aber waltet, glaube ich, 
ein Missverständniss ob. Es handelt sich nämlich dabei um 
einen Weltzusammenhang in einer gewissen Epoche des 
Alterthums; einen Weltzusammenhang, der übrigens gar nichts 
gemein hat mit dem Zusammenhang einer Urverwandtschaft 
zwischen europäischen und asiatischen Völkerfamilien. Letzt- 
rer liegt, meiner Ansicht nach, der Gründung der Staaten 
weit voraus, wohl mit Ausnahme Babyloniens, Aegyptens und 
Baktriens; er ist aber weit älter als alle Gründung assyrischer 
Staaten. Der Weltzusammenhang ist ein ganz andrer; in 
Asien ist er durch sehr alte assyrische Eroberungen zuerst 
vermittelt; als die Griechen sich über Kleinasien ausbrei- 
teten, so wie mit Phönikien und Aegypien Handel zu treiben 
begannen, geriethen sie in diesen Weltzusammenhang mate- 
riell hinein. Aus Babylonien ward ihnen, wie Herr Böckh 
gezeigt hat, das System ihrer Maasse und Gewichte; wel- 
‘ches auch die durchaus selbstständige Ausarbeitung der spä- 


teren griechischen Kunst gewesen sein mag, der Ansporn 


*) Das erste Heft nämlich des sechsten Bandes. Anm. d. Herausg. 
24 
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ihrer hieratischen Kunst ward ihnen durch die Anschauung 
aegyptischer so wie assyrischer Baukunst, Skulptur und Malerei; 
die ersten Gründe ihrer Mathematik, ihrer Astronomie, ihrer 
Medizin stammen, meiner Meinung nach, aufs Evidenteste aus 
Asien; trotzdem ist der griechische Genius, wenn auch von 
aussen angeregt durch die Berührung der Inselgriechen so wie 
der asiatischen Griechen mit dem Orient, kein asiatischer son- 
dern ein pelasgisch-hellenischer Genius, welcher auf griechische 
Weise den ihm vom Orient zugekommenen Geistes- und Wis- 
senssaamen verarbeitet hat; es ist eine griechische Originalität, 
keine asiatische. Das Verhältniss ist also ganz und durchaus 
nicht wie zwischen Chinesen und Japanern, wie zwischen In- 
diern, Malayen, Ceylonesen, Barmanen und Tibetanern, oder 
auch, auf einem höheren Standpunkte gestellt, wie zwischen 
Griechen und Römern, oder auch wie zwischen griechischen 
und römischen Musterbildern im sechszehnten Jahrhundert und 
der Nachbildung derselben bei Italienern und Franzosen. Das 
scheinen mir diejenigen, welche die Griechenwelt in den Kei- 
men ihrer materiellen und Kunstbildung aus dem grossen Welt- 
zusammenhang haben reissen wollen, nicht recht verstanden 
und eingesehen zu haben. 

Von der materiellen Bildung gehe ich auf die geistige 
über, das ist auf die philosophische, alles was Poesie und 
Politik betrifft (das rein und durchaus Griechische) ganz bei 
Seile lassend. 

Die drei wissenschaftlichen Kasten der Inder, Babylonier 
und Iranier haben seit sehr alten Zeiten in einem unläugbaren 
Verkehr und Zusammenhang gestanden. Von den Magiern und 
Chaldäern ist es sichtbar und bekannt; von den Brahmanen 
und Chaldäern kann man es schliessen. Nämlich so. Das 


ganze ausgebildete System der vier Yuga bei den Brahma- 
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nen findet sich auf das genaueste wieder in dem System der 
Saren bei Berossos; die brahmanischen Manvantaren und was 
von den verschiedenen Manifestationen des Oannos gemeldet 
wird, entsprechen sich auf das Genaueste. Das ganze System 
der brahmanischen Astronomie, vor dem Contakt mit den Grie- 
ehen und Römern, ist chaldâiseh. Damit soll nicht gesagt 
sein, dass in dem System der Yugen und Manvantaren nicht 
eine gewisse brahmanische Originalität vorwaltend sei; aber 
das chronologische Resullat ist zu identisch, als dass nicht in 
solchen Punkten die Mittheilung nothwendig gegeben sei. Zu- 
“gleich ist, was die Magier von mathematischer und astronomi- 
scher Wissenschaft besessen haben, gewiss im innigslen Zu- 
sammenhang mit dem Systeme der Chaldäer: auf diese Weise 
ist bei den Alten von einem chaldäischen Zoroaster die Rede. 
Wo eine so innige Mittheilung in so tiefgreifenden wissen- 
schaftlichen Punkten statt gefunden hat, sollte die so bedeu- 
tend ausgebildete, in ihren Keimen gewiss uralte Philosophie 
der Brahmanen, der augenscheinliche Stolz ihrer weitverzweig- 
ten Schulen brach gelegen und sich den gebildeten, mit ihnen 
im Zusammenhang stehenden Kasten des Auslandes nicht mit- 
getheilt haben? Ich unterscheide in der indischen Philosophie 
zwischen den Keimen und den späteren Systemen der Kapila, 
Patanjali, Jaimini. Kanâda und Gotama, welches auch deren 
nicht genau bestimmbares Alter sein möge. Die Dialoge 
zweier grossen Upanishaden insbesondre, des Vrihad Äranya- 
kam und des Chândogyam, offenbaren uns eine höchst reiche 
physisch-metaphysische Entfafung Die Redaktion dieser und 
einiger andern der interessantesten Upanishaden, unter welchen 
das Aitareya Âranyakam einen bedeutenden Rang einnimmt, möge 
übrigens stattgefunden haben wie sie wolle, ihr äusserer Cha- 
rakler einer Zusammenfügung oder Compilation ist offenbar. 


24” 
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Eines ist auch offenbar; dass diese Dialoge und Expositionen 
aus gar verschiedenen Elementen zusammengetragen sind; zu- 
gleich werden in denselben viele Meinungen von Philosophen 
erwähnt, die nur mit kurzen Worten angegeben sind. Alles 
das beweist Eines, eine sehr alte traditionelle Philosophie, 
im lebendigen Verkehr der Schulen ausgebildet, ehe an 
eine namhafte Aufzeichnung und an eine positive Syste- 
matisation gedacht ward. In der ganzen theokratischen 
Welt fand, wie bei den celtischen Druiden, eine ganz ausser- 
ordentliche Uebung des Gedächinisses statt. Die späteren Sù- 
tra offenbaren, dass man seit sehr alter Zeit gewisse philoso- 
phische Gnomen formulirle, einer lebendigen Lehre, dem per- 
sönlichen Wort in den Schulen, deren Auslegung überlassend. 
Welches auch das Alter der ältesten Aufzeichnungen sein möge, 
lange Zeit gewiss ist dieser die lebendige Entwicklung der 
Schule vorausgegangen. Man bedenke übrigens, dass in diesen 
ältesten Schulen dasSystem der Gedanken nicht blos eine Meinung 
war, sondern aufs Genaueste zusammenhing mit verschiedenen 
philosophischen, mehr oder minder asketischen Lebens weisen. 

Die ganze Litteratur der Chaldäer ist untergegangen; über 
die Trümmer ihrer Gedankenweisen können wir höchstens aus 
magern und entstellenden Auszügen bei Damascius schliessen; 
wahrscheinlich auch aus böchst entstellenden, ganz anders und 
spät ausgebildeten kabbalistischen und gnostischen Systemen. 
Ueber die Philosophie der Chaldier — so wie der Magier- 
schulen — haben wir höchst ungenügende Andeutungen bei den 
Alten. Positiv wissen wir, dats während jahrelanger Reisen , 
im Orient der Arzt, Mathematiker und Astronom Demokritos 
aus Abdera bei ihnen studirt hat. Aus der Sassanidenzeit isi 
uns durch die Araber, unter andern im Dabistan und Schabra- 


stäni, ein gewisser an sich höchst interessanter Reichthum der 
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Magierschulen aufgeschlossen; Vieles ist aus denselben in die 
Systeme der seciarischen Batenier und Ismailiten eingeflossen. 
die es auf ihre Weise, zu ihren Zwecken und in ihrem Geiste 
verarbeitet haben. In diesen späteren magischen Systemen 
weist sehr Vieles stark auf die Meinungen indischer Civaiten 
hin, welches ich hier nur sehr kurz andeuten kann. Der un- 
geheure wissenschaftlich religiöse Geistesroman des Manichäi- 
schen Systems, aus einer sassanidischen Magierschule, einer 
gechristeten, herausgegangen, steht mit Anregungen des Bud- 
dhismus innigst zusammen, aber nur mit Anregungen, denn 
die Philosophie des Buddhismus ist eine durchaus andre wie 
die des Manichäismus. In jüngerer wie in älterer Zeit also 
ist der Zusammenhang indischer Schulen des Buddhismus und 
Brahmanismus mit den Magierschulen augenscheinlich. 

Werfen wir nun einen kurzen Blick über die Andeutun- 
gen des Damascius aus den mythisch gebildeten Systemen der 
chaldäischen Philosophie; abgesehen von der verworrenen und 
gräcisirten Auffassung sind die Haupizüge in einer gewissen 
Urverwandischaft mit einer der chaldäischen Kosmogonieen des 
Berossos erkennbar; nämlich ein System von zwei Prinzipien, 
einer weiblichen Natur und eines männlichen Geistes; 
hier können nun verschiedene Combinationen zum Vorschein 
kommen; entweder die weibliche Natur ist zuerst und allein, 
gebiert dann aus sich selber ihren eingebornen Sohn, den 
männlichen Geist, die Mutter eht den Sohn und zeugt mit ihm 
oder er entfaltet aus ihr die Schöpfung; darauf als denkender 
Menschengeist sondert er sich asketisch von ihr ab, wird zum 
physischen Eunuchen und zum geistigen Zeuger einer geistigen 
Gedankenwelt, oder vertieft sich auch, aller Ideen baar, in die 
Abstraktionen seiner Ichheit; oder die weibliche Natur und 
der männliche Geist sind dualistisch gleichzeitig; die Ehe oder 
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die Mischung entsteht aus Verführung, auf die Verführung folgt 
Reue, der spekulative Geist entäussert sich der Natur nach der 
Schöpfung und vertieft sich in seine eigenen Einsamkeiten. Zu 
beiderartigen Auslegungen sind Anklänge im Berossos, im Da- 
mascius und übereinstimmend damit in den babylonischen 
Volkskulten und Staats-Religionen. Hier sind wir nun im voll- 
ständigen indischen Gebiete des Säukhya, so wie der sich 
daran knüpfenden indischen sectarischen Volkskulte der Caiva 
und mit mystischen späteren Modificationen eines Theiles 
der Vaishnava; dieses ist freilich kein urbrahmanisches, kein 
vedisches Gebiet; es hat in den Hymnen der Veden gar 
keine Antecedentien; es mag aber in vielen ausserordentlich 
alten indischen Volkskulten wurzeln und von ihnen ab- 
strahirt sein. So wie wir es kennen ist es rein Indisch und 
erlaubt auch zwiefache Verhältnisse der Prakriti zu dem Pu- 
rusha. Nun scheint es mir ganz unläugbar, dass dieses System 
im Dualismus des Anaxagoras einen weiteren Gedankenausdruck 
gefunden hat; das zwar auf hellenische Weise, und weder auf 
indische noch auf chaldäische; in den phönikischen Kosmogo- 
nien bei Damascius, in Bruchstücken des Eudeukos und sonst 
noch findet sich im innersten Geist Verwandtes. Die Reisen 
des Anaxagoras im Orient, wenn auch nicht diplomatisch con- 
statirt, sind bekannt, und finden ihre Analogieen in den Reisen 
anderer griechischen Weltweisen. Er wird doch wohl nicht 
umsonst gereist sein, sondern im Sinne aller Weisen unter 
den Alten, um zu lernen, zu forschen, zu erfahren; 
welchen Abbruch ihut das seinem eignen scharfen Geiste, 
dass er auf Reisen sich bei phönikischen, aegyptischen, chaldäi- 
schen Philosophen oder Weisen umgesehen haben soll, von 
ihnen gelernt hat? Ist er darum nicht so gut Anaxagoras wie 


vorher? Sollen die Griechen ganz ohne Zusammenhang ge- 
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slanden haben mit der übrigen Welt, auch dem bewährtesien? 
Die Römer waren nicht geistig neugierig aber materiell er- 
obernd, das wissen wir; die geistige Neugierde der Grie- 
chen, ihr sich nirgends versperrendes Wesen, darüber 
können uns schon die Reisen und Erforschungen des Herodotos, 
der wissenschaftliche und religiöse Geist in Alexanders Zügen, 
die Bibliothek von Alexandrien, die griechischen Uebersetzun- 
gen des Alten Testamentes und so vieler orientalischer leider 
untergegangenen Werke vollauf berichten. Nein, nirgends 
waren die Griechen Copisten; aber sie haben von jeher 
nicht alles aus sich selber mit falscher Originalität heraus- 
saugen wollen, sie haben aus dem Welt- und Menschengeiste 
gesogen. Versteht sich von selber, dass eben so wenig als der 
chaldäische Dualismus und die chaldäische Mischung so wie 
die chaldäische Entzweiung von Geist und Natur vollkom. 
men der indischen entsprechen, eben so wenig die anaxago- 
rische den phönikischen oder chaldäischen ; wäre es Eins und 
Dasselbe, so hätte es nur den Wertli einer minder guten oder 
schlechten Copie; davon ist gar nicht die Rede. 

Ich habe vom orientalischen Dualismus und seiner Ver- 
wandtschaft mit dem System des Anaxagoras geredet, Verwandt- 
schaft und nicht Identität. Eine noch inniger zusammenhän- 
gende Verwandtschaft zwischen indischen, persischen, chaldäi- 
schen, phönikischen Ansichten und Philosophemen — über die 
aegyptischen sind wir gar nicht belehrt — und den hellenischen 
findet, meiner Meinung nach, statt in zwei andern Punkten, 
der Atomenlehre und der Lehre von den Elementen; 
über die ein Kurzes. 

Zuvörderst glaube ich, dass den tiefer ausgearbeiteten in- 
dischen Systemen, welche ein Ganzes umfassen, wie Sän- 


khya, Nyâya, Vedanta andere partielle vereinzelte Systeme 
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vorausgegangen sind, von beschränkteren Standpunkten aus 
zu einem Ganzen strebend; so die Lehre von den Saamen 
und Atomen, so die Lehre von einzelnen so wie von 
combinirten Elementen; das Ganze ist aus der Entwick- 
lung dieser partiellen Unitäten angeschaut worden, ganz wie 
in der ionischen Philosophie, wie bei den ionischen Dynami- 
kern und Mechanikern, auf andre Weise auch wie bey Leucipp 
und Demokrit, che es zu einer Gesammtanschauung der Elea- 
ten, der Pythagorier u. s. w. kam. 

In der Atomenlehre sind zwei ganz entgegengesetzte Rich- 
tungen zu bemerken. Einmal die Annahme lebendiger Atome, 
von Saamen, die sich lebendig ausdehnen, innerlich 
sind, Urbilder der Sinnlichkeiten; die Inder setzen deren 
Ursprung im Manas, als dem inneren Sinn; dieses Manas 
durch die Liebe angeregt wird zeugend, aus ihm emani- 
ren diese Sinnlichkeiten, machen den inneren Raum, den 
Raum im Manas äusserlich, machen ihn zum Weltraum, 
werden so zum Urgrund aller Dinge; das neutrale Brahma 
personifizirt sich, wird Brahmä Weltschöpfer durch Emana- 
tion, dehnt sich im Raum aus durch diese Sinnlichkeiten, er- 
füllt den Raum. Mit diesen lebendigen und unendlichen, ema- 
nirten, den Raum erfüllenden, aus dem Manas herausgetretenen 
Saamentheilchen scheinen mir nun die sogenannten homoio- 
merien des Anaxagoras eine unläugbare Verwandtschaft zu 
haben; ich sage immer Verwandtschaft, ich rede nie von einer 
absoluten Identität. Gewiss ist das Mittelglied dieser brahma- 
nischen und anaxagorischen Lehre und Ansicht irgend ein 
Thema der Chaldäer und der Phönikier, welches mit diesen in 
einem geistigen Zusammenhange steht. 

Die Lehre der unlebendigen, den äussern Raum er- 


füllenden Atome, ohne dass es einen inneren Raum 
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giebt, weil es kein Manas giebt, ist die grade entgegen- 
gesetzte dieser älteren Ansicht von den lebendigen, aus dem 
Urquell des Manas herausgeflossenen Saamentheilchen. Dieser 
mechanischen Lehre zufolge giebt es nur einen äusseren 
Raum, an sich inhaltlos und leer, aber erfüllt durch die 
Atome. Der Raum umfasst äusserlich diese Atome und 
scheidet sie innerlich durch seine Intervallen. Hier giebt es 
kein Inneres mehr; die Bewegung ist im ruhenden Raum eine 
verworrene, ungeordnete, durch Quetschung, Stoss und Druck 
hervorgebrachte. Endlich offenbart sich, durch die Allmacht 
des Zufalls das Princip der Zeit; da entsteht ein Kreislauf 
in der Bewegung und es bilden sich die planetarischen Massen 
durch die Schwungkraft der Bewegung. Dieses System ist 
von Mathematikern und Astronomen ausgegangen; es findet sich 
bei Chaldäern, durch die Chaldäer in Magierschulen, auch er- 
scheint es bei indischen Mathematikern und Astronomen; es 
hängt aufs Genaueste zusammen mit dem Gedanken von einem 
Chaos, von einer kreisenden und gebärenden Zeit, und in 
diesem Sinne ist Rudra als Käla, ist Zarvan, ist Baal durch die 
Mathematiker in Indien, Persien, Chaldäa öfters aufgefasst wor- 
den; der Chronos phönikischer Kosmogonieen, so wie einiger 
orphischen Kosmogonieen, gehört diesem Systeme an. Die 
Atome als blosse Räumlichkeiten erscheinen bei Leucipp, De- 
mokrit insbesondere, unter Anregung orientalischer Vorbilder; 
denn von Demokrit ist es genau bekannt, wie er auf langen 
Reisen bei Magiern, Chaldäern, so wie in Phönikien und 
Aegypten studirt habe. 

Die Lehre von den Elementen kann aus einem zwiefachen 
Grunde betrachtet werden. Entweder wird ein Element 
allein hervorgehoben, oder die Elemente werden zusammen 
gedacht und alsdann mit dem schöpferischen Manas und 
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den atomistischen aber lebendigen Sinnlichkeitén 
in Zusammenhang gebracht; oder nach einer dritten Elementen- 
lehre sind sie aus mechanisch gedachten Urräumlichkeiten oder 
leblosen Atomen in Zusammenhang gebracht. Mir erscheint die 
Entwicklung der Elementenlehre bei den Orientalen in dieser 
Folge, und ebenso bei den Griechen, welche sie in sich, meiner 
Meinung nach, unter orientalischen Einflüssen ausgebildet haben. 

Was zuvörderst das Hervorheben eines Elementes be- 
trifft, so wird es als ein beseelendes Weltcentrum, als eine 
verkörperte Weltseele gedacht, aus welcher alles hervorbricht 
durch Wandlung und Sonderung, in welcher alles besteht durch 
den beständigen Wechsel der Gestalten, in welche alles zurück- 
geht durch Auflösung oder Reduktion auf das Urprinzip. In 
gar vielen Stellen der ältesten Upanishaden wird z. B. ange- 
geben, von dieser Schule mit genannten Lehrern, das Feuer 
ist das, nämlich das Centrum und Urprinzip, die neutrale 
Weltseele, der höchste ätman oder das Brahma; dann 
heisst es in andern Stellen, die Luft ist Das; oder auch das 
Wasser, die Feuchtigkeit, das Nass (Regen, Meer, Thau, 
Tropfbares ete.) ist Das; hin und wieder auch (seltener), die 
Erde ist Das, nämlich das Feste, Solide, und zuletzt, der 
Ether ist Das. Das sind, Nüancen abgerechnet, ganz und gar 
die Ansichten, welche in der ionischen Philosophie, von 
Thales an bis Heraklit vorherrschen, und die gewiss. ebenfalls 
alle auf verwandte Weise in Schulen der Magier, der Chaldâer, 
der Phönikier vorgetragen sind. Bei den Indiern sehen wir 
bestimmt, woraus diese Urkeime der elementarischen Philo- 
sophie hervorgewachsen sind, nämlich aus der vedischen 
Götterlehre. Hierüber fühle ich mich gedrungen, meine 
Üeberzeugung auszusprechen. 

Es giebt zwei extreme Meinungen, aus welcher gewöhnlich 
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die Urwurzeln der ältesten Götterlehre erschaut worden 
sind; entweder man macht alle Götter zu Elementen, zu 
physischen Naturgegenständen oder man macht sie, auf 
spätere euhemeristische Weise zu vergötterten Menschen, 
Erfindern u. s. w.; das sind die äussersten Extreme einer 
Ansicht, welche mir radikal auf doppelte Weise die Urge- 
fühle der Menschen zu missverstehen scheinen. Meiner Mei- 
nung nach sind alle Urgötter, (den höchsten allgemeinen 
Gott abgerechnet, den schaffenden Asura oder Ahura, 
den Varuna, Ormuzd oder Ouranos etc., der im dun- 
keln Hintergrunde aller Dinge und Gefühle liegt) entweder 
Naturgeister, die in Elementen oder in Naturgegenständen 
geistig-sinnlich aber menschlich gedacht erscheinen, 
(darum aber nicht geradezu plastisch, wie in der ausgebilde- 
ten heroischen Mythologie der Inder, Perser, Griechen), oder 
sie sind Menschengeister, Geister der Todten, mehr 
oder minder beseeligte und unbeseeligte Gespenster. Ersterer 
Art sind im Veda die Elementargeister, Agni, Väyu, die 
apah, die Göttin Prithivi und andere; die mit ihnen mehr oder 
minder zusammenhängenden aber sie überragenden Geister des 
Luftmeers, welche in Blitzeu, Gewittern, Stürmen, Regen- 
güssen oder im Weltraum erscheinen; dann zu allerhöchst die 
Gestirngeister, in Sonne, Mond, einzelnen Sternen, das untere 
durch das mittlere regierend. Was die Menschengeister 
betrifft, so sind es die irrenden Abgestorbenen, als 
Nachtvögel gedacht, sich im Nachtsturm jagend und hetzend, 
wie die Rudrasöhne, die Marut und ihre Verwandte, oder die 
bösen Geister, Raxasen und andere Unholde, Geister 
feindlicher Menschen und wilder Stämme, welche den Feuer- 
dienst des Agni löschten, die Hausfeuer, die Dorffeuer, die 
Feuer auf den Höhen, oder auch dem flamınenden Feuerheerde 
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im Luftmeer, oder auch dem Feuerheerde in der Sonne sich 
mit feindlichen düstern wilden chaotischen Gewalten entgegen- 
stemmten. Ueber alle Geister aber reicht Agni auf Erden, 
im Luftmeer, in der Sonne, und zwar weil er das reinigende 
Opfer ist, durch welches menschliche, unmenschliche und über- 
menschliche Dämonen auf Erden, im Luftmeer, am Himmel aus- 
getrieben werden. Dieses Opfergefühl hängt mit dem Licht- 
gefühl physisch-geistig, mit dem Bussgefühl menschlich- 
reuig, mit dem Reinigkeitsgefühl physisch-moralisch auf 
das Innigste zusammen; dieser vedische Pramati, das denkende 
zeitmessende Feuerlicht am Altar, wie der griechische Feuer- 
geist Prometheus, ist das Civilisationsprinzip bei den 
ältesten Hirten und den ältesten Ackerbauern; es 
ordnet den Einen das Zelt, die polygamische Familie, die Tri- 
bus, den Andern das Haus, die zur Monogamie dringende Fa- 
milie, das Dorf und die älteste Nachbarschaft oder Amphi- 
ktyonie; aus diesem Civilisationsprinzip ist später, durch Sonde- 
rung und Ueberragung, das Brahma als Kraft des schaffenden 
und denkenden Lichtworts und Gebets, so wie durch das 
Brahma das Brahmanenthum hervorgegangen. 

Durch das Opfer wird der Feuergeist zum Opfergeist und 
der Opfernde symbolisch ein Geopferter, ein Priester. Das ist 
der Hausvater in jedem Hause, ein personifizirler Feuer- und 
Opfergeist; die Hausmutter ist die Priesterin, das in ihr weib- 
lich personifizirte Feuer, er der Agni, sie die Agnäyi; die 
Söhne und die Töchter, männliche und weibliche Camillen 
oder Casmilen, sind die Opferdiener und die Opferdienerinnen, 
alle um den Heerd des Hauses geschaaret. Agni ist Vater 
und Mutter, ist Sohn und Tochter, dringt in alle menschliche 
Verhältnisse ein; und so ist auch der Agni im Luftmeer, im 


Gewitter, als eine Opferhandlung, eine reinigende und entsün- 
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digende gedacht; die Sterblichen oder die Maruta auf der 
Erde erscheinen dorten als Geister, als Opfernde um den Ge- 
witterheerd, kundig der heiligen Namen; und im höchsten 
Himmel, in der Sonnenwohnung sind die Äditya die Opfern- 
den und flammt in den drei Tagesopfern, am Morgen und 
Abend, so wie am Mittag der Opferheerd; in späterer Dar- 
stellung wird der priesterliche Agni zum Weltgeiste, zum 
reinigenden dunkelvertreibenden Uropfer, in welchem der Weli- 
geist zu gleicher Zeit der Opfrer und das Opfer ist, so dass 
aus seinem Mund die Worte und die Rhythmen, aus seinem 
Leib die Naturgegenstinde. hervorbrechen und als Opfertheile 
in das Weltall vertheilt werden. Das ist der Makrokosmos, 
in welchem zuerst ein Weltsystem aller Götter hervorbricht; 
in diesem Systeme erscheinen alle einzelnen Elementargötter 
als aus dem Manas des Geopferten hervorgehend, im Zusam- 
menhang mit den an dem Manas geknüpften, im Manas ihre 
Einheit findenden Sinnen, hier ist der Ursprung einer im Zu- 
sammenhang gedachten vedischen Elementenlehre. 

Es ist natürlich, dass die im Körper der Elemente er- 
scheinenden Geister nie von diesen Elementen getrennt er- 
scheinend gedacht werden; aber desswegen ist der Geist oder 
Gott noch kein Element. Nicht das Feuer, nicht das Wasser, 
nicht die Luft, nicht die Erde, nicht der âkâça als Elemente 
gedacht, wurden verehrt, nicht das Element, sondern der Geist 
oder der Gott, das lebendige, beseelte, denkende, fühlende, 
sprechende, menschenähnliche Wesen in diesem oder in jenem 
Elemente. Ich glaube etwas ganz Aehnliches erscheint auch 
bei den Griechen, so dass als aus solchen Prämissen personi- 
ficirter Elementengeister ein System der schaffenden Kraft 
dieses oder jenes Elementes hervorgegangen ist, noch immer 


in diesen Elementen das Element nicht bloss physisch, sondern 
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auch geistig als Seele gedacht worden ist; bei Thales als Geist 
in den Wassern, bei Anaximenes als Geist in der Luft, so auch 
bei Diogenes, bei Heraklit als Geist im Feuer, als wahre Welt- 
seele, grade so wie in den Andeutungen mancher Upanishaden. 
Im: Aitareya Äranyaka, in der kleinen Upanishade Vashkala 
und andern ist Indra als höchster Luftgeist gedacht, als 
Präna, äusserlich oder körperhaft Wind oder Luft, innerlich 
oder geisterhaft Hauch und Leben, Geist und Seele; und aus 
diesem Luftgeiste oder Hauche wird alles geboren. Der 
höchste Feuergeist oder Weltengeist, der Purusha oder 
Brahmä als Opfrer, das Brahma als Opfer ist der Anfang des 
Brahmanenthums in diesem Elementargeiste. 

Nach einer sehr alten Anschauung wird dieses Brahma 
zum Opfer bestimmt und dieser Brahmä oder Opfrer und Geopferte 
im Weltenraume, im Eiher, äkäga, gedacht, inwohnend, der 
Ether unter dem Bilde des Rundes des Eies; so in der 
Upanishade Chändogya, so im Manu, eben so bei Chaldäern, 
“Phönikern, Orphikern; das Ei ist Symbol des Raumes und der 
Raum ist das ursprüngliche Element des Ethers, welches als 
Urlicht aus der Urnacht hervorgeht, ein heiliges Lichtdunkel, 
eine Ursubslanz, in welcher gewissermaassen die ursprüng- 
. liche Einheit der Elemente gegeben ist; diese Substanz cər- 
respondirt mit keiner Gottheit in den Veden, sie ist eine rein 
physisch-metaphysische Anschauung des beseelten Raumes in 
den Upanishaden; aber correspondirte sie mit irgend einer 
Gottheit, so wäre es mit der Allmutter Aditi, was ich nicht 
behaupte. Der 10898 ist doppelt, innerer Raum, Ex. 
pansion im Manas, äusserer Raum, Expansion im 
Weltraum; in ihm sind alle Elemente, alle Götter und Gei- 
ster, die ganze Welt innerlich im Manas; wenn das Manas 
aus sich selber heraustritt, sich der äkäga im Weltall er- 
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giesst und es ausfüllt, trägt er äusserlich in sich alle Welten, 
alle Geister, alle Götter. In dieser Hinsieht könnte man ihn 
vielleicht auch sich als die aus dem Varuna oder Ormuzd her- 
ausgelretene Ursubstanz denken. 

Als der indische Geist aus diesen ältesten Speculationen 
der einzelnen Elementargeister als Central- und Allgeister 
heraustrat, so wie aus ihrer späteren Verknüpfung in einem 
Mikrokosmos und Makrokosmos, wurden die ausgebildelen 
Systeme der indischen Philosophie erst geboren. Zuerst wahr- 
scheinlich als das früheste Vedanta, wie es in einigen Upani- 
shaden (unter andern in der Chändogya) als die Lehre vom 
Sat als Tat, vom reinen Sein als dem Grundwesen, als 
dem absoluten Brahma gedacht wird; ein System des unita- 
ren Pantheismus, welcher sich, dem innersten Geiste nach, 
ganz und durchaus in der Philosophie der Eleaten wieder ger 
biert; etwaige Mittelglieder sind unbekannt. Dieses Grund- 
wesen ist das reine Denken oder substantielle Wissen 
als Sein, hat aber gar kein Organ in einem schaffenden 
männlichen Gotte, sondern sein Organ ist allein im persön- 
lichen Menschengeiste. In mehreren Upanishaden (die 
Stellen sind in der Mundaka. Vrihad Âranyakam und sonst) 
heisst es: „wie Haare aus dem Leibe hervorwachsen, wie die 
Spinne aus sich den Faden zieht“, das ist, wie eine innere 
Grundkraft sich äusserlich entwickelt, so dringt alles aus dem 
Ureinen, Absoluten empor; dieser monotheistische Pantheismus 
ist ganz im Geiste einer eleatischen Weltentwickelung gedacht. 
Eine andere Philosophie, die wie früher angedeutet im Veda 
keinen echten Anhaltspunkt findet, die unvedäntisch ist, 
die des pantheistischen Dualismus, im System des Sankhya, 
hat ganz insbesondere die Lehre des Mikro-Makrokosmos in 
sich aufgenommen, aber die Idee des Uropfers und des Feuers 
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als Opfer ganz herausgelassen und die Elementenlehre besonders 
in dem ihm eignen Systeme der drei Guna oder Urbande aus 
diesem Mikro-Makrokosmos heraus entwickelt. Die drei Gunen 
erscheinen physisch-metaphysisch und auch moralisch in der 
Welt- und Menschenordnung parallelisirt, zeitlich gedacht als 
Anfang, Mittel und Ende, ein Trimürti, aus dem spätere und 
späteste Systeme des Trimürti bei den mittelalterlichen indi- 
schen Sekten erst herausgewachsen sind. Aus dem Särklıya- 
system heraus ist diese ganze Elementenordnung dann einge- 
drungen in Nyäya und in die späteren Systeme der Philosophie, 
so wie in das Vaiçeshikam des Kanâda, (im physischen Sinne 
einer ganz mechanischen Atomenlehre, wie bei Leucipp, De- 
mokrit, persischen, chaldäischen und phönikischen Mathemati- 
kern und Physikern). Dass dieses Elementarsystem seine 
eigene Varianten hat, dass es nicht in allen Punkten ganz und 
genau bei Indiern, Persern, Chaldäern, Phönikern, Griechen 
correspondirt, ist gewiss, aber es erscheint ganz aus einem und 
demselben Riss und Bau bei Indern und Griechen und das ist 
die Hauptsache. Alles dreht sich wiederum in diesem Punkte, 
wie in dem Reste um die eine Frage: ist die griechische 
Philosophie, vor Sokrates, in ihren Hauptprämissen ganz ohne 
äussere Einflüsse bloss aus dem griechischen Geiste heraus- 
gedrungen, oder steht sie in einem grossen, welthistorischen 
Zusammenhange mit Jahrhunderte lang vielleicht, mehr oder 
minder vorangegangenen Spekulationen asiatischer Priester- 
schulen unter Indiern und Chaldäern, unter Phönikern, viel- 
leicht Aegyptern, und unter bactro-medischen Magierschulen, 
welche älter sind als das Perserreich, und indische so wie 
chaldäische Einwirkungen erfahren haben? Diejenigen hoch- 
verdienten Männer, welche wie Brandis, Ritter, Zeller und 


andere die Sache haben entscheiden wollen, ohne die Orien- 
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talen zu beachten, haben überhaupt den Orient gar nicht ge- 
kannt, von ihm viel zu gering gedacht, und meist alle Nach- 
richten von dem Zusammenhange der ältesten griechischen 
Philosopheu mit dem Orient zu einseitig verworfen; es ist sehr 
gut und tüchtig alle Sachen innerlich aus sich heraus er- 
klären zu wollen, aber auch das Aeusserliche gehört dazu; 
es giebt keine Mutter ohne Nahrung und aller Nahrungsstoff 
kommt von aussen und nicht von innen; ohne denselben 
Weltverkehr zu haben wie seit Alexander, seit den Römern, 
seit dem Christenthum, seit dem Muhanmedismus, seit den 
Kreuzzügen, seit der Weltumsegelung, haben die Völker doch, mehr 
oder minder, in einem sehr alten Zusammenhang mil ein- 
ander gestanden, und die Ansichten des Herrn Voss, welcher 
alles isolirt, sind eben so einseitig und daher falsch als die 
Ansichten des Herrn Creuzer, welcher alles mischt. 

Noch eine Philosophie von den alten griechischen bleibt 
übrig, welche durch einen mächtigen mathematischen Geist 
freilich sehr eigenthümlich und originell durch- und ausgebil- 
det worden ist, die aber dennoch nicht ohne Anklänge ist 
bei Chaldäern und Indiern, über welche ein künftiges Studium 
der indischen Mathematik und Rhythmik in ihren Urzügen uns 
vielleicht späteren Aufschluss geben wird. Ich meine die 
Pythagorische Zahlenlehre und Harmonik; hier ist freilich die 
Untersuchung bei weitem schwieriger, weil sie auf abstrusere 
Spekulationen stösst als bei dem Vorangegangenen. 

Zahl und Wort, rhythmisches Wort, Ton, Klang zusammen- 
slimmend in der Weltbildung, eine Harmonie der Theile zum 
Ganzen in rhythmischer Bewegung bewirkend, Welikörper, die 
sich einem Zahlgesetze und rhyihmischen Klange fügen, erschei- 
nen schon in einem philosophischen Hymnus des zebnten Buches 
im Rigveda, wo es heisst, dass aus dem Opfer, als durch die 
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webenden und schaffenden Götter dasselbe vollzogen wurde, 
als diese Götter den Pumän, den Makrokosmos ins Weltall 
titanisch ausdehnten und aufspannten, und alle Theile seines 
Weltleibes der Ordnung nach ins Weltall vertheilten, die Welten 
und Planetenkörper °), so wie die Elementargeister alle takt- 
mässig, in der Ordnung, mit ihren eigenen Zahlen, Harmonieen 
und Rhythmen geschaffen wurden, das Ganze also, unter feier- 
lichen Opfergesängen in einer heiligen Opferhandlung zugleich 
Bewegung, Seele und Umschwung in den eigenthümlichen 
Rhythmen seiner Theile erhielt. In der Chändogya Upani- 
shad sind Stellen, wo die Opferidee vollkommen aufgegeben 
ist, oder wenigstens nicht im Sinne des Hymnus erscheint; 
an deren Stelle ireten ganze Götterordnungen und Schaaren 
das Weltall als Weltkörper geregelt füllend gliedmässig auf, 
zusammengeboren mit ihren Rhythmen und Harmonieen im Um- 
kreisen der Jahressonne als Centrum des Weltenalls, um 
welche sich Alles gruppirt und dreht. Die ganze Chando- 
gya Upanishad hat es mit diesen kreisenden chandas, die- 
sen metrischen und rhythmischen Zahlenbewegungen zu thun; 
man müsste eine gesammte Anschauung von dieser ganzen 
brahmanischen Rhyihmik haben, von ihren musikalischen und 
ihren Zahlenverhältnissen, um zu einem gründlichen Verständ- 
niss dieser bizarren und abstrusen Geistesprodukte zu gelan- 


gen; die Phantasie hat daran einen sehr grossen Theil; aber 








°) Wenn wirklich in diesem Hymnus (X, 130: Langlois IV, 423) 
die „Planetenkörper“ schon erwähnt würden, so wäre die Frage über 
das Alter der Bekanntschaft der Inder mit den Planeten damit in ein 
ganz anderes Stadium gerückt: jene Erwähnung findet aber nicht Statt, 
sondern es liegt nur eine Vertheilung der sieben Metra unter sieben 
Hauptgötter — Agni, Savitri, Soma, Brihaspati, Miträ-Varunau, 
Indra und die Viçvedevâs — vor. Colebrooke zwar an der betreffen- 
den Stelle der Misc. Ess. (I, 35) fasst allerdings Bribaspati, wohl dem 
Commentar nach, als „the planet Jupiter“: es Tie aber dazu durchaus 
keine Veranlassung vor. Vergl. den wahrscheinlich ähnlichen Fall in 
der Maitrâyana Upanishad, oben I, 278. 279.  Anmerk. des Herausg. 
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ein pythagorischer Grundgedanke, oder ein Gedanke, welcher 
dem Pythagorismus wenigstens verwandt ist, schimmert durch. 
Aus dem Ganzen löst sich aber heraus, und überschwebt das 
Ganze, das den vedischen Hymnen unbekannte Wort, das 
Aum der Upanishaden, mit welchen so viele Spielerei ge- 
trieben wird und das im Manu öfters erwähnt wird. Von den 
verzerrten Spielereien und Abgeschmacktheiten späterer Upa- 
nishaden abgesehen, verdient diese Trias des Wortes (a u m) 
einige Aufmerksamkeit. | 

Dieses Wort ist der Inbegriff aller Sprache und aller 
Buchstaben der Sprache, es ist die Quadratwurzel aller 
Zahlen der Dinge; es ist im höchsten Ether aufgestellt, 
im geistigen Ether, in welchem das Urbild der Welten 
sich befindet; es ist die höchste Dreiheit, die höchste Vierheit, 
Trias im Wesen, Tetraktys in der Vollendung. Trias ist 
es als Gebet in der Opferhandlung, der schöpferische Mantra, 
die Ric, als Opfer oder als Yajus, endlich als Har- 
monie, Ausgesang (udgitha), Vollendung, das Säman, 
in und durch welches alle Dinge rhythmisch manifestirt sind, 
vielfach und gleich harmonisirt werden. Tetraktys 
ist es in der Vollendung, indem das grosse Schwei- 
gen, in welchem der Ton verklingt und ausklingt, die 
nema-mäträ, das Verschallen, die ganze Trias verschlingt 
und in sich aufnimmt. Also im höchsten Schweigen des gei- 
stigen Ethers, aus welchem es geboren ist, oder in welchem 
es sich, zu Anfang aller Dinge, manifestirt hat, hat das Wort 
seine Vollendung erhalten. Diese Lehre vom heiligen Wort, 
welche im Zendavesta als Wort des Ormuzd wiederklingt, 
erscheint im späteren Chaldäismus ebenfalls als Trias und Te- 
tragramma, unter dem Namen Jao und ist aus diesem Chal- 
daismus in das jüdische System der Kabbalistik übergeflossen, 
so wie es bei den Gnostikern eine cigenthiimliche Anwendung 
erhalten hat. Es ist der den Kosmos hildende Logos, der 
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Weltgeist, verschieden gedacht von der Weltseele, von dem 
Manas, in dem Käma, der schöpferische Eros, sich kund thut, 
welcher ebenfalls in einem Hymnus des zehnten Buches des 
Rigveda genannt wird. Diese Doktrin vom schöpferischen Eros 
erklingt stärker in den chaldäischen und phönikischen Kosmo- 
gonieen als in den indischen, so wie sie auch im Hesiod und 
bei den Orphikern bekannt ist. Dieser Weltengeist aber ist 
die grosse Einheit, das Ureins, nicht Zwei, obwohl er sich in 
das Entgegengesetzte trennt, das Dvandvam constituirt, die 
Dyas, in Hass und in Liebe, in Männlichem und in Weibli- 
chem, in allen Gegensätzen, und sich als Trias entfaltet, in 
der Tetraktys vollendet, aber in allen Zahlen und in allen 
Maassen, in allen Worten und Bestimmungen, in der 
Vielheit des Weltalls existirt. Gewiss ist im zugleich grü- 
belnden und spielenden Geiste der Brahmanen dieser ihr voll- 
endetster Gedanke, älter als die Systeme ihrer ausgebildeten 
Philosophieen, vielfach ausgeartet, zu hohlem Aberglauben und 
dumpfem Brüten, endlich zur leeren Formel geworden, aber 
das nur in der Folge der Zeit, als ihr Genius erstarrt war, 
und keineswegs in der älteren Construktion und symmetrischen 
Ausbildung dieses Gedankens. Wie sich, ernsthafter ausgebil- 
det und nirgends verwildert, ein ähnlicher Gedanke des welt- 
bildenden Wortes zugleich mathematisch und harmonisch aus 
dem System des Pythagoras in das des Plato hinüberzieht und 
von Plato in eigner Erhabenheit ist ausgebildet worden, ist 
bekannt. Ein solches System aber ist in seinen Grundzügen 
zu originell, als dass es nicht aus einer Urquelle geflossen 
wäre, im System des Pythagoras nachher in einem ihm eigen- 
thömlichen grossartigen Gedankenzusammenbange aufgefasst. 
Paris, im Februar 1851. 


Baron v. Eckstein. 
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Aus einem Briefe von Dr. Roer. 


Calcutta, den 8. December 1852. 


Die ersten Hefle des Uttara Naishadha, so wie der erste 
Fasciculus meiner Üebersetzung der kleineren Upanishad 
werden Ihnen wohl zugekommen sein. — In der Bibliotheca 
Indica werden nun auch mehre arabische Werke erscheinen. 
— Dr. Balleniyne wird darin die Sänkhya Pravacana Sütra 
mit Commentar herausgeben, und werden, meinem Vorschlage 
nach, hoffentlich die Sütra der sämmtlichen sechs philosophi- 
schen Systeme darin folgen, zunächst dann das Çâriraka-Sütra. 
— Ich habe jetzt zwei vollständige Exemplare der Tailtiriya- 
Samhitâ mit Säyana’s Commentar (eines von Benares von 
einem Manuscript der Bibliothek des dortigen Sanscrit College 
abgeschrieben, das andere von Telinga in Telingaschrift durch 
Herrn Elliot) und ein drittes des Textes allein, so dass die Mög- 
lichkeit einer Ausgabe der T. S. keinem Zweifel mehr unter- 
liegt. Ich bin jetzt dabei, die Handschriften zu vergleicheu 
und eine Abschrift für den Druck anfertigen zu lassen, und 
ich hoffe, nach etwa einem halben Jalıre mit dem Drucke 
selbst beginnen zu können. Ich weiss indess noch nicht, ob 
ich nicht vielleicht erst das Äpastamba-Brähmana vorausschicke. 

Dr. Sprenger lässt einen Katalog der in Indien sich be- 
findenden arabischen und persischen Handschriften und der in 
diesen Sprachen bier gedruckten Werke drucken. Er enthält 
eine Menge handschriftlicher Werke und Drucksachen, die in 
Europa gar nicht gekannt sind, wie Sie schon daraus ersehen 
können, dass in Lucknow allein seit den 8 Jahren, in welchen. 
dort die Presse eingeführt ist, mehr als 800 arabische und per- 


sische Werke gedruckt worden sind. 


u 
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Berichtigungen, Erwiederungen und Nachträge 
zum ersten und zweiten Bande. 


Erster Band. 


3, 7 v.u. lies: 2 Erläuterungen. — 4, 12 lies: als diejeni- 
gen zu ihnen. — 7, 10 lies: 2) In der Nyäyalehre hat Gau- 
tama die Logik in. — 7, 12 lies: 16 Gegenstände. — 8, 13 
lies: welches die gläubige Verehrung zum Gegenstande hat. — 
10, 18 catu&shashzikalâçâsiram, das ich hier durch „Lehr- 
buch für das Schachspiel“ übersetzt babe, bedeutet wohl eher 
das „Lehrbuch der 64 Künste“, s. meine Akad. Vorl über Ind. 
Lit. Gesch. p. 241. Jainaräjatar. I, 212. — 12,10-12 lies: der Yoga- 
lehre des Patanjali und der Lehre des Paçupali. — 34, 6 lies: 25, 
10. — 35, 3 v. u. lies: hädhy antena. — 36, 7 lies: Chamb. 
547. — 36, 9 lies: praudham. — 36, 13 lies: brahma-. — 38, 
4 Der Vers steht Mand. VIM, 2, 40: der Commentar erklärt 
dhivantam aus dhi -+ vat, nicht aus Ydhiv. — 41, 21 lies: ati- 
dhritim atividuhkham. — 43, 16 lies: im schol. zu Pan. — 
45, 6. 7 lies: und im Çat. Br. VIII, 1, 4,9); Bhällavina% V, 1 
(deren Namensgenosse Bhâllaveya im Çat. Br. oft angefochten 
wird); — 46, 10, 11 Gobhila wird als Verfasser des pushpa- 
sülra genannt. — 47, 1 lies: im fünften prapäzhaka. — 50, 17 
lites: märgram (maudgam). — 51, 1. 2 v. u. lies: berichtet 
Vrih. Arany. — p. 57 not. Ucber die Yäjnavalkyäni brabma- 
ndi s meine Akad. Vorles. p. 125. 26. — 58, 3 v. u. lies: 
293 (89 fol.). — Gobhiliye. — 68, 16 lies: den 7ten, Sten und 9ten 
kända. — 68, 17.18 lies: (No. 222. 330) und ausser 3 andern 
kanda des Tailt. Äranyaka, nämlich D lll und X (36). — 
Zwischen 69, 21 und 22 ist einzufügen: und darauf ein fünfter 


grantha, agvamedha genannt. — 75, 16-20 lies: bildet. Die 
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drei nächsten prapaéhaka nämlich enthalten die xar d&oxnm 
so genannte, von Çankara erklärte Taittiriyopanishad, die aus drei 
verschiedenen Theilen besteht, deren erster in der Anukramani 
zur Âtreyi-Çâkhâ sâmhity upanisbad genannt wird, wâhrend 
die beiden andern (dort sind es aber deren drei) daselbst 
väruzi upanishad heissen: den zehnten prapäfhaka bildet die 
ebend. so wie. — 78, 21 lies: mit Ausnahme von Krishna und 
Kama, also z. B. — 79, 9 zu sendra/ vgl. saushadhis Väj. S. 
12, 36. und semäm ibid. 29, 54. — 80, 1 v. u. lies: pratish- 
tha. — 81, 7 oder sollte unter pârshadam das Chamb. 378 
vorhandene Schriftchen verstanden sein? s. meinen Catalog 
der Berl. Sanskrithandschriften p. 53. — 89, 1. 2 Zu Väj. S.9, 
20 vergl. auch 18, 28. 22, 32. — 89, 2. 3 Es sind die Tage 
des Vollmonds und Neumonds, nicht die Monatsnamen selbst, 
die im sütra des Kätyäyana, wie bereits im Çatap. Br. und 
resp. Cankh. Br., in der epischen Namensform, d i. nach den 
Mondhäusern benannt, zu Zeitbestimmungen gebraucht werden: 
direkt erwähnt finde ich von Monatsnamen nur den mägha 
Çatap. XII, 8, 1, 4 Katy. XXI, 3, 5 und den caitra 
Kâty. XXIV, 7,2. — 93, 24 lies: die Nichtopfernden. — 97, 
5 v. u. lies: da dies schon früher. — 98, 4 lies: führt bei 
Colebrooke den Namen. — 98, 7. 8 lies: 12 hat hier wie bei 
Colebrooke (14) Tvashéri zur Gottheit statt des Indra in T. S. 
— 98, 13. 14 lies: 22 heisst hier wie in T. S. und bei Panini 
Cravishzhä, bei Colebrooke aber Dhanishzhä. — 98, 22 lies: 
für 12. 17. 23: mit Panini und T. Br. hat sie Colebrooke ge- 
genüber. — 98, 25 lies: bei 22 stimmt es mit T. S. und Pânini 
gegen Colebrooke. — 98, 28 lies: die Namen für 3. 6. 21—25. 
27. 28, die Gottheiten für 9. 10. 24. 25. — 99, 1 lies: bei 13 
mit T. S., bei 6. 22. 24. 27 mit. — 99, 8 lies; rudra. — 99, 
16 lies: 12. Citra, tvashzri (indra S.) — 99, 26 lies: 22 Çra- 
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vishghâ (Dhanish#ha C.) — 99. Zu der hier gegebenen Tabelle 
füge ich noch die nachträgliche Bemerkung zu, dass die Auf- 
zählung der 28 naxatra in der Atharvasamhitâ XIX, 7, 2—5 
bei Nro. 3. 6. 7. 21 bereits die späteren bei Colebrooke auf- 
geführlen Namen zeigt (bei 13 stimmt sie — aber sväti — mit 
Colebrooke und Taitt. Samhita gegen Taitt. Br., und bei 22— 
28 gegen Colebr. mit Taitt. Brähm. und T. S., nur ist 22 hier 
mascul. gen.!) s. übrigens meinen Catalog der Berl. Sanskrit- 
Handsch. p. 89. not. — 105, 21 lies: der Lehrer, welche. — 
406, 4 lies: unter Nro. 3. 4. 7. 10. 12. 13. 14 und 16. — 126, 
13 lies: tathästv iti.“ — 142, 6 v. u. lies: Erklärung des Ma- 
habhashya zu Pan. — 143,7 v. u. Die dharmasütrak&räs wer- 
den im Utt. Rämacaritram p. 71 Calc. erwähnt: die daselbst daraus 
angeführte Stelle scheint einem grihyasütra entlehnt. — 144, 
not. 2. Sollten unler den Kambojamunda und Yavanamunda 
etwa buddhistische Bettler bei den Kamboja und Yavana zu 
verstehen sein? — 147, not. 2. Die nârâçansyas sind Lieder, 
die zum Lobe eines Menschen verfasst sind, und zwar verherr- 
lichen dieselben meist die Freigebigkeit des Gelobten gegen 
den Dichter. Sâyana zum RikI p. 23 erklärt das Wort durch: 
manushyavritlântapratipâdakâ ricas. — 150, 18 die Âruninas sind 
vielleicht zum schwarzen Yajus gehörig, s. H, 176. 77. — 
151, 19 Mandüka findet sich im Text des Pânini IV, I, 119. 
— 156 not. 2. Ueber die Namen auf putra s. Pan. IV, 1, 159. 
— 162, 15. 16. Eine Antwort hierauf s. bei Burnouf im Lo- 
tus de la bonne foi p. 490 not — 175,4 v. u. Für diese 
Auffassung der Sage des Râmâyana kommt auch noch der 
Name der Schwester der Sita in Betracht, Urmilä nämlich, 
der als „wogendes Saatfeld“ gedeutet werden kann, so wie 
der Name ihres Valers Janaka selbst,. der nach Uu. Râmacar. 
p- 76 Cale. eigentlich Siradhvaja, den Pflug im Banner 
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habeud, heisst, während Janaka nur ein nomen gentile zu sein 
scheint (s. ib. p. 8. 76. 118 Janakänäm gegenüber von Raghüräm). 
— 177, 11 v. u. Unter den yäjnavalkyäni brâhmanâni sind wohl 
nicht solche zu verstehen, die von Yäjnavalkya selbst verfasst 
waren, sondern solche, die blos von ihm handelten, wovon uns 
ein Specimen in dem yäjnavalkiyam kândam des Vrihad-Aranyaka 
vorliegt, s. meine Akad. Vorl. p. 125. 26: es fällt somit, wenn 
diese zweite Auffassung die richtige ist, die bei der ersten 
sich als nothwendig ergebende Gleichzeitigkeit des Yäjnaval- 
kya und Uddälaka mit Pânini, nebst der durch diese wieder 
sonst bedingten Priorität des letzteren über Pandu. — 181, 25 
lies: anatidagdhä. — 189, 7 v. u. lies: Kuravo. — 196 u 97. Roth 
hat sich (Comm. zur Nirukti p. 153 ff ) gegen die Müllersche 
Auffassung der Mythe von Purüravas und Urvagi erklärt, wie 
mir scheint, mit Unrecht. Dass das Verhältniss zwischen Sonne 
und Morgenröthe als das zweier Liebenden aufgefasst ward, 
ergiebt sich aus Stellen, wie I, 115, 2 (süryo devim ushasam 
rocamânâm maryo na yoshäm abhyeti paçcât), mit ziemlicher 
Sicherheit. So wie ferner Urvagi mit ihren Gefährtinnen in 
äti-Gestalt gedacht wird, so ist I, 113, 14 auch die Ushas mit 
den ätäs des Himmels, die sie mit ihren Strahlen erleuchtet, 
in Verbindung gebracht, worunter wir wohl die als Vögel ge- 
dachten Wolkenzüge oder dergi. Lufterscheinungen zu verstehen 
haben. — 207, 8. 9 v. u. lies: Patavam (s. Pan. IV, 2, 119 
schol.) Cäkram. — 213, 1 Çankara zu brahmasütra I, 1, 6. 7 
citirt eine Stelle: mamätmä Bhadrasena iti. — 216, 9 lies: 
Schwiegervater. — 216, 17 lies: Kasile. — 217, 9 v. u. lies: 
Cat. Br. IH, 2, 4,5. — 224, 10 lies: Çat. Br. II, 2, 4, 1. 
6, 2, 2. — 229, 2 lies: Paricakrâ. — 247, 13. 14 lies: und 
durch Herausgabe (und theilweise Uebersetzung) des Vrihad 
Aanyaka. — 247, 3 v. u. lies: und Lassens Hand mehre. — 


394 


249, 9—11 lies: 9. Maha (=16). 12. Mändükya I (31). 18. 
-Brahmavindu (—26, wo amritavindu genannt). 19. Amrita- 
vindu (55435 wo amritanâda genannt). 20. Dhyânavindu (=15). 
— 249, 20. 21 lies: 42. Amrat Lankoul, Mrat Lankoun (mri- 
tyulanghanam). 46. Täraka. 47. Arkhi (Ärsheya?). 48. Pra- 
nou (pranava). 49. Çaunaka (Savank). — 250, 6. Die Worte: 
„38 Anandavalli, 39 Bhriguvalli“ sind zu streichen, da diese 
beiden Upanishad sich bereits unter den 52 von Colebrooke 
zum Atharva gerechnelen (Nro. 44. 45) Upanishad befinden: 
hiernach beträgt denn auch die in der nächsten Zeile ange- 
- gebene Gesammizahl der Upanishad nicht 75, sondern nur 73, 
und sind ferner auch die übrigen auf dieser Seite weiter fol- 
genden Zahlen je um 2 zu verringern: s. übrigens noch Akad. 
Vorl. p. 148. 49. — 250, 7 v.u. lies: 90 (resp. 88). der erste Theil 
der xar &&oxnv sogenannten Taittiriyopanishad (die gixävalli), 
ferner. — 250, 1 v. u. Ob Cankara an der angeführten Stelle 
(s. Lassen, Bhagavadg. edit. sec. praef. p. XXXV) unter içva- 
ragitäs wirklich die Bhagavadgitä versteht, scheint mir doch 
noch keinesweges sicher: wenn auch das betreffende Citat sich 
allerdings in dieser vorfindet, so kann es doch ursprünglich 
wirklich einem andern dgl. Werke angehört haben, da die 
Bhag. selbst ja jedenfalls nur als eine Zusammenstellung zum 
Theil höchst verschiedenartiger Stücke gelten kann; sie ist eben 
das einzige Specimen ihrer Art, das uns bisher bekannt war: 
neuerdings aber haben wir mehre dgl. Schriften kennen ler- 
nen, so ist z. B. die Çvetâçvataropanishad, obwohl in älterer 
Form auftretend, doch höchst wesentlich gleichen Gehaltes. 
Im Kürmapuräna (s. meinen Calalog der Berl. Sanskrithand- 
schriften p. 128) liegen uns direkt içvaragilâ upanishadas in 
11 adhyäya vor: denen schliessen sich Vyäsagitäs an, und sonst 
habe ich noch Agasiyagitäs, rudragilâs (a. a. O. p. 142. 143), 
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givagitäs, Kävasheyagilä, Rämagitäs, Harigitäs etc. erwähnt ge- 
funden, zum Theil wenigstens gewiss mit verwandtem Inhalt. 
Da wir über Çankara's Zeit ziemlich bestimmte Gewissheit 
baben, so würde es sich in der That schr der Mühe lohnen, 
die Namen der in seinen verschiedenen Commentaren und an- 
dern Schriften (deren viele ihm freilich fälschlich zugeschrieben 
zu sein scheinen) von ihm citirten Werke zusammenzustellen, 
da sich daraus wohl ein ganz anschauliches Bild der ihm vor- 
liegenden Literatur. ergeben würde. — 251, 20 lies: Atharva- 
gikha. — 252, 7 lies: (Amrat Lankoul) Mrat Lankoun (mrityu- 
langhana). — 256, 21.22 lies: açanâyâma (für açanâyâmo) va 
iti. — 260,6 v. u. lies: Çat. IlI, 6,2,7. — 265,10 cändäla 
wird bereits Vâj. S. 30, 21 genannt (ebendaselbst v. 17 auch 
paulkasa). — 269, 20 lies: darin ist eine feine Höhle. — 269, 
22.23 Auch in der Ziksambitâ V,2,1 wird agni „kumära 
genannt. — 275, 5 lies: von der Nichtigkeit der. — 275, 7—9 
lies: und bittet den Weisen Schalkain (Cäkäyana) um Beleh-. 
rung über. 

274—276. Ueber die Maitrâyana- Upanishad im Allge- 
meinen verweise ich auf die Akad. Vorles. p. 91.95, und 
iheile hier nur aus dem Anfang derselben die hier hauptsäch- 
lich in Betracht kommenden Stellen mit, wie sie sich aus der 
von Herrn Baron von Eckstein in Paris ınir gütigst übersand. 
ten Abschrift eines leider sehr schlechten Codex ergeben: 
atha kim elair väparair anyair? mahädhanurdharäg cakravarti- 
nah kecit tu Sudyumna-Bhüridyumna-Kuvalayägva-Yauvanälgvä]- 
'gvapalik (!) Çaçibindu - Hariçcandro - barhisho (!) Naghushah (!) 
Svayâti - Yayâtir (!) Anararanyâ (!)- ”xayasenädayo ‘py (!) Ma- 
rul(ta - Bharataprabhritayo râjâno mishano (!) bandbuvargasya 
mahatim çriyam tyaktvâ 'smâl lokâd amum lokam prayata 


iti || 5 || atha kim clair vå ‘pare 'nye gandharva’-sura-yaxa-raxasa- 
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bhütagana-piçâco-raga-grahâdinâm nirodhanam paçyâmağ || 6 || 
atha kim etair vâ'nyânâm (!) çoshanam mahârnavânâm, çikha- 
rinâm prapâtanam, dhruvasya. pracalanam, vriçcanam va tarü- 
nam, nimarjanam (!) prithivyâ, sihânâd apasaranam surânâm 
ity elasmin kim kamopabhogaih? 

277,3 Der Name dieses rishi scheint im Text kautsäyana 
zu lauten (die Abschrift liest: kotsärpana). — 277, 10. 11. Mit 
dieser Schöpfungslehre bricht das mir vorliegende Bruchstück 
des Textes, wie der metrischen Paraphrase desselben (adhy. X 
des anubhüliprakäga) ab. Es schliesst damit der vierte prapaéhaka 
der Upanishad. — 284, 12.13 v. u. Sollte krityacintämani 
nicht eher Name des Commentars selbst sein? Nach p. 60, 12 
hatte Çivarâma, der Verfasser einer karmanâm prayogapaddhati 
für die Sämagäs, denselben Gegenstand bereits früher in seinem 
krityacintämani behandelt: ist letzteres Werk etwa jener Com- 
mentar? — 285,7 v. u. lies: sa kritaçabdenocyate. — 286, 5. 
6 dieser Vers kehrt etwas verändert wieder bei Manu 9, 302. 
— 286, 9 lies: in der Pranava- Up., die.) — 286,13 ff. Wie 
Mahidhara (s. p. 484), so citirt auch Sâyana (zu Taitt. Är. X, 12, 
2) diese Stelle mit mehreren Varianten: die siebente Zunge 
heisst bei ihm viçvadâsâ, nicht viçvaruci devi. — 288, 11 v. a. 
svayamdhirah. — 295, 4—6 lies: da ja schon eine Biniheilang 
in parvan genannt wird, die übrigens in der jetzigen Redaktion 
nicht mehr stalifindet. Die Atharvan allein. — 297, 1. Im Rå- 
mayana werden II, 26, 21 die manträg câtharvanâç ca ye er- 
wähnt. — 299, 7-9 v. u. Die Parenthese ist zu tilgen (s. die 
Berichtigung zu 177, 11 v. u.) — 300,9 lies: in diesem. — 
302, 8 lies: Kathacruti. — 303, 15-17. Dieser Satz ist nicht 
ganz concinn abgefasst: Bopp’s Angaben über Zendgrammatik, 
wie sie in seiner vergleichenden Grammatik niedergelegt sind, 


stützen sich auf eigne Beobachtung, die gleichzeitig und selbst- 
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ständig neben den Forschungen Burnoufs vor sich ging. — 
324, 13 ff. Bopp hat sich in der vgl. Grammatik p. 1255—8 
gegen die hier vermuthete specielle Verwandtschaft der slavi- 
schen Sprachen mit den iranischen ausgesprochen, wobei er sich 
besonders darauf stützt, dass das Hauptgesetz der letzteren, 
die Verwandlung nämlich des s in h, in ersteren nicht eintritt. 
— 324, 4 v. u. Benfey (Gott. Gel. Anz. Mai 1851 p. 749) 
identificirt z. çpenta, litth. szwanta richtiger mit vedischem çvânta, 
das er nebst ved. cvälra und z. çpananh (resp. auch gpenista) 
auf eine Y çvan zurückführt: diese letztere Wurzel aber ist 
ihrerseits wieder nur eine weitere Entwicklung der V çu, 
ebenso wie die von Bopp hier als eine solche zur Erklärung 
verwendete Y çvi. — Zu 329, 3 s. Benfey a. a. O. p. 749. 50. 
— 329, 4.5 v. u. Benfey eb. p. 750 erklärt das Affix ga wohl 
richtiger aus der Wurzel gi. — 334, ult. lies: mit Ausschluss. 
Benfey eb. p. 751 führt Zuguxgeiwv auf urukrä-van zurück. — 
344, 13 märjära, mârjâla (cf. märjäliya) geht auf die V mrij 
zurück, wie väcäla auf Y vac, und bedeutet einen, der sich 
gern reinigt, putzt. — 352, 5 und not. Die Wörter ritam und 
anritam in der Bedeutung von Nachlese und Ackerbau bei 
Amara IL 9, 2 scheinen mir zu dem religiösen Bettelwesen in 
Bezug zu stehen. — 386, 9. Ein Textbruchstück, das zum Fol- 
genden passt, findet sich Chambers 674 vor, s. meinen Catalog 
d. Berl. Sanskr. Hss. p. 87. — 389, 11. 12. Die dem Ägval. grihya 
Ill, 4 völlig entsprechende Stelle des Gärkh. grihya ist nicht 
VI, 1, sondern IV, 10. — 395, 19 lies: Gängyäyani. — 397, 1. 2 
v.u. s. Nirukti XIV, 4. — 398, 2 v. u. Zur anustarani s. noch 
Katy. 25, 7,35 und Vaj. S. 35, 13. — 399, 12 v. u. vgl. die 
açmanvati Väj. S. 35, 10. 

400 not. Lassen hat in der Ind. Alterthumskunde II, 1098 ff. 
die hier, so wie p. 421—23. U, 168. 69 ausgesprochenen Ver- 
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muthungen zum Gegenstande einer ausführlichen Erörterung ge- 
macht, deren Resultat ein negirendes ist, Ich kann aber seine 
Gründe dabei nicht für ausreichend anerkennen. Zunächst 
habe ich zu bemerken, dass wenn auch die Brahmanen und 
Inder überhaupt sich jetzt schroff gegen alles abschliessen, 
das ihnen von den Mlechäs geboten wird, dies doch eben nur 
eine Folge der Unterdrückung durch die letzteren, und früher, 
vor der Eroberung durch die Moslims, nicht in gleichem 
Grade der Fall gewesen ist, wie dies der griechische Einfluss, 
der Sonnenkultus *) im Penjab etc., und die freundliche Auf- 
nahme der vor dem İslam flüchtenden Parsen hinlânglich be- 
zeugen: diejenigen dieser letzteren, welche nicht eine par- 
sische Gemeinde bildeten, sondern sich einzeln mit den Indern 
vermischten, wurden geradezu als Brahmanen belrachtet, und 
von ihnen, den Çâkadvipiya-Brâhmana, stammt ein sehr grosser 
Theil der jetzigen Brabmanenfamilien ab.**) Ebenso werden 
auch in der früheren Zeit vereinzelte christliche Lehrer, wenn 
sie eine imponirende Persönlichkeit hatten, und eine solche 
glaube ich in der Sage von dem Çveta (p. 421) zu finden, 
nicht ohne Einfluss geblieben sein, wenn sich auch nach ihrem 
Absterben, falls eben kein neuer Zufluss von aussen kam, ihre 
Lehre bald immer mehr abschliff, an Üreprünglichkeit verlor, 
und der indischen Auffassung homogen ward.**) Einen bei 
weitem grösseren Einfluss aber mussten, wie dies in allen 


Landen und zu allen Zeiten der Fall gewesen ist t), eingeborene 








*) Der Bene Ursprung desselben giebt sich deutlich genug 
bei Varähamihira zu erkennen, der die Priester des Savitri geradezu 
Magäs nennt, s. meinen Catalog d. Berl. Sansk. H. p. 247 

**) Oder sollten diese Çâkadvipiya— Geschlechter etwa nicht auf 
Parsen, sondern auf aus dem Westen vor den Moslims geflüchtete 
Brahmanen zurückzuführen sein? 

***) Hierfür haben wir ein treffliches Analogon aus den letzten 
3—4 Jahrh. etwa an den Miéso in Birma s. Z. d. D. M.G. V, 263. 

1) So z. B. im Kaushitaki-brähmara (I, 153 not.): yo vå tata äga- 
chati, tasya vä çuçrüsbante. 
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Inder ausüben, die das im fremden Lande Kennengelernte 
heimgekehrt auf die einheimischen Verhältnisse anwandten: 
sie waren eben selbst keineswegs etwa Christen geworden, 
aber in ihren durch den damaligen nach einer concreten 
Einheit hindrängenden Zug der indischen Philosophie genugsam 
dazu vorbereiteten Seelen hatte die Lehre von dem Glauben 
(bhakti) an den menschgewordenen Christus fruchtbaren Boden 
gefunden: sie erkannten in ihm möglicher Weise ohne Weite- 
res ihren einheimischen Helden Krishna wieder, grade wie die 
Griechen überall ihren Herakles und Dionysos fanden: hatten 
sie nun den Krishna bisher nur als einen Helden verehrt, wie 
er denn in der That ursprünglich jedenfalls wohl eine be- 
stimmte menschliche Persönlichkeit gewesen zu sein scheint, 
so ward ihnen nunmehr, als sie einen gleichnamigen Gott im 
fremden Lande so hoch verehrt fanden, dies zum evidentesten 
Beweis seiner Göttlichkeit. Die Hauptpuukte, auf die es 
hier überhaupt ankommt, scheinen mir die folgenden zu sein: 
1) Der gegenseitige Einfluss und die Wechselwirkung der gno- 
stischen und der indischen Anschauungen in den ersten Jahrh. 
der christlichen Zeitrechnung sind evident (s. z. B. auch Wilson 
Vishnupur. pref. p. VIIL IX), wie schwierig es vor der Hand 
auch noch sein mag, hierbei die einzelnen Punkte, die bei 
einem jeden eigenthümlich oder entlehnt sind, aus einander 
zu halten. 2) Die Verehrung Krishna's als Eingottes, der 
Krishnadienst, ist eine der jüngsten Phasen des indischen Re- 
ligionssystems, und lässt sich bei Varähamihira sogar noch 
nicht nachweisen, der den Krishna zwar erwähnt, aber nur 
höchst: beiläufig (s. meinen Catalog p. 246). 3) Diese Vereh- 
rung Krishna’s steht mit der Stellung desselben, die er früher 
in der brahmanischen Sage einnimmt, in keinem irgend erklär- 


lichen Zusammenhange: es ist eine Kluft zwischen beiden, 
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deren Ausfüllung nur durch Annahme eines von aussen kom- 
menden Einflusses möglich scheint. 4) Die Sage des Mahäbhärata 
vom Çvetadvipa und der Offenbarung, die dort dem Nârada 
durch Bhagavat selbst ward, beweist, dass die Existenz eines 
solchen Einflusses auch in der indischen Tradition selbst fort- 
lebte. 5) Die Sagen von Krishna’s Geburt, die rituelle Feier 
seines Geburtstages, die Verehrung seiner Mutter Devaki *) 
dabei, und endlich als letzte, am weitesten von der ursprüng- 
lichen Vorstellung entrückte, Phase sein Hirtenleben lassen 
sich nur durch den Einfluss christlicher Legenden erklären, 
die im Laufe der ersten etwa 5 Jahrh. unserer Zeitrechnung von 
eingebornen Indern in christlichen Ländern allmälig aufgefasst 
und heimgekehrt in ihrer Weise modificirt wurden, wozu dann 
auch noch möglicher Weise bis vielleicht in die neuere Zeit 
hinab die Bemühungen vereinzelter christlicher Lehrer selbst 
gekommen sind. 6) Die ausschliesslich sinnliche Richtung des 
Krishnadienstes, die sich an die Sage von Krishna’s Hirtenleben 
anschliesst, scheint von den Brahmanen speciell ausgebildet und 
cultivirt worden zu sein, um dadurch das Volk von dem 
rigiden und strenge Moral fordernden Buddhismus zurückzu- 
bringen. i 

405, 22 lies: Bindigung. — 406,7 v. u. der Commentar 
zu Päraskara I, 14 erklärt susime als Vokativ: gobhanasiman- 
tini. — 408,3 v. u. lies: dagegen ausser dem Dual des Ver- 
bums auch die Struktur. — 409, not. Pratardana wird auch 
als Rishi von Bik 9, 96. 10, 179 angegeben, und sein Sohn 
Xatraçri Prätardana wird im Bik selbst 6, 26, 8 in einem Liede 
des Bharadväja erwähnt, der für ihn um Sieg bittet: der Name 


*) Bemerkenswerth ist das Hervortreten dieser letzteren bei Vari- 
hamihira (s. m. Catalo p. 246), so wie die Bestimmung bei ihm, dass 


man ihrer Statue ein Buch (pustakam, çâstram) und einen Rosenkranz 


(axasütram) in die Hände geben solle. 
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Xatracri ist dann später mit der Sage von Paraguräma in Ver- 
bindung gebracht. — 410, 16. 17 lies: XII, 7,1 (XIV, 4,1 Kå- 
nva). 8,3 (XIV. — 410,5 v. u. lies: 'dhigatârthenâ 'dhyaya- 
nena. — 422, 20 lies: gemeint. — 416, 5 lies: feindlich. —, 
419, 10 lies: hier noch der. — 420,2 v. u. lies: atyâçra- 
mibhyas. — 421,2 s. II, 10. 14.109. — 424, 3.4 lies: oder 
freier Wille (yadrichä, Anqu. der Mond!). — 424,7 e u. Der 
Text in Roer’s Ausgabe in vol. VII. der Bibl. Ind., der durch 
Çankara's Commentar geschützt ist, weicht mehrfach von der 
hier benutzten, sehr inkorrekten Handschrift ab: so heisst es 
an dieser Stelle daselbst: kutah sma jätä jiväma kena kva ca 
sampratishzhitäA | adhish/hitä% kena sakhetareshu (so ist zu lesen) 
vartämahe |. — 424,5 v. u. lies: cottaräranim. — 426, 5 u. 9. 
Die Ausgabe liest (p. 323.) in Text und Commentar içinibhiZ ; 
nur ein einziges Mal steht daselbst içânibhiZ, wohl als Druck- 
fehler. — Zu 426 v. 4 und 427 v. 9 s. Taitt. Är. X, 12, 12. 
‚20 (in diesem Bande p. 91.) — 428 v. 18 s. kaivalyopanishad 
v. 20. — 428 v. 19 s. Taittir. Âr. X, 12,1. Kathakop. I, 2, 
20. kaivalyop. v. 19. Die Lesart schwankt an allen diesen 
Stellen zwischen: dhätu% prasädät, durch des Schöpfers Gnade, 
und zwischen: dhätuprasädät, durch Ruhe (Sinnebesänftigung): 
s. in dies. Bde p. 88. — 428 adby. IV v. 5 kehrt wieder Taitt. 
Ar. X, 12,5: e in dies. Bde p. 90.91. — 429,9 Die Ausgabe 
liest mayi. — 430,7 ff. Die Ausgabe liest: rishim prasütam 
kapilam yas tam agre jnänair bibharti jâyamânam ca paçyet|. 
432 not. Bemerkenswerih ist der Gebrauch des Wortes 
väsudeva in der Mrichakafikâ (ed. Stenzler 13, 4. 121, 16), 
wo sich der Çakâra einen devapurusha (13, 4 und pravarapu- 
rusha 121, 16) manushya väsudevaka nennt. Lassen’s An- 
nahme in der Ind. Alt. II, 1034., „dass schon vor dem Anfange 
der christlichen Zeitrechnung Brahmanen die Verehrung Väsu- 


26 
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deva's nebst der Sage von Krishna nach Hinterindien ge- 
bracht hatten“, beruht nächst einer barmanischen Sage über 
die indischen Einwanderungen 5 in welcher die Namen 
Vâsudeva und Kansa genannt werden,, einzig und allein 
auf dem Umstande, dass Ptolemaios bereits indische Nieder- 
lassungen in Hinterindien und spec. ein Volk Indaprathae da- 
selbst kennt: wenn dieser letztere Name auch mit Indraprastha 
zu identificiren ist, so folgt doch theils daraus noch keines- 
wegs die Authentität jener Sage, die in jeder beliebigen Zeit 
entstanden sein kann, theils frägt es sich ja noch überhaupt, 
ob nicht diese Colonie der Indaprathae vielleicht wirklich aus 
dem bestehenden Indraprastha *) ausgegangen sei. Ich bin 
nämlich geneigt, die Vermuthung aufzustellen, dass die Auf. 
nahme des Namens der Pândava in die alte Sage des Maha- 
bhärata eine rein willkürliche ist und allein dadurch hervor- 
gerufen ward, dass dieses letztere Werk zu einer Zeit und in 
einem Lande entstand, wo die Pändu, Pändava die gegen- 
wärtigen Herrscher waren, denen zur Ehre man ihren Na- 
men und wohl auch wirklich historische Züge aus ihrer Ge- 
schichte mit der alten Götter- und Heldensage in Verbindung 
brachte, ähnlich wie dies beim Râmâyana der Fall gewesen 
zu sein scheint (s. Acad. Vorles. p. 182). In gleicher Weise 
müsste dann auch die Ilavêara bei Megasthenes zu erklären 
sein (für deren Namen übrigens ein indisches Correlat gram- 
matisch schwer zu finden ist ) Veranlasst zu dieser meiner 
Annahme werde ich durch Folgendes: 1) Der Name Pändu, 
Pändava wird in keiner einzigen der zur vedischen Literatur 
gehörigen Schriften noch auch in irgend einem andern der brah- 

*) Die Bildung von Städtenamen durch die Endung prastha scheint 
zu Pânini's Zeit sehr gebräuchlich gewesen zu sein s. Ty, 2, 110. 29. 


VI, 2, 87 (alle drei sütra übrigens, dem Scholiasten nach, bhäshye na 
vyäkhyätam). 
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manischen Werke, die nach diesen die nächsten Ansprüche 
auf Alterthümlichkeit haben, gefunden: er kommt nur im Ma- 
hâbhârata selbst oder in Werken vor, bei denen anzunehmen 
ist, dass za ihrer Zeit letzteres Epos bereits in irgend einer 
Redaktion vorlag. 2) In der Legende der nördlichen Buddhi- 
sten dagegen, deren Redaktionszeit im Allgemeinen in das erste 
Jahrhundert p. Chr. versetzt werden kann, werden die Pär- 
dava zwar mehrfach gelegentlich genannt, aber in einer Stel. 
lung, die von der im Mahabharata denselben gegebenen bedeu- 
tend abweicht, und den Anschein grösserer Ursprünglichkeit 
und Wahrheit für sich hat: hier werden sie nämlich als ein 
räuberisches Bergvolk geschildert, welches zur Zeit Buddha's 
die Länder im Osten sowohl als im Westen (die Kocala näm- 
lich wie Ujjayini, resp. wohl auch Taxagilä) mit seinen Räu- 
bereien heimsuchte. 3) Die Nachrichten der südlichen Bud- 
dhisten ferner leiten theils von einigen gleichzeitig mit Buddha, 
resp. bald nach seiner Zeit gesetzten Fürsten dieses Namens 
in Bengalen etc. (Pandu-Cakya, Pânduvançadeva, Pandukabhaya 
etc. s. Lassen Ind. Alt. I, 97 ff), die Civilisirung Ceylons 
her”), theils weisen sie uns, nach Lassen a. a. O. IL 976, noch 
im Ende des dritten Jahrhunderts p. Chr. ein Reich der Pandu 
in Päzaliputra nach. 4) Die Nachrichten der Alten endlich 
führen uns mehre Völker dieses Namens als in verschiedenen 
Gegenden Indiens ansässig vor, s. Lassen I, 649-55, darunter 
zu Megasthenes Zeit ein Reich derselben in Guzerate (Lassen 
U, 105), so wie noch im zweiten Jahrhundert p. Chr. (ibid. 
II, 872. 97) ein anderes am Hydaspes. Es erstreckte sich also 


#) Lässt sich etwa die von Megasthenes über die Pandaia mitge- 
theilte Sage mit dem in Verbindung bringen, was von der Bhadra- 
käncanä (bei Lassen a. a. O. II, 104-5) erzählt wird? — Die Mutter 
des Pänduvangadeva war (ibid. p. 102) eine Tochter des Königs der 
Madra, wozu sich die Mädrt des Mahä-Bhärata vergleicht. 


26* 
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nach allem diesem die Herrschaft der Pêndu, Pändava in ver- 
schiedenen Theilen Indiens, in historisch fester Bestimmung 
etwa vom 5ten Jahrhundert v. Chr. bis zum 3ten Jahrhundert 
p. Chr.: dies aber ist gerade die Zeit, in welche wir die Ent- 
stehung und das allmälige Wachsthum des Mahäbhärata haupt- 
sächlich zu legen haben, welches beides somit unmittelbar 
unter dem Einfluss ihrer Herrschaft vor sich ging. Es liegt 
nun offenbar sehr nahe anzunehmen, dass eben hiedurch die 
ganze Stellung dieses Namens im Mahäbhärata ‚bedingt ist, 
während die Annahme Lassens, dass die Pändu, wie sie im 
MBh. geschildert werden, in eine vorhistorische Zeit gehören, 
die Pându dagegen, die wir historisch kennen, nur deren spä- 
tere Nachkommen seien, schon an und für sich ihre sehr be- 
denklichen Seiten hat, durch die unier Nro. 1 angeführten 
Gründe aber sogar fast geradezu unmöglich wird. 

433, 21. Wie hier Kapila, so ist anderswo auch Panca- 
çikha zu einer göttlichen Persönlichkeit geworden, bei den 
Buddhisten nämlich, s. Acad. Vorles. p. 213. 48. — 437, 22 lies: 
kâranam. — 437, 28 ekänta scheint in der hier citirten Episode 
das eine, einzige, alleinige Endziel, den ১১৪০০ zu bedeuten 
und ekäntinas würde daher in der That direkt die Monothei- 
sten bezeichnen, anders Lassen Ind. Alt. Il, 1104. — 438. vw. 
12—14 und 16 kehren in der Kâfhakopanishad H. 2, 12— 15 
wieder: v. 14 und 15 fehlen übrigens hier in der Ausgabe: in 
v. 12 liest diese, wie die Kathakop., eko vaçi (nishkriyânâm), 
während die von mir benutzte Abschrift ekaiväsin (nishkr.) hat. 
— 455, 4 v. u. Mahidhara zu Vâj. S. 19, 4 citirt eine Stelle: 
graddhä vai süryasya duhiteti çrutek. — 459, 18 rohita ist ein 
Name des Indra, nach Mahidhara zu Väj. S. 19,83. — 471, 21 
Die Uebersetzung des ersten Buches der Aeneis ist von Ser- 
geant und datirt vom Jahre 1808, s. Calcutta Review XII, 139 
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(1850.) — 471, 25. Statt närda ist wahrscheinlich lärda zu lesen, 
und haben wir hier wohl eine Uebersetzung der „lettres to his 
son“ des Lord Chesterfield zu verstehen. — 482, 4. v. u. lies; 
p. 201, 31. — 484, 8 lies: târânâm. — 484, 13. Hieher gehört 
auch Paushkarasädi, Burnouf Yagna not. p. LATIN: s. überhaupt 
‚Acad. Vorles. p. 249.50. — 484,24. Zu Râmanna s. noch 
Gildemeister script. Arab. de reb. Indic. p. 57.58. — 484, 6. 
7 v. u. kapila bedeutet ursprünglich wohl affenfarbig. 


Zweiter Band. 


2, 8.9 Die Conjektur -ram xinam ist unnöthig, und zu 
übersetzen: „nachdem die Silbe sammt dem Laute untergegan- 
gen ist“, s. Benfey Gött. Gel. Anz. Jan. 1852 p. 114. — 23, 
2.3 v. u. Das i am Schluss der Zeile ist umzusetzen. — 28, 
4.5. 15.17. Ueber die Formen Atatavin, srikâvin, dhanvavin, 
ahantya s. Benfey a. a. O. p. 114. 16. — 42 not. Zu den hier 
aufgeführten Wörtern gehört noch Ushasta neben Ushasti, ferner 
anushthi (im Instrum. °sh/hy&) mit Aspiration des t: die von 
Roth zur Nirukti p. 85 nachgewiesenen Worte sti (stipâ) und 
upa-sti sind entweder auch hieher gehörig (und die Analogie 
des letziern besonders mit abhishii, parishfi etc. lässt kaum eine 
andre Erklärung als die für diese letzteren passende zu) oder 
auf die Y styai zurückzuführen: die Ablative auf astät hat 
man wohl besser mit Benfey a. a. 0. 117 durch das Affix tät 
aus Wörtern auf as abzuleiten. Dagegen finden sich auch 
einige Formen des Affixes (a)stu, und zwar mit Aspiration dest, 
nämlich anushzhu, sushzhu, beides acc. singul. neutr., vanish¢hu 
(mit Bindevokal i), acishzu (desgl. aber ohne Aspiration). 

46,25 adha halt Benfey a. a. O. p. 118 fiir aus adhas 
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entstanden: ich möchte es indessen jetzt in folgender Weise 
erklären. Während nämlich Bopp in der vergleichenden 
Grammatik p. 1489 die Wurzel tar, tri als die einzige Verbal- 
wurzel erklärt, die schon in der Zeit der Einheit unseres 
Sprachstammes Praepositionen gezeugt habe, bin ich im Gegen- 
tbeil der Ansicht, dass der grössere Theil sämmtlicher Praepo- 
sitionen durch unmittelbare Anfügung der Casusendungen auf 
Verbalwurzeln, die eine Bewegung bedeuten, beruht ; so haben 
wir: V at, ant Instr. 0700 Gen. Abl. antas (oder ob aus V 
an mit Affix tas gebildet?), Loc. ati, anti (êri dızı) — V adh 
Instr. adha*), Gen. adhas, Loc. adhi, dhi — Y an Instr. ava 
ana (? Benfey Sämagloss. p. 9), Loc. ani (in anika aus any-anc) 
ën &v, ni — V ap Instr. apa, Gen. apas (in pag-ca), Loc. api, 
pi — V abh, ambh Loe. abhi dupi, bhi — V am*) Instr. 
amä, Loc. ami (? in amyanc Nir. VI, 15, s. aber Roth dazu p. 
81), mi (in myax?) — Y av Instr. ava, va, Gen. avas, Loc. 
avi, vi”) — V ud, und Loc. udi (in udyanc) — V up (vap 
säen, pr. aufstreuen?) Instr. upa, Gen. upas (? daraus upari }) 
— V tri Gen. taras, tiras, Loc. tiri (in tiryanc) V pri Instr. 
parâ (daraus pra), Gen. paras, Loc. pari — V pur Instr. puri, 
Gen. puras — Y prat, prath Loc. prati — V mith Instr. uera, 


*) Die Partikel a-dha a-ha ist davon zu trennen und gebört zum 
Pronominalstamm a, gebildet wie i-dha, sa-dha. 

Sei Mit dieser Wurzel ist auch der nur im Sanskrit vorkommende 
Pronominalstamm amu verwandt. 

###) Diese Erklärung der Praeposition vi hat indess ihre Beden- 


denken und zwar besonders darin, dass wir vi-nâ (gebildet wie hi-na 
aus V und Conjunction hi) und vi-shu (gebildet wie tü-shu, maru) 
wohl als neue daraus entstandene Casus betrachten müssen: es frägt 
sich somit, ob die Ableitung aus dvi nicht die richtigere ist. 
+) Mit Verwandlung des s in r, wie in antari aus antas und bei 
letzterem überhaupt, wozu sich wohl auch punar aus V pun stellt, pr. 
reinigend, dann wiederholentlich, wobei in Form und Bedeutung mu- 
hus aus Y muh (für muhas) zu vergleichen ist, pr. betäubend, dann 
lötzlich, rasch, oft, wiederholt (von dieser Wurzel wird auch der 
nstr. mudhä adverbiell gebraucht). 
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Gen. mithas — W sac Instr. sach, Loc. saci”) — VY sam”) 
Instr. sama dua, Loc. sami (in samyanc). Von den meisten 
dieser Wurzeln bilden sich durch Anfügung von ara, ama oder 
tara, tama auch Adjektiva, so einerseits: adhara adhama, antara 
antama (oder von Y an durch tara, tama?), apara apama (? bei Wil- 
son ৪, v.), avara avama, upara (upala) upama, parama, und anderer- 
seits: optimus (? Bopp p. 1477), uttara uttama, pratara pratama (pra- 
thama). Reine Wurzeln selbst werden nur in wenigen Beispielen 
als Praepositionen gebraucht, so 4 (aus an?), ud, dus, sam. 
60, ult. lies: hi (nu Ch.). — 64,3 v. u. lies: mukti. — 
64, 13 ff. Die Accusative in v. 12—14 sind nach Benfey a. a. 
O. p. 119. 20 von na vidus in 12a abhängig: „sie kennen nicht 
Begierde — “: etadbhävavinirmuktam ist wohl adverbialisch zu 
zu fassen: der Geniliv in mänäpamänayos gehört wohl auch 
noch zu na vidus. — 80, not. 3. Zu vgl. ist noch brihantam nom. 
neutr. sing. Çvetâçvat. 3, 7. — 81, 27 lies: adbhyah sambritah. 
— 87,3 v. u. yävatsas an der angef. Stelle steht wohl für yâva- 
chas aus yävat 7 cas, s. meine Ausgabe p. 220. — 89, 7 lies: 
singend. — 89, 14 lies: 7 rishayah. — 104, 12 lies: Mandu. 
— 126, 1 Die Unrichtigkeit dieser Annahme Friederich’s ergiebt 
sich aus der Nachricht des Fa Hian, dass zu seiner Zeit (414 
p. Chr.) sich bereits viele Brahmanen (dagegen noch gar keine 
Buddhisten) auf Java befanden, s. Lassen IL 1041—43. — 127 
not. Aus dem eben Angeführten ergiebt sich, dass die Brah- 
manen sich in Java früher, als die Buddhisten angesiedelt ha- 
ben: s. auch Lassen II, 1061. 62. — 133, 4 Wilson führt im 
Hindu Theatre I, LXX aus dem Dacarüpaka ein Drama Bäla- 
râmâyana an: das bei Gildemeister bibl. Sanscr. p. 169 unter 
krita gehört wohl d k y 3 ne yiyen tu me sacy upavâta | säci in sâci- 


) Jedenfalls identisch mit dem Pronominalstamm sa, woraus sa- 
dä, sa-dha, sa-trâ etc. 
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diesem Namen erwähnte Werk ist nur: Rämäyanae caput pri- 
mum. — 148. Ueber das indische Drama s. Acad. Vorles. 
p. 184 — 93. Die Bemerkung über das Verhältniss des Apa- 
bhrança in der Urvagi zu den heutigen indischen Dialekten 
hat Lassen (II, 1150) zu einer sehr klaren Darstellung der bei- 
derseitigen Unterschiede Veranlassung gegeben; in der Sache 
selbst wird übrigens dadurch nichts geändert; ich habe ja gar 
nicht behauptet, dass jenes Apabhranga dem Sanskrit ferner 
stehe, als den heutigen Dialekten, sondern nur, dass es nicht 
1800 Jahre älter sein könne als diese letzteren; und das wird 
schwerlich abzuleugnen sein, besonders wenn man den grossen 
Unterschied ins Auge fasst, den dieses Apabhranga dem Präkrit 
der Inschriften von Girnar etc. gegenüber darbietet, die nach 
der gewöhnlichen Aunahme nur c. 200 Jahre älter sein wür- 
den: es ist eben nicht denkbar, dass auf der einen Seite im 
Laufe von zwei Jahrhunderten der Unterschied ein so bedeu 
tender, während auf der andern Seite in achtzehn Jahrhunder- 
ten, also einem neunfach grösseren Zeitraume, ein im Verhält- 
niss dazu so geriuger habe sein können. Lassen hat sich übri- 
gens in der That auch selbst dafür entschieden, den Kälidäsa 
doch wenigstens um 200 Jahre später, als dies bisher geschah, 
zu seizen, s. IL 945. 57. 1113. 58-60. — 159, 6 v. u. lies: Bote 
des Yama. — 164. 65 Lassen hat (Il, Anhang p. ALVIH) mit 
Recht darauf hingewiesen, dass bereits Onesikritos und Mega- 
sthenes das Nichtsichtbarsein des grossen Bären in den südli- 
chen Theilen Indiens erwähnen, womit also dieser Theil meiner 
Beweisführung zu Nichte wird; der Lassen’schen Ansicht aber, 
dass Megasthenes der Autor der Kunde von dem indischen 
Homer sei, kann ich mit Rücksicht auf Plinius’ Nichterwäh- 
| nung derselben durchaus nicht beipflichten, wie denn auch 
Benfey a. a. 0. p. 127 der Ansicht ist, dass sie eben erst 


409 


nach Plinius’ Zeit ins Abendland gekommen sei: es bietet sich 
der Verfasser des Periplus und seine Genossen in der That am 
passendsten als diejenigen dar, von denen diese Kunde gekom- 
men sei. Die Worte übrigens auf 165, 24. 25 „und zwar schon 
in den südlichsten Theilen Indiens“ sind zu streichen, da es 
durchaus nicht nöthig ist, dass jene Männer diese Kunde eben 
aus diesen „südlichsten Theilen“ mitbrachten, sie können die. 
selbe auch auf einem andern Theil ihrer Reise erhalten haben. 

169.not. Meine Vermuthung in Bezug auf den christli- 
chen Ursprung des Avatära-Systems hat von Lassen II, 1107 
entschiedenen Widerspruch erhalten, wobei er sich besonders 
auf den Bericht des Megasthenes vom indischen Herakles stützt, 
in welchem letzteren er den Krishna wiederfindet. Nach 
meiner Ansicht ist indess dieser Bericht einestheils in so ho- 
hem Grade von der griechischen Vorstellung des Herakles in- 
fluenzirt, dass wir die indische Grundlage nicht mit völliger 
Sicherheit herstellen können, und andern Theils kann ich in 
der That das indische Dogma, dass, „so oft eine Erschlaffung 
des Gesetzes und eine Erhebung des Unrechts eintreten, 
Vishnu sich selbst erschafft“, in den Worten, dass Herakles die 
ganze Erde und das ganze Meer durchzogen und vom Uebel 
gereinigt habe, nicht wiederfinden, erkenne vielmehr darin nur 
die im Catap. Brähmana von dem Videgha Mädhava erzählte, 
hier aber der griechischen Vorstellung von Herakles gemäss er- 
weiterte Sage von der Ausbreitung der ärischen Cultur über 
Indien. Mathura, die Stadt der später Gürasena genannten 
Mäthava, Mädhava (s. oben I, 178) und der Hauptsitz des He- 
raklesdienstes nach Megasthenes, verdankt seine Heiligkeit zu- 
nächst wohl nur dem Umstande, dass es oder vielmehr das 
Land, in dem es erbaut ward, in der älteren Zeit der Aus- 


gangspunkt der brahmanischen Colonieen war. Die frühe Ruhe 
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und Sicherheit, die diese Gegend im Verhältniss zu den erst 
von hier aus später colonisirten Landstrichen genossen haben 
muss, mochte wohl dahin führen, dass der Dienst Indra’s des 
gütigen Herrn der Vasu (Väsava, Vasudeva) sich in ihr ganz 
besonders und ausschliesslich ausbildete, woran sich dann mit 
der Zeit der Dienst verschiedener Helden, die als seine Söhne, 
als Väsudeva Mädhava, galten, angeschlossen haben mag, so 
des Balarama, des Krishna. Von diesen Beiden hat offenbar 
der erstere früher eine viel bedeutendere Rolle gespielt *), aus 
der ihn eben der zweite verdrängt hat: wenn man sich daher 
für jene Worte des Megasthenes bei der, meiner Ansicht: nach 
völlig ausreichenden, Identification des Herakles mit dem Vi- 
degha Mädhava nicht begnügen, sondern in demselben eine 
andere Persönlichkeit suchen will, so ist es wohl gerathener 
mit Wilson Vishnupur. pref. p. VII ihn mit dem Balarama zu 
identifieiren, als mit dem Krishna, von dem wir aus dem um 
diese Zeit jedenfalls wohl bereits in der Bildung begriffenen 
Mahäbhärata sehen können, dass er eben noch rein als eine 
menschliche Persönlichkeit galt, als welche wir ihn auch in 
der Chändogyopanishad kennen lernen **). Selbst aber wenn 
wir nun somit, den Videgha Mädhava bei Seite lassend, den 
Herakles in jener Sage des Megasthenes mit Balarâma oder Krishna 
zu identifieiren hätten, so könnte ich in seiner Stellung in 
derselben doch keineswegs das Avatärasystem, sondern nur die 
Verehrung eines Helden, Halbgottes entdecken. Die Annahme 
von thierischen oder menschlichen Gestalten durch einen Gott, 
die Erzeugung eines Sohnes durch denselben, der als kühner 
Held die Erde beschützt und reinigt, dies allein bildet noch 


*) Der Räma des Râmâyana scheint aus ihm entstanden zu sein. 


৯%) Die Erklärung des 707850০9০05) Chrysobora durch Krishna- 
pura halte ich für völlig ungerechtfertigt. 
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kein Avatärasystem, sondern kehrt in fast allen Mythologieen 
wieder. Die Eigenthömlichkeit des letzteren besteht vielmehr, 
ganz abgesehen von der Zahl und Reihenfolge der avataras, 
wesentlich in dem Umsiande, dass der Gott aus Mitleid mit 
der leidenden, aus Zorn gegen die sündige Menschheit selbst 
als Mensch geboren wird und ein menschliches Dasein führt. 
Angenommen endlich, was ich aber nicht glaube, da ich 
keine Beweise dafür sehe, dass diese Vorstellung den Indern 
wirklich schon vor dem Bekanntwerden mit dem Christen- 
thum geläufig gewesen wäre, so hat sie doch faktisch erst nach 
dieser Zeit (und weiter habe ich an dieser Stelle hier p. 169 
not. nichts behauptet) die Kraft gewonnen, sich zu einem 
völligen „System“ mit bestimmter Zahl und Reihenfolge aus- 
zubilden, in welchem sich eben meiner Ansicht nach eine 
Nachahmung der Prophetie nicht verkennen lässt. Der Kalkin 
insbesondere mit seinem weissen Rosse ist schwerlich eine 
indische Erfindung”), da er dem Yugasystem, welches am Ende 
jedes Kaliyuga eine Zerstörung der Welt verlangt oder 
wenigstens verlangen sollte, direkt widerspricht, erklärt sich 
dagegen vortrefflich aus den ähnlichen Vorstellungen der Gno- 
stiker etc. 

189 1. u. In den äpri-Liedern wird die Sarasvati stets mit 
den rudräs in Verbindung geseizt. — 196, 6 v. u. Die Worte: 
„etwas ähnliches muss auch Çankara gelesen haben“ sind zu 
streichen s. Benfey a. a. O. p. 128. — 198, 20 Benfey a.a. O. 
p- 129 meint irrig, dass das Moment für die Posteriorität des 
2ten Theiles, dass in diesem der Held Nâciketa, nicht wie im iten 
Theile Naciketas heisse, deshalb wegfalle, weil Roer in der Aus- 
gabe auch dort Näciketa liest: letzteres ist zunächst ganz ein- 


%) Ebenso wie der Maitreya der Buddhisten bei diesen erst eine 
spätere, wohl aus Persien herübergenommene Entwicklung ist, 
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fach ein Druckfehler (im Scholion steht richtig Näciketa), so- 
dann aber, und dies ist das punctum saliens, ist die Endung 
des Thema eine andere, nämlich “ta, nicht “tas. — 201, 19 
Benfey a. a. 0. p. 129 glaubt über diese Schwierigkeit hin- 
wegzukommen, indem er Auddälaki Äruni als Bezeichnung des 
Naciketas nimmt: dies geht aber nicht an, denn Äruni ist eben 
nicht Auddälaki (dies ist Çvetaketu), sondern Uddâlaka, und 
A'uddâlaki ist nicht Âruni, sondern Äruneya. — 198, 7 v. u. 
Auch in Cvetägvat. 2, 13 findet sich der Ausdruck deha. Die 
. ältere Form degha kömmt noch in samdegha vor Çat. HL 1, 3,3. 
Vrih. Ar. K. IV, 4, 13. — 211,20 Benfey a. a. O. p. 130 ver- 
steht hier unter saman ,,die Lehre von der Homogeneitat 
(Gleichheit, Verwandtschaft) der Buchstaben.“ — 212, 19 lies: 
s. oben I, 391. — 216, 3 ff. Mit Bezug auf Benfey a. a. O. 
p. 130 ist zu lesen: so magst du dich in diesen (Ungewiss- 
heiten) so betragen, wie die Brähmana, die sich gerade da be- 
finden u. s. w., sich darin betragen würden. Auch weun 
etwas Tadelnswerthes wirklich geschehen ist (?), magst du 
dich dabei so betragen, wie — — (wie eben, bis) sich dabei 
betragen würden. — 219 not. Der Gebrauch von yat in seinen 
verschiedenen Casus zur Anknüpfung einer Apposition ist in 
der vedischen Sprache so häufig, dass ich mich wundere, wie 
Benfey a. a. O. p, 131 sich gegen diese Auffassung erklären 
kann. — 221,9 lies: Stützloses. — 227, 24 Zu äjäna 8. noch 
Vajas. S. 33, 72. — 229, 16 Auch der Lebensgeist der Opfer- 
thiere vereinigt sich bei deren Tode mit dem väta, s. Väj. S. 
6, 10. Çatap. IN, 7, 4, 8.9. — 

238. 39. Nach Lassen II, 777. 1120 finden sich die Pla- 
neten bereits auf den Münzen der Satrapen von Suräshira, an- 
gedeutet vor, deren Herrschaft c. 157 a. Chr. begann. Diese 
Satrapen nun waren Vasallen der griechischen Könige im 
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Penjab. und es ist somit trotz der rein indischen Nomenclatur 
der Planeten (über welche s. Academ. Vorles. p. 223.) doch 
nicht unwahrscheinlich (Lassen IL 1128 nimmt es direkt an), 
dass deren Bekanntschaft den Indern von den Höfen dieser grie- 
chischen Könige aus zukam. — 239, 9 v. u. Wenn im Çatap. 
IV, 6, 5, 1 die Sonne graha heisst „esha vai grabah | ya esha 
‘tapati und k. 5. für Aufgang und Untergang derselben der 
Zauberspruch .‚graho 'sy amum anayâ "rlya grihâna“ gelehrt 
wird, so folgt daraus doch nicht, dass damals das Wort graha 
bereits „Planet“ bedeutet habe. Jenes ganze Capitel nämlich 
enthält eine etymologische Spielerei über das Wort graha in 
der passiven Bedeutung: ergriffene Somalibation, welche mit 
der activen Bedeutung desselben: ergreifend, fesselnd iden- 
tificirt wird. Neben der Sonne sind hier noch die Rede (vac), 
der Namen, und die Nahrung (anna), als das All ergreifend, 
fesselnd genannt, und ist hiezu Vrih. Ar. IM, 2 K. zu ver- 
gleichen. Wohl aber ist hieraus ersichtlich, wie das Wort 
später zu der Bedeutung `,Planet“ gekommen ist. — 240, 7 
Lassen will (Il, 1117) den Amarasinha dagegen, dass sein Werk 
erst nach Einführung der neuen Ordnung der naxatra verfasst sei, 
schützen und sagt deshalb, dass Amara nur diejenigen unter 
ihnen angebe, die mehr als einen Namen haben, und dass er 
dabei nicht die wirkliche Reihenfolge befolge. Dies ist aber 
ein Irrthum; denn es heisst bei Amara zunächst ausdrücklich: 
däxäyanyo 'çvinityâditârâs und erst danu geht er auf die 
Synonyma der einzelnen naxatra über. — 240 not. Lassen hat 
(II, 1116) darauf hingewiesen, dass nach der Tabelle von 
Biot der Längenunterschied zwischen Âçvini und Krittika 
nicht 26°, sondern 29/: ° beträgt, so dass wir also noch 3": 9; 
resp. 252 Jahre, mehr für die Möglichkeit der Ansetzung 
der Krittikä als des ersten naxatra in Rechnung bringen müssen, 
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wodurch sie bis auf 1724 a Chr. zurückgeschoben wird, voraus- 
gesetzl, dass die neue Ordnung der naxatra 400 p. Chr. fest- 
geselzt ward und gerade damals eben richtig, d. i. Âçvini 
wirklich eben erst in die erste Stelle eingerückt war. Letzte- 
rer Fall ist nun allerdings sehr unwahrscheinlich, und werden 
wir somit ein 2—300 Jahre wohl immerhin zu jener Zahl noch 
hinzurechnen können. Wann aber die Ansetzung selbst statt- 
fand, dafür haben wir gar keinen Anhalt als den, dass sie nicht 
nach 464 a. Chr. gemacht sein kann, in welchem Jahre, bei 
17 /2° Entfernung von Krittikâ und resp. 12° von Âçvini, Bharani 
an die Spitze zu treten begann. Lassens Berechnungen a. a. 0, 
fallen freilich ganz anders aus, da er den Längenunterschied 
zwischen dem 1. und 3. naxatra durch ein Versehen nur auf 
19'% (denn so muss es dort statt des Druckfehlers 9/2 heissen) 
festsetzt, nicht auf 292, und daher auch, bei 71 Jahren pro ০ 
wie er rechnet, nur 1349/45 (sollte übrigens heissen: 13842) 
Jahre für die Zeit der Bewegung erhält. — 240, 11 ff. 
Lassen hat sich (U, 1122-28) in Bezug auf die Frage 
über den Ursprung des Thierkreises bei den Indern zu 
Gunsten der Chaldäer, nicht der Griechen entschieden, wie 
ich glaube, mit Unrecht. Es kommt hier eben gar nicht auf 
den Ursprung des Thierkreises selbst au, derselbe mag, sei es 
den Chaldiern, sei es den Griechen ursprünglich angehören, 
bei den Indern aber kann er nur griechisch sein, wie dies 
die völlige Identität der Bilder bezeugt. Die Verschieden- 
heiten nämlich, die Lassen (p. 1126. 27) aufführt, haben sich 
sämmtlich erst allmälig in Indien selbst eingestellt *), wäh- 
rend die älteste Stelle, in der wir die Bilder beschrieben fin- 
den, sich in keinem einzigen Punkte von der griechischen 


*) Und sind von da aus später za den Arabern übergegangen, 
so der Krug, der Bogen, der eine Fisch. 
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Darstellung entfernt. Es ist dies die Stelle in dem Brihajjä- 
taka") (= horäcäsira) des Varâhamihira (I, 5), die sich bereits 
bei Whish (und bei Lassen Z. für die K. des M. IV, 305) vor- 
findet, und die ich auch in meinem Cat. der Berl. Sanskrit- 
handsch. p. 254 mitgetheilt habe: daselbst finden sich aus- 
drücklich „matsyau“ zwei Fische, ,, gha/i““ der Wassermann, 
»nrimithunam® ein Männerpaar (bei Cripati: nriyugmam), 
„cäpi“ der Bogenschütz: die Jungfrau hält im Kahne sitzend 
Aehre und Lampe in der Hand: am schlagendsten aber ist die 
Uebereinstimmung bei der fabulosen Gestalt des Steinbocks: 
da ein solches Thier den Indern nicht bekannt war, so setz- 
ten sie ein solches zusammen aus dem Öberleib eines Rehes 
und dem Unterleib eines Wasserthieres, so dass der makaro 
mrigäsyas entstand **), der sich eben nur aus der griechischen 
Anschauung erklärt, insofern der Steinbock „aliquando a 
Graecis Aegipani vel Satyri specie pictus et aıyoxegwg dictus 
deinde nomine tantummodo et cornubus retentis ex semideo 
in bellaam mulatus est, cuius corpus hircinum a posteriore 
parle mutilum in piscis caudam desinit“ (A. W. v. Schlegel in 
der Z. für die K. des M. III, 382). — 

241, 19 Ueb. Vikramäditya s. Ac. Vorl. p. 188.89. Nach Las- 
sen II, 947 ff. ergeben sich aus den Münzen der Guptadynastie die 
Wörter: vikrama, vikramäditya als Haupttitel der derselben ange- 
hörigen Könige. Candragupta I nämlich (reg. nach Lassen bis 195 
p- Chr.) heisst (II, 947) auf seinen Münzen: Crivikrama, Candra- 
gupta II (c. 230— 40) sodann nennt sich: Ajitavikrama und 
Vikramäditya (II, 947. 961), dessen Nachfolger Skandagupta 

%) Lassen hat in der Z. für die K. des M. IV, 342 ff. eine Be- 
schreibung der Zodiacalbilder mitgetheilt; aber nicht die aus Varâha- 
mihira’s horägästra (== brihajjätaka), wie er Ind. Alt. II, 1126 not. 
sagt, sondern die eines Yavanegvara. 


**) Eben nicht ein gewöhnlicher makara, sondern ein makara 
mrigäsyas. 
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(240 — 70) ferner heisst ebenfalls: Vikramäditya und Kramä- 
ditya (p. 753. 969 - 71), Nârâyanagupta endlich (270—80) nennt 
sich Sinhavikrama und Vikramasinha (p. 973-74). Ausser den 
eben aufgeführten vier Fürsten dieses Titels nun findet sich 
noch ein Vikramâditya, König von Çrâvasti, der (p. 904. 33. 
81) vor den Gupta um 144 p. Chr. herrschte, so wie ein 
andrer Vikramäditya, König von Cera, der (p. 1017. 19. 20) um 
178 p. Chr. regierte (und möglicher Weise mit Candragupta I 
identisch sein könnte?). Dafür aber, dass ein Vikramâdilya 
56 a. Chr. regierte, haben wir kein einziges historisches Document, 
vielmehr durchaus keinen andern Beweis, als den, dass eine 
Epoche, die jenen Namen trägt, mit diesem Jahre beginnt. Dies 
aber ist eben gar kein Beweis*), zumal nicht einmal eine irgend 
authentische Tradition über einen solchen Grund der Stiftung die- 
ser Epoche vorhanden ist. Ich halte es somit für im höchsten 
Grade wahrscheinlich, dass wir den Stifter derselben in einem 
jener historisch unter diesem Titel beglaubigten Guptakönige 
zu suchen haben.”*) Der Grund ihrer Stiftung könnte ein astro- 
nomischer gewesen sein (etwa die Berechnung, wann Âçvini 
wirklich die erste Stelle unter den naxatra's einzunehmen be- 


*) Schon Wilford bemerkt As. Res. IX, 141 ganz richtig: There 
were undoubtediy many Vikramädityas, but which of them instituted 
the era denominated after him, is by no means obvious: for there is 
hardiy any instance, I believe, of any sovereign or legislator, that ever 
instituted an era called after him and beginning with some memorable 
event during the course either of his life or of his reign. Any one of 
them might have instituted the era; but it does not Follow, that he 
lived at the beginning of it: und auf p. 142 bringt er dann auch sogar 
aus dem Çatrunjaya-İâhâtmya, einem angeblich Ende des Sten Jahrh., 
p. Chr. verfassten Werke, die Angabe bei: that after 466 years of 
the era are elapsed, then would appear the — and famous Vikra- 
mâditya. Es wäre sehr wünschenswerth von diesem Werke, das sich 
z. B. Bodley. Wils. 271, 2 vorfindet, endlich einmal authentische Nach- 
richt zu erhalten. 

**) Lassen (II, 769. Anhang p. XXII) identificirt denn auch wirk- 
lich Candragapta If mit dem von Kalhana Pandita für den wahren 
Çakavertilger gehaltenen Vikramäditya, dem Patron des Mätrigupta. 
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gann? oder dgl.), oder irgend ein andrer, wir kennen ihn eben 
hier so wenig, wie dort. Hieran schliesse ich noch eine wei- 
tere Vermuthung. Die Inschrift eines jener Gupta-Könige, des 
Samudragupta (reg. 195—230 p. Chr.) zeigt uns denselben (s. 
Lassen Il, 958) als. eifrigen Beschützer der Musik und der 
Dichtkunst; da sich nun sein Reich über Mälava und Ujjayini 
erstreckte, welche letztere Stadt in der Sage als der Sitz des- 
jenigen Vikramäditya erscheint, der von derselben als der 
Patron und Augustus der Wissenschaften verherrlicht wird, 
und an dessen Hof „die neun Perlen“ versetzt werden, so 
halte ich es für kaum zweifelhaft, dass wir in der That die 
Regierung des Samudragupta, im. Verein etwa mit der seines 
Vorgängers und Nachfolgers, für diejenige Periode zu erkennen 
haben, welche der sagenhaften Tradition von der Herrlichkeit 
jenes Vikramaditya zu Grunde liegt. Auch Lassen selbst 
scheint sich zu dieser Ansicht hinzuneigen, da er ja den Ka- 
lidäsa nicht mehr in die angebliche Zeit des Epochenstifters 
Vikramäditya 56 a. Chr. hinaufversetzt, sondern ihn ausdrück- 
lieh „gleichzeitig“ mit den Guptakönigen, resp. mit Samudra- 
gupta leben. lässt (H, 957. 1158). — 

243, 24. Diese Angabe Whish’s stützt sich nicht blos auf 
seine Behauptung (wie Lassen Il, 1132 not. 4 sagt), sondern auf 
eine Tradition, s. meinen Catalog der Berl. Sanscr. H. p. 288, 4. 
— 245, 11 ff Das Wort laghu ist hier nicht als n. pr, 
sondern in der Bedeutung „jünger als“ zu fassen (s. Catalog 
d. Berl. S. H. p. 264. 65. 480). Es ist daher also zu lesen: 
und zwar beginnt er mit seinem Grossvaler. Derselbe hiess 
Läla und hatte fünf Söhne, deren einer, gridevidäsa, eine 
tika zur paddhati des Çripati verfasste. Der zweite Sohn hiess 
grikhemakarna. Der dritte Sohn Näräyana wird als ein 
vyäkarane patishthah gerühmt. Der vierte Solin hiess çriman- 


27 
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migracaturbhuja und der fünfte Dämodara, welcher eine 
vritti zum Bhäskara verfertigte. — 248, 10. 11. Dieser Vers 
gehört allerdings dem Garga an, und wird als solcher von Va- 
rähamihira citirt, s. Catalog d. B. S. H. p. 239; ich erwähne 
dies mit Bezug auf Lassen’s Bemerkung in der vierten Note 
Ii, 1122. — 250 Die Note 2 ist zu tilgen. — 254 not. 2. 
Vielleicht erklärt sich in ähnlicher Weise das sh der Formen 
Hushka (Oerki), Jushka, Kanishka (Kanerki), Turushka. 
— 272—73. Stait Hazel ist Zahel zu lesen. — 275, 10 v. u. 
lies: ähnlich, wie dgl. bei Kälidäsa der Fall ist. — 279, 9 lies: 
candratixnânçveh. — 279, 21 lies: samarxeshitkramena. — 
280, 2 lies: dyurätribalina. — 288, 10 lies: yanayajna 4. 
ilâdadha 5. särvaseniyajna 6. Caunakayajna 7. Vasishthayajna 8. 
säkamprasthäyya 9. — 294, 6 v. u. Die Lesart ist hier, nach 
Benfeys gewiss richtiger Conjektur (a. a. O. p. 134), pidribhmo 
von / dribh mit çapo luk d. i. nach der 2ten Classe statt der 
ersten oder sechsten. — 294 ult. lies: Part. Fut. Parasm. — 
295, ult. lies: neben jighrix, und zwar mit der Endung des 
Aolivs, statt des Ätmanepadam. — 298,3. Wie Benfey a. a. 
O. p 134 richtig bemerkt, hat karbara an der hier angeführten 
Sielle des Bik die Bedeutung von karman. — 301 not. 1. 
In Bezug auf romaga, yuvaça s. die Berichtigung zu I, 329, 4. 
5 v. u. — 312, 7. 8 Die rishayah Kävasheyäs werden in einer 
gruti bei Çankara zur Çvetâçvatarop. (p. 257 Roer) als Gegner 
der Werkthatigkeit aufgeführt (zu vgl. ist Vrih. Ar. II, 5 fin. 
K.). Auch eine Kävaslıeyagiiä wird ebend. (p. 306) eitirt, die 
in der Bhagavadgitä ähnlicher Weise die Yogalehre vertreten 
zu haben scheint. — 312,7 e, u. Zu mahänagna s. auch 
Bumouf in der Introd. à hist. du Buddh. p. 363 und im 
Lotus de la bonne foi p. 462. — 316 lies: mrityurüpizi. 
A. FF. 





Index zum 


a, u, m 386. 452. 53. 
2, 50. 55. 58. 94. 
109. 200. 304. 11. 
87 

a apocopirt bei ava 
272. 343. 47. 2, 
293 

— apocopirt bei api 
2, 294. 418 

a privans, ala Verglei- 
chungspartikel 339 

anca 34 

—2,279 astr. 

ancaka f. c. 2, 279. 
82. 83. 

ancabhüta 23 

anhasaspati 88 

akartri 437 

akaväri 2, 90 

akasmät 40 

akâmahata 2, 223. 25 

akâle 40 

akuçala 45 

akrishiapacya 276 

akratu 428 

akrüra (== m) 2, 316 

axa 285 

Axayasena 276. 2, 395 

axara 79. 390. 429. 
51.53. 2,49. 194 

axarâja 87 

axasütram 2, 400 

axâvapanam 285 

axâvâpa 261. 85 

axi 129 

agadâs 297 

Agasti 2, 42 

— parvan 2, 139 

Agastya 78. 116.2, 42 

— Geschlecht des 81 

— Schwester des 114 

— u. Vâtâpi 475 


419 


ersten und zweiten Bande. 


Agastyagitäs 2, 394 
agni 90. 91. 99 (krit- 
tikâs). 

—u. Erde 123. 24. 
28 (Menschen) 
— Weltgegend des 

225. 26 
— Gesetzbuch des 
233. 34 
— Stellung 
2, 25 
— u. rudra 286. 87 
2, 21. 22. 190 fi. 
— Frau des 287.2, 
190 ff. 
— örtlicheNamen 189 
— acht (resp. neun) 
Namen 2) 302 
— unterster Gott 2, 
303 

— — yama 286 

— , indra, sürya 114 

— , vâyu, Aditya 128. 
129. 260. 2, 213. 
301. 303 

— , vâyu, indra 2, 186 

— , vâyu, sürya 78 
388. 2, 43. 81. 83. 
199 

— vaicvanara 170. 72 
78. 79 

— slav. ogni 291 

— (= r) 2, 316 

agnikända 2, 18 

agnicayanam 82 

agnitretâ 484 

agnipüta 2, 14 

agnipraveça 2, 76 

agnirahasyam 203. 59 

agniloka 396. 2,226 

Agniveça 147 

agnicesha 2, 17 


im Rik 


agnishtoma 82 

Agnisvamin 48-53 

agnihotra 36. 72. 82. 
126. 405. 2, 96. 
97. 288 

— präyaccitta 73 

agnidh 35 

agnyätmaka 406 (pu- 

80) 


m 

agnyâdhânam 2, 288 

agrabhnj 2, 93 

angam (karma) 14. 15. 
2, 288 

6 — (des veda) 16-18 

8 — (des yoga) 22 

7 — (des Körpers) 2, 
107 

— vidyâ 153 

Anga Brihadratha 277 

— Vairocana 277 

Angas 288 

anganâ 2, 260. 82 astr. 

angâra 41 omin. 

Angâra 277. 

angäraka 2, 261 astr. 

Angir 280 

angiras = agni 294 

— — Priester des 
Atharvaveda 296 

Angiras 255. 58. 80. 
91. 2, 55 

— Gesetzbuch des 20. 
232-34. 38. 46. 
94. 2, 23 

— astron. Lehrbuch 
des 2, 247 

— (= Jupiter) 2, 261 

— Geschlecht des 81, 

84 

— und Indra, 297 

— plur. 216. 17. 90- 
94. 432-35. 2, 114 


27" 


Angirasas, Lieder 258. 
95 

— u. die Aditya 174. 
291. 92 

— und yama 416 

— u. Çaryâta 198 

— u. d. apsaras 295 

angirahkalpa 469 

angirastama 294 

angirasvat 294 

angushihamätra 2, 206. 
207. 

angopabrimhita 245 

Anghâri 2, 313 

acalâni 41 

acishtu 2, 405 

achâvâka 35. 2, 288 ` 

— çastra 60 (481) 

achidrakândam 73 

aja, Gott 425. 28 

— Bock, 343 etym. 2, 
259.78. 82 astr. 

Aja 2, 299 

aja ekapâd 96. 99 

ajapâd 98 

Ajamidha 2, 245 

Ajameru 2, 245 

aja 428 

ajätacatru 419 

Ajätacatru 175. 212. 
213. 419 

— , Commentator 47 

ajâdipadâni 19 philos. 

ajâdyâs 2, 278 astr. 

Ajitavikrama 2, 415 

ajine 33. 44 

Ajira 35 

Ajigarta 173. 460 ff. 
2, 114. 20 

ajirnanidrâni 40 

ajnâtajnâpaka 15. 16 

ajneya 19 

anjanam 78 

Ainâra 32. 

Animandavya 2, 105 

aniyasa 2, 80 

anu 23. 855 
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V at, ant 2, 406 

atar 76 

atala 2, 178 

atast 2, 3 

ati, anti 2, 406 

atikrushta 139. 85 

atithi 125-27 

Atithi 277 

Atidhanvan 255 

atipräcinäcärya 2, 251 

atibhojanam 40 

atiriktänga 41 

atisrishfa 126 

atisvapnam 40 

atihrita 47 sâmav. 

atta, atti 325 

attri 390 

Atyarâti 214 

atyâçramin 2, 109. 401 

atyucca 2, 286 astr. 

Atri 78. 222. 389. 
2, 74. 75 

— einer d. 7 rishi 167 

— Vater des Durväsas 
2, 76 

— astron. Lehrbuch 
des 2, 247 

— Gesetzbuch des 58. 
232. 33. 38. 48. 
467. 2, 23 (Atrir- 
Angirasau!) 

— Geschlecht des 81 

— Tochter des 81. 
118 (40818). 

atvam 47 98009, 

Atharva 280 

Atharvan 258. 80.2, 55 

— Name d.Sonne 289 

— Geschlecht des 84. 
289. 95 

— ciras des 383 

— Vaçishtha 289 

atharvan, Priester 174 
296 

— = präna 445 

— plur., Lieder 258, 
90. 95. 458. 2, 


283. 305 
atharvan, kalpa des 
297 (fünf) 
— paricishia 82 
— vid 296 
— veda 13. 16. 295. 
97. 2, 57 
— — mantra 297 
— — pravarâs 297 
— çikhâ 249. 51.53. 
383. 2, 40. 53. 54 
— çikhâdhyâyika 2, 
23. 54 
— çikhopanishaddi- 
pikâ 469 
— çiras 249. 52. 53. 
382-85. 2, 40. 
58-55 
— — 384. 2, 35 
(= brahman) 
— cirasodgata 297. 
383 upan. 
— samhitâ 121 ff. 
— upanishad 296 
Atharvângiras 297 
atharvângirasas 75. 
107. 258. 94. 97. 
2, 6. 219 
— — rishayas 445 . 
atharvângirasis (çrutis) 
244. 95. 446 
atharvânavid 297 
adandya 33 
adantaka 104 
adas 358 
adas pron. 190. 407 
aditi 91. 92. 99. 114. 
24. 29 
adixita 23. 446 
adixitâyanâni 2, 299 
adirgha 2, 287 
aduruktaväkya 88 
Addhâbodheyâs 152 
adbhutâni 86-41 
adbhutabrâhmana 31. 
86. 89-41. 57 
adbhutarâmâyana 468 





adman 358 
adrimürdhan 397 
adyayam brahma 19 
advitiya 19. 23 
advaita 2, 101. 2. 8. 
advaitäkhyopanishad 
302. 435. 2, 102 
y adh 2, 406 
a-dha 2, 406 
adhama, adhara 2, 407 
adharârani 197 
adharma 268 
adhas 2, 406 
adhastâddiç 37 
adha 2, 47. 405. 6 
adhi 2, 406 
5 adhikarana 2, 212 
adhikalpin 87 
adhikära-vidhi 14 
— viçesha 19 
adhikârinirüpanam 21 
adhigama 2, 146 
adhijyautisham 2, 212 
adhidevanam 285 
adhidaivatam 56. 2,212 
adhipa 2, 280 astr. 
adhiprajam 2, 212 
adhimätram 2, 108 
adhilokam 2, 212 
adhividyam 2, 212 
adhicrita 126 
adhitam 2, 207 
adhitin 297 
adhyaxaram 2, 108 
adhyayana 52. 144 
adhyätmam 449. 2,212 
— râmâyana 468 
adhyätmikyas 2, 234 
adhyâya 111-13 (des 
Rik). 144. 45 
adhyâyaka 2, 222 
adhyâyin 144 
adhvaga 2, 294 
adhvara 2, 97 
adhvaryu 35. 2,304 
— — Yajus 146. 296. 
2, 304 
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adhvaryu plur. 29. 44 | anunirvâpyâ 2, 288 


— praçansâ 36 

V an 2, 406 
anatikrishna 51 
anatidagdha 181 
anatiriktänga 51 
anaticveta 51 
anatisrishia 127 
anadhyäyeshu 61 
ananta (=â) 2, 316 
— 385 (rudra) 
Ananta 2, 246. 53. astr. 
Anantadeva 466 dram. 
ananyärtha 15 
anapabhrancäya 34 
anaphâ 2, 254 astr. 
Anaranya 276. 2, 395 
anargharäghavam 466 
anala ( - r) 2, 316 
anavadya 2, 215 
Anacnat 225. 27 
Anacvat 227 

Anasüyâ 2, 76 

anâ 2, 406 

anâtmya 2, 222 
anâdishiâ diç 124 
anâmaya 427 

anârya 186. 446 
anâvrittâ diç 124 
anâvritti 19 
anâçakâyanam 270 
anâhatam 2,2 

ani 2, 406 
animishiyakratu 215 
aniyatavrittayas 51 
Aniruddha 23 
anirdeçya 438 

anila (= y) 2, 316 
— prakriti 2, 287 
Anavas 200 
anukalpa 149 
anukriti 2, 312 
anukramani d. Rik 102 
— Sâman 42 

— weissen Yajus 81 


anupada 145 

— sütra 43. 44, 60. 
469 

Anupadäs 44 

anupracna 2, 220 

anubrähmana 146 

— “ninas 45 

— “nikâs 50 

anubhütiprakâça 471. 
2, 396 

anumati 39 

anumânacintâmanidi- 
dhiti 159 

anurâdhâs 72. 94. 99 

anuvacana 70 

anuvatsara 88 

anuvâka 82. 71. 111. 
25. 29.45. 2, 208 

— , des Rik aufge- 
zählt 2, 368. 69 

— tik 469 

— sankhyâ 80 

— anukramani 102. 

_ 12 (Rik) 85 (Vaj.) 

anuvada 15 

auuvitta 2, 76 

anuvyâkhyâna 260 

anuçâsana 2, 216 

— parvan 2, 187. 38 

Anuçikha 35 

anuçrutam 167 

anushihätar 128 

anushthi 2, 405 

anushnagu 2, 261 astr. 

anusü 155 

anustarani 39. 398. 
2, 397 

anustotram 43 

Anuhrâda, “hlâda 414. 
17 

anücâna 51. 446 

anüci 2, 89 fem. 

anücya (aus anvanc) 
122. 40. 401 


anukramani der âtreyi- | anücya (vedam) 2, 215 


çâkhâ 71 etc. 


gerundium. 


anritam 352. 2, 397 
anrıshikrita 44 
antahcleshanam 2, 306 
antam prithivyâs 124 
antatas 2, 234 
(schlecht). 
antama, antara 2, 407 
antar 2, 406 
antarangasädhanäni 20 
antarätman 2, 56 
antari 2, 406 
antari-xa 187 
— -loka 2, 225 
antardaçâ 2, 287 astr. 
antardeça 123. 24. 28 
antaryâmin 301 
antena 35 (nahe). 
anteväsin 258. 2, 215 
antyâçramin 420. 21. 
2,10.14.109 s.aty. 
Andhakäs 148. 212. 
andhâhi 2, 313 
Andhomati 152 
Andhrâs 463 
anna 124.25.268.390. 
2,218 
— präcana 59 
— maya 301 
— mâhâtmyam 2,233 
— rasamaya 2, 218 
— stuti 2, 233 
annâda, “di 127. 28 
annâdyam 124. 25 
anya 428-30. 84 phil. 
Anyatahplaxâ 35. 197 
anyatkâma 2, 6 
anyârtha 15 
anyünânga 51 
anvâkhyâna 260 
anvâhâryapacana 225 
V ap 2, 406 
apa 2,406 
apagara 35 
apacaya 2, 275 astr. 
apabharant, “nyas 72. 
98. 100 
apabhranca 34. 2, 408 
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apamäna 2, 64. 407 
apamrityu 35 
apara (neben para) 
280. 81. 452 
Aparajana 55 
Aparâjitâ pür 270 
Aparâjitam 397. 401 
aparâdhabhanjanasto- 
tra 474 
Aparârka 467 
aparigraha 2, 76. 180 
aparimita 127. 28 
apaçraya 122. 40 
apas 2, 406 
— Werk 352 
apânkteyatvam 2, 256 
apâcyâs 188 


apäna 128.29 (sieben). 


447. 48. 50 
40818 118 
api 2, 406 
apipäsa 260 
apiti 2, 109 
aponaptriya 34. 2, 311 
apaurusheya 14 
apyaya 34. 44 (Fluss) 

0 


? 

apramiya 40 
apsaras 90. 196. 97. 

397.98.483.2,301 
apsarasau 193 
abalyam 292 
abdatantra 2, 252 astr. 
abrâhmana 139 
V abh, ambh 2, 406 
abhâva 18 
abhi 2, 406 
abhiklipta 427 
abhikräntitama 52 
abhigara 85 
abhicära 36 
— kalpa 297 
— kânda 289 
abhijana 52 
abhijit 95. 99 astr. 
abhidharmakoça 2, 22 
abhinna 19 


Abhipratârin 262 
abhipraçnin 100 
abhimânuka 2, 312 
abhiçâpa 120 
abhisheka 21 
abhishti 2, 42. 405 
abhojanam 40 
abhyanüktam 167 
abhyâkhyâta 2, 216 
abhyâça 257. 61. 65 
abhyâsa 21 
— vairigyam 22 
abhyudayakända 289 
abhyuditâ 2, 288 
abhyuddrish 2, 288 
abhyüdha 128 
abhra 40 omin. 65 
abhri 33 
abhva 65 
y am 2, 406 
amara (= u) 2, 316 
Amara 298. 472. 2, 
240. 413 
Amaruçatakam 472 
amâ 2, 406 
amâvâsyâ 122. 28. 29 
ami? 2, 406 
Amitaujas 397. 401 
amu 2, 406 
amuktam 21 
amürta 442 
amrita-tvam 129 
— nâda 249. 51. 469. 
2, 59. 60. 394 
— vindu 249.52. 302. 
2,1. 59. 394 
— alamkâra 294. 52. 
fälschlich, statt 
mrityulanghana 
5 amritäni 258 
amoghä (=x) 2, 316 
amba 183. 2, 189 
ambayâs 183. 397. 98 
Ambarisha (?) 276. 77. 
2, 119 
Ambashtha 183. 210 
81008 183. 325. 97. 98 





ambalä 183 

Ambi 183. 84 

ambäyavas 18$.897.98 

Ambaliki 183. 84 

Ambikâ 183. 84. 2, 
21. 189 

— pati 2, 187 

ambitamâ 2, 189 

ambu 183 

ambhas 398 

— (=v) 2, 316 

ambhasy apäre 2, 79 

aya Wiirfel 285 

ayana, der Sonne 440 
42. 43 

ayasmayi 2, 310 

ayüâsya, Ayâsya 255. 
91. 98 | 

ayukta 41 

ayogava, ayogü210.11 

Ayodhya 175. 2, 120 

ayonijâ 175 

ara, See 270 

aram,alam 330. 2, 222 
(== alpam). 

aranyagânam 30 

aranyâdhyayana 74 

aranyâdbitiniyama 74 

aranyâyanam 270 

aranye'dhyetavya 74. 5 

Araru 411 

arâjan 193. 214 

ari 2, 285 astr. 

aritra 353 

Arimejaya 35 

arishia 2, 287 astr. 

— bhanga 2, 275 

— vicâra 2, 275 

aruna 411. 2, 258. 78 

Aruna 35 (Schlange) 

— (Aupaveci) 175.76. 
79. 80. 91. 201 

Arunêh (Ketavas) 73. 
2, 177 

aruntuda, Arunmukha 
411 

Arundhati 79. 89. 481 
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arus, Arurmagha, Arên- 
mukha 409. 11 

arka 2, 261. 78. 79. 
82-6 astr 

— , savitar, pavamäna 
888 (= agni). 

— nandana 2, 261 astr. 

— pushpa 46 

Arcat 294 

arcis 447 sieben. 2, 94 

arjuna, Arjuna 148. 84. 
89. 90. 206. 415 

— vijaya 2, 136. 42 

— samâgama 416 

arjunyas` 190 

(vy)arna 34 

arnavau 270 

artha plur. 2, 200 

— karman 14. 15 

— väda 14. 15 

— cästra 13. 22 

ardha 229 (Ort) 

— deva 229 

— mäträ 2, 50 

— mäsäs 124 

— rca 145. 890 

— çabda 2, 258 

Arbuda 35. 211. 58 

arbha 327 

arma 34. 54. 481 

arya 50. 352 

aryaman 92.98.99.104 

arvat 341 

arvâk 212 (etad a.) 

arvâcinam 223 

Arvâvasu 2, 306 

arhantas 51. 52 

alamkâra 271 

(sâdhv)alamkrita 271 

alasa 2, 287 

alâtaçânti 435. 2, 101 

alâbuvinâ, aläyuv. 187 

alingam 2, 108 

Alikayu 2, 115 

81058 2, 216 

alolupa 425 

alaukika 17 


y av 2,406 

ava 2, 406 

avakâçapradâna 2, 66 

avakirna 34 

Avata 152 

avatâra 2, 41. 169. 
409-11 

avatokâ 289 

Avatsâra 188. 2, 815 

Avadhyâçva 276 

avabhritha 34. 36 

avamâs 2, 90 

avayava 18 

Avarangasäha 2, 245 

avalamba 347 

avas 2, 406 

(Manor) avasarpanam 
164 

avasäna 2, 39. 311 

— ricas 121 fl. 

avaskandin 38 

avâci die 226. 79 

aväntaradicas 226 

avi ? 2, 406 

avidyâ 279. 88. 98. 
301. 430 

avidhi 302 

avipäla 198 

avimukta, Avim. 2, 14. 
73-75. 77 

avirodha 19 

— prakâça 467 

— viveka 467 

aviväha 87 

avivähya 50 

avrika 413 

avrijina 2, 225 

avriddha 47 sämar. 

avyakta 19. 2, 11.196. 
200 

avyâkritâ 298 

avrâtya 127 

açani 140. 2, 302 

açiva 413 

açüdra 139 

açünya 2, 64 

Açoka 419 


acman 41 omin. 
acmanvati 2, 397 
acraddadhäna 271 
acraddhä 302 
acva 341 
— weisses, Symbol d. 
Sonne 292. 384 
— Haupt 290.384.484 
acvaka 183 
açvatari-garbha 40 
— rathäs 55 
acvattha somasavana 
270. 397 
Açvatthâmaparvan 
2, 137 
Açvapati 179.216. 65. 
16. 2, 395 
açvamedha 48. 69 
(s. 2, 26. 390). 83. 
183. 93. 210. 21 
— yajinas 203 
Açvamedhadatta 199 
acvayujau 87. 97. 100. 
Acvala 182. 441 
acvalaxana 155 
acvacästra 22 
acvaciras 384. 484 
Açvasükti 293 
açvâ 195 
açvinau 21.(med.) 198. 
290. 388 
— 259. 78 astr. 
açvini 2, 418 
ashâdhâs 95. 99 
ashtaka 70(yajus).111. 
12 (rik). 45 
Ashiaka, König 409 
— Sohn des Vicvämi- 
tra 463 
ashiak& 128 
Ashiadanshira' 293 
Ashfâxara 393 
asat 23 
Asat 225. 27 
asanâ 2, 313 
asambhavâni 41 
asambhüti 298 
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asita 2, 261 astr. 

asammatädäyın 484 

asädhu 257. 68 

asäman 257 

asämana 257 

Asita 188. 258. 77 

Asitamrigäs 38. 204 

asidhärä 2, 86 

asu 413 

asura (ahura) 434. 2, 90 

- 271.2,248 (fremde 
Völker). 395 

— Städte der 2, 310 

— 2, 261 astr. 

— Krishna 190 

— Maya 2, 243 

— mäyä 32 

asü 290 

askanna 2, 312 

asta 2, 276. 81 astr. 

— , asti, astu Affix 
2,42. 405 

astri 2, 313. 14 

astra 21 

— viçeshâs 21 

asthivarsham 40 

asthisära 2, 286 

aspashiabrahmalinga 
19 

asvapnam 40 

asvara 2, 60 

ahamcreyasa 408 

ahamkâra 23. 451. 55 

ahata 41 

ahantya 2, 28. 405 

aharyoga 50 

Ahalyâ 38. 180 

ahas 121. 22 

ahinsâ 260. 430. 2, 180 

ahi budhniya 96.97.99 

ahi bradhna 98. 99 

ahinasattrarüpa 83 

ahinäs 43. 44. 48. 55 

ahuta 126 

ahorätre 124. 2, 300 

âkâça 40. 41 (omin.) 
260.68.391.419.44, 


51. 2,212. 25 

âkâça, Höhle 258. 70. 
2, 221 (im Herz). 

— (— antarixa) 448 

— mäträ 4651 

äkrit'gana 147 

aku.cra 2, 259 

8৮78 210 

aku <) 

&khyäna 147. 55. 245. 
46 (râmacarite). 
58 (pâriplavam). 60 

— vidas 2, 313 

âkhyâyika 147 

Agama "o, 2, 146 

— çâstra 2, 101-4 

— — vivarana 469 

Ägastya 391. 2, 212 

Agniveca 147 (râ- 
mäyana). 

Agnivecya, Schüler d. 
Çândilya 259 

— 21 med. 

— 147 gramm. 

Ägnivecyäyana 484 

âzneya (purânam) 18 

— (Waffe) 21 

— (säma) 61 

Ägneya Kumära 269 

âgneyâni (adbhutâni)3 7 

âgrayanı 404. 2, 288. 
99. 800 

fnguasa 216 (Opfer) 

— 297 (kalpa). 

— 2,239 astr. 

— fem. 294 

Ängirasa 294. 463. 

— plur. 294 

— Ajigarta 173. 217 

— Ayâsya 255 

— Kâpya 216 

— Krishna 190. 293. 
482 

— Ghora 190. 260. 
91. 93 

— Cyavana 198 

— Trijata 294 


Angirasa, tantrakêra 
294 

— Brihaspati 291.98 

— Samvarta 210 

— Sudhanvan 217. 95 

— smriti (?) 467 

— , parsischer Veda 
292 

âcâra 57. 236 

âcârya 21. 49. 50. 107. 
264 68. 2,215. 38 

— kalpa 45 

— kulam 263 

— vacas 45 

— smritayas 45 

Ajagava 35 

Ajatacatrava 176. 213 

âjânam 2, 227. 28. 412 

âjânajâ deväs 90. 

2, 223. 27. 28 
âjânadevâs 2, 225. 27. 
29 ` 

— 55. 2, 228 

jigarta 217 

— 2, 287 

ta 35 (Schlange). 256 

Âdki 255 

Atikya 255. 56 

Atnêra 182 

âdhaka 2, 71 

ânava 2, 63 

ândam 260 

— kapâle 260 

— bhojanam 296 

âtatâvin, “yin, 2, 28. 
405 

atas 2, 393 

âtâra, Atärya 2, 41 

âti 197. 845. 2, 393 

ätithyeshii 2, 310 

âtman 121. 39. 251. 
52. 59. 68. 71. 77. 
78. 98. 301. 90. 
424. 2, 56. 57 

— reflexivisch 2, 224 

âtmajnâna 298 

Atmadâ 2, 83 
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âtmaprabodha 2, 8 
ätmabodha 249. 51. 
52. 474 
ätmavid 268 
âtmavıdyâ 395 
ätmastaväs 116 
âtmopanishad 249. 51. 
302. 2, 56 
Ätreya 263 als hansa. 
— 21 med. 
— 71 (yajus). 
— 2,32 (rishi). 
— Audamaya 228 
— Kumâra 269 
Âtreyi (Karatoy&) 181 
Âtreyiputra 216 
âtreyi çâkhâ 71. 73. 
2,16. 177 
âtharvana, Priester 
296. 446 
— kalpa 469 
— plur. (mantrâs), 
297. 2, 396 
— vidhi 297 
— veda 295 
Ätharvana 146. 266 
— Kabandha 217. 91. 
95 
— Dadhyac 84. 384 
— Brihaddiva 291 
— Bhishaj 87.. 91 
âtharvanikavidhi 297 
ätharvanikäs 45.2, 100 
âdarça 419 
âdi mase. 257 sâmav. 
âditya 123 (and dyo). 
— 225 (Weltgegend). 
— 260 (brahman). 
— 2,98 (Jahr). 
— 2,191. 92 (unter d. 
11 rudra?) 
— 3. agni 
— astron. Lehrbuch 
des 17 
— raçmayas, Farben 
der 271 
— hayaçiras 384 


âdityâs und angirasas 
174. 91 
— Weltgegend der 
225. 26. 58 
— 2,238 (sieben) 
âdityapurâna 468. 69 
âdityaloka 2, 225. 26 
âdityâni yajünshi 174 
âdinavadarça 87 
âdiças 226 
âdeça 258 (guhya). 
60. 2, 219 
âdhâna 59 ceremon. 
—2, 287 astr. 
— kârikâ 59 
âdhâram 2, 12 
âdhi, Schmerz 35 
-— Pfand 246 
ädhvaryava, purohita 
296 
— prayoga 16. 18 
— neutr. 27 
änanda 403 
— philos. 90. 2, 98. 
221 ff. 32. 34 
Änandajnäna 42. 469 
Änandatirtha 2, 5 
Änandabodhendra 468 
ânandamaya 301. 2, 
220 
ânandayâti 2, 223 
Ânandavana 2, 53. 78 
änandavalli 250. 51. 
2, 207. 16 
änandalahari 473 
änirhata 2, 43 
ânupadıka, “padyam 44 
anusuka 155 
ânriçansyam 430 
Ändhra 76. 77. 2, 79 
(0829) 
änvixiki 18 
âpaneya 2, 204 
âpas 95. 99 
— philos. 268. 398. 
403 (=äpti). 51. 
2, 225 


Apastamba 18. 49. 75. 
80. 82. 151. 244. 
84 

— Gesetzbuch des 20. 
232. 83. 37. 38. 
467. 2, 23 

— prayogavritti 469 

— brähmana 230 

— sütravritti 284. 469 

âpastambi çâkhâ 70.71. 
80 


&pastambeya rudrajapa 
2,16 

Apätatas 28. 480 

Apicali 158 

âpoklima 2, 254. 59. 
60. 67. 81 

âpomâtra (!) 451 

Aptyas 226 

âpya 14 partic. fut. p. 

— Atom 28 

— 2, 280 astr. 

âpri 73 

— devatâ 168 

Apsava 196 

Abhäväs 47 sâmav. 

âbhicârikâs 120 

âbhu 2, 88 

fim (zuom) 2, 188. 305 

âmivatka 2, 44 

âmushyâyanaf.c.2, 202 

Ämürtarayasa 277 

Aamnfiya 154.297 (vier). 

Ambashtha 183 

Ambashthya 183. 204. 
10 

Aya 2, 281. 85 astr. 

Äyahsthüna 174. 262 

âyatanam 126. 27. 268 
(plur). 397 

5 âyatanâni 2, 58 

âyati, âyâtı 449 

âyâsa 39 

âyitvam 47. 2, 235 

Ayu, Ayu plur. 197. 200 

Ayu 298 

Ayukta 2, 216 
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âyudhajivinas 49 

âyurdüâya 2, 287 astr. 

âyurveda 13. 20. 21. 
155 

âyuvas 90 

âyus, Âyus 197 

âyogava, Âyogava 210 

Äyoda 388 

fra 2, 261. 83. 84 astr. 

— See 396. 98.. 99 

âranyam 50. 55 
(Früchte). 

franyakam 74.146.85. 
245. 433. 2, 179 

ârambha 40 

— vâda 23 

ârâdupakârakam 15 

Âruna 78. 2, 177 

ârunaketuka (vahni) 
74. 2,177 
naparâjin 57. 149 

Äruni Uddalaka 89.83. 
174-77.79.89. 93. 
206. 13.17. 58.64. 
395. 2,76.177.78. 
201-2. 412 

— Präjäpatya 2, 95. 
177. 78 

— Vainateya 177 

— Suparneya 177. 
2, 95 

Ârunayas 388. 2, 177 

ârunikâ, ni, niyâ, neyâ 
up. 249. 51. 802. 
2, 76. 178. 76-81 

Äruninas 150. 2, 176. 
392 

Ärunicruti 2, 76. 100. 
76 

Äruneya 294. 2, 412 

ârü 411 


Jârki 2,261. 85 astr. 


ärgayana 153 
Ärcäbhinas 150 
ärcıkam 29. 30. 47. 
66. 145 
arjavam 260 


Ârjunâyanâs 50 

Ärjuneya 190. 293 

ârtava 124. 29 (plur.). 
402 

ârtvijyeshu 36 

ärdrä 91. 99 astr. 

ardhuka 2, 919 

ärbhava 107 

Arbhava 294 

ârbhâva 47 sâmav. 

âryam varnam 331 

Arya 50. 138. 39. 88. 

Aryabhatta 2, 240. 44 

âryâ 2, 277 

ârsha (m) 59 ( anukra- 
mani). 51 (Abstam- 
mung). 

— 145 (vedisch). 

— adhyäya 68. 2, 19 
(taittir.) 

— anukramani 103. 4 
(rik) 

ärsheya 51 

— kalpa 42.45.49. 54 
brähmana 42 

— upanishad 249. 51. 
431 
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ävasathaprabhanjanam 
39 

al 76 

Älambäyaniputra 150 

Älambinas 150 

Alambtputra 150 

&lasyavranam 40 

alatya 2, 41 

ali 2, 260 astr. 

âlekhana 144 

Alekhana 45. 151 

âvaneya 2, 261 astr. 

ävasatha 261. 

Avixita 210. 76 


âçâ 268 
Acaditya, Acarka 
8918 100 
âçishiha 2, 222 
ficu 841 


58 


âçeddha 268 

Âçni 174 (s. 482) 

âçmarathakalpa 57. 
405 

Acmarathya 45.149.51 

âçrama 240 

— yajnâdini 20 

— upanishad 302 

âçreshâs, äcl. 92. 99 

Acvatara 179. 421 

Äcvataräcvi 179. 422 


Acvalayana 18. 45. 54. 


57. 102-5. 49. 51. 
389. 405. 41 

— plur. 393 

— Kausalya 182.440. 
47. 2, 10 (ohneK.) 

— grihya 389. 94. 
404. 69. 2, 6০. 296 

— brâhmana 230. 
441. 2, 298 

— sütravritti 469 

— smriti (?) 467 

— âranyaka 78. 86. 
230. 441 

Âçvi 179. 421 

âçvini 98. 2, 240. 44. 
413 (wo acv.) 14. 
16 

âçvinâni 34 

âshâdhi (paurnamäsi) 
2, 300 

âsana 22 (Yoga) 

— prabhanjana 39 

âsandi 122. 40 (des 
vrätya). 397. 401 
(des brahman). 

© Âsandivat 202 

âsâda 122 

Asura 271 

Asura Svarbhânu 272 

Asurayana 215. 434 

Äsuräyanäs 61. 151. 
434 

Äsuri 430. 33. 34 

Äsuriväsin 434 

âsuri buddhis 434 
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âsuryak prajâs 189 

âskanda 89 

âstaranam 122 

âstıka 2. 13 

ästikyam 153 

âsphujit 2, 261 astr. 

âhavaniya 124 

Ahuka 204 

âhuti 127 

Ähneya 78. 2, 213 

Ixväku 148. 208. 10. 
21. 458. 2, 114 

ikkavâla 2, 247. 67. > 
(ishk.) 

lat 193. 2, 308 

Itala 193 

ithimik& 69 

id, idas padam 169 

ida 168-70 

— Arterie 2, 172 

Ida 124. 68-70 

itarapaxa 2, 284 astr. 

Itarâ 389 

iti, überflüssig 446 (1) 

iti ha smäha 2, 309 

itihâsa 75. 113.15. 17. 
24.40.47.54. 245. 
58. 66. 81. 301 

ittham 2, 259 astr. 

16008758152) 268.70 astr. 

idamtäpratyaya 56 
sämav. 

idâvatsara, iduv., idv. 
87. 88 

ina 2, 261. 82 astr. 

inâdi 2, 282 astr. 

inthiha 2, 274 astr. 

indu 2, 261. 78. 79. 
83-85 astr. 

induja 2, 261 astr. 

induvâra 2, 267 68 
astr. 

indra als Augenstern 
279 

— als Kapinjala 118 

— als Kauçika 38 

— als gauramriga 38 


indra als Gotama 38 
— als brähmana 460 
— als markata 39 

— alsmesha, raubt den 

Medhâtithi 38 

— als vasudeva 432 
— und Apälä 118 
— u. die Arünmukha 

409. 11 

— heisst arjuna, phal- 

guna 189. 90. 415 

— und Ahalyâ 38 
— u. die Kälakanjya 

409. 14-8 

— u. Tvâshira 409.10 
— und Dadhyac 290 
— und die Pauloma 

409. 14-8 

— Schüler des Prajâ- 

pati 271. 72 
— neben und über 

prajâpati. 389. 97 
— und die Prahrädi 

409. 14 
— und brihaspati 90. 

125. 2, 223. 26.27 
— und Menakâ 38 
— und ruçamâ 34 
— u. Viçvâmitra 390 
— u. die Cälävrikeya 

409. 12 

— Weltgegend d. 225 
— naxatra d. 94.98.99 
— med. Lehrbuch 21 
— Cultus des 206. 

2, 410 
indraghosha 225 
indrajafâkalâpinâm pati 

2, 28 
indrajananiya 155 
Indradyumna 179. 276 
indradhanus 121. 39 
Indraprastha 2, 402 
indramätar 114 
indraloka 396.2,225.26 
indravajra 2, 172 
indravijaya 410 


Indracatru 5. 16 

Indracalabha 469 

indrägni 94. 99. 114. 
2, 296 

indrâni 114. 24. 279 

indriya 125.456.2,279 
82 (= fünf). 

— vishayacrutayas 20 

indriyâvat 125 

Indrota 203. 483 

ibhya, Ibhya 256. 476 

ibhyagräma 255 

irammada 399 

irasyati 829 

ira 122. 69. 352. 401 

Irimbithi 298 

ila 168 

ilädadha 2, 299. 418 

Ilpa, Baum 397. 401 

Ilvala 475. 76 

ishira 90 

ishukâra 22 (lies: Pin- 
galeshukârâdinâm ) 

Ishupa 218 

ishumätram 2, 801 

ishtakâpürana 81 

ish/äpürte 442 

ishtihautra 78 

ishyate 2, 60. 61 

ishväsa 123 

t 257 sämav. 

y ix 454 

V id, tr, tl 169. tt + 
sam 121 

iti 40 

iyamâna 121 

iça 422. 25. 2, 13 
(hiranmaya). 22 

tcanibhis 426. 2, 401 

içasamstha 439 

198 121 

19808 121. 23. 28. 226. 
385.2,7.8. 46.302 

içâvâsya 298 

1901 2, 401 

içopanishad 250. 51. 87 

içvara 23. 437 
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içvaragitâs 250. 2,394 
İçvarânanda 142 
ishatpingalakeca2, 287 
isarâpha 2, 268 astr. 
uka, Affix 2, 312 
ukära 2, 304 (s.a,u,m) 
uktha 29. 39. 146 
— (= brahman) 388. 
— (= präna) 405 
— castra 59. 81 
uran 340 etym. 2, 259 
astr. 
Ukha 71 
ukhâsambharana 278 
ugra 2, 21. 40. 302 
ugro devas 123. 2, 802 
Ugrasena 202. 4. 5 
— Sohn d. Âhuka 205 
Ugräcärya (!) 470 
ucca 2, 282. 83. astr. 
uccanicam 47 sâmav. 
— 2, 264 astr. 
uccaihcravas 224 
uchishfam 265 
uchirshakam 402 
Ujjayini 2, 167. 417 
ujjyadhanvan 52 
ut (= uta) 2, 222 
Utkila 227 
utkräntiprakära 20 
uttama, uttara 2, 407 
uttama die 124 
uttarakända 2, 133. 36 
Uttarakuru 218 
uttaragiri 163. 65. 71. 
80. 81 
uttara parvata 408 
uttarana 2, 41 
uttaratantra 2, 252 
uttarataram 427 
uttaranäräyana 2) 81 
Uttaramadra 218 
uttaramandrä 187 
uttaramârga 20. 395. 
443 
uttaräranı 197. 424 
uttarähi 191. 2, 810 


utpatti 14 cerem. 

— 449 (des präna). 

— prakarana 2, 133 

— vidhi 14 

Utpalini 215 _ 

utpäta 296 

utsedhajivinas 51 

V ud, und 2, 406. 7 

udakecara 211 

udagayana 2, 284 

Udaya, Berg 399 

udayaniyeshii 2, 309 

udaram 121 

— 388 (Sitz des 
brahman) 

Udaracändilya 225 

udaçarâva 271 

udäna 448. 50 

Udäradhishana 2, 250 
astr. 

udäsina 2, 286 astr. 

udi 2, 406 

uditahomin 223 

udite, anudite 2, 293 

udici die 122. 28. 27. 
53. 191. 218 

Üdicyâs 55. 176. 88. 
89. 91 

udgätri 85. 2, 804 

udgitha 56. 122. 98. 
255. 57 

Uddälaka 39. 88. 173- 
80. 89. 91. 206. 
17. 58. 65. 895. 
2, 201. 2. 412 

Uddâlakâyana 268 

uddiças 226 

Uddhava 473 

— düta 473 

— samdeça 473 

udbhava 426 

udhri, udhrita 126. 40 
(uddh.) 

unnetärau 35 

V up, vap 2, 406 

upa 2, 406 

upakalpa 149 
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upakrama 15 upasad 122. 229 Uçanas, Planet 2, 289. 
, Upakosala 182. 264 | Upasunda 415 61 
— vidyâ 264 upastaranam 402 Uçinara 213. 14. 419 
upagrantha 43. 56. 58 |upasti 2, 405 ushas 122 
— kâra 47. 54 upastha 183. 2, 66 |Ushasta 191. 206. 55. 
— sütra 469 - (mascul.). 284 56 (sti). 2, 405 
— sütrabhäshya 469 |18 upasmriti 236 ush/ra 41 omin. 
upacaya 2, 275. 81 astr. |upahatnu 2, 31 ushnakara, ushnagu 2, 
upacära 59 upahaväs 36 261. 83. 85. astr. 
upacitamänsa 2, 287 |upäkhyäna 260. 2, 198 | ushnaçita 2, 258 
upadrava 56. 257 4 upänga 13. 18-20. | ushnisha 38. 121. 39. 
sâmav. 154 446. 2, 35 
upanayana 139. 263. |upânah 33 Usana Jawa 2, 147 
2, 180 upâs 442.2,215.16 — Bali 2, 147 
— “nâdini 83 upäsanam, na 405. 2,|ü 257 sâmav. 
upanâmuka 2, 312 79. 213. 33 Uata 2, 15. 51. 228 
upanishatpadam 424 |upâsanâkhyakarma 19 |ümäs 2, 90 
upanishad 146.2,22.79 | upâsya 258 ürjas 90 
— , erwähnt 2, 179. | — brahmavishaya 19 | firna 341 
208 upotaparushäs 52 ürnävat 86 | 
89 — ‚aufgezählt 249. |ubhayatahxnut 33 ürdhvâ 019 128. 24.28. 
50 ubhau parvatau 407.8| 222. 79 
— brähmana 42 Uma 78. 2,11. 186-9 | Urmila 2, 392 
upanishadam neutr. 387 |umäpati 2, 187 ürva 2, 43 
upanishadvivarana 469 |uraga 274. 2, 396 ürvâs 2, 90 
18 upapurana 1. 7. 13. |urana 341. 413 ürvya 2, 43 
18. 468. 69 urâ 341 üshasambharana PE 
upabarhanam 122 urüci 2, 301 üshmânas 257. 390 
upama, upara, upala |urvarâ 2, 39 üha 16 gramm. 
2, 407 Urvagi 114.96.97.277 | — 19 mimâns. 
Upamanyu 81 (Ge- (== Ganga!) 418. | — 44. 47 sümav. 
schlecht des). 388 2,801. 93 — gäna 30. 47. 48 
upayämagrihita 2, 99 | Ula 198. 2, 308 — giti 50 
upari, upas ৫) 2, 406 | — Vätäyana 193 ühya 47 sâmav. 
uparidiç 225 ulapa 2, 42 — gäna 30 
upalekha 82 ulüka 40 omin. riktantram 61 
— panjikâ 82 . Ulüpi 150 rikpädayor vidhäne 102 
— bhäshya 82 ulülavo ghoshäs 260 |rixa 2, 279 Zodiacal- 
upaveda 13.20.22. 154 |ulkäs 41 bild. 
Upaveçi 180. 91. 2, |ulba 260. 7 rixâs 89. 167 
201-2 ulbanam 79. 2,805 | rixarâja 167 
upavyâkhyâna 260. Uçanas, upapurâna d. !rixikâs 185 
2, 107 18 riksamhitâ 110 ff. 244. 
upaçamaprakarana 468 | — Gesetzbuch d. 20. 389. 2, 290. 815. 
upaçixâ 100 232.33.88.46.467 21-68 
upaçri 140. 402 — Kâvya, Lehrer der | riksâma 146 


upasamhära 15. 20 asura 279. 2, 90 | riksâmâni 90 


rigatharvasêmayaju- 
shäm 2, 283 

rigayana 153 

rigbrâhmana 72 

rigbhâj 118 

rigyajusha 146 

rigyajünshi 81 

rigvidhâna 104 

— , jyeshtka 104 

rigveda 18. 16. 225. 
51. 59.66.2, 55.58 

ric 14. 145. 244. 390 

ricah, sämäni, yajünshi 
75. 122. 24. 302. 
405. 52. 53. 2, 94. 
303-5 

Ricika 2, 119 ff. 

riju, rijjüyu 338 

rıtam 124 

—Nachlese352.2,397 

ritadhâman, ritäshäh 90 

8,5,6 ritu 88. 124.402 

rituketulaxana 87 

Rituvid (?) 174 

ritusamhära 472 

ritusamdhi 2, 300 

rite 4, 52. ° 

ritvigädividhäna 86 

ritvij 51 

Ribhu 2, 76. 77. 

— plur. 217. 93 

Rishabha 210. 463. 
2, 299 

rishabha 256. 68 fab. 
2, 67 music. 

rishi 56. 116 ff. 

— 145 (veda). 

— 2,89 (über d. vipra). 

— plur., sieben 122. 
27. 66-7. 82. 2, 89 

— desgl., Sternbild 
89. 167. 2) 237 

— krita 44 

— brahmana 30 

— shiuta 2, 89. 
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Rishyacringa, Gesetz- 
buch des 233 

e 257 sâmav. 

eka 121 (allein?) 

ekarishi 446 

Ekacakrä 192 

Ekacümi 2, 34 

Ekata 400 

ekatvadarcanam 455 

ekadandin 2, 175. 287 

ekadecin 13 

ekapädıkä, ekavâi 30 

ekamâtra 452 

Ekayâvan 32 

ekarshi 446 

ekavinça stoma 278 

ekavrâtya 121. 89 

ekaçatam 260 ` 

ekätmapratyayasäram 
2, 108 

ekänta 2, 404 

ekäntadharma 267 

ekântinas.400. 37. 2, 
404 

ekâyana 267. 484 

ekâhâs 43. 44. 48. 55 

ekâhâhinasattrânâm 56. 
83 

eke 45 

ekonavinçamukha 
2, 107 

eko hansak 438 

ena, enadric 2, 260 astr. 

etad vai tat 2, 198 

etat, etarhi 212. 24. 
2, 311 

Eshavira 228 

eshtayas 90 

Aikâdaçâza 196. 223 

Aixvaka 182. 204. 77. 
462 

Aida 170 

aidamrida 2, 47 

Aindineyâs 168 

Aitareya 151.260.389 

aitareya brâhmana 32. 


230. 458-64. 2, 
289 fl. 
aitareya âranyaka 42. 
230. 387 f£ 2,212. 
90. 871 ff. 
— upanishad 250. 
387. 90-93 
— “kam 106. 7. 46 
Aitareyinas 44. 389.93 
aitihasika 147 
aindram (säma) 61 
aindräni (adbhutäni) 36 
aindriyam sthänam 21 
med. 
Aibhävata 208 (!) 
Airammada 270. 399 
Airammadiyam saras 
270. 399 
Airävata 35 
ailabrida 2, 47 
Ailavida, vila 2, 46. 47 
ailavrinda 2, 46 
Ailüsha 208. 2, 311 
Aishäviräs 228 
aishikaparvan 2, 138 
om, omkära 139. 251. 
52. 55. 452. 2, 48. 
49. 100. 7.8. 12. 
87. 88. 213. 304. 
5. 10. 11 
— entstanden aus äm 
2, 188. 805 
Omkarabhatia 467 
orimikâ 69. 70 
oçrâvaya 2, 305 
oshadhayas 124 
aukthika 146 
aukthikyam 146 
Aukhiyâs 150 
Aukhya, Aukheya 80 
Augrasenya 204 
autpâta 154 
autsargikam 15 
Audamaya 228 
audumbari 36 
audgätra 60 


audgätraprayoga16.18 
Auddälaki 39. 2, 201. 
2. 412 
Audbhäri 209 
Audheyäs 80 
Aupacandhani, Aupaj. 
70. 434 
Aupatasvini 175 
Aupamanyava 151.79. 
263. 
— plur. 68. 263 
aupavasathikam 59 
Aupaveci 179. 2, 201 
Aupasvastiputra 156 
Aupâvi 222. 23 
Aurnaväbha 105 
aurväs 2, 90 
Aulapinas 150 
Aucija 32 
Aucinara 214. 77. fem. 
213 
k zug 70 
ka am Ende angefügt 
183 
kas, kam, kim 2, 94 
(szbrahman ) 
kamvila, kavtla 2,270. 
71 astr. 
Kansa 400. 2, 190 - 
Kakuda 441. 84 
Kaxivat 32. 115. 16 
kanka 40 
Kamkatiyâs 227. 59 
kangu 355 
katuka 2, 262 
muni Katha 73. 74 
Kathäs 68. 150. 2,100 
präcya-Kathäs 68 
kapishrhala-Karhäs 68 
Kathakaläpis 61 
Kathakauthumäs 61 
kathavallibhäshya 469 
kathaçruti 302. 2, 396 
kathasütra 69 
Kanâda 18. 152 
kantaka 2, 259. 60. 
67. 81 astr. 
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kandikâ 71 

Kanva Kâçyapa 78. 
293. 97. 889. 2,38 

— Ghaura 293 

— Gesetzbuch d. 246 

Kanväs 293 (des Rik 
und Yajus). 

Kata, Katäs 227 

katama 2, 94. 97 (= 
brahman) 

kathi 147. 55 

— Adverb. 2, 301 

Kadrü 224 

kanaka 40 

kanikrad 41. 117. 18 

kanina 330 

Kandampat (?) 2, 132 

kanyakumäri, ri 75. 76. 
78. 2, 191. 92 

kanya 329 etym. 

— 2,260. 80 astr. 

Kanyâkubjâ 173 

fünf kaparda 284 

kapardaka 285 

kapardin 2, 21. 88 

Kapardisvämin 283. 84 

kapälin 2, 287 

kapi 217. 343 

Kapi 217. 2, 299 

(Lucä)kapi 34 

kapinjala 117. 18. 256 

kapiparvan 2, 139 

kapila 152. 484. 2, 
191. 405 

Kapila 24. 84. 385. 
430-36. 84. 2, 401 

— Geschlechtsnamen 
433. 85 

— Pancacikha 433 

— Väsudeva 431 

— , Vishnu 432 

Kapila 433 

Kapiladeva, smriti des 
431. 67 

Kapilavastu 180. 435 

Kapila-samhitâ 469 
upapur. 


Kapivana 32. 216 
kapiçirshni 187 
Kapi-Çyâpameyâs 216 
Kapishthala 150. 217 . 
— -kathäs 68 

— samhitâ 469 
kapüya-carana 265 
kapota 40 
Kapotapâka 138 
kaphavâtika 2, 286. 87 
kaphätmaka 2, 287 
kabandham 41. 218 
Kabandha 217. 91. 95 
Kabandhin 218. 28. 

441. 42. 84 
Kamandakaniti 2, 133. 

45 
V kamp 217. 343 
kampra 217. 343 
Kambojamunda 144 

2, 392 
karatala 222 
Karatoyâ 172. 81 
karabha 40 
karambhabhäga 2, 306 
karâla-mukhi, -ânanâ, 

-vadanâ 287 
karâli, lä 286. 87. 

2, 21. 190 
kariras 412 
Kariladeça 82 
karülati 104 
karka 2, 259. 82 astr. 
Karka, Karkopâdhyâya 

55. 81. 469 
karkata 2, 259. 80 astr. 
karkin 2, 259 astr. 
kama. 129 
Karnataka (pêtha) 76 
karta 2) 86 
kartri 301. 467 
Karpatäs: 209 
karbara 2, 298. 418 
karbura 2, 278. 97. 98. 

418 
karman 14. 15 cerem. 
— 18 vaicesh. 
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karman 2, 276. 81 agtr. | kalmali 121 
— kânda 16. 2, 79. 85 | Kalhana pandita 2,416 
— devâ devâs 90. kavacam 2, 89 

2, 228-9 Kavasha 208. 2, 311-2 
Karmanda 156 kavashi 2, 312 
karmandinas 156 kavâsakha 2, 90 
karma-paddhati 60 kavi 282. 2,81. 89. 


— pradipa 58. 239 90. 231 

— pra.rikâ 58 — 2, 261 astr. 

— mimânsâ 19 Kawi 2, 127 

— indriya 2, 71 Kavidasi (9) 2, 189 
karvara 2, 298 Kavibhatta 474 
karvura 2, 258 kaviçasta 2, 89 
karshâpana 2, 107 kavüla 2, 275 


kalatram 2, 174. 284 
kalayati 285 Kaçyapa 78. 167. 87. 
Kalaça 2, 33 88. 2, 32 

16 kaläs 264. 455. 56 | — Geschlecht des 54. 
kaläpin 55 81.263.404.2,119 
Kaläpin 150 — Gesetzbuch d. 232. 


kacyapa 187 


kali, dunkelbraun 286. 33 
— Nuss 285 — astron. Lehrbuch 
— Würfel 284. 85 des 2, 247 

— Vater d. Hiranya- 

kacipu 414 
— schlechter König | Kaçyapâ 188 
286 Kacyapäs 38. 204 

— aus kari? 286 V kash 262 
— puraskrita 286 kashâya(vasana) 482 
kalilam 2, 68 (mridita)kashâya 269 
kalusha 286 Kahoda, “la, “lam 389. 
kalka 286 94. 404 


kaka 40 omin. 
— mithunäni 40 omin. 
Kakutstha 148 


kalki 2, 411 
kalkipurana 469 
y kalp, klip 360 


kalpa 13. 49. 56. 75 
106. 53. 245. 82 

— , alte 44. 57. 404 

—, neuere 45. 404 

— , ângirasa 297 

— kâra 54. 2, 292 

— druma 397 

— satra 17. 42. 75. 
80. 149. 2, 292 

kalpam 43 

kalpânupadam 43 


— yuga 87. 283-86. 
460. 2, 411 

| 
kalpya 14 | 


kâkolükika 482 
Käxaseni 262 

Kâxivata 2, 297 
käta 2,80. 87 


Käthakam 44. 46. 55. 


69. 70. 146. 50. 
2, 15. 26 fl. 

— 73. 74 (8 kätha- 
käni) 

— sütram 80 

— grihyam 2, 160 


— upanishad 35. 74. 


249. 51. 87. 301. 
87. 2,195 ff. 
käthacayanäni 83 
käna 52 
Känädädi-tarkacästräni 
2, 236 
— smritayas 19 
Käntheviddhi 150 
kända 70. 145. 2, 133 
Känva 38. 204. 7 
Känväs 77. 152. 88 
kânvaçâkhâ 61. 62. 
188. 2,51 - 
Känviputra 216 
Känvyäyana 38 
kätiyasütracesha 81.82 
Kätthakya 105 
Kätya 227. 28 
Kätyäyana 16. 18. 54- 
56. 59. 69. 152. 
227. 28. 44. 389. 
469. 2, 51. 58. 
— Gesetzbuch des 20. 
58. 232-40 
— Kakuda 441. 84 
— Kabandhin 218. 28. 
440-42. 84 
— , ein çüdra 484 
— pariçishta d. 80-2 
— (= Kâtyâyani) 75. 
76. 78. 2, 191 
— Vararuci 193 
Kätyäyani 227. 28. 75 
— (—Durgâ) 78. 228. 
2, 191. 92 
— putra 156.228. 484 
kädamba 347 
Kädraveya 211 
Kânyakubja 259.2, 245 
käpilam upapuränam 18 
Kâpilakânâdüditarka- 
çâstrâni 2, 235 
Kâpılâs 430 
Kâpileya Pancacikha 
430. 33. 82 
Kâpileya-Bâbhravâs 
173. 216. 433. 63 


Käpeya 32. 216. 435 
— Çaunaka 262 
Käpivana 216 
Kâpiputra 216 
Käpya 216. 435 
— Patancala 83. 84. 
, 176. 216. 94. 434. 
35 
— Kaiçorya 216. 59 
Käpyäyani 216 
kâma (Beiname des 
i) 34 
— Gott 78 
— 139 
— krodhädi 396 
Kämadeva 58 
Kämarüpa 172 
kämarüpin 2, 235 
Kämaläyana 182. 264 
 Kâmalinas 150. 264 
kâmaçâstram 21 
kämännin 2, 235 
kâmikâ ( t) 2, 316 
— pancama (= n) 
2, 316 
Kämpilya 435 
Kâmpila 183. 84. 92. 
435 
Kamboja, Assam 484 
kämyeshii 83 
kämyeshu karmasu 264 
Kâyavya 2, 25 
kâraka 23 
kâranam 23. 298. 437 
Kârapacava 34 
kârikâs 59. 2, 292 
Kâroti 203. 59 
kârkârina 2, 159 
kârttika 269 
kärttiki (paumamâsi) 
269. 2, 300 
kârttikeya 269. 2, 191 
kärmukabhrit 2, 260. 
82 astr. 
kârya 23. 298. 437. 80 
— rüpa 22 
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kâryeça 2, 270-2 astr. 

kârçâçviya 156 

Kârshnâjini 55 

kârshnâyasâ dantäs389 

Kârshni 190 

kâla 424. 37. 

— (== m) 2,816 

— schwarz 286 

— nara 2, 278 

— nirnaya 88 

Kâlakanja, ya 410. 
14-16 

Kâlakâ, Kâlâ 417 

Kâlakeya 417 

Kâlabavinas 44. 45. 47 

kâlâgnirudra 2, 22 

— upanishad 249. 50. 
59. 302. 2, 24. 110 

Kâlâpâs 150. 51 

(Katha)Käläpäs 61 

Kalidasa 227. 472-74. 
2, 148.241. 408.17 

kali 286-7. 2, 21. 190 

— purâna (upapuräna) 
18.469(kâlikâpur.) 

Kâleya 80 

Kâlopâs 61 

Kâvasheya 203. 59. 
391. 2, 312. 418 

— gita 2, 395. 418 

Kâveri 214 

Kâvya Itat 193. 2, 308 

— Uçanas 32 

—2, 239 astr. 

Kâvyâs 82. 416. 2, 89 
90 (loka) 

y kac-++ pra 444 
Käcakritsni 54. 152. 
2, 34 (°tsna) 

Kaci, plur. 212-14 
Käcikocaläs 212 
Käcividehäs 212. 419 
Kâçirâjan 175. 84. 
200. 14. 409 
Kâçt 212. 14 
Käcistotra 474 


— adhipa 2, 269 astr. | Kâçmira 158 


pa —— m — ররর 


Kaya 214. 419 
Käcyapa 150 (rishi) 
— 158 Grammatiker. 
— Kanva 293 
— Avatsâra 2, 815 
— Sudeva 78. 188 
— Geschlecht d. 188 
Kâshâyana 216 
kashthabhrit 203 
kimçila 2, 41 
kimkârana 424 
kimgotra 268 
kitava 87. 139. 2, 311 
Kidung (!) 2, 147 
kimnara 217 
kiräta 185. 86 
Kirätäkuli 32 
kirätärjuniya 289. 97 
kiri, kirika 2, 43 
Kilâta 186 
Kilätäkuli 32. 195. 
2, 243 
kishkindhâ 148 
Kikafäs 186 
kita 2, 280 astr. 
kirti 121. 2, 214 
Kirtiväsa 471 
kukkuta 346 
Kuja 2, 261. 78. 79. 
83-85 astr. 
kuta 2, 87 
kuiiläsitamüirdhaja 
2, 287 
kuticara 2, 178. 79 
Kuthumi, Gesetzbuch 
des 233. 34 
kudava 2, 71 
kunapa 2, 174 
Kunthara? 391 
Kundina 71. 441 
— Stadt 441 
kutaramanava (!) 2, 
144. 45 
kuttha 2, 273 astr. 
Kutsa 115-6. 293.2, 44 
Kunti, plur. 148 
Kunti-Bhojäs 209 


28 


Kunti 176 

kumêra 78 (fälschlich, 
8. 2, 191). 269 

— (agni) 269. 2, 302 

— Hund 2, 295 

— vrata 269 

— sambhava 2, 133 

— Âgneya, Âtreya, 
Yâmâyana 269 

Kumârahârita 216. 69 

Kumârila 43. 76 

kumâri 2,293. 94 (gan- 
dharvagrihitâ) 

kumbha 2, 260. 80 astr. 

— daranam 39 

— dhara 2, 260. 82 
astr. 

Kumbha 415 

kumbhaka 2, 3. 50 

kuru 200. 2, 310 

Kuru, plur. 148. 73.89. 
94. 200-7. 26. 27. 
31. 55 

— (uttarakuru) 165. 
218 

— und Pändu 206. 
18. 19 

Kurunga 231 

Kuru-Katäs 227 

Kuruxetra 34. 85. 78. 
189. 97. 98. 2, 73 

Kurugärhapata 148 

Kurupancäläs 149. 
73. 77. 80. 84. 85. 
89-92. 202. 5. 13. 
99. 419 

Kurupancâlatrâ 191. 
2, 310 

Kurusuti (stuti?) 207. 
93 

Kurusrinjaya 207.2, 9 

kulattha 855 

Kulaçekhararâjan 474 

kulalacala 2, 77 

kulira 2, 259. 78 astr. 

kulmâshân 256 
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Kullüka 238. 41. 45. 
446 
Kuvalayâçva 276. 2, 
395 
kuvera 78. 258 
Kuçagotraja 227 
kuçala 2, 215 
Kuçâmba 193 
Kuçika, Geschlecht d. 
80. 119. 20. 73. 
464. 2, 119 
Kuçri 70. 180. 90. 
259. 2,201. 2 
Kushanda 35 
Kushttaka 151. 404 
Kusidin 293 
Kusumadeva 472 
Kusurubinda 39. 190 
kuhü 39 
V küj 40 
kfita 52 
— stha 301 
kürma 187 geogr. 
— laxana 81 geogr. 
— vat 2, 50. 171 yog. 
— vibhâga 81 geogr. 
küshmändyas 2, 24 
krikaläca 118.2, 87 (s) 
krita, Würfel 87. 284. 
85 
— , yuga 284. 86. 460 
kritakrityât püta 2,14 
kritaparvan 39 (yuga) 
kritayati 285 
kritäya 285 
kritti, “vâsas 2, 45 
krittikâs 72. 87. 90. 
91. 99. 269. 2,240. 
413. 14 
krityacintämanı, Kri- 
tyac. 60.284.2,396 
krityâ, Zauber 297 
Krica 293 
kriçadirgha 2, 287 
Kriçânu 2, 313. 14 
Kriçâçva 156 


kriçâçvin 157 


V krish 851 

krishi 88 

krishti 331 

Krishna, Gott 78. 148. 
78. 84.90.204. 12. 
52. 60.400. 23. 74. 
2, 38. 142. 66. 69. 
243. 308. 14. 15. 
898 ff. 409. 10 

— asura 190 

— (rishi) 190 

— Ängirasa 190. 298. 
432 

— Devakiputra 190. 
260. 400. 32. 2, 
8. 9. 400 

— und Râdhâ 473 

— Hêrita 391 

— Astronom 2, 251 

— Dichter (cake 
1416) 478 

krishnam yajus 27 

Krishnapura (!) 2, 410 

krishnabalaxe ajine 
33. 44 

krishnabhakticandri- 
kânâtaka 466 

krishnaça 83 

Krishnasundaräs 55 

Krishna 2, 190 (= 
Durga!) 

Krishnâjinâs 55. 152 

y kri-+ ava 84 

Kekaya 179. 216 

Ketakaparvan 2, 139. 
43 


ketu Zeitpunkt, 2, 295 

— == dhvaja 41 

— am Himmel 41 

— Planet 2, 239. 61 

— câra 87 

Kediri 2, 140-47 

kenopanishad 142. 
249 51. 87. 802. 
2, 181-95 

kendra 2, 254. 59. 60. 
65. 67. 81 astr. 


Kenhangrok 2, 147 

kemadruma 2, 254 astr. 

Kecavadaivajna, Keca- 
vârka 2) 252-3. 55 

Kecin 209 

— Därbhya 198. 209. 
2, 308. 9 

kecint 2, 206 (58018) 

Kaikeya 148 

Kaiyata 142 

Kairiçi 275 

Kailâsa 2, 33 

— samhitâ 469 

kaivalya 22. 2, 14 

— upanishad 249. 52. 
53. 302. 469. 2, 
10-14 

— prâpti 20 

(Kratha)-Kaiçikâs 209 

kaicint dizâ 209. 2, 308 

Kaicinyak prajâs 209 

Kaiçorya 216. 59 

koka 853 

Kokapitri 198 

kokila-hotram 469 

— maitrâvaruna 469 

kona 2, 261 astr. 

fünf koça 301 

(kâçi)-Koçalâs 212. 
(s. 182). 

Koçalâ 454 

Koshäs 227 

koshihägni 2, 70 

Kosalâs 180-82 

Kosalavidehâs 171.78. 
77. 81. 84. 85. 441 

kaukili 83 

Kautharavya(thakhya?) 
Kaunth. 891 

Kaundinya 71. 259. 
441. 84 

— Vidarbhi-K. 441 

Kautastau 35 

Kautsa 45. 49 

Kautsâyana 277.2, 896 

Kauthumâs 43. 48. 61. 
63. 151. 394. 434 
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katha-Kauthumäs 61 


KauthumalaukAxäs 55. 


61 
Kaupinjala 150 
kaupinavat 474 
Kaumärädivyäkaranäni 
17 
Kauravya 148. 205 
Kauravyâyaniputra 207 
Kaurupancäla 179 
kaurpya 2, 259 astr. 
kaurmam upapur. 18 
kaulopanishad 250.302 
Kaucalya 174. 82 
— কির 440.47 
— Hiranyanâbha 454 
Kauçalyâ 184 
Kaucämbi 176. 93 
Kaucämbeya 193 
Kaucika 150. 52. 259 
— sütra u. paricishta 
82. 469 
— Gemah] der Ahalyâ 
88. 180 
— indra 38 
— Abkömmling d. 43 
Kaucikäyana 216 
Kauciki 173 
— putra 228 
Kaucya, Kaushya 227 
Kaushärava 275 
Kaushitaka 34 


— kam 381.32.44.393. 


94. 2, 295. 98. 99 
Kaushitakı 106. 255. 
889. 98. 408-6. 


2, 291. 95. 98. 99. 


598. 311 
— Sarvajit 404 
— Kahoda 404 
— plur. 84. 45. 893 
— “kinas 64 


— brähmana 146.230. 


892-94. 2, 288 ff. 
— smriti 894 
— âranyaka 2, 291 


— upanishad 140.250. 


892 ff, 469 
Kaushitakeya Ka- 
hoda 404 
kaushthavidika 155 
Kausalya 182. 440 
Kausurubindi 176. 93 
kk zu shk 2, 254 
kratu 2, 97 
Kratu 2, 237 astr. 
Kratuvid (?) 174 
kratusankhyâ 81 
kratusamgraha 59 
kratvartha 19 
Krathakaiçikâş 209 
krama 144 
kramaka 145 
kramabheda 19 
Kramäditya 2, 416 
krametara 145. 58 
kräntaprajna 2, 90 
kriya D 259 astr. 
3 kriya 454 
Krivi 192 
krûrâni 40 
krûra 2, 257. 78 astr. 
krûradriç 2, 261 astr. 
krodhint (= r) 2, 316 
Kraunca 78 
Kraushtuki 105 
kliba 139. 210 
— pati 2, 283 
kv-adha (}) stha 2, 196 
kva-tad-âstha 2, 196 
xanikavijnanamatrava- 
da 13 
xanikavähyärthaväda 
13 
xattri 261. 62. 2, 36 
xatram 125. 335. 445 
xatravidyä 155. 267 
Xatraçri 2, 400-1 
xatriya 21. 2, 263 
— kumâra 21 
xapanaka 447. 2, 287 
Xapanaka 472 
xapas 884 
xapäbala 2, 282 





xayana 2, 41 
(uru)xaya 334 
xayavriddhi 36 
xârâmla 2, 262 
V xi, xiti 831 
(saindhu)xita 46 
xitija 2, 261 astr. 
xipasti 2, 42 
xipra 334 
xinendu 2, 283 
xirapâna 214 
xirapâyin 214 
xtroda, “dadhi 400 
V xud 359 
xudrâs 43 sämav. 
xudrakalpa 56. 58 
xudraklipti .50 
xudrasüktâs 115. 390 
xudhâ (=y)2, 816 
xullaka 2, 88 
xurikopanishad 249.51. 
80. 302. 2, 170-3 
xetra, Zodiakalbild 
2, 288 
— plur. 268 
xetrajna 301. 439. 50 
xepishtha, xepiyas 335 
xema 2, 234 
Xemadhritvan 32 
Xairakalambhi 49 
xnut fc. 33 
xmâja 2, 261 astr. 
xvela (= m) 2, 316 
kham Aether 455 
khaga 2, 267 astr. 
khacara 416 
khadgapatravana 399 
khanda 43. 887. 2,262 
khandika 145 
Khandika 209 
Khatta 2, 247 astr 
Khattakhutta 2, 248. 
64 astr. 
khanitra 33 
khabha 2, 260 astr. 
kharamahishädini 41 
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kharva, khalva 355 
kharvikâ 283 
khala 360. 2, 99 
khalläsara 2, 271 astr. 
Khâdây(an)inas 44 
Khändava 78. 79 
Khändikeya 80 
Khândikiyâs 150 
Khädiragrihya 58. 

2, 160 


Khindaka 2, 249. 64 


astr. 

Khindhi 2, 247. 49 
astr. 

khila 76. 85. 176. 85. 
245 

khilatvam 76 

khilarâpa 76 

Khuttirya 2, 247 astr. 

khrishtadharmapusta- 
kêni 471 

khecara, khe’ta 2, 260 
astr. 

Khemakarna 2, 245. 
417 

khailikês 112 

khora 52 

gaganam 2, 91 

Ganga 78. 166. 73. 
99. 277 (urvaci!) 

Gangadhara, smriti 
des 467 

— Balakrishna 471 

— Dichter 474 

gangäshiaka 474 

gaja 21. 89 

gana 122 ff. 

— 142.50.51 gramm. 

ganaka 155. 2, 256 

ganapatyupanishad 
2, 53 

ganaparyâyâs 125 

ganapätha 142 ff. 
gramm. 


ganâvasânaricas 122 fi. 
ganitin 155 
ganeca 78 (fälschlich, 
s. 2, 191.) 
Ganeçadaivajna 2, 248 
53 
ganecapuräna 499 
Gandaki 172. 81 
gandüpadäs 2, 313 
gatägatam 47 sämav. 
Gadädhara 469 
gadäparvan 2, 137. 38 
Gandarf 2, 225 
gandha neutr. 2, 1 
gandharva 89. 90.196. 
204. 17. 24. 483. 
2, 84. 230. 801. 
12. 18. 95 
— grihita 84. 217. 
2, 293. 94 
— nagara 40. 2, 38. 
206. 25 
— loka 89. 2, 206. 7. 
24-26 
— veda 2, 67 
Gandhâra 218-20. 66 
gabhasti 2, 42. 88 
Gaya 277 
garagir 33 l 
garuda 78. 2, 191 
— upanishad 249. 
802. 2, 110 
Garga 17. 440. 2, 247. 
48. 51. 417 astr. 
— Abkömmling des 
2, 253 
garta 360 
gartasad 2, 31 
garbhopanishad 248. 
49. 51. 302. 469. 
2, 65 
gavisht 337 
Gavishthira 170 
Gängya 2, 291 
yayani 395. s. 
291. 897 


Zei 


Gänagäri 45 
gânika 155 
gändiva 148 (s. schon 
P. V, 2, 110) 
gâthâ 75.86. 124. 46. 
47.55.86-7.2,112 
— kêra 146 
Gäthija 119 
Gäthin 70. 173. 464 
Gäthisünu 119 
gädha, seicht 2, 294 
Gadhi 70. 2, 119 
Gädhipura 173 
gina 30. 47. 50 sâm. 
Gändama 32 
gändharvaveda 13. 22 
gändhära 2, 67 music. 
Gändhära 204 
gäyatri 258 
— , die heilige 2, 194 
— , Nachbildung der 
heiligen 2, 27.191 
gärudam puränam 18 
Gârgi 83 
— brähmanam 2, 225 
gärgiyam 2, 248 astr. 
Gärgya 42. 59. 78. 
440. 49 
— Macaka 42. 49 
— 105. 53 gramm. 
— Driptabäläki 212 
— Vâlâki 419 
— Gesetzbuch des 
232. 33 
Gârgyâyana 156 
gärhapata 52 
gärhapatya 124 
Gälava 105. 53. 441. 
2, 122 
giritra 2, 21. 189 
girica 2, 21. 32-3.189 
giriçanta 2, 21. 32-3. 
189 
giricaya 4, 21. 189 
gita 22. 50.482. 2,204 
— govinda 472 


guggulu 2, 87 
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guna 18. 20 

— , drei 23 

— karman 14 

— ratnam 474 

— vida 15 (| 

Gunavishnu 469 

Guptâs 2, 415-7 

Guptavaira 2, 268 

guptasneha 2, 263 

guru 296. 421 

— 2, 261. 78. 83. 85. 
87 astr. 

— talpa 265. 484 

guhâ 427. 28. 2, 217 

— plur. 185 

— çaya 2, 18 

guhyam 2, 100 

guhyâ âdeçâs 258 

Gürjaradeça 355 

Gritsamada 117. 85. 
99. 214. 81. 389 

gridhra 40 omin. 

griha 40 omin. 125-7. 
361 

—2, 288 astr. 

grihapati 88. 35 

grihastha 241 

griheça 2, 264 astr. 

grihaikadecaprabhan- 
janam 39 

grihya-tätparyadarcana 
-paddhati,-vivarana 
469 

grihyasamgraha 58 

grihyasütra 39. 57. 69. 
143. 243-4. 2,159 

— bhäshya 469 

grihyäntaram 58 

geha 2, 42. 87 

go 340 

goacvam 268 

goghna 362 


Gotama 38 (çaçrâma). 


167. 70-2. 79. 80 


— Geschlecht des 175 


Gotamarüpena 38 
gotra 50 


gotrapravaradarpana 
469 

godarana 353 

godha 118 

godhüma 355 

Gonardiya 143 

gopatha 152 

— brähmana 230 

gopa 332. 34. 37 

gopäla 198 

— tâpaniyopanishad 
250. 52. 302. 400 

Gopälayogin 469 

gopicandanopanishad 
250 

Gopinäthakavi 471 

goptri 123 

Gobhila 57. 151. 284. 
469. 2, 390 

— grihya 2, 160 

— âcâryasuta 58 

— ukta 58 

(gorakta), gorasa 340 

gomâyu 40 omin. 

govikarta, “tri 262 

Govinda, Lehrer des 
Çankara 253.2,107 

govinda 2,111 

Goçruti 262 

Goshükti 293 

gosava 207 

Gauda 193. 260 

Gaudapâda 253. 885. 
481. 35. 69. 2, 
100-4. 6 

Gautama 18. 467 log, 

— 45. 49 sämav. 

— verschiedene 38. 
115. 16. 52.79.80. 
222.59.63. 467.84. 
2,32. 201. 2. 18 

— (Buddha?) 486 

— Gesetzbuch des 20. 
232. 83. 35. 92. 
43. 467 

— aranya 436 

— dharma 467 





Gautamasütravritti 
467 

Gautamiputra 180. 228 

Gaudhümra 2, 32 

Gaupavanâs 32 

gaura 2, 191. 262. 86-7 

gauramriga 38 

gaurävaskandin 38 

gauri 2, 191 

Gaucra 70 

Gauçrâyani 395 

gnâ 329 

grantha 69 (fünf). 102 


(zehn). 6 (nidâna). 


45. 55 
— 2, 62. 64 (tyajet) 
— vistara 2, 60 
— antaram 2, 286-7 
(nir)grantha 2, 287 
V grah 2, 239 
graha 274. 2, 239. 
896. 413 
— kautukam 2, 253 
— jnâbharana 2, 252 
— yuddha 87. 2,241 
— läghavam 2, 258 
— — tika 2, 252 
— cAnti 2, 255 
— ashfakavarga 2,287 
grâma 40. 198. 229. 
71. 447 
—ni 261 
— geya 47 
— geyagäna 30 
— mahisht 40 
7 grâmyâl pacavas 2,89 


grämyäbhojanam 55 
grävastut 85 


grishma 122 
graishma 123 

glaha 285 

Gläva 35. 38. 256 
gh zu h 172 

ghata 2, 61 

— 2, 260 astr. 
Ghatakarpara 472. 74 
Ghatacrinjaya 209 
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ghatin 2, 415 
V ghas 361-63. 2, 88 
ghrinin 2, 286 
Ghritakaucika 156 
ghrishu, ghrishvi 342 
Ghora 190. 260. 91.93 
Ghaura Kanva 298 
— Pragêtha 293 
ghoshêh ulülavas 260 
— sädhavas 261 
— , Vokale 390 
nk zu 6 (?) 329 
czuj 70 
Cakkapicangau 35 
Cakkavälä Berg 316 
cakra, von Gold 272 
Cakrachdämani 2, 246 
Cakradhara 58 
cakravartin 2, 895 
Caxus Mänava 196 
candâla 265.2,120.395 
— yoni 265 
Candeçvara 2, 251 
catuhshashiikaläcästra 
22. 2, 390 
caturasra 2, 281. 86 
Caturbhuja 2, 245. 418 
caturvinca 2, 308 (24 
Theile habend) 
caturvincatismritivyä- 
khyâ 467 
caturvidhâhâramaya 
2, 66 
catushtaya 2, 259. 60. 
81 astr. 
catushpâd 2, 107 
catushpâda 41 
candra 2, 279. 83. 84 
astr. 
— 442 (==1rayi) 
— (= 1) 2, 274 
— xayavrıddhi 36 
— putra 2, 261 astr. 
Candragupta 299 
—lu. Hin Mälava 
2, 415. 16 
candrabrabmaloka 444 


candramas 124,928. 99, 


2, 286 
candraloka 396. 443. 
52. 2, 225. 26 


candrasuta 2, 261. 86 
astr. 

capala 2, 286 

(pan)camam 46 

camasa 2, 301 

— bhaxana 36 

V ০৪: 263 

— + abhi 213 

cara 2,278. 81-2 astr. 

caraka 2, 287 

Caraka 21. 150 (?) 
medic. 

Carakâs 68. 69. 83. 
150. 421 

Carakaçâkhâ 69. 70 

carakasauträmant 83 

caranâs 81. 154 

caranavyüha 61. 68-9. 
80. 81. 297. 393 

carcanâvasânaricas 129 

carcä 153 

carmanyam 2, 306 

Carmanvati 209. 77 

carman 264 

y cal + anuvi 121. 27 

Câkra 206-7 

Cäkravarmana 153 

Cäkräyana 206. 55 

Câxusha 196 

câxushi 397. 2, 217 

Cânakya-kusumam 473 

— çatakam 473 

— sârasamgraha 473 

cândâla 475. 2, 395 

câtakâshtakam 472 

câturmâsyâni 82.2,288. 
800. 8 

câturhotra 73. 75 

— cayanam 74 

cânarâfa 155 

candramas&dishtayas7 2 

câpa 2, 260 astr. 

— rüpâni 40 omin. 


câpin 2, 415 
Cârâyana 151 
Cârâyaniyâs 68 
— cêkha 68.2, 19. 177 
cêrvêka 13 
cikitsâçâstra 21 
cikitsâsthânam 21 
5 citayas 73 
citta 268. 2, 98 
cittavrittivirodha 22 
cittasamädhäna 23 
Citra Gängyäyani 395 
— Gaucräyani 895 
Citraratha 32. 216 
citralekhaka 144 
citrâ 93. 99 
Cidambara, Gesetzbuch 
des 246 
cidänanda 2, 11 
ciddhara 2, 287 
Cintämani 2, 246. 53. 
cintämani fc. 159. 2, 
246 
cinmätra 2, 12 
ciralokalokâs 2,233. 29 
cirâtata 2, 286 
Cüda 404 
Cüdâmani 2, 252 astr. 
cülikopanishad 249. 
51. 302. 83 
cetana, acetana 2, 221 
cetomukha 2, 108 
Cera 2, 416 
Celaka 259 
Caikitäneya 39. 193 
Caikitâyana 59. 255 
caitanyacandrodayanä- 
taka 466 
caityadruma 397 
caityamâlini 276 
caitra 2, 391 
Caitraratha 216 
— Çaçavindu 277 
caitri 484 
Cailaki 259 
coshya 2, 70 
caurapancâçikâ 472 
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Cyavana, Cyaväna 198. | châyâ 273 










293. 418 — grêhi 273 
— Gesetzbuch d. 233 | — purusha 419 
— astron. Lehrbuch |chindet 2, 172. 73 
des 2, 247 chidram 2, 276.81 astr. 
cyodhvam 2, 85 j zu y 828 
chattra 41 — fiir y? 2, 203 
— prabhanjanam 89 |jagat 23 
chattrâkam 40 jagadäkära 23 
Chantakaparvan (?) |jagannäthavallabhanä- 
2, 189 taka 466 
chandas 29.56.59.145. [jata 2, 38 


Jadabharata 2, 77 
jana 33. 48. 50. 55 
— 331 (etym.) 
panca janäs 202 
Jana 179. 388 
Janaka 64. 172-6. 
192-3. 216. 56.62. 
99. 404. 9.19. 33. 
34. 41. 54. 82. 


224. 44 
— , vedänga 13. 281 
chandasi 29. 145. 2,111 
chandasêm mêtri 2, 194 
— vicaya 44 
Chandogäs 29. 53. 88. 
106. 296. 2, 290. 
504 
chandogaguru 296 


chandogaparicishia 82 2, 75. 392 
chandogähnikapaddha- | Janakênêm kula 281. 
ti 58 2, 393 


chandobhâshâ 153 
chandomäna 1538 
chandoviciti 158 
chandovivritti 17 


janapada 50 

Janamejaya 35 
(Schlange) 

— I, Pärixita 202-4. 


chala 18 26. 483 
chiga 348.2,259 astr.] — II, Urenkel des 
— laxana 80 Arjuna 199. 204 


— sädane 203 


Chägaleya, Gesetzbuch 
janar 2, 7 


des 238 


Chüâgaleyâs 69 — loka 2, 178 
chägaleyopanishad janaväda 155 
(Tschakli) 249. 50.| Janacruti 222. 61 
2, 159. 312. janeväda, janovâda 155 


jantu 827. 428 
Janmacintâmani 2, 246 
janmalagna 2, 274 
Jabâlâ 268 


Châgaleyinas 150 

chändasi anukramani 
103 

chändogika 107 


Chändogyam 29. 146 | Jamadagni 78. 167. 
— brähmana 230 2, 120 

— bhäshya 469 — plur. 119. 20 
— veda 55 — suta 175. 216 


— upanishad 250. 51. 
54 ff. 2, 296. 371 ff. 


Jayadeva 466. 72 
Jayanta 417 


Jayabaya 2, 141-3 
Jayaräma 2, 245 
jaräyu 260 
jarbhari 17 
Jarvara 35 

Jalada 296 
jalabudbudavat 298 
y jalp 35 

jalpa 18 
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Jâbâlopanishad 249. |jna 2,261. 78.79. 84. 


51. 52. 802. 469. 
2,22. 40. 71 ff. 
jêmêtri, yamêtri 328 
jämitra 2, 254. 76. 81 
astr. 
jaya 2, 276. 81 
jara 38 
jaspati 66. 836 


Java, Insel 2, 124 ff. |jäspatyam 336 


407 
Jahnavas 173. 464. 
2, 119 
jagrat 301. 2, 55 
jataka 2, 253 astr. 
— paddhati 2, 258 
— padmakoça 2, 252. 
76 
— çâstra 2, 258-5. 75 
jätarüpadhara 2, 77 
jati 18. 831 
Jatükarnya 55. 152. 
56. 215. 434 
— sthavira 215 
— Gesetzbuch des 233 
Janaki Äyahsthüna 
174. 262 
— Rituvid (? Krat.) 
174 
Jänakinätha 2, 74 
Jänamtapi 214 
Jänacruti 223 
Jânaçruteya Aupâvi 
222. 23 
— Nagarin 223 
Jâbâla Mahâçâla 179. 
263 
— Satyakâma 182. 
262-4 
— plur. 152. 263. 
, 72. 78 
— grihapatayas 895 
— cäkhädhyäyinas 
১ 72 
Jâbâlâyana 268 
Jâbâli 268. 2, 78 
— Gesetzbuch d. 233 


Jähnava 32 

jähnavi 173 

jigrahish, jighrix 
2, 294. 418 

jijnâsaklipta 2, 98 

jitalokâs 2, 225. 29 

jituma 2, 259 astr. 

jitma 2, 259 astr. 

7 jihväs 286. 2, 88-9 

jimadikâ 2, 252 

jirnatajika 2, 252. 72 

jirni 2, 293 

jiva 20. 22. 28. 298. 
301. 424. 2, 11-2. 
173 ` 

— astr. 2, 261. 78-80. 
83-5 

— ghana 454 

jivat 20 

jivanmukti 20 

jivabrahmaikatva 19 

jivavishayacrutayas 20 

Jivala 259 

Jivacarman 2, 277 astr. 

jivätman 278.386.451. 
52. 84. 2) 222 

jivecvarau 2, 5 

Jushii 362 

Juhü 114 

jaka 2, 259 astr. 

y jri 359 

Jains 3 

Jaiyata 142 

Jaimini 19.152. 454.68 

— bhârata 468 

Jaivali 175. 98. 255. 
59. 64 


85 astr. 
Jnâtajnâpakatvam 15 
jnäti 381 
Jnânakânda 2, 85 
Jnânabodhint 421. 28. 

33 
Jnânarâja 2, 253 
jnänäkara 13 
jyâhrâsa 55 
jyähroda 83. 52. 55 
jyeshtha neutr. 121. 

2, 218. 20 
— 391 (putra) 

— rigvidhânam 104 

jyeshtha 94. 99 astr. 
jyotis 420.2,316(==) 
trini jyotinshi 2, 83.303 
jyotisham 13.17. 85.86. 

154. 281 
jyotishzomädi 56. 82 
jyaus 2, 261 astr. 

jval 4- pra 41 
jvâlint (=v) 2, 316 
jhasha 163 

— 2, 260 astr. 
Todaramalla 2, 246 
todaränanda 2, 246. 48 
n statt n 79 

nya, See 270 

t, nach ৪ aspirirt 340 
takman 262 

Taxaka 35 

taxan 360 

V tat 40 

tafâka 41 
Tanda-Vatandâs 31 
tandâpracara ? 61 
tandâlaxanam 43 

— — sütra 469 
tatkâlam 2, 286 
tatkâlamitram 2, 285 
tattvajnâna 2, 132 
tatpadârtha 20 
tadevopanishad 249. 

50. 382. 2, 78 
tadvidhi 2, 17 


tanu 2, 275. 81 
— kesa 2, 286 
— vritta 2, 286 
tanti fc. 187 
tantu 122 
tantra 19 mim. 2, 132 
tantrakamoxa 2, 132 
tantrakära 294 
tanmaya 436. 39 
tanmätra 455 
tapas 121. 260. 2,282 
Taponitya 78.2, 214 
tapoloka 2, 178 
tamas 23 phil. 
— 2,261 astr. 
tamogu 2, 261 astr. 
tamvira 2, 272 astr. 
(rathan)tara 46 
taravi 2, 263 astr. 
Taruxa 891 
taruna 329. 2, 286 
tarka 18-9. 2) 184. 200 
— cästra 2, 235 
tarpanakhanda 70 
tarçâkadin 2, 314 
tala 2, 178 
Talavakära 42. 152. 
2,181 (Talvak.) 87 
talätala 2, 178 
talpa (guros) 265. 484 
taçli 2, 263 astr. 
tastra, tasira 2, 27 6 astr. 
taskara 210 
tasdi 2, 263 astr. 
tâjaka, tâjika 2, 247-50 
— jyotirmani 2, 252 
— tilaka2, 252. 64.74 
— paddhati 2, 252-3 
— pracnädhyäya2,252 
— bhüşhana 2, 252-3. 
69. 72 
— muktâvali 2, 252. 
64. 74 
— ratnamâlâ 2, 252 
— cästra 2, 253-5 
— sarvasvasära 2, 252 
— sära 2, 252 
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tajaka, sudhänidhi 
2, 252 

— alamkara 2, 252 
53. 71 

y tad 31 

purênam Tändam 49 

Tändaka 81 

— pravacane 50 

Tändava 31 

— brâhmana 470 

Tândi 31. 481 

Tândin 31. 87. 59 

Tândinas 150 

Tändya 31. 87. 151. 
73. 481 

— brâhmana 31 

— çeshabrâhmana 37 

täta 325 

tätkälika 2, 286 


tätparyam 13. 15. 19. 


23. 479 
tanta (= d) 2, 316 
Tâpaniyâs 152 
täpasa 2, 287 
Täpasa 35 
tâpini (= v) 2, 316 
tära = 0m 2,55. 315 
— ‚rudra 385. 2, 40 
tärakam brahma 2, 74 
tärakopanishad 249. 
51. 52 
târakâ 89 
târakâmaya 2, 241 
tara 339 


täränäm pâtanam 484. 


2, 241 
— sampäta 2,241 
Târâcandra 473 
târavarshâni 41 
Târüxya 391 
târkikâs 23. 455 
târkikâdayas 14 
Tarxya 211. 58 
tärtiyikam 2, 248 
tävuri 2, 259 
Talavrintanivasin 469 
Tälitanagara 473 


Tittiri 71. 78. 150. 
2, 208 

tithi 2, 282 (==15) 

— dacaganita 2, 133 

Timirgha 35 

tiraçcinâni 401 

tiras 2, 406 

tiraskarini 197. 2, 301 

tiri 2, 406 

Tiruvalluvar 27 

tila 355 

tishya, naxatra 92. 98. 
99.284.481.2,238 

— yuga 284 

—? 0,3814 

tisro devatâs 114 

tixna 2, 262 

— fem. (=p) 2, 316 

tixnânçu 2, 261. 79. 85 
astr. 

tirtha 2, 47. 294 

V tu 331 

Tuka, jyotirvid 2, 251 

tungastha 2, 271 

Tura 203. 59. 2, 312 

(värtra) tura 46 

turaga 21 

Turamaya 2, 243 

turäyana2, 288. 89.312 

turiyam 279. 801. 86. 
2) 55 

Turushka 2, 248. 49 

turpharitu 17 

Turvaca 200. 32 

Tulasidäsa 471 

tulâ 2, 260. 78 astr. 

— dhara 2,280 astr. 

tulyakâla 146 

tuvara 2, 262 

tuwi 331 

tustürshamâna 2, 299 

Türghram 78 

(sa)türya 2, 204 

(däma)tüshäni 33 

tüshu 2, 406 

দা ito divi 270 

V tri 2, 406 


28° 


Tejahsinha 2, 251 
tejanam 2, 313 
tejas 268. 420. 50-1 
tejomâtrâ 451 
tejorasa 2, 304 
tejovindüpanishad 249. 
51. 302. 2, 1. 62 
taijasa 23. 2, 108 
taitila 2, 172. 73 
taittiriya, plur. 44. 45. 
64. 150. 297 
— “yaka 80. 292. 
— plur. “yakâs 83 
` — adhyâyakâs 76 
— âranyaka 37. 74-9. 
230. 2, 78 fl. 
— upanishad 68. 70. 
250. 2,391. 94 
— präticäkhya 79 
— brähmana 72-4.85. 
89 ff. 230. 2, 197 
— värttikam 470 
— veda 68 ff. 2, 26 
— vyâkhyâ 470 
— samhitâ 70-2. 470 
(bhäshya). 2, 15 
— sütra 69. 70. 80-3 
tokman 326 
tauxika 2, 259 astr. 
Taumburavinas 150 
Taurvaca 193. 220 
tauli 2, 260. 82 astr. 
Taulvali 45 
tyat, tyam 402. 2, 221 
tyaga 430. 2, 10 
trapu 264. 2, 262 
trayastrinca stoma 279 
trayi—18 vidyâs 10. 22 
trayi vidyâ 10.264.405. 
2, 94. 96. 305. 6 
Trayyaruna 2, 121-2 
Trasadasyu 32. 182 
trih sapta nadyas 2,314 
Trihplaxâ ? 35 
trinça 2, 283 astr. 
trinçânçaka 2, 279 astr. 
trikâgnikâla 2, 27 
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trikona 2, 254. 59. 60. 
76. 81-2 astr. 
trighana 2, 282 
Trijata 294 
trinava 36. 278 
Trita 400 
tritanti 187 
tritrikona 2, 276. 81 
tridandin 2, 77. 287 
Tridhanvan 2, 121-2 
trinâciketa 2, 203 
tripura 229. 2, 21. 310 
tripuräntaka 2, 27 
tripuropanishad 250. 
52-3 
tripuryupanishad 250 
Triplaxâs 35 
Triplaxâvaharanam 
35. 54 
Tribandhana 2, 123 
trimalam 2, 66 
trimätra 453 
trimunivyâkaranam 
16-7 | 
triyugam 87 
trilocana 2, 3. 11 
trividhaduhkha 22 
trivritstoma 278 ` 
trivridagnishioma 86 
trivridâdi 36 
Triçanku2,121.214-5. 
37 
Triciras 170 
— 9 Tvâshira 409. 10 
trishavana 23 
tristhüna 2, 286 
tretâ, Würfel 87. 285 
— yuga 282-4.86.460 
(agni)tretä 484 
tretägnihotram 484 
tretäya 285 
Traikakudam 78 
trairâçika 2, 272 astr. 
— içvara 2,264 astr. 
trailokyaprakâça 2,252 
Traivanı 434 
traividyavritti 53 


tryambaka 183. 2, 21. 
63 
tryärsheya 81 
tvaksära 2, 286 
tvagdoshini 118 
tvac 118 
— (=y) 2, 316 
tvampadärtha 20 ` 
tvarıta 2, 24 
tvashiri 93. 98-9. 2, 82 
Tväshtra 409-11 
ts für ch 2, 87 
th zu dh 70. 178 
daxa 223-4. 334 
Daxa 204. 23-4.2,299 
— , Gesetzbuch d. 20. 
232-3. 37. 39. 467 
daxina 334 
daxinah parvatah 408 
daxinä 129 
dazinâ die 121. 23. 
27. 225-6 
daxinamärga 395. 442 
daxinägni 225. 26 
Daxinätyäs 77 
danda 22. 33. 154 
— ka, -grâha, -tâ, -pa, 
pâni 154 
Dandinas 154 
dandiman, dandya 154 
Datta 35 
dattakacandrikâ 243 
dattakamimânsâ 243 
Dattâtreya 2, 76-7 
Dattâmitra 300 
Dadhica 384 
Dadhyanc 84. 289. 90. 
384 
Danâyü, Danu 219 
dantâs (schwarzeiserne, 
goldne) 388. 89 
Danti 78. 2, 191 
dabhra 2, 182 
dama 360. 2, 95 
damanididhyâsanâdini 
20 
Damayanti 226 


damêyantu 2, 218 
daranam fc. 39 
daridra 2, 44 
darvihoma 15 
darçanopanishad 250 
darcapürnamäsau 73. 
82. 2, 288 
dacaka 48 
dacakarmapaddhati 
470 
dacakumära 297 
Dacagräma 209 
daçat, daçati 29. 145 
daçatayi 145 
— Comm. 56 
. Dacapura 209 
Daçapurushamrâjya 
206. 7. 9 
daçamaskandha 471 
Daçaratha 148. 216. 
28. 63 
daçântardaçâvibbâga 
2, 287 astr. 
Daçârna 209 
Daçârha 209. 12 
daçâvicâra 2, 256. 76 
astr. 
daçâha 211 
dahara 270. 2, 182 
— vidyâ 270 
dahra 2, 91 
Dâxa, Dâxi 224 
Dâxâyanâs 224 


dâxâyanayajna 207. 8. 


23. 2, 288. 99 
däxäyanyas 2, 413 
Dända, dändagrähika, 

Dändapäyana 154 
dândika, “kyam 154 
Dândinâyana 154 
(pâ)dâdau 46 
dânam 260 


danava, “vâs 219. 413. 


2,39. 243 


— püjita 2, 261 astr. 


7 dânu 2, 89 
(pä)däntye 46 
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dämatüshäni 33 

däman 33. 360 

Dämodara 470 

— 2, 245. 52. 417 
astr. 

däru 264 

Därbhya 209. 55. 
2, 308. 9 

Dälbhya 59. 151. 93. 
209.14. 55-6. 481. 
2, 308-9 

— paricishta 59 

dâçataya 45 

Dâçarathi 277 

dâsa 366 

— pati, “patni 66.337 

— bhâryam 268 

dâsyâk putra 2, 311 

dixu purusha 419 

digambarâs 13 

digdha 2, 198 

digvijaya 226 

diti 124. 29. 414 

dinakrit 2, 261 

dinamani 2, 261 

dineçâtmaja 2, 261 

Dilipa 277 

divakçyena 73 

divasa 326 

Divâkara 2,251. 59 
astr. 

diväkirtyäni 2, 16 

divi(tritiyasyäm ito)27 0 

Divodäsa 214. 409 

die 37 (zehn). 41. 121- 
4. 27. 225-6. (4, 5, 
6, 7, 8 oder 10019.) 
2, 238 (sieben). 

y dih 2, 199 

dixâ21.50.129. 2, 308 

— pâda 21 

dixita 292 

— vic 33 

dirgha (== â) 2, 316 

dirghâ (= n) 2, 316 


Dirghatamas 115-6. 99. 
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dukkhatâ 268 
duhkhänta 23 
duhphälikuttha 2, 272 
astr. 
Duhshanta 198 
Duhshvanta 277 
dutthotthadavira 2, 272 
astr. 
Dundubhäs 69. 152 
durädharsha 2, 286 
durita 2, 193 
dururpha 2, 273 astr. 
durukta 33 . 
durudhara 2, 254 astr. 
durüha 17 
durga, durgati 2, 193 
durgâ 75. 76. 78. 287. 
2, 192-8 
— stava im rikpari- 
cishta 190. 2, 206 
— — im mahâbhârata 
2, 193 
durgi 75-6. 78. 2, 191 
Durmitra 298 
Durmukha 193 
— 2, 248. 50 astr. 
Duryodhana 193. 218 
Durväsas 2, 76-7 
duccikyam 2, 276. 81 
dushiakälabhaya 2, 146 
Dushtaritu 206. 7. 9 
Dushmanta 199 
Dushyanta 199. 204 
Dushvanta 199 
dus 2, 407 
duhitri 327 
dürväcyäma 2, 286 
drikäna, drikkäna, 
drishkäna 2, 254 
astr. 
drikänapäs 2, 264 astr. 
drigadhyäya 2, 256 
astr. 
Driti-vätavantau 79 
Driptabâlâki 212 
V dribh 2, 294. 418 
driç, drishi 2, 263 astr. 


Drishadvati 34-5. 44. 
53 

drishiänta 18 

— catakam 472 

deva, Aether 444 

—, = İça 421-2. 
24-5. 37° 

— , = Elemente 
(Weltkörper) und 
Sinne 402. 7.49. 52 

— , pare deve (= 
manasi) 449 

— Götter 90. 2, 223. 
27. 29 

— fc. (mätrideva) 
2, 215 

çri Deva 469 

Devaki 2, 400 

Devakiputra 190. 400. 
32. 2, 8 

Devakirti 2, 252 astr. 

devaganâs (mädhya- 
mikäs) 272 

devagandharväs 90. 
2, 223. 30 

devagriha 2, 77 

devajanâs 122 

devajanavidyâ 267 

devatä 114 (tisras). 
16. 17 

— , die Sinne 408 

— anukramani 103-5. 
16. 

— arcana 21 

— âyatanâni 41 

— kända 19 

devatvam 2, 227. 8 

devadanda 2, 146 

devadatta(407).2, 67-8 

Devadarçaninas 152 

devanaxaträni 72 

devanâgari 144 

devapurusha 2, 401 

devaprasäda 420 

Devabhäga 207 

Devamuni 270 

devayajana 36 
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devayäna 126 (pathas). 
396 (panthäs). 
2, 295 (ketus) 
devara, devri 328 


Devaräta 173. 217.463. 


64. 82 
Devala 297 


— Gesetzbuch d. 20. 


233. 467 
devaloka 2, 224-5 
Devaväta 208. 32 
devavidyâ 267 
5 devasushi 259 
devasenâ 2, 294 


Devasvâmin 2, 277 astr. 


devigama 2, 146 
Devâtithi 298 
drei Devâpi 203. 5 
devitri 284 
devi (viçvaruci) 286 
— upanishad 2, 58 
Devidâsa 2, 245. 417 
devipurâna 469 
devibhâgavatapur. 469 
devri 328 
devejya 2, 261 astr. 
deveddha 2, 89 
deçiya fc. 52. 56 
deha 2, 198-9. 412 
dehali 2, 199 
dehaparimâna 13 
dehâtirikta 18 
dehâtmavâda 13 
Daiteyin 417 
Daityâs 483. 2, 806 
Daiyâmpâti 189. 259 
Dailipi 148 
daiva 267 (veda). 407 
(parimara) 
daivam 2, 255 
Daivajnasanmuni 2,253 
daivatam 59 
daivatapratimäs 41 
daivatianukramant 103 
Daivayajni 150 
Daivaräti 173 
Daivâpa 203 


Daivavriddha 204 

daiväsuram 155 

Daivodäsi 214. 405. 9 

Dauhshanti 211 

Daurecravasa 35 

Daureçruta 35 

daurvâsam upapurânam 
18 

Daushmanti 277 

Daushyanti, Daush- 
shanti 199 

dyutam, 2, 254. 76. 81 
astr. 

dyunici 2, 284 

dyünam 2, 276. 81astr. 

dyumnodâs 2, 99 

dyo, acc. divam 123 

dradhishtha 2, 222 

dravinas 66 

dravya 18 

Drävidäs 76-7. 2, 79 

Drâvidapâtha 76.2, 79. 
85 

Drâhyâyana 18. 37. 43. 
53. 151. 481 

— “nakam 50 

— niyacästra 54 

drupada 149. 2, 116 

Drupada 198 

Druhyu 200 

drekäna (kk, shk) 211. 
2, 254. 79. 83 

droghana 103 

Drona 148 

Draupadi 149. 98 

dvandväni 401 

dvayasata 51 

dvädacäncakäs 2, 279. 
83 

dvâdaçâha 56. 83 

— stuti 86 

dväpara Würfel 87.285 

— yuga 39. 283. 86. 
460 

dvâparâya 285 

dvär, dvära 360 

Dvârakâ 184 


dväragopa 259 (fünf). 

897. 401 
dvija 295. 446 
Dvita 211. 400 
Dvitavana 211, 
dvimätra 452 
dviyoni 2, 66 
Dvivedaganga 355. 

2, 102. 25 
dvishamhita 83 
dvisvabhäva 2, 278 
dvesata 61 
dvaita484.2,5.72.102 
Dvaitabhritäs 61 
Dvaitavana 211 
— “nam saras 211 
dvaitavaitathyopani- 

shad 302. 2, 102 
dvyanukädikrama 23 
dvyâmushyâyana 2, 202 
dhana 2, 276. 81 astr. 
dhanada 225 
dhanisbzha 98. 99 

(s. 2, 391-2). 
dhanurdhara 2, 260 

astr. 
dhanurlaxanam 21 
dhanurvidhäyudha 21 
dhanurveda 13. 21-2 
dhanus 21. 121. 

2, 260 astr. 
(bahir)dhanva 2,311 
Dhanvantarı 21. 472 
— 2, 28. 405 
dhanvin 2, 260. 80. 

82 astr. 

Dhanvin 54 
dhamanayas 260 
dhammapada 315 
dhammaviläsa 316 
dhammasat 316 
dharäsünu 2, 261 astr. 
Dharuna 294 

dharma 154.268.2,96. 

215. 76. 81 
dharmâs 83 cerem. 
Dharma 258 
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dharmakêma 2, 216 

dharmajijnâsâ 19 cer. 

Dharmadâsa 473 

dharma-pramânam 19 
cer. 

— brahmapratipädaka 
14 

— bhedâbhedau 19 
cer, 

— vidyâ 154 

— çâstra 13. 20. 22. 
236.43-5. 81. 801. 
85 

— sütra 243. 81 

— — kârâs143.2,392 

— hantri prajâ 218-9 

— arthakâmamoxa 16 

dhavala 2, 262 

y dhê -+ abhi tragen 
447 

— Lei schaffen 439 

7 dhâtu 2, 67. 89 

dhâtuprasâda 2, 401 

dhâtri 2, 401 

Dbânamjayya 45. 49. 
50. 151. 394 

dhänada 37 

dhänta (= n) 2, 316 

7 oder 107 dhäman 
2, 89 

dhâranâ 22. 2, 172 

— yoga 2, 171 

dhârmika 154 

y dhâv 2, 298 

dhishana 2, 261 astr. 

Dhishana 2, 248. 50 
astr. 

dhi 2. 276. 81 astr. 

Dhira 179 

dhivat 38. 2, 390 

dhüma 41 

— ketu 41 

dhümäyanti 41 

Dhürtasvâmin 284 

dhüsara 2, 258 

Dhritaräshtra,Schlange 
EL 


Dhritarashtra, d. Kuru 
184. 203. 5. 18 

— , der Kaci 200.12 

dhenu 3.40 

dhaivata 2, 67 music. 

Dhaumya 176. 388 

dhyâna 22. 268 

— nirmathanâbhyâsa 
424 

— balayoga 2, 172 

— yoga 424. 2,2. 10 

— vindüpanishad 249. 
52. 302. 424. 2,1 

dhruvapracalanam 
2, 396 

dhruvâ die 123-4. 27. 
225. 26 

dhruvâ madhyamâ diç 
218 | 

dhruvâgni 2, 58 

dhvajaprabhanjanam 
39 

Dhvasan 211 

n, finales, nach å aus- 
gefallen 2, 204 

naktam, 2, 269 astr. 

nakra 2, 260 astr. 

naxatra 89-100. 24. 
278. 2, 238. 40. 
391-2. 413. 14. 16 

naxatränäm paryaya 
484. 2, 241 

(deva)naxaträni 72 

(yama)naxaträni 72. 

naxatra-kalpa 87. 297. 
2, 253 

— grahotpäta 87 

— darca 100 

— loka 89. 2, 225 

— widya 86. 267 

— sücaka 2, 256 

— ishti 72. 470 

naga, goldne 397 

nagara 229 

Nagarin 228 

Nagnajit 204. 18-9. 30 

Naghusha 172. 2, 395 


Naciketas 2, 192. 98. 
202. 8. 411. 12 

y nat 157 

nalasütra 156. 57 

nati 157 

Nada 225-7 

nati (==namas) 2, 315 

nadi 396 (vijarâ). 414 

| (etym.) ` 

nadyas 185 (fünf). 397. 
98(im brahmaloka). 
2, 314 (21.) 

nanânanatâyinâm pati 
2, 28 

Nanda 201. 300 

Nandagopakula 2,190 

nandi 78. 2, 191 

nandikeçvarapurâna 
252. 2, 24. 174 

y nap, nabh 326 

napät, naptri 326 

napunsaka 402. 37 

nabhas 187 

Nabhäga 277 

y nam 338 

namas 338 

Namin 32.178.231.482 

Namuci 410 

nara, nri 328 

naräs 217 

Nara 397. 99 

naranâiya 2, 133 

naramedha 73 

Narasinha 471 

Narottama 468 

(pari)nartanam 157 

Narmadä 209 

Nala 225. 27 

nalodaya 472 

navagrahacänti 58 

navabhäga 2, 283 astr. 

navamäncapäs 2, 264 
astr. 

navinca 2, 264. 81-2. 
astr. 

— kis 2, 278 astr. 

— pas 2, 264 astr. 
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naväncanäthäs 2, 264 
astr. 
nashiajätaka 2, 287 
Nahusha 245.76. 2,395 
näka 2, 226 
Naka 78. 2, 214 
nagaraka 144 
nâgari 144 | 
nâgânandanâğakam 466 
Nägnajita 218 
Näciketa 2, 198. 99. 
411. 12 
näciketa-Feuer 73. 74 
(cayanam). 2, 197 
näciketam upäkhyänam 
2, 198 
näta 157 
nätaka 157. 466 
nêtyam, nätyä 157. 
2, 133 (naranâfya) 
Nâdâyana 226 
101 nâdyas 271. 447. 
2,172 
72000 nädyas 448. 
2, 59 
nâda 386. 2, 4 yog. 
nädavindüpanishad 302 
nänäjätiya 51 
nänäpathajush 24 
nändam upapuränam 18 
nändimukhe cräddhe 
445 
näbhasayoga 2, 287 
Näbhäka 293 
nâbhâgânâm deva 229. 
77 
Näbhäganedishiha 277 
Näbhägi 277 
Näbhänedishtha 196. 
292 
nâbhâyi 2, 235 
nâman 268. 831 
nâmabibhrati 127. 40 
nâmânyatvam 114 
Nâmin 281. 482 
nârada, Nârada 483 


66. 69. 76. 98. 422. 
58. 59. 2, 33. 174 
Nârada, Gesetzbuch d. 
20.233.37.41.467 
— , Lehrer des pan- 
carätra 23. 400. 69 
— , astron. Lehrbuch 
des 2, 247 
näradiyam puränam 18 
— upapuränam 18 
nârasinha 78. 2, 191-2 
— upapurânam 18 
nârâyana 78.252. 380. 
81. 97. 99. 2, 5-9. 
23. 70. 78. 92. 170 
— (=â) 2, 316 
Narayana 57. 469(yati). 
70 (pandita). 2,160 
cerem. 
— 142 (pandita). gr. 
-— 2,245. 407 gramm. 
Näräyanagupta 2, 416 
Näräyanatirtha 1 
Näräyana-bhazia,-sara- 
svati, -indra 439.70 
(zu praçnop. und 
mundakop.) 
nârâyaniyopanishad 75. 
249.52.387.2,78ff. 
näräyanopanishad 249. 
52. 302. 80-1. 
2, 53. 110 
näräcansyas 75.124.47. 
482. 2, 392 
närtika 157 
näct 2, 74 
näsike 129 
nästika 13 
nästikya 23. 153 
Nähusha 196. 277 
nihcreyasädänam 408 
nikäma 126 
nigada 14 
nigama 145 
— plur. 81 
nigüdhavat 424 


Nârada 188.204 8. 95, | nigraha 18 


nighantu 17. 153. 
2,88. 111 

nicumkuna, nicumpuna 
2, 36 

nitala 2, 178 

Nidägha 2, 76 

nidäna 43. 56. 59 

— kära 46. 50. 54 

— samjnake granthe 
106 

— sütra 44-46. 470 

— sthänam 21 medic. 

nididhyäsanädini 20 

nidra (= b) 2, 316 

nidhana 56. 257 sâmav. 

— 2, 286 astr. 

nidhi 267 

Nidhruvi 188 

nipâtabhâj 112. 13 

nipuna 2, 286 

nimagna 40 

nimajjanam 2, 396 

Nimi 178. 245. 482 

Nimin 482 

Nimisha, Wald 199 

— xetra 214 

(a)nimishiyakratu 215 

niyati 424 

niyama 22 

niräga 2, 311 

nirälambopanishad250. 
2, 110 

nirâçraya 2, 63 

niruktam 13. 17. 282. 
2, 38. 221 

niruktavat 106 

niruktavritti 470 

nirüdhapacubandha 82 

nirriti 94. 95. 99. 226. 
90. 2, 191 

nirodhanam 2, 396 

nirgunabrahmavid, 
-vidyä 20 

nirgrantha 2, 287 

nirnaya 18 

nirdancin 2, 313 

nirdvandva 2, 63 
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niryêna 2, 287 
nirvâna 2, 50 
— prakarana 468 
nilayanam 2, 221 
Nivâtakavacâs 416. 
2, 231 
nivita 52 
nishanga 2, 34 
nishad 2, 208 
Nishadha 226-7 
— plur. 225-7 
nishädäs 33.50.55.185. 
86. 207. 2, 87 
nishäda 2) 67 music. 
Nishidha 225 
nishkriti 2, 96 
nishkriya 438-9. 2, 57 
nishii 2, 42. 92. 93 
nishiyâ 93. 99 
nishpâva 355 
nisargabhâva 2, 287 
nica 2, 282 astr. 
nicyâs 188 
nitipradipa 474 
nitiratna, nitisâra 474 
nitiçâstram 22. 2, 133 
Nipätithi 298 
nila 121 
nilam — niliman 410 
Nilakantha Comm. 385 
— astron. Lehrer 
2, 246. 592-3. 68. 73 
nilagriva 2, 21. 33. 37 
nilajalormi 396 
nihära 260 
V nu- pra 2, 304 
V nrit 41. 482 
nrittam 157. 482 
nritya 22 
nrityagite 482. 2, 204 
nrimithunam, nriyugma 
2, 415 
nrisinha 252. 400 
Nrisinha, Lehrer 470. 
71 cerem. 
— 2, 251 astron. 
nrisinhapuräna 469 


nrisinhatäpaniyop. 249. 
52-3. 801. 435.71. 
2, 23. 54. 106 

neshiäpotärau 35 

naigama 153 

Naigeya 59. 61. 63. 65 

Naitandhava 34 

naidänäs 46 

Naidhruvi 188 

naipätika 113 

naimitta 154 

naimittika 36. 154 

Naimisha, Wald 214-5 

Nuimiçiyâs, “shiyâs 
32. 214. 15 

nairukta 153. 2, 89 

nairuktika 153. 

naivâra 50 

Naishadha, Naishidha 
225. 27 

Naishâdi 2, 25 

naisargikabalam 2, 284 

nau 354 

naudhasa 122. 23 

(Manor)naubandhanam 
164 

nyäya 13. 18. 19. 152. 
281.88.301.2, 56. 
184 

— , tatparibhashika 
56 
— samuddeça 56 

nyâsa 2, 97. 99. 176 

p zu bh 326 

pa fe. 334 

paxa 2, 217 

parasi 2, 294 

(paxasamdhi) 2, 800 

paxahoma 59 

paxirüpin 118 

pangu 296 

panca Karpatäs 209 

panca janäs 202 

panca nadyas 185 

pancake pancake yuge 


pancatantra 300 
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pancadaca stoma 278 Bak rennen 


pancapäda 41 


pancama 2, 67 music. |pati er (pacupati). 
— mrityu und daivam | — 325. 35 etym. 
[patni 325. 35 
pancami, durgâ 2, 206 | pathyâ svasti 153. 91. 


2, 206 


pancamukha 406 
pancarâtram 23. 400. 
83. 69 
pancavargicakram 
2, 264 astr. 
pancavinçaka 2, 6 
pancavinçabrâhmana 
31 ff. 54 
pancavidhänam 471 
pancavidhisütram 470 
pancavidheyam 43 


Pancacikha 431.33.82. 


2, 404 
pancasvastyayana 60 
pancätmaka 2, 66 
pancärsheya 81 
Pancäla 173. 391 
Pancâlâs 173. 75. 84. 

89. 92-4. 202. 8.9 
Pancälacanda 391 
pancikâ 284 
Panji 2, 146. 47 
patala 43-4. 48. 54 
padbhis 2, 88 
padvicacankün 221 
y pan 2, 312 
panaphara 2, 254. 59 

60. 65. 81 
pandita 270. 2,11 
pandita manyamânâs, 

panditammanyam. 

288. 302. 2, 196 
V pat, sündigen 265 
patanga 40 
Patancala 70. 83. 84 

176.216.94. 434-6 
Patanjali, gramm. 16. 

57.142 ff. 52. 281 
— yoga 22.70.83.84. 

434 
patäka 41 


2,309 
pada, Wort 47. 145 
— , nedoy 349 
21 padâni 2, 89 
(anu)pada s. unter an. 
padaka 145 
padakâra 145 


padakrit 71 


padakrama 145. 53 
— laxana 470 
padapankti 289 
padavadgänam 47 
sämav. 

padavi 2, 89. 90 
padavyäkhyäna 145.53 
padasädhutva 16. 17 
padastobha 470 
padäti 21 
padänkadüta 473 
padärtha 18 (sechs). 
18 (sechszehn). 23 
(vier ) 

paddhati 58. 149 
— cintämani 2, 246 
astr. 

— bhüshana 2, 252 
astr. 

padma 2, 3 
padmakam 2, 47 
(âsanam) 
padmakoça 2, 7 
Padmanâbha 2, 252 
asir. 
padyasamgraha 474 
panthâm 126 
Panthâs 298 
Pamendanga 2, 147 
ampâ 148 

V par 830 

para, neben apara 
280. 81. 452 


para purusha 2, 196 
parât para 454 
Para 32 182 
Parakkamabâhu 484 
parapaxanirnaya 22 
parapaxanivârana 19 
parama 2, 407 
paramâ die 124 
parame vyoman 2, 217. 
33 
paramahansa 2, 76.78. 
173-5. 80 
— upanishad 249, 31. 
470. 2, 173-5 
paramânu 2$ 
paramätman 278.301. 
451-2. 55. 2, 56-7 
paramânanda 23 
Paramânanda 466 
paramârthatâ 2, 61 
parameçma 2, 91 
parameçvara 23 
parameshthin 124. 28. 
2, 10 
paramparayâ 13. 19 
paralokagamanâga- 
mana 20 
Paracuräma 216. 409. 
2, 401 
paras, parâ 2, 406 
paräntakäla 288. 2, 91 
parämrita 288 
paräyana 442 
Paräcara 156 
— , die upapuräna des 
469 (s.18.) 
— astron. Lehrbuch 
des 2, 247. 77 
— Gesetzbuch des 20. 
156. 232. 33. 37. 
89. 467 
— tantrakära 294 
— Geschlecht d. 433 
— , brihat 467 
— vrıddha 467 
pari 2, 406 
Parixit 205. 27 (i) 
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Paricakrâ, “vakrâ 192| Parvata188.204.8.23. |pândura 206 


paricarmanyam 2, 306 
paricârini 263 
parinâmavâda 23 
paridrashiri 456 
7 paridhi 2, 89 
'parinartanam 157 
paribrimhana 245 
paribrimhita 297 
paribhäshäs 82. 143. 
470 
parimara 407. 2, 235 
Parivakrä, °cakrä 192 
parivatsara 87. 88 
parivriktä (! “ttâ) 183 
parivesha 41 
parivräjaka (409.) 
2, 180 
paricishia 86. 58. 59. 
80-2. 470 
— prakâçatikâ 470 
— in der riksamhitä 
108. 9. 2, 206 
parishkandau 121. 22 
parishkrita 271 
parishii 2, 41. 405 
Parisârakam 2, 811 
Parixit 227 
parinas 66 
Parinah 34. 79 
Paruchepa 115-6. 214 
parusha f. c. 52 
paro’xavritti 2, 111 
paro’variyas 255 
parjanya 445. 2, 98 
paryanka 140. 397 
— vidyâ 395. 401 
paryaya 484. 2, 241 
paryavasäna 23. 480 
paryâya 121 fl. 
— sükta 129 
parvacatushiaya 39 
parvatäs 41. 2, 314 
parvatau (ubhau) 407.8 


93. 458 
parvan, Abschnitt 258. 
67.95.2,137ff.396 
pala 2, 71 
pavamäna 121. 28. 29. 
39 
pacu 121. 24. 339 
— , Seele 23. 2, 34 
pacukäma 2,299 . 
paçupati, iça 23. 2,34 
—, rudra 123. 2, 21. 
34. 37. 40. 302 
Pacupati, Comm. 470 
Pacupatimatam 22 
pacupäcavimoxana 22 
pacubandha 82. 83 
paçusütra 470 
paçca 2, 406 
paçya 268 
V pâ 334 
V pi, pai 449 
Pänsava 225. 27 
pänsuvarsham 40 
pânktatvam 2, 213 
pâncarâtrâs 267. 433 
pâncavidhya 47 
Pâncâla 193 
Pâncâleya 194 
Pâncâlya 176 
Panci 192. 434 
pâtala 2, 258. 78 
Pätaliputra 193. 2,403 
Patava 207. 2, 393 
pêtha 82 
päthaka 2, 79 
Panini 16. 57. 141 ff. 
77.201.24.99.482. 
83. 2, 393 
Pändava 2, 402-4 
pändityam 270 
pändu 206. 2, 278 
Pändu 148-9. 76-7. 84. 
203-6. 99. 2, 893 


parvatamürdhani2,189.| — plur. 206. 18. 19. 


94 


2, 402-4 


Pänduvancadeva 2,403 
Pandugikya 2, 403 
pändusopäka 245 
Pätanjaläs 13. 23 
pätayitri 284 
pätäla 2,178. 276. 81 
päthona 2, 259 astr. 
päd fe. 2, 107 
päda, Abschnitt19.20-1 
— , der ric 145. 390 
pâdavriddhi 2, 289 astr. 
pâdmam purânam 18.58 
pâpapunyâlepa 20 
pâman 262 
pâmp 76 
pâyu, pâyya 449 
pârasi bhâshâ 2, 247.49 
Pâraskara, Ort 152 
— Gesetzbuch des 
233. 44 
— grihyasütra des 
27. 53. 57-8. 80. 
244. 470. 2,159. 
60. 245. 95 
Päräcara 156 
Päräcaräs 156 
päräcaram upapuränam 
18 (s. 469) 
Pârâçarinas 156 
Päräcariputra 156.228 
Päräcariyam 156 
Päräcarya 78.152. 56. 
215. 2, 213 
Päräcaryäyana 156 
Pârixit (!) 483 
Pärixita 202. 3. 483 
Pärixitiya 203 
päriplavam âkhyânam 
258 
Pärtha, pärthäni 221 


.| Pärthapura 2, 258 


pärthiva 23 (Atom). 
Pärvati 223. 2, 299 
pärvati 385. 2, 33. 189 
pärshadam 81. 2, 391 


parvata, Parvata 483 | Pindukabhaya 2, 403 | Pâlanginas 150 


29 


pälägala 262. “lt 183 

pâla 334 

pâvamâna 61 

— “nyas 111. 389. 90 

pâçukam hautram 73 

päcupatam astram 21 

— cästram 22 

pâçupatâs 13. 23.2, 34 

pinga 2, 258. 78. 99 

Pingala 17. 59. 2, 299 

pingalâ 2, 172 

Pingalä 22 (lies: Pinga- 
leshukârâdinâm) 

pingâxa 2, 286. 87 

pindikaranam 2, 66 

pitri 124, 825 

— plur. 90. 92.98.99. 
225. 26 

pitâputriyam sampradâ- 
nam 408 

pitâmaha 124 

Pitâmaha, Gesetzbuch 
des 233 

— astron. Lehrbuch 
des 2, 247. 52 

pitrimedha 75. 83 

pitriyäna 126 

pitriloka 2, 206. 26 

pitrivya 328 

pittadhätu 2, 258 

pitryo vedas 267 

pinäka 2, 46 

pipilika 40 

Pippaläda 277. 441. 
2, 55 

— cêkha 439. 40 

piçamga 2, 278 

Piçamga 85 

piçâca 2, 396 

piçâcâdidarçana 40 

piçuna 2, 287 

V pish 359 

pitâ oder pritâ (==sh) 
2, 316 

peshana 359 

pumräci 2, 258 astr. 
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pumccalü 139. 210 
pumstri 2, 278 astr. 
pumkhe’täs 2, 258 astr. 
pucha 2, 217 
punjishiha 2, 36 
pundarikam 270 
Pundrâs 432. 63 
punyâ 10883 127 
Putiçrinjaya 209 

putra 326. 91. 2, 89 

(sieben) 

— fe. 156. 391. 2,392 
putrasamgraha 243 
putrahata 32 
(hata)putra 2, 299 
punar 2, 406 
punarbhava 448 
punarvasu 98. 99 

— “sü 91-2. 99 
pum, Hölle 407 
pumân (agnyatmakah) 

406 

pumartha 14 
V pur 2, 406 
pur 229.831.61.2, 89 

(sieben) 
pura, puri 229.381.61 
purahsara 121 
puras 2, 406 
pura 224. 2, 406 
puräkalpa 421 
puräna, 13.18. 299 
—, erwähnt im veda 
75. 81. 124.47. 54. 
258. 66. 301 

— erwähnt bei Manu 
245 

puränam âcâryavacas 
45 

— Tändam 49 
puränaprokta(kalpa) 

57. 146 


purâtana purushak 
2, 13 

puricaya 454 

Purukutsa 182 


pumçcali 121. 22. 39 | puru,purusha330.2,217 


purusha, Geist 22. 260. 
424.27.51-6.2, 81. 
82. 92. 94. 200 

— , dixu u.châyâ-,419 

— im Auge 420 

— , pancavincaka 2, 6 

— puriitanah p. 2, 18 

purushakära 2, 225 

purushaxetra 2,2 83astr. 

purushamedha 78. 81. 
83. 87. 100. 85 

purushayuga, mascul. 


’ 
purushavidha, “dhata 
2, 218 
purushasükta 250. 51. 
427. 2, 24. 81 
Purushäda 2, 142 
purushântarâtman 427 
purushäyanäs 456 
purushärtha 18. 15.19. 
22. 23 
purushottama 2, 1. 49. 
50 
Purushottama 469 
Purüravas 170. 96-7. 
213. 413. 2, 393 
purodäca 2, 87 
— sthänakam 69 
purohita 207. 61. 96 
V pul, pula 417 
pulasti 2, 41. 42 
Pulasti 417 
Pulastya417.2,42.237 
— Gesetzbuch des 
233-5 
Pulaha 2, 44. 237 
pulina 417 
Pulindäs 463 
pulu, pulukäma 330 
puloman 417 
Puloman 417. 18 
Pulomâ 418 
y push 357 
pushkara 2, 61 
Pushkara 2, 119 


Pushtigu 298 


pushpam 257. 397 
(plur.) 

pushpakära 46. 47 

pushpaphalam 40 

pushpasütra 46-8. 470. 
2, 390 

pushpinja 46 

(pushpikaranam) 46 

pushya, naxatra 98-9. 
284. 481 

— , yuga 39. 283-4 

pustakam 2, 400 

pata vâc 215 

püraka 2,3 

Püru 200 

parnah pranavah 2,310 

Pürna 484 

pürta 82 

pürvädhigama 2, 144-6 

püsha 357 

pashan 97.99.104.357. 
2, 306 (zahnlos) 

Prithä 221 

Prithäcva 276 (!fehlt 
im Text, s. 2, 895) 

Prithi, Prithin 221 

prithivi 258 (wasser- 
umgeben). 451 

— mäträ 451 

Prithu 221. 22. 45. 77 

Prithuçravas 85 

prishat 342 

Prishadhra 293 

prishtha 121 

prishthodaya 2, 282 
astr. 

V pri 2, 406 

paingarâja 2, 299 

paingalopanishad 250 

paingi sampad 404. 
2, 295. 99 

Paingi 71 

Painginas 44-5.64.149. 
231. 393. 405 

paingi kalpak 57. 149. 
405 


451 


Paingyam 31.393. 404. 


2, 295. 98-9 
Paingya 152. 403-5. 
2, 295. 98-9 
— Madhuka 404 
Paijavana 2, 194 
Paithinasi, Gesetzbuch 
des 20. 58. 233-4 
paitamaham 2, 248 astr. 
paittika 2, 286 
Paippaläda 152. 296. 
441. 2, 71 
Paippalädi 441 
Paiyavana 245 
potri 85 
Paunsäyana 206. 7. 9 
Paundarika 32 
paundarikapaddhati 60 
Paundravatsäs 152 
Pautimâshiputra 228 
Pauträyana 223. 61 
pauränika 147. 2, 23 
Paurukutsa 32 
Pauruçishti 78. 2, 214 
paurushakâma 2, 299 
paurnamâsi 94. 122. 
28. 29 
Paulastya 2, 247 
Pauliça 2, 247 
— siddhânta 2, 167 
Paulushi 179. 2, 213 
Paulomâs 409-10.14-7 
Paulomänas (!) 416 
Paulomi 417 
paulkasa 2, 176. 395 
Paushkarasädi 2, 405 
Paushpäyana 46 
Paushpi, “payas 46 
Paushpinji 46 
Paushpiyâs 46 
paushyaparvan 176 
paushyopâkhyâna 388 
pra 2, 406 
prakâçya 444 
prakirnaka 36. 2, 287 
prakriti, cerem. 15 


prakriti, philos. 22. 

298. 397. 429, 55. 

2, 69 (acht). 217 

— sâmav. 47 
prakritilina 2, 92 
pragânam 47 
pragâtha 146 
Pragâtha 293 
pracetas 225 
Pracetas, Gesetzbuch 

des 232-5 
pracyâvuka 2, 812 
prajana 2, 214 
prajanana 2, 96 
praja, prajati 128.2,314 
prajätikäma 2, 299 
prajapati 90-1. 99. 121. 

24. 28. 2, 223. 26 
— Lehrer des Manu 

195. 258. 278 

— — des Indra und 
Virocana 271-3 
— — der Välakhilya 

275 

— — der deva und 

asura 279 
— Thorwächter im 

brahmaloka 397 
— nach indra 389 
— Gesetzbuch des 22. 

233. 34. 467 
— Lehrer d. Medic.21 
prajäpatiloka 396. 

2, 224-6 
prajäpativratam 444 
prajäpälanam 22 
prajnâ 418. 19 
prajnâta, “tara 153. 

2, 309 
prajnätman 410 
prajnäna 100 
pranava 386. 424. 

2, 4. 55. 171. 310 
pranavopanishad 286. 

2, 394. 95 
pranâyya 258 


pra-nu 2, 304 
V prat 2, 406 


452 


Pradhäna 404 
pradhänakarma 14. 15 


pratama, pratara 2,407 | pradhânakâryâni 22 


pratarana 2, 41 
Pratardana 214 405.9. 
2, 89. 400 
prati 2, 406 
pratijnâ (!) 80 
Pratibodhiputra 391 
72000 pratinädyas 
2, 172 
pratibhâ 2, 217 
pratirüpâ câxusbi 397. 
2, 217 
prativedaçâkham 16 
72000 praticäkhänä- 
dyas 447. 48 
pratiçrutkâ 419 
pratishthä (=â) 2, 816 
pratisarga 18 
pratihartri 35 
pratihära 56. 257 
— sütra 56. 470 
(bhäshya). 
pratihitâ 2, 301 
pratici diç 122-4. 27. 
225. 26. 
Pratidarça 208 
Pratipa 203 
prativeça 50 
pratoda 33.121.39.446 
pratyaxavaira 2, 263 
astr. 
pratyaxasalaxana 13 
pratyaxasneha 2, 268 
astr. 
pratyagabhinna 1% 
pratyagâtman 301 
pratyâyanam 260 
pratyâyita 2, 312 
pratyâhâra 22 yog. 
prathama 48 (music.). 
2, 407 
pradiças 226. 2, 89 
(sieben) 
pradyumna 23. 148 
pradhânam 23. 439.80 


prabuddha 2, 12. 64 
(aprab.) 
Prabu Maketu (2,142 
prabhanjanam 39 
prabhava 113. 426 
prabhäkara 2, 261 
Prabhu 270. 397 
Prabhüvasu 294 
Pramagamda 186 
Pramati 418 
pramatta 2, 312 
pramadâ2, 260.82 astr. 
Pramadvarâ 418 
pramâna 18 
— vâkya 14 
— antara 15 
pramäyuka 2, 312 
pramitam 397 
prameya 18 
pramoda 2, 220 
prayâja 73 
— yâjyâs 73 
prayuktiviçesha 19 
prayoga 16 
— paddhati 60 
— pâda 21 
— vidhi 14 
— vaijayanti 80. 470. 
81 
prayajana 18 
— bheda 14. 16 
Prayyamedha 228 
pralaya 113. 2, 55 
pravacana 47.50. 288. 
2, 213. 14 
pravana, pravat 325-6 
pravara 81 
— darpana 469 
— nirmaya 83 
— adhyäya 81 
pravaranapracna 470 
pravarapurusha 2, 401 
pravargya 75. 83 
pravartau 121 


praväsa 59 
Pravähana 175.93.255. 
59. 64 | 
praviviktabhuj 2, 108 
pravräjinas 2, 76 
praçânta 2, 11 
praçna 71 
— vivâka 100 
praçnin, abhipraçnin 
100 
praçnopanishad 248-9. 
51-2.302. 4398. 70 
praclesha 47 
prashti 2, 42 
prashnavaishnava 
2, 252 
prasanga 19 
prasanna 2, 48 
— räghavanätaka 466 
prasavotthäna 81 
prasäda 420. 28. 2, 48. 
88. 401 
Praskanva 293 
prastäva 56. 257 
prastotri 35 
prastha 2, 71 
— fc. 2, 402 
prasthäna 13. 14. 479 
— kartri 23 
— bheda 1. 23 
— “nântaram 13. 21 
prasravana 35 
Prasravana 35. 54. 
(2, 315) 
prahäyya 122. 40 
Prahräda 218. 414 
Prahrädi 409. 14-5 
Prahlada 217.71. 414 
prânçu 2, 286 
prâkrita, Sprachen 93. 
2, 87. 88. 111. 26 
prägäthäs 389 
präci diç 121. 23. 27. 
89. 225. 26 
Präcinayogiputra 2,213 
Präcinayogya 61. 151. 
56. 76. 79. 2, 213 


präcinätänam 401 
Präcetasa 246 
präcyäs 46.55.148. 88. 
89. 434. 2, 87 
prâcyakathâs 68 
prâcyaratha 52 
prâjâpatya 139.77.2,95 
— astra 21 
präjäpatyam, Familie 
381 
prâjna (âtman) 420. 


b | 
— 2, 286 astr. 
prince 333 
—plur. 49. 61 
Pranjali 61 
präna 128. 268.77. 85. 
88-90.403 7.10.18. 
19. 42-8. 50. 55 
— (=y) 2, 816 
— plur. 264. 452 
— fünf 259 
— sieben 128. 2, 287 
Prênakrishna 467 
prênamaya 301.2, 218 
prânavidyâ 395 
pränasamväda264.388. 
444 
pränägnihotropanishad 
286. 302 
pränäyäma 22 
prânopâsanam 403 ff. 
Prätardana 465. 2, 400 


präticäkhya 16. 79. 81. 


102-5. 53. 2, 53 
präpti 14. 15 
prâbhâkarâs 14 
prâmânyam 15 
präyanam 2, 96 
präyantyeshti 2, 309 
prâyaço'jneya 19 


präyaccitta 84. 44. 73. 


83. 236 
prâyaçcittisthânakam 
70 


prâvinya 144 
prâçitram 2, 806. 7 
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Präcniputra 434 
Präcravana, Präsravana 
2, 315 
prâsâdam 40 
Prâsravana, Ort 34 
priya 121 (dhäma). 
26. 28 
(vasishtha)priya 46 
priyämänasi 397. 2,217 
priyangu 355 
Priyamedha 294 
priyavâc 2, 286 
Priyavrata 276 
priyasakha 2, 286 
priti (dh) 2, 316 
pritâ, pitâ (= sh) 
2, 816 
Proti 176. 92 
proshihapadäs, “de 
(dual.) 96-99 
praudha 36 (brähma- 
nam). 128 
praushihapada 59. 297 
(mäsa) 
plaza 55 
Plaxak Präsravanas 34 
(Anyatah)plaxâ 35 
(Trih)plaxâ (Tri)plaxâs 
35 


(Tri)plaxâvaharanam 
35 


plaxakiya 35 

Plaxajâtâ 34. 481 

Plaxaprasravana näma 
54 

plava 40. 354 

pläxam, Plâxa, Pläxäs 
35 

Pläxäyana 35 

Pläxi 35. 78 

Pläyogi 294 

V plu 41. 854 

ph, mit vorgeschlage- 
nem visarga 2, 281 

(sa)pha 46 

phanahasta 398 

phanin 2, 261 astr. 


phalakâstima 33. 44 

phalaviçeshanimaya 20 

phalgu fem.,dual.2,300 

phalguna 189. 90 

phalguni, “nyau 98-9 

phalgunyas 92-3. 98. 
190 

phälguni paurnamäsi 
88. 2, 299. 300 

— amâvâsyâ 2, 299 

phirangi 2, 314 

phena 327 

b, bb aus rv 2, 297.805 

Baka, Vaka 59 (8.481). 
214. 55. 56 

banda 52 

bata 257. 71. 

batâra 2, 126. 47 

Badarikâçrama 158. 
397 

badari ramyâ 397 

Baddhva ? 891 

bandha 301 

bandha 2,276.81.85 


astr. 
die Babads 2, 146 
babhru 2, 258. 78 
Babhru 204. 389 
Bambhâri 2, 813 
Barhisha ৫) 276.2,395 
balam, balavat 268. 
2, 265 (astr.) 
balam 2,211(der Aus- 
sprache) 
balaxa 44 
Balabhadra 2, 245 
Balaräma 212. 2, 410 
Baläka 2, 299 
balim hri 404 
Bali, Vali 271. 415 
— Insel 2, 124 ff. 
balükänta 33 
bahirangasädhanäni 20 
bahishpavamânadhar- 
mâs 36 
bahudâyin, bahupâkya 
261 


bahulapaxa 2, 284 

Bahlika 205 

bahvapatya 2, 258 

bahvrigbrâhmanopani- 
shad 387 


bahvricäs 29. 38. 45.83. 


296. 2,304. 5 
bahvricaçruti 2, 806 
Bâkhdhi 205 


Bâdarâyana 18-9.54-5. 


152 
— astron. 2, 248. 51 
Bâdari 54 
bâdarikâçrama 399 
bâdha 19 
Bâdhva, Vâdhva 391 
Bâbhrava 293. 441 
— plur. 173.216. 433. 
63 
Babhravya 173.93.389. 
91 
bärhaddaivatam 102 
(varh.) 
Bârhaspatya 78 
balakända 2, 133 
Bälakrishna 470 (zu 
Taittiriyasamhitä) 
— Gangädhara 471 
Bâlakrishnânanda 469 
(upanishadvivarana). 
70 (zu bhixusütra). 
bâlabhârata 466.2, 133 
Balambhatta 467 
bêlarêmêyana 2, 133. 
407. 8 
Bâlâki 212. 419 (val.) 
, bahikfs 49 (väh.). 188. 
89. 214. 15. 2, 37 
Bähudantiputra 294 
bâhyâtman 2, 56 
Bähli-ja 205 (Vähl.) 
Bählika 205 
— Brihadratha 275 
bâhvricyam 146 
(näma)bibhrati 127.40 
Bimbisära 213 
bilmam 2, 39 


454 


Bilhanacaritram 472 

bisavati 35 

Bijaväpin 2, 160 

Budila, Bulila 179.421. 
22 

buddha 435. 2, 76 

Buddha 213. 435-6 

— , Zahn des 474 

— , Schüler des 484 

Buddhaghosa 316 

buddhapuräna 469 

buddhi 2, 200 

— maya 301 

— indriya 2, 70. 

V budh 435 

Budha 32. 170.2, 239 

— 2, 261. 80. 83. 85 
astr. 

— Gesetzbuch des 
233. 34. 467 

budhna 327 

(pari)brimhana 245 

(upa)brimhita 245 

(pari)brimhita 297 

bribatsâma 121.233.401 

brihati, metr. 390 

— diç 124. 222. 2ö 

brihat-cânakyam 473 

— çâtâtapa 234 

— çringâratilaka 472 

— jätaka 2, 251. 77 

— jâbâlopanishad2,72 

— , beiden tantra469 

— paräcara 467 

— pracetas 285 

— samvarta 285 

— angiras 234 

— äranyaka 57. 64. 
76. 250. 51. 78. 
2, 72. 371 fl. 

— devatä 100 ff. 

— dharmapurana 469 

— brihaspati 235 

— yama 285 

— yajnavalkya 234 

— vasishiha 234 

— vishnu 234 


brihat-vyâsa 235 
— hârita 235 
— nâradiyapurüna469 
— nârâyani 2, 80 
— manu 234. 35 
Brihaduktha 193 
Brihaddiva 291 
Brihadratha Anga 277 
— Mägadha 275-8 
— Bählika 275 
— Vaideha 275 
brihanta 2, 407 
brihaspati 90. 92. 99. 
125. 28.222.25.55. 
79. 91. 93. 411. 
2, 73. 228. 26. 27. 
386 
— , Planet 2, 239. 
61. (386) 
— tattva 2, 132 
— als tantrakära 294 
— Gesetzbuch des 20. 
232-9. 467 
Baijaväpagrihya 2, 160 
Baijaväpi, “pâyana 
2, 160 
bodhana 2, 261 astr. 
Bodhäyana 43 
bauddhäs 298 
Baudhäyana 18.75.80. 
81. 86. 89. 152. 
244. 83-4. 2, 241-2 
— Gesetzbuch des 
58 (ddh!) 233. 34 
— Kapivana 32. 216 
— grihya 470. 2,160 
— naxatreshtiprayoga 
470 
— ädhäna 470 
baudhäyani cäkhä 80 
Bravijaya ! 2, 143 
brahman etym. 2, 303 
— Priester 35. 39. 
2, 308-7 
— (= brähmana) 
2, 208 
— neb.xatram 90.125 


brahman (== brähma- 
nêni) 124 

— neutr., Gott 19. 20. 
23.79. 90.121.22. 
258.60.62.80.396. 
424. 2, 186. 222. 
31-4 

— mascul., Gott95.99. 
280. 96. 396. 2, 3. 
58.89.98. 191.226 

— dharmaçâstra d. 22 

— medic. Lehre d. 21 

— parimara des 2,234 

brahma-kartavyam 36 

— kinda 16 

— gandha 401 

Brahmagupta 2, 240.51 

brahma-cakram 424.37 

— caryam 33. 272. 
443. 2, 180 

— cârin 241. 62 

— jajna 2, 203 

— jaya 114 

— jijnâså 19 

— tejas 401 

— pura 269. 70 

— purusha 259 (fünf) 

— bandhu 52. 56 

— bhüya 2, 76 

— yaças 401 

— yoni 2, 98 

— rasa 401 

— loka 269. 70-3. 88 
(plur). 396 ff. 452. 
2, 224-6 

— lokasthiti 20 

— vat 2, 234 

— varcasin 125 

— vädinas 23.78.121. 
428 

— vid 2, 217 

— vidya 76. 267.80. 
302 

— vidyopanishad 249. 
51. 67. 2, 57. 85 

— vindüp. 302. 425. 
2,1. 59 
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brahma-veda 296. 301 | bhakti 421-3. 2, 1C-1 


— vedajna 296 

— vedamaya 302 

— vaivartaparina 18 

— siddhânta 2, 252 

— sütra 253. 423 

— hatyâ 483. 2,14. 23 

— han 265. 2, 176 

— ândam 23. 2, 178 

— ândapurâna18.468. 
2, 181. 32 

— ândam upapuränam 
18 

Brahmânanda 1 

brahmâlamkâra 398 

brahmishtha 447 

brahmodyam 176 

brahmopanishad 249. 
58 (appellat.). 302. 
83. 424. 70. 2,173 

brähmam astram 21 

— purânam 18. 58 

brähmana 50. 406. 
2, 82. 262 

— plur. 171. 79. 88. 
215 

— u. xatriya zugleich 
293 

brâhmanam 14. 45.49. 
75. 106. 45. 46. 
2, 214. 17 

— , puränaprokta, 
tulyakâla 44. 146 

— avachedâs 49 

— grantha 74. 75 

— prabhavâ manträs 
167 

brähmanächansin 35. 
2, 288 

— çastra 60 

brahmayfjamanaprayo- 
gau 16 

brahmi vac 119 

— sarasvati 2, 194 

y bri 38 mit dem 
Nominativ 

(sto)bha 46 


— , fünf 56 samav. 
bhaga == bhagavat 
2, 213 
— , Gott 93. 98. 99. 
2, 306 (blind) 
bhagavat, — brahman 
13. 23 (väsudeva). 
400.2, 33-4. 37.40 
— gita 1. 250. 52.384. 
428. 2, 201. 5 
bhagavat, adj. 54.2,76 
(Vocat. auf van). 
95 (plur.) 
— , ==bhavat 2, 281 
bhagavas, bhagos Vo- 
cativ 2, 231 
Bhagiratha 166. 277 
Bhangyacravas 78 
Y bhaj, bhax 333. 2,88 
Bhattabhâskaramiçra 
253. 2,9.15.54.78 
Bhattotpala 2, 251 
bhadram säma 401 
Bhadrakâncanâ '2, 403 
Bhadrasena 176. 2183, 
2, 398 
V bhand 2, 88 
bharant 98.100.2,240, 
414 
— plur. 87. 97. 100 
bharata 200-1 
Bharata, König 198- 
201.11.76-7.2,895 
— , Dramaturg 20, 
201 
Bharatäs 148. 200-1.32 
bharatavat 201 
bharatarishabha 173 
Bharadvâja 167. 232, 
889 
— medic. Lehrer 21 
— Geschlechtd.2,245 
— smriti 467 
Bhartriyajna 470 
Bhartriharicatakam 
472 


bhalläxa 2, 88 

bhava123.89.2,21.34. 
37. 302 

— plur. 2, 46 

bhaväcarvau 2, 37 

bhavat — bhagavat 
79. 2, 231 

Bhavadeva 470 

bhavad, bhüta, bhavya 
113 

Bhavabhüti 287. 474. 
2, 148 

bhaväni 2, 291 

bhavishyam purânam 
18. 292 

bhavishyat 121 

bhas 2, 88 

bhasman 23. 2, 23 

bhägadugha 261 - 

bhâgavatapurâna 1.18. 
286 

bhâgavatâs 433 

Bhägavitti 404 

Bhäguri 55. 105 

bhäj fc. 333 

bhätta 2, 106 

— plur. 14 

Bhändäyani 178 

Bhânditâyana 48. 49. 
151 

bhädrapada 98. 99 

bhärata 200-1 

Bhärata 201. 463 

Bhäratäs 79 

bhâratam der Götter 
204 

bhäratayuddha 2, 140 

bhärati 168. 200-1 

Bhäradväja 55. 75. 82. 
83. 151. 53. 56 

— Gesetzbuch d. 246 

— grihya 246. 2, 160 

— upalekhabhäshya 
82 


— , Lehrer d. Asuri 
434 
— Çaunahotra 281 
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Bhäradväja Satyaväha 
280 
— Sukeçan 440. 54 
bhâradvâji çâkhâ 80 
Bhäradväjiputra 156 
Bhâradvâjiyâs 143 
bhârundâni 2, 54 
bhärundasämagitäs 383 
Bhärgava 246 (räma- 
carite) 
— Kala 193 
— Gritsamada 281 
— Cyavana 198. 293 
— Dadhica 384 
— Vena 222 
— Vaidarbhi 441. 44 


bhärgavo guruh 296 
bhargava,Planet 2,239. 
61 


bhärgavam upapurâ- 
nam 18 
bhârgavi vidyâ 2, 233 
Bhârgâyana 275 
Bharmyacva 105.2,214 
Bhâluki 173 ; 
Bhällavinas 44. 45. 146. 
51. 52. 281.2, 390 
Bhällavi-Kälabavinas 
44 
bhâllavibrâhmana 106 
bhâllaviçâkhâ 2) 100 
bhâllaviçruti 2, 72 
Bhällaveya 179. 2,390 
bhäväs 47. 48. sâmav. 
— 2,256. 75-6. 81 astr. 
bhävavritta 109 
bhâshâyâm 145 
bhäshyakära 54 
bhäsa 40 
bhäskara 2, 261. 85 
Bhäskara 2, 245. 52. 
417 astr. 
Bhäskaramicra, siehe 
Bhattabh. 
bhäskari 2, 261. 84 
bhäskariyavijam 2,253 
V bhix 157. 482 


bhixâka 482 
bhixâcara 157 
bhixu 157. 241. 482. 
2, 287 
bhixuka 157. “ki 404 
bhixusütra 156 
— bhâshyavârttika 
470 
bhishaj 100. 2,21 
(rudra) 
Bhishaj 87. 291 
bhima 2, 21. 40 
Bhima Vaidarbha 204. 
441 
Bhimasena 202. 4 
bhishâ 2, 206 e 
Bhishma 482 
bhuktabhoga 428 
Y bhuj 2, 88 
bhujangama 2,261 astr. 
bhujyu 90 
Bhujyu 88. 217 
bhuvana-koça 2, 132 
— samxepa 2, 182 
bhuvar 2, 7 s. bhür 
— loka 2,178 
bhü 50 
— Ces D 2, 316 
bhükampa 40 
hhügolavrittânta 471 
bhügolasâra 467 
bhütam 121 এ 
— plur. 424. 52.2, 46 
bhütagana 2, 396 
Bhütänca 188 
bhütätman 2, 61 
bhütärthaväda 15 
i bhütapâla 225 
bhütavidyâ 267 
Bhütavira 204 
bhüti 2, 215 
— bhävana 302 
Bhüdhara 2, 251 astr. 
bhüpâlavallabha 2, 252 
bhümi 41 (kampa). 
123. 24 
bhümija 2, 261 astr. 


bhür bhuvah svar 2, 7. 
213. 304. 5 
Bhüridyumna 276. 
2, 895 
bbürloka 2, 178 
bhrigu 198 
Bhrigavas 81.198.290. 
94. 96 (Atharva). 
435. 2,90. 119.231 
Bhrigu 78. 235. 418. 
2, 231 
— Gesetzbuch des 
233. 34. 467 
— astron. Lehrer 
2, 247 
— Planet 2, 261 
bhriguja, bhriguputra 
2, 261. 87 astr. 
bhriguvallt 250. 51. 
2, 208 ff. 30 ff. 
bhekuri 90 
bheça 2, 278 astr. 
bhaixam, °xaka 157 
bhaixacaryam 482 
bhaixukam 157 
Bhaimaseni 409 
Bhaimarathi 147 
bhaishajyayajna 2, 300 
bho, bhos 2, 231-2 
bhogaläbha 52 
Bhoja, König 474 
— , smriti des 467 
bhauma 2) 239. 61. 83 
astr. 
Bhauma 2, 141-2. 239 
bhaumaka 40 
bhaumakävya 2, 141 
Bhauvana 188 
bhramara 345 
— ashiakam 472 
Bhräja 2, 313 
bhrätri 327 
bhrätrivyadevatya 225 
bhrüna 410 
— hatyé 177. 410 
— han 484 
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m, finales abgefallen 
407 2,86(?).191-2 
m fiir v 41. 2, 91 
Affix ma, man (mara) 
2, 297 
makara 2, 260.78. 89. 
82. 415 astr. 
Makaranda 2, 251-2 
makära 2, 305 
makäränta 2, 310-1 
maxik 345. 444 
maxu 2, 406 
Maxu 391 
magâs 2, 398 
Magadha 185. 86 
maghâs 92. 99 
maghavat 445 
Maghasvämin 53 
mangaläni 297 
mangala 2, 261 astr. 
mangalakarana 21 
Majapahit 2, 143. 44 
majjäsära 2, 286 
matacihata 255. 476 
mafati, matavi 255 
mani 121 
manikadaranam 39 
manıkarnikästotra 474 
Manittha (Man.) 2,251. 
74-7. 85 
manidaranam 39 
manidhanu 40 
maniviyoga 40 
manisütram 2, 2 
mandala 111. 12. 45. 
389 
Mandüka 151. 391. 
2, 34. 104. 5. 299. 
392 
mandükapluti 2, 105 
Matinära 199 
matimat 2, 287 
matsya, “han 211 
matsya-Sage 163. 256 
Matsyâs 211. 13. 419 
Matsya 211. 58 
matsyau 2, 415 


Mathura 178. 84. 212. 
2, 409 

Madarudradatta! 471 

Madätmänanda! 470 

madgu 256. 63 

Madrâs 83. 176. 79. 
216. 18 

— nördliche 165. 218 
madhüni 40 
madhu, symbol. 257 

— nâma brähmanam 

290 
Madhuka 105. 404 
(ki) 
madhukararâjan 444 

Madhuchandas 463-4 
madhunâdyas 257 
madhunibhanayana 

2, 287 
madhupingäxa 2, 286 
madhubrähmanam 290 
madhuraväc 2, 287 
madhuvidyâ 290 
madhusüdana 190.2, 8 

Madhusüdana 1 
— sarasvati 1 
Madhusyanda 2, 119 
madhyama(putra) 391 
— 2, 67 music. 

— Angiras 234 
madhyamâ dic 213 
madhyamarüpa 2, 286 
madhyamikâ 69 
madhvaka 40 
V man, mâ 194 

— 38. 271 çmit dem 

Nominativ) 
mana 2, 270 astr. 
manas 23. 260. 62. 68. 

2, 60. 98. 200. 

376 fl. 

— instrum. 398. 400 
manâk 120 
Manâvi 195 
manishâ 427. 2, 98 
manu, Mensch 194-5. 

330 


29° 


manu, Mond 194-5 

Manu, König, Urvater 
162-5. 68-70.94-6. 
201. 482 (Stier). 
2, 31. 45 

— Lehrer d. Menschen 
258. 73 

= Apsava 196 

— Câxusha 196 

— Prâcetasa 246 

— Sâmvarana 196 

— Vaivasvata 195-6 

— , sütram des 69. 
196. 244 

— , dharmacästram 
des 20. 58. 232-7. 
41-6. 60. 66. 2,28 
not. 51. 144-5 (in 
Kawi). 240. 44 

— , brihat 234. 35 

— , vriddha 234. 35 

— , astron. Lehrer 
2, 247 

— , avasarpanam des 
164 

— , naubandhanam 
des 164 

Manutantu 196 

Manuräjan 316 ff. 

manus 328 

manusha 330 

manushya 90. 194.329 

— gandharväs 90. 
2, 223. 30 

— dehagocara 413 

manushvat 201 

manusära 315 ff. 

Manusära 315 ff. 

manojavâ 286 

manojavas 225. 86 

manomaya 301. 2, 219 

mantra 14.122. 45.244 

— kêra, “krit 145 

— devatäsiddhikara- 
nam 21 

— brähmanätmaka 14 

— rêjajêpaka 2, 54 
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mantra-vid 268 

— samhit& 470 

— uddhära 289 

mantha, mandha 40 

Mantharâ 271 

manthäväläs 2, 313 

manda, Saturn 2, 261. 
84. 85 

mandaga, Saturn 2,261 

mandagati 2, 268 astr. 

mandärärka-Blume 
2, 262 

mandira 360 

manyu 128. 2, 20 

manvantara 18. 2, 371 

manviddha 195. 2, 89 

Maya, asura 2, 243. 77 

Mayürabhatta 472 

maraci 255 

marici 90. 2, 82 

Marici, Gesetzbuch 
des 233. 34 

— , astron. Lehrbuch 
des 2, 247 

— putra 188 

Maravas 79 

marutas 225. 58. : 
2,229 (Manen). 

Marutta 210. 76.2,395 

marutvat 2, 38 

marudgana 107 

markata 39. 256 

marmâni 41. 2, 71 
(107 m.) 

maryâdâ 100. 2, 88 
(sieben) 

Malat 2, 147 

malana 359 

malamâsa 2, 300 

Malayadeçodbhava393 

malina 2, 278 

malimluca 89 

Maçaka 42. 43. 49. 
50. 151. 481 

macakävati 43 

(sâka)maçva 46 

Mashnâra 199 


masüra 355 
mahad-ahamkärädı 23 
mahat 455 sänkhya. 
mahän âtmâ 2, 200 
— devas 2, 293. 302 
maharloka 2, 178 
mahas 2, 213 
mahasvat 2, 99 
Mahäkätyäyana 2, 73 
mahäkäya, “kêla 2, 1 
Mahäkälopäs 61 
Mahâkâçyapa 2, 73 
Mahâkaushitaki 889. 
94 (“kam) - 
— brähmana, “kiyabr. 
898. 94 
Mahâjâbâla 2, 78 
mahânagni, “nagna 
2, 312. 418 
mahätala 2, 178 
mahâdeva 78. 121. 23. 
385.2,22.191.302 
mahädevi 2, 194 
Mahâdeva 80. 470 
mahädruma 41 
mahädhanurdhara 
2, 395 
mahânârâyanopanishad 
249. 51-2. 2,78 ff. 
mahänta 2, 80 
mahâpandita 58 
mahâpatha 271 
mahäpadyam 474 
mahäpurusha 384 
mahäprishtha 2, 17 
mahâprasthâna 2, 76 
mahäbhägavatam 469 
Mahâbhârata 148.2,73 
mahäbhäratam 13. 20. 
147-9. 77. 201. 5. 
6. 19. 30. 42. 45-6. 
76.300.415.2,1638- 
5. 402-4. 10 
— , übersetzt in kawi 
2,187 ff. 


— darpana 471 
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mahäbhäshya 16.142 ff. | Mändavya 151. 389. 


201 
mahâbhütasrishti 20 
mahämäya 2, 1 
Mahämeru 78 


482. 2,44. 104. 5 
- 2, 251. 56 astr. 
— çruti 2, 104 
Mändu 389. 2, 104-5 


Mahäyacas 58. 2,160 | Mândükâyana 393. 


mahäyogin 2, 1 
mahârâja 79 


2,104-5 (wo auch 
“ni) 


mahârâmâyana 2, 133 Mândükâyaniputra 


mahâmava 2, 896 
mahâvira 2, 3 
mahavrisha, Mahâvri- 
sha 262 
mahâçâkhâ 71 
Mahâçâla Aupamanya- 
va 179. 263 
— Çaunaka 280 
mahâsamhitâs 2, 212 
mahäsüktäs 115. 390 
Mahâhailihila 2, 73 
Mahidâsa 260. 389 
mahiman 124 
mahishi 41 
— Königin 183 
Mahidhara 468-9.2,15. 
228 
mahecvara 16, 429.37. 
2, 92 
Mahaitareya 389 
Mahodaya 173 
mahopanishad249.302. 
2, 5-8. 92-8 
— dipikâ 470 
mahopanishadam, 
neutr. 2, 100 
mânsapeçivarsham 40 
Mâxavya 391. 2, 212 
mâgadha53.121-2.39. 
85. 210. 446 
Mâgadha Brihadratha 
275 
mâgadhadeçiya52.55-6 
mâgha 2, 891 
Mäcäkiya 43 
mândalika 145 
Mändavi 2, 106 
— putra 2, 105 


2, 105 
mândüki çixâ 2, 104. 

212 
Mändükiputra 259 
Mändükeya 391.2,104. 

5. 212 

— Cüravira 391 
— Hrasva 391 
mândükeyiya 391. 

2, 104 
mândükyaçruti 2, 102 
mândükyopanishad 

249. 51. 53. 302. 

2,100 f. 
(Mätari) 416 
mâtariçvan, Mâtariçvan 

121. 39. 293. 416. 

46 | 
Mätali 416. 2, 230 
Mätalin 416. 2, 89 
mätri 325 
— Aether 416 
Matri ? 105 
Mätrigupta 2, 416 
mätrideva 2, 215 
mäträ 2, 211 
— fe. 451 
3 Ya mäträs 453-4. 

2,55. 58 
Mätsya 483 
mätsyam puränam 18 
Mäthaväs 70. 170-2.78. 

484. 2, 409. 10 
Madri 2, 403 
Mâdhavâs 70.178. 484. 

2,409. 10 


Madhavi 178. 84. 409 
mâdhavâs, Sekte der 
2,5. 78 
Mâdhava 239. 467 
(zu Parâçara) 
— kavindrabhatfâcâ- 
rya 473 
— bhatta 392. 2, 292 
Madhuki 404. 34 
mâdhuri vritti 153 
Mâdhyandinâs 61. 62. 
152. 299. 2,51 
mâdhyandina-Kauthu- 
ma 394 
Mâdhyandinâyana 263 
Mâdhyamâs 115. 389. 
2, 311 
mädhyamikäs 13. 479 
— devaganâs 272 
mânada (= â) 2,316 
panca mânavâs 196. 
202 
sapta mänaväs 196. 
202. 2, 89 
Mânava Çaryâta 196 
292 | 
— Näbhänedishrha 
196. 292 
Mänaväs 69. 152. 96. 
231 
mänavam 69 
— upapurânam 18 
— dharmaçâstram 69. 
204 
— sütram 69. 80. 470 
mänavaculvabhäshyam 
470 
mânavat 2, 234 
Mänavi 169 
mänasa 2, 97 
— Söhne 385. 431 
(sieben). 2, 97 
mânasi priya 397. 2,217 
Mänasädilavanam 221 
Mänänka, Mälänka 473 


Madhava 178.212.431-| Mânindha ! 2, 251 
3 (Vâsudeva)2,410 | Mânutantavya 196.223 


2, 234 

Mändhätri 276. 77 

Mamateya 199 

mâyâ 801. 429. 80. 84 

— Täuschung, Trug 
444 

— Zauberkraft 32. 
224 (asuramäye) 

(sva)mäy& 23. 2, 12 

mäyäparimohitätman 
2,11 

mâyâmâtra 2, 102 

(çabda)mâyâvrita 2, 61 

mâyin 429. 2, 401 

mâricam upapuränam 
18 

mârkandeyam purânam 
18 


mârgava 216 

Mârgaveya 175. 216 

margacirsht 484 

mârgram (| maudgam ?) 
50. 2, 390 

märjära, märjäla 344. 
2, 397 

märtanda 2, 261 astr. 

mälatimädhava 287 

Mâlavâs 209. 2, 417 

mälämantra 2, 24. 173. 
315 

mäsha 855 

mäsa 123. 24 

Mähäcämasya 78.2,213 

mähätmya 114. 2, 233 

mâheya 2, 261. 86 astr. 

mâheçvarâs 17. 423 

mâheçvaram upapurâ- 
nam 18 

mitra 40. 2, 283 

— mascul. 121 

— , Gott 94. 99 

Mitramiçra 467 

Mitra 38 

miträvarunau 164. 225 


mänusham 2, 214 
mänushik samâjnâs 
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V mith, mithas 2,406-7 

Mithi 178 

Mithilâ 175. 78. 482 

mithuna 2, 259. 80. 
82 astr. 

mithyâ 23 

Micra 2, 251 astr. 

Miçracaturbhuja 2,245. 
417 

mina 2,241. 60. 80. 82 
astr. 

V mimâns 2, 184. 293 

mimânsâ 152. 281. 88. 
801.2,56. 184.222 

— System 13. 19 

mimänsakäs 23. 80 

mimänsita 2, 310 

y mil -+ ut, + ni 41 

y miv 2, 44 

mukârinâ 2, 268 astr. 

10001085118 2, 263 astr. 

mukundamâlâ 474 

muktam 21 

muktâ 40 

muktämuktam 21 

muktigranthasamcaya 
2, 64 

mukha 2, 107 (neun- 
zehn). 299. 300(des 
Jahres) 

y muc ++ ati 2, 294 
(vermeiden) 

Munja 39 

V mut 255 

Muübhâs 463 

V mund 280 

munda 144 (fc.) 2, 76 

mundakopanishad 248- 
53. 79ff. 301-3. 470 

muthaçila 2, 268-72 
astr. 

muthaçilin, “çilita 
2, 268 astr. 

mudas 90 

Mudgala 105. 2, 214 

mudda 2, 276 astr. 


mudhâ 2, 406 
muni 270. 2,11. 279 
(== sieben) 
munthä 2, 274 astr. 
munthahâ 2, 274-5 astr. 
— phalam 2, 250 astr. 
munyayana 2, 288. 99 
mumuxuvyavahärapra- 
karana 468 
Muräri 466 
murârinâtaka 466 
murârivijayanâğaka 466 
mucallaha 2, 264 astr. 
— içâs 2, 264 astr. 
V muh, muhus 2, 406 


muhürta 89 

— plur., yeshfihäs 896 
— cintâmani 2, 246 
— tattvam 2, 253 
Müjavat 184 

mürta 442 

mürti 442 
Mürdhanvat 294 

y milf ut 41 


mülam 94-5. 99 astr. 
—, der Sarasvati 54 
mülatrikona 2,286 astr. 
y mish, müsha, mü- 
shika 344 
müsaripha 2, 268. 75 
astr. 
y mri 359 
mrixakanatakam(!) 466 
mriga 2, 260. 82 astr. 
— dric 2, 260 astr. 
mrigarâj, raja 2, 240. 
59 astr. 
mrigaçiras 98-9 astr. 
mrigacirsham 91. 99 


astr. 
mrigäsya 2, 260. 415 
astr 


mrigendra 2, 259 astr, 
Mrigü 216 

V mric, mrich 365.407 
mrichakati 300. 2,148 





mrita 20 
mrityu 2, 276. 81 astr. 
— 218. 2, 294. 315 
— matyas 454 
— rüpini (= ç) 2,316 
- — langhanopanishad 
2, 394 
mriditakashäya 269 
mridu 330 
— vâc 2, 286 
meghadüta 472 
medhra fc. 34 
medahsära 2, 287 
medas (=v) 2, 316 
medha 341 
medhä 2, 98 
— (= gh) 2, 316 
— kama 2, 212. 
Medhâtithi $8.78. 293. 
484 
Medhya 293 
Medhyâtithi 38 
Mena, Meng, Menakâ38 
mahi Meru 78 
mesha 38 
— 2, 241. 59. 80. 82 
astr. 
meshürana 2, 254. 76 
astr. 
Maitra 275 
maitram 69 
maitrasütram 69 
Maiträyana 151 
maiträyana, “yaniya 
grihya 69.80.2,160 
— çâkhâ 273. 470. 
, 100 
maitrâyani, “yaniyâ 
upanishad 250-1. 
73 ff. 387. 470 
(dipikâ). 2, 395 
Mäiträyaniputra 484 
Maiträyaniyäs 68 
maiträvaruna 35.2,288 
— çastra 60. (481) 
— praishäs 73 
— çâkhâ ! 470 
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maiträvaruni 164 
Maitreya Gläva 38.256. 
75 
— Kaushärava 275 
— Buddha 2, 411 
Maitreyi 84. 275 
— Ahalyâ 38. 275 
Maithila 409 
Mainäka 182 
Mainäga 78 
moxa 23. 301 
— dharmapravartaka 
385 
— çâstra 2, 71 
— sädhana 2, 95 
moxopäyaprakarana 
468 
moda 2, 220 
moriya 355 


mohamudgara 253.473 


Mauda 152. 296 

maudga 2, 390 

maudgalapuräna 469 

Maudgalya Naka 78. 
2, 214 

— Längaläyana 481 

maunam 270 

mauhürta 154 

Mpoe, Mpu, Hempu 
2, 133-43 

y myax 2, 406 

y mrid--ni 261 

mriyamâna 20 

mlishta 144 


mlecha 188. 2, 248. 62 


mlechâdiprasthâna 13 
yfürg ? 2,801 

— für j 328 

— fir r ? 2,185 

— für 1 2, 86-7 

— für A 2, 235 
yaxa 2,184. 85 


— plur. 217. 2, 185. 


395 
y yaj-t ava 462 
yajamäna 121. 24 
yajuhsamhitä 244 


yajurveda 13. 16. 28. 
255. 57. 59. 66. 
2, 55. 58 

yajus 14. 145" 

— — yajurveda 69. 
145. 2, 219 

— Kathakam 70.145 

— krishnam 27. 69. 
70. 83 

— plur. == yajurveda 
75. 122 

yajna 121. 24.29. 342 

— kratavas 2, 96-7. 
299 

.— tantrasudhânidhi 
470 

— tantrasütra 470 

— pariçishia 70 

— pârçva 81 

— puraccarana 470 

Yajnavacas 208 

Yajnavalka 173 

yajnasadma | 2, 146 

Yajnasena 193. 2, 308 

yajnâyajniyam 121-23. 
89. 401 

yajnavakirna 34 

Yajnecvara 467 

yajnopakaranäni 52 

yajnopavitam 4,78. 174 

yat, zur Verbindung 
der Apposition 
2, 219. 306. 412 

yati 79. 288. 409. 11. 
82. 2,10. 172 

— pancakam 474 

yathädishzam 2, 183 

yathopasmâram 2, 183 

Yadavas 200. 11. 12 

yadrichâ 424. 2, 401 

yantramuktam 21 

yanträkära (yatr. ?) 

? 

yama 97. 100. 258. 
2, 159 (Vogel des) 

— = agni 114. 286. 
90 
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yama und die angiras | Yacomitra 2, 22 


294. 416 


— râjan 128. 224-7. 


420 


y y& ++ pratipra 41 
yâga 2, 96 

— sütram 2, 174. 78 
yâjamânavidhi 82 


— Vaivasvata 78. 195 | yâjushahautrapravara 


— Gesetzbuch des 
20. 282-40. 467 


83 
Yäjnatura 210 


yama 2, 261. 78-9. 83 | Yajnavalkya 64. 84১ 


astr. 
— 22 philos. 
yamakakävyam 472 
yamaxaya 399. 413 
yamagâthâs 155 
Yamadanshtra 399 
yamanaxatrâni 72 
yamayâ 2, 269 astr. 
yamasadanam 413 
yamasabhâ 413 
yamasabhiya 155 
yamasâlâ 413 
yamasü 290 
yami 290 


152.73-6.99. 213. 
56. 75. 404. 33-4. 
54.82.2,72-5.170. 
289. 40 
— Gesetzbuch des 
20.58.232-42.467. 
2,28. 51. 255 
yâjnavalkyâni brähma- 
nâni 57. 146. 77. 
2,390. 98 
Yäjnasena 198. 2, 808 
yâjnika, plur. 45. 83 
yâjniki upanishad 75. 
76.2,79.208(plur.) 


Yamuna 84-5. 78. 199. | Yajnikadeva 46. 49.55. 


211. 12. 77 


81.231 (s. çriDeva) 


Yayâti 147. 96. 276. | yâjnikyam 149 


409. 2, 395 
yava 355 
yavan 330 
Yavana 144. 2, 242. 
47-9. 63. 77. 85 


yäjyAnuväkyäs 69. 72-8 

yätri 328 

Yädaväs 209 

Yadava2,251.56.70-3. 
astr. 


Yavanah purânâl2, 251 | yâdrichika 2, 175 


Yavana-König 300 


yâna 39 (prabhanjana). 


Yavanajätakam 2, 247 | — 41 (plur. ayuktâni) 


Yavanamunda 144. 
2, 392 

Yavanäcärya 467. 
2, 166. 247. 58 


yâma 37 

Yämäyana 269 
yâmâtri 828 
yâmyam puram 2, 39 


Yavanâditattva 2, 252 | yâvakritika 147 


Yavanâni 144 

Yavaneçvara 2, 252. 
415 

yavasa 856 

yavishtha, yaviyas 330 

yavyudh 2, 47 

yacas 121 | 

Yacoda 2, 190 


yâvatsah 2, 87. 407 

y yâs--ava 462 

Yâska 17. 71. 103. 6 ff. 
53. 215. 82. 434. 
2, 34. 38 

yuga, fünfjährig 88 

— Zeitalter 87 

— vier283.2,371.411 


(tri)yuga 87 
(purasha)yuga mascul, 
8 


? 

yugacatushiaya 39 

yugma 2, 259 astr. 

yuj 2, 259 astr. 

yuddha 22 

Yuddhamushii 205 

Yudhêngraushti 204 

Yudhishthira 148 

yuvan 329 

yuvati 2, 260 astr. 

yuvaca 329 

yüpa 36. 2, 116 

— laxanam 80 

— samskâra 73 

yeshâhâ muhürtâs 396. 
99 

yoga 23. 79. 153. 241. 
78. 387. 421 ff. 
2,172. 84. 99. 220 

— 2, 256. 65 ff. astr. 

(dhâranâ)yoga 2, 171 

(dhyâna)yoga 424 

(samnyâsa)yoga 288 

(sankhya)yoga 2, 70. 
s. sänkhya 

yogâs (rudrupradhânâs) 
422 

Yogakänädädismrita- 
yas 19 

yoga-xema 2, 234 

— tattvopanishad249. 
52.302. 2,1. 49 

— pada 2,4 

— pâtanjalâs 23 

— pravritti 425 

— väcishihacästra468. 
2, 138 

— — sâra 468 

— vid 385 

— vidhi 22 

— vibhütayas 22 

— çâstram 22 

— cixopanishad 249. 
51. 302. 2, 147 


yoga-sudhänidhi 2, 252 
astr. 

— sevâ 2, 50 

— agnimaya 425 

— âcârâs 13. 479 

— anuçâsanam 22 

— abhyâsa 2, 48 

yogin 387. 2,2 4. 48. 
100 

Yogigvara 58 

yojana, mascul. 2, 1 

yoni 128. 265 (fc.). 
2, 89 (sieben) 

— Natur 424. 29. 30 

yoni (= e) 2, 816 

yoshitkäma 217. 24 

yaudhäs 51. 52 

Yaudheyâs 50 

Yauvanâçva 276-7. 
2, 395 

r, âspirirend, dann aus- 
gefallen 2, 88 

— wandelt v in b, 
fällt dann aus2,297 

— für y 320. 2, 185 

— u. 1 wechselnd 330 

raktapata 2, 287 

raktaçyâma 2, 286 

raktänga 2, 261 astr. 

V rax aus raj 333 

raxas 472 (begraben 
die Todten) 

— Verwandlung in 
414 

raxoganâs 273 

Ranga Lawe 2, 147 

y raj 333 

rajatam 40.260 (fc.) 64 

rajas 23 

rajishtha 333 

ranayajna | 2, 133 

rati 403 
— (= n) 2, 316 

ratnapürn& 483 

ratnâvali 2, 252 astr. 

ratha 21 

— chidra 118 


403 
rathantaram 1921. 23. 
401 
Rathitara 78. 105 
radda 2, 271 astr. 
Rantideva 277 
rabhasa 413 
ramyâ badari 397 
rayi und prâna 442-3 
Rayikva 261. 62 
rayishithäs 2, 99 
ravi 2, 261. 83. 85 
— ja, “suta 2, 261. 
85 astr. 
rasa 84. 2, 221 (= 
brahmarasa ?) 
Rasa 399 
rasätala 399. 2, 178 
rahasyam 20. 106. 245 
(plur.). 58 
(sa)rahasyam 61. 185 
rahasyaprakarana 2,22 
Rahüganäs 272 
râkâ 39 
räxasa 2, 395 
räxasi châyâgrâhi 273 
râxo'suram 155 
räj, räjan 332. 33 
räjakali 286 
räjakula 40 
— vivâda 39 
Râjagriha 186. 213 
râjadharmâs 246 


râjan 40 (Tod des). 125 


(Gastfreundschaft). 
215 (= räjanya). 
406 (über den viç). 
— Beiname des yama, 
varuna, soma 
räjaniti 471. 2, 133 
räjanya 43. 55. 125. 87 
— putra 173. 454 
— bandhu 50. 52 
Räjamahila 2, 245 
rajayoga-bhanga 2,275 


rajashyayajinas 192 
Räjastambäyana 203 
Ränäyana 45. 151 
Ränäyaniputra 45 

(°yinip.). 49 
Ränäyaniyam 50 
Ränäyaniyäs 37. 43.47. 

53. 61. 63 
rätri 127 
rätri 121 

— pariçishiam 109. 

2, 193. 206 
Räthantari 105 
Räthitara 2, 214 
Râthitariputra 259. 

2, 214 
Râdhâ 432. 73 
râmâ 175. 231 

— plur. 281. 2, 204 
Râma Dâçarathi 147. 

75. 208.17.27. 52. 

77.300.454,2,316 

(als vishnu). 410 

— Aupatasvini 175 
— Jamadagnisuta 175 
— Märgaveya 175. 

216 

— halabhrit 175 
— ‚Lehrer 2,246 astr. 
Rämakrishna 27.53.59. 

60. 80. 233. 2,104 
Rêmakrishnatirtha 474. 

2, 106 
râmakrishnavilomakâ- 

vyam 473 
râmagitâs 2, 895 
Râmagovindatarka- 

ratna 464 
Râmacandra 467 
Râmacandrasarasvati 

142 
râmacaritam (âkhyâ- 

nam) 246 
Rämanadesa 316. 484, 

2, 405 


— — 2, 275 astr. | rêmatêpaniyopanishad 


râjasüya 48. 83. 461 


250. 52. 802. 470. 





2, 78. 315 
Rämatirtha 470 
Râmadâsa 236 
Râmaputra 175 
rämamantra 2, 74. 
815. 16 
Rämamohana 473 
Rämänanda 466 
rimâyanam des Vâl- 
miki 13. 20.147-8. 
75. 77. 280. 76. 
800.415. 68. 2, 26. 
163. 64. 240. 402 
— des Agniveca 147 
— adbhuta 468 
— adhyâtma 468 
— bila 2, 138-4, 407 
— mahâ 2, 133 
— des Kirtivâsa 471 
— des Tulasidâsa 471 
— übersetzt in kavi 
2, 138 ff. 
Râmi 148 
Ravana, Râvani 148 
râçi 267. 2, 242 
— Zodiakalbild 

2, 278. 79 
rêshtram 125 
râhu 272. 343.2, 239. 

60. 61. 83 
Rähugana 170-2. 79 
râhucâra 87 


rihpha, rishpha 2, 254. 


76. 81 astr. 

ripu 2, 276. 81 

rishta 40 

y rih, lih 330 

ruci Farbe 2, 278 

Rucipati 466 

y rud 41 

rudra 91. 99. 123. 28. 
206. 25. 51-2.384. 
85. 415. 22. 25-6. 
2, 19ff. 32. 37. 74. 

‘91.187 ff. 91. 302. 


14 
— (= e) 2, 316 


464 


rudräs 225. 26. 58,2) 19 | Romakâyana (?) 105 
ff. 46-7. 192. 314. | romaça 329 


411 

— == rudropanishad 
2, 16. 23. 24 (japet) 

Rudra 472 

Rudraka 175 

rudragitäs 2, 394 

rudrajapa 2, 15. 51 

rudrajâpaka, “jâpin 
2,23. 54 

rudrajäpya | 471 

rudrapradhânâ yogäs 
422 

rudravidhâna 469 

Rudraskanda 54 

rudrädhyäya 383 

rudrâdhyâyin 2, 28 

rudriya 2, 314 

rudraikadacini 2, 23 

rudropanishad 250. 
2,15. 53 

y rudh 4 ava 126-7 

rudhira 40 (Schwitzen 
der Bäume). 41 
(Melken) 

— varsham 40 

— sära 2, 286 

Ruru 418 

Ruçamâ 34 

rüxa 2, 258 

rat 411 

recaka 2, 3 

Renu 463 

Rebha 188 

Reva 207-9 

Revottaras 207 

reshman 121. 2, 40 

Raikva 261. 62 

Raivatika 2, 77 

Raivatikiya 150 

roga 21. 268 

rodasi 353 

Romaka 2,243. 47-9 

— täjikam 2, 274 

— nagara 2, 243 

— siddhänta 2, 250 


Romaça 2, 247 astr. 

Romaçâ 114 

rohita 353 

Rohita 286. 459. 60. 
2, 114. 22. 404 

— pura 2, 122 

rohini 79. 89. 91. 99 

— eine zweite 98. 99 

— priya 2, 261 

— bhava 2, 261 

raudram astram 407 

raurava 2, 175 

Rauhina 78 

l aus d 348 

laxana fc. 155 

Laxmana 148 

laxmi 110. 2, 82 

laxya 155 (fc.) 802 

lagna 2, 274. 75. 81 

— candnka 467 

— ica 2, 269-72 

laghu, jünger als2,245. 
417 

laghujätakam 2, 277 

laphu-pulastya 235 

— hfrita 241 

lanka, Lankâ 148. 278 

Lamakäs 151 

y lamb, damb 347-8 

19185) mascul. 2, 1 

— vrikäpinäm pati 
2, 28 

lalima 121 

lalälalatäyinäm pati 
2, 28 

Lallujtläla 471 

lavana, ravana 221. 64 

läxmam süktam 110 

Lâghavâyanasütrabhâ- 
shya (!) 470 

längala 353 

Lângalâs 47. 61 

Längaläyana 481 

Lâtyâyana 18. 43. 48- 
58. 151 


465 


lânta (=v) 2, 316 |Laukäxäs 151 
läbha 2, 276 (Kauthuma)Laukäxäs 
Lämakäyana 45. 49 55 


Lämakäyaninas 45 Laukäxi 70 
Lala 2, 245. 417 astr. | laukâyatikâs 2. 3. 158 
Lâhyâyani 88. 217 laukika 17 
Likhita 482 laukya 124 
— Gesetzbuch des 20. | Laugâxi 55 
232. 34. 40. 467 | —, Gesetzbuch des 


V lip 2, 198 233. 34. 44 
lipi 144 — , sütram des 55. 
lipta 2, 254 70. 80. 244 
(rohitaku)liya 46 v statt m 2, 48 
lilävatizikä 2, 253 va, van, vara Affix 

y luc 350 2, 297 

y lunc, lump 2, 85-6 | vança, = brahman 391 
lupta 47 sâmav. — Geschlecht 18 
Luçâkapi 34 — in den brähmana 
lekha 144 42. 2, 201 
lekhäbhra 144 vançanartin 157. 2, 86 
leya 2, 259 astr. vançâgranritya 2, 86 


laingam purânam 18 | varçânucarita 18 
— upapurânam 18 vançya 156 
loka Gesicht 350 Vaka s. Baka 
— Welt 124. 45.350. | vaktri 2, 211 


61 vakra, Mars 2, 261 
— fc. 2, 223-6 — = daxinâyana2,284 
Lokanâthacakravartin | vakrâ 187 

468 vakratunda 78 
lokapâla 225.419.2,94 | vacasâmpati, Jupiter 
lokavidhi 437 2, 261 
lokavisargakrit 437 vajra 41 omin. 
Lokaxi 69 —, Opfer 36 
— Gesetzbuch des vajraviyoga 40 

233. 34 vajrasücyupanishad 
lokâyatikâs 455 250.53.470.2,110 
lopa 2, 42 vanij, Waage 2, 260 
Lomaça 2, 247 astr. astr. 
loha 264 vanija desgl. 2, 282 
lobita 121 vanijya 33 


— Mars 2, 239. 61 | Vatanda 31 
Lohita, Gesetzbuch des | Vatsa 78. 298 


246. 467 — , König 409 
lohitaväsas 52 vatsatari 2, 313 
lohitoshnisha 52 Vatsanapât 293. 441 


lohitaçıklakrishnâ 428 | vatsara 88 


Vatsira 2, 815 

V vad -- upa 121. 89. 
2, 311 

Vadhüsarâ 418 

y van, vana, vanas 338 

(cyâ)vana 46 

vanaprastha 241 

vanaspatayas 124 

vanänanatäyinäm pati 
2, 28 

vanishzhu 2, 405 

y vap 352 

vayênsi 40. 211 

varanâ 2, 74 

Varadarâja 43. 56.470 

varadâ 2, 189. 93-4 

Vararuci 193 

varavastra 40 

Varätushia ? 80. 82 

varäha 78. 272. 343. 
2,20. 43 

varâhu 272. 343. 2, 43 

Varâha (mihira) 2, 251 

Varâhamihira 472. 
2, 166. 237. 40. 
56. 415 

varishiha, variyas 444 

varuna 96. 99. 122.27. 
225. 57. 58. 379. 
459 ff. 2, 114. 231 

varunapraghäsäs 2, 300 

varunaloka 396. 2,226 

varütham 2, 39. 96 
(== creshiha) 

varga 112. 13 

— 2, 283 astr. 

vargottama 2, 281-2. 
astr. 

varna 331 (Arya) 

— 2, 211.304 gramm. 

— prasäda 425 

— âçramadharma 20 

— uccärana 16. 17 

vartani 2, 305 

vartula 2, 262 

varman 2, 39 


30 


varsham, Regen 40 
(Blut-, Stein-, 
Fleisch-, Staub-) 
124 

— , Jahr 272 

varshäs 88. 122 

varshatantra 2, 252 

varshapadam 2, 256 

varshiyas 126 

varsheca 2, 256 

(varhman) 2, 308 

Vali s. Bali 

valla 355 

vallt 2, 196-7. 208 

y valh 205 

Valhika 205-7 

vaca 126 

Vacäs 213 

vaçâ 2, 313 

vacin 126 

vasharkära 128 

y vas + pra 34 

vasati 2, 234 

vasanta 88. 122 

Vasantarâja 2, 252 

Vasishtha (Vaç.) 32 
(putrahata). 39 
(brahman). 119.20. 


67.289 (atharvan). 


389. 2, 120. 299 
(hataputra) 

— Gesetzbuch des 20. 
232. 34.37.43. 44. 
467. 2, 28. 52 

— astron. Lehrbuch d. 
2, 247. 56 

— Geschlecht des 81. 
120. 290 

— dveshinyas 120 

— yajna 223. 2, 299 

— sadâcârakrama 467 

— siddhânta 2,251-2 

— âtmaja 119 

` vasu plur. 96. 99. 225. 
58. 2,279 (= 8) 

vasudeva 278. 439. 
2, 410 


466 


vasuranva 2, 99 

y vah fc. 333 
vahni (—r) 2, 816 
vahnitama 445 
vahniçikhâ 2, 7 
Vahlika 205 

vâ = ca 2, 308 
väka 2, 208 
vâkovâkyam 267 


vâkpati, Jupiter 2,261. 


83. 84 
vâkyavicâra 19 
Vagbhaita 21. 467 
vigmin 51 
vägvajra 16 
vic 119 (brêhmi und 

sauri) 268. 2, 53 
väcam cixitum 153 
Vâcaknavi 83 
Vâcaspatya 215 
vâja 855 


väjapeya 48. 82. 222-3. 


471 
— stomayoga 60 
Vâjaratnfiyana 200 
Vajacravas 2, 201 
Vajacravasa 227. 

2, 201. 2 
Vajasaneya 176. 404 
Vajasaneyakam 83. 

450. 2, 26 


Vajasaneyinas 44. 53. 


83. 152. 283.2, 9 


Vâjasaneyisambitâ 61. 


62. 84-5. 2, 15 
väjimukhyäs 40 
väjimedha 483 
väjikarana 21 
vat 90 
väna 415. 83 
— ল carira 444 
Väna 415 
väta 40. 121. 39 
Vätandya 31 
Vâtaraçanâs 78 
vätarüpam prâpta 

2, 229. 412 


(Driti-)Vätavantau 79 

vâtâtman 2, 229 

vätäpi, vâtâpya 475 

Vâtâpi 475 

Vâtâyana 193 

— plur. 61 

Vätävata 215. 2, 293-4 

vätula 2, 258 

Vätsiputra 156 

Vätsiputriya 484 

‚Vätsya 55. 152. 259 

Vâtsyâyana 21. 78 

vida 18 

—fe. 18. 23 

vâdya 22 

Vädhävata 215. 2, 293 

Vädhüna ? 82 

Vädhva ? 391 

vânaprastha 2, 287 

vänaräshiakam 473 

vânaryashtakam 472 

vänaspatyäs 124 

Vämakaxäyana 259 

Vämadeva 232.389. 91 

vämadevyam121.23.39 

vämana (vishnu) 415 

—2, 205. 6 

— puräna 18 

Vämana 2, 251. 62. 
74 astr. 

Vämanäcärya 43 

vâmiyabhâshya ? 470 

vâyaviya 23 

väyavya 87 

vâyasa 40 

— vidyâ 154 

vâyu 93. 99. 226. 391. 
451. 2, 225 

— (= y) 2, 816 

— mâtrâ 451 

— loka 396. 2, 226 

vâyovidyika 211 

Vâratantaviyâs 68 
(Värt.). 150 

Väränast 212. 52.2,74 

väräham purânam 18 

Värähäs 69. 152 





vârunâni 87 (omin.) 
värunam upapuränam 
18 


vâruni upanishad 75-6. 


-2, 231 

värunyas upanishadas 
2, 208 

värunt vidyâ 2, 233 

Väruni 78. 2, 281 

Värkäruniputra 156 

varttikam 16. 142. 53 

— kêra 143 

Värthagana 188 

Värshaganya 46. 49 

vârshika 123 

Varshnivriddha 198. 
212. 2, 308 

valakhilyas 78. 275. 93 

(sa)välakhilyam 61 

vâladhi 41 

 välmikabhaumäni 40 

Vâlmiki 20. 147.204. 
468 

— yogavâsishtha 468 

— adbhutarâmâyana 
468 

viva 35. 268. 2, 224. 
312 

vavata 183 

Vävuräma 471 

vâ 340 

Vâshkalâs 107-11. 15. 
16. 51. 281. 393 

vâshkalaka? kramah 
116 

vâshkalaçâkhâ 2, 100 

vâshkalopanishad 250 

visa 2, 808 

vasanta 123 

vâsantika 154 

väsava 432. 2, 410 

Vasavadatta, “ttika 147 

Vâsishiha 39. 119 

— Caikitäneya 39 

— Rauhina 78 

— Satyahavya 214 

— Rânüyana 45 


467 


Väsishtha Drâhyâyana ? 
58. 481 
— sütra 53 
väcish/ham kälipuränam 
(upap). 18 
— laingam upapur. 18 
— brahma 39 
väsudeva, Held 432. 
2,401. 10 
— der Pundra 432 
9 — der Jaina 432 
Gott 78 (Taitt. 
Ar X.). 148 (Pa- 
nini). 2, 401. 2 
— bei den Päncarätra 
und Bhägavata 23. 
400. 32. 33 
— in den Upanishad 
252. 2 62 
— bei Cankara 433. 
2, 200 
— Madhava 431-2.84. 
2, 190. 410 
Vâsudeva, Commentat. 
58 (fälschlich ৪. 
481). 470 
vâstu 361 
— vidyâ 155 
— (Astra 467 
vâsteyam udakam 260 
apre nm ei 


vanlija 205 s. Bähl. 
vi 2, 406 

vikatha 155 

vikalpâs 47 sämav. 

vikalpasthânam 21 

vikâra, cerem. 14-5.56 

— , sâmav. 47 

16 —, philos. 2, 69 

vikirida 2, 31. 88 

vikujäs 2, 285 

vikujaravindavas 2,285 

vikritarüpa 41 

vikriti cerem. 14-5. 82 

vikrishia 47 sâmav. 

— parvan 2, 287 


Vikrama 472. 2, 241. 
415. 16 
Vikramasinha 2, 416 
Vikramâditya 2,415-7 
Vikrava ? 276 
vixiptacitta 22 
vixinaka 2, 48 
vicaxana 443 
vicaxand 397 
vicaya 44. 59 
vicitra 2, 258. 78 
Vieitravirya 184 
vicinvatka 2, 48 
vicrittau 98. 99 
vijayamadhya 226 
Vijarâ nadi 396-8. 400 
vijala 41 
vijnina 121. 268. 98. 
2,98. 213 
— maya 303. 2, 219 
— vat 268 
vijnânâtman 298. 451 
Vijnânâtman 471 
Vijnâneçvara 238-41. 
467 
vitandâ 18. 81 
vitala 2, 178 
vitasti 2, 92 
vitânakalpa 297 
vidagdhamukhaman- 
dana 473 
Vidarbha 441 
Vidarbhi 441 
Vidarbhi-Kaundinya 
441 
vidiças 226 
Vidiçâ 209 
videhakaivalyaprâpti 
20 


Videgha, Videha170-7. 
2, 409. 10 

-- plur. 210. 13. 419 

vidya 274.98. 801.480 

— vâruni 2, 238 

— vierzehn 13 

— achtzehn 13. 22 

— (=i) 2, 316 


vidy& fc. 155 

Vidyâyâ rüpaganavar- 
nanam 472 

Vidyâranya 27. 471 

vidyut 122. 419 

— loka 396. 2, 226 

vidhavä 825 

vidhâne (rikpâdayos) 
102 

vidhi, cerem. 14-5. 28. 
72. 2,17 

— , sâmav. 257 (fünf 
oder sieben) 

vidhu 2, 261 

vidhriti 270 

vidhyavyapadece 48.54 

y vin 222 

Vinatâ 177. 224 

vinacanam (Sarasva- 
tyâs) 34 

vinâ 2, 406 

vinâyaka 2, 191 

Vinäyakabharta 153. 

892. 2, 292 ff. 

viniyoga 56 

— samgraha 59 

vindu 453. 2,2. 55 

vipatha 33. 35. 44. 52. 
121.39(neutr.).446 

— väh 121 

vipändura 2, 258 

viprithu 85 

vipra 2,89 (sieben) 

Vipraeitti 400 

— , ein asura 400 

vipränumadita 2, 89 

vibhâskarâs 2, 285 

vibhidakaphala 285 

Vibhu, Saal 397. 401 

vibhutvam 449 

vibhü 128 

vibhüti 302 

Vimanas 294 

vimänasthänam 21 

vimitam 270. 897 

vimithuna 2, 282 

viyriddha 73 


468 


virakta 22 

viraja 444 

virâj 124. 2, 226 

— fem. 127 

Virüpa, Virüpâxa 293 

virocana 271 

Virocana 217. 71.415 

virodha 19. 20 

vilohita 2, 21 

— fem. 484 

vivarta 28. 480 

(pracna)vivaka 100 

viväta 40 

vivaha, Gedicht 2, 140 

— vrindâvana 2, 252 

vivahya 50 | 

vivittyai 2, 87 

Vivrihat 188 

viç 125. 331. 406 

viçâkhâ 98. 99 

— plur. 98. 99 

— dual 72. 94. 98-9 

Viçala 208. 10 

viçesha 18 

— atideça 19 

Viçokaparvan 2, 138 

viçpati 335 

Viçrâma 60 

viçrutam 122 

viclishta 2, 806 

viclesha 47 sämav. 

viçvam (==0) 2, 316 

viçve devas 95.99. 121. 
225. 26 

viçvâni bhütäni 122 

Viçvaka 190. 298 

vicvakathä 155 

viçvakarman 90. 188. 
225. 2, 82 

viçvajichilpa 55 

viçvadâ 2, 396 

vicvadhrik, °dhrit 2,99 

Viçvanâtha 2, 295 log. 

— 2, 259 astr. 

— tâjakam 2, 252 

Viçvantara 215 

Viçvamanas 294 


viçvaruci devi 286 

Viçvarüpa 411 

viçvarüpâgânam 36 

viçvavyacas 90 

viçvasâman 90 

vicvasrik, “srit 2, 99 

Vicvasrijim sattram 32 

— ayanam 56 

Viçvâmitra 32 (Jâb- 
nava). 39. 119. 20. 
67. 73. 98. 216. 
389. 90. 458. 61-4. 
75.2, 115. 20. 22. 
237 

— dhanurveda des 21 

— dharmaçâstram des 
22. 233. 34. 467 

— Geschlecht des 81 

viçvâmitrakalpa 470 

Viçvâvasu 204 

Viçveçvarasarasvati 1 

y vish + pari 41 

— 5 vevish -- pari 127 

visha (= m) 2, 316 

vishama 2, 279 

vishayâs 22 

vishâna 41 

vishu 2, 406 

vishtutayas 36 

vishnu 95-6.99. 2,191. 
303 

— als vâmana 415 

— als Kapila 432 

— als Sektengottheit 
252. 2,1. 55. 57.68. 
181. 200. 1 

— Gesetzbuch des 20. 
58. 232-41. 467. 
2, 23. 52 

— sütram des 246 

Vishnugupta 2, 277 

vishnuyâmalam 2, 252 

vishnupurâna 196 

visarga durch y gege- 
ben 2, 235 

— vor ph vorgeschla- 
gen 2, 281, 





Vihalanakêvyam 472 

vihârayogüs 88 

vijam des Bhäskara 
2, 258 

vijamätram 111 

Vijaväpin s. Bij. 

vijäkara 2, 2 

vinâ 187. 217. 22. 386 
(yog.). 483 

vinâgana, “naga, “nagin 
187 

Vinâvatsarâjan 300 

Vitahavya 32 

vindvarkäs 2, 285 

vira 328 

viramitrodaya 246 

Viramicra 238. 39 

Virasena 227 

virahan 210 

virudh 124 

V wi 341. 42 

vrika 412. 13 

` — Pflug 358 

vriki 413 

vrixa 40 (Blutschwitz.) 

Vricivan 232 

vrittasamcaya 2, 125 

vritti 153 | 

— mâdhuri 153 

— kâra 71 

vrittihan 2, 175 

vritra, Tod des 410-1 

— Blut des 412 

vritrahan, Vritraghna 
(0) 199 

vriddham 47 sämar. 

Vriddhanagara 392 

vriddha-Kätyäyana 235 

— Gautama 235 

— Paräcara 467 

— Manu 58. 234-5 

— yavanajâtakam467. 
2, 247 

— YAjnavalkya 234-5 

— Vasishtha 234 

— Vishnu 234 

— Çütütapa 234 


469 


vriddha-Hârita 295 
vriddhaçrâvaka 2, 287 
vrindâvana-yamakam 
473 
— catakam 478 
y vrige +4 121. 25-6 
vriceika 2,260. 80 astr. 
vrisha2,259.80 82 astr. 
Vrishanacva 38 
vrishan 342 
vrishabha2,241.59astr. 
vrishala 2, 262 
Vrishacushma 215. 
2,298. 94 
vrishälalatäyinäm pati 
2, 28 
vrishotsarga 59 
vrishni 342 
Vrishnayas 148. 209. 
12. 484 
Vrishnivriddhäs 2,308 
V vrih 2, 308 
vrihat s. brihat 
y ve--â 397 
vegäna, veyagäna 30 
Venkatäcärya 466 
Vena 221. 22 
venuyaväs 2, 300 
Vetasvatin 32 
Vetâlabhağta 472. 74 
veda 14.122.45.2,215 
— plur. 217. 2, 195 
— vier 13. 281 
vedânâm veda 267 
vedaghosha 153 
vedamâtri 2, 194 
vedavâhyatva 13 `- 
Vedavyâsa 468-9 
vedaçâkhâs 16 
vedasamhitâs 391 
vedasâraçivastava 474 


vedânga, sechs 13.245. 


81-2. 2, 195 
vedâdau 2, 91 


vedânuvacanam 2,214. 


15 
vedânte 2, 91 (am 


Schluss der Veda- 
lektion ?) 
vedänta 288. 420-22. 
2, 91. 184. 210 
— plur. 19.2,172.208 
— kalpalatikâ 1 
— krit 2, 13 
— vâkyam 15. 19 
— vijnina 79 
— çâstra 13 
— samanvaya 19 
— sära 2, 104 
— siddhantavindu 1 
vedopakarana 14 
vedopanishad 2, 216 
veddhri 302 
Vedhas 458. 2, 114 
vena, venâ 222. 2,84 
Vena 222. 45 
veça 361 
veçi 2, 254 astr. 
veçma 2, 276. 81 astr. 
vaikrita 81 
Vaikhänasäs 78 
Vaikhänasäcärya 82 
valjayanti 467 ~ 
Vaijaväpäyana 156. 
2, 160 (s. Baij.) 
Vainya 221. 22 
vaitandıka 31 
vaitathya 2, 101 
Vaitarani 397. 99 
— nadyuttârikâ gaus 
39 


Vaida 388 
Vaidarbha 204. 441 
Vaidarbhi 441. 44 
vaidürya 40 

Vaideha 82. 176. 275 
Vaidyanâtha 2, 253 
Vaidhasa 204 
Vainateya 224 
Vainya 221. 22. 77 
Vaipaçyata 211 
vaibhäshikäs 13 
Vaimatyâs 152 
vaiyâkaranâs 143. 58 


Vaiyêghrapadya 49 
— Gocruti 262 

— Budila 179 

vair 76 
vairägyam 20. 22 

— prakarana 468 
vairâijam sima 122-3 
vairüpam säma 122-8 
Vairocana, “ni 271 
— Anga 228. 77 
Vaivasvata Manu 195-6 
— Yama 195 

— kula 2, 296 


Vaiçampâyana 81. 71. 


78.150.204.2,176. 
77 
Vaiçâleya 85 
vaiçeshikaçâstra 13. 18 
vaicya 43. 55. 215. 
2, 262 
vaicvadevam 2, 300 
— sattram 36 
vaicvasrıja 78 
— cayanam 74 


vaicvänara 170-2. 78. 


265. 2, 107 
— vidyâ 265 


vaishnava, Sekte 13. 


23 
— Omina 37 
— vâyu 2, 70 
— astram 21 
— purânam 18. 58 
vaihäyasa hrada 399 
vauk 2, 305 
vaushat 2, 305 
vyacasarja 2, 80 


vyanjanam 47 (sâmav.). 


390 


vyaya 2, 276. 81 astr. 


vyarna 34 

vyavahära 236-7. 40 

vyacva 221 

Vyaçva 293 

vyashti 408 

vyâkarana 18. 16-7. 
48. 282 


470 


vyâkhyâna 147. 224.60 

vyâkhyâsyâmas 56. 
2, 212 

vyâna 447. 48. 50 

— sieben 128. 29 

Vyasa, Päräcarya 78. 
2,177 

—, mahäbhäratam 
des 20 

— , Gesetzbuch des 
20. 282-40. 467 

— , astron. Lehrer _ 
2, 247 

vyâsagitâs 2, 394 

vyâhata 45 

vyâhriti 2,6. 7. 213. 
304. 5 

— homädi 36 

vyuptakeca 2, 21 

vyühana 2, 66 

vyriddha 73 

Vyomakeca 2, 89 

(parame)vyoman 
2,217. 38 

y vraj + ut 256 

—- pari 83 

Vrajaviläsa 471 

Vrajavihärakävyam474 

vrata, Milch 292 

vrâjabâhâ 218. 2, 294 

vrâta 139 

vrâtâs 51. 200. 2, 86 

vrâtasaha 139 

vrätinäs 51. 446 

vrâtya 120 ff. 401 

— , d. höchste Wesen 
445 

— plur. 52.55. 445-6. 
, 25. 35-6 

vratya 33. 34 

vrâtyacaryâ 52 

vrätyadhanam34.52.56 

vrätyabruva 127 

vrätyastomäs 33. 35. 
51-3. 139 

vrihi 855 

Vrihimatâs 188. 39 


vrihisasyam 2, 300 

c aus nk 329 (?) 

— aus ne 2, 301 

çansanam 2, 288 

Çaka-Vertilger 2, 416 

cakata 118. 19 

çakuna 21 omin. 

— hiranmaya 2, 808.9 

cakuni, cakunta 117 

Cakuni 218 

Cakuntalä 199 

Caktipürva 2,277 astr. 

cakra 381 

çamkara 2, 21. 40 

Çankara 20. 42. 140. 
253.80.383.85.88. 
421. 23. 39. 69.71. 
73. 2,10. 53.59.73. 
101. 81. 96. 227. 
394. 95 

— erklärt falsch 
2, 206. 21 

— väsudeva bei 433. 
2, 200 

Çankarakavi 474 

Çanku 472 

çankha 2, 58 

Çankha 290. 2, 291 

— Gesetzbuch des 20. 
232. 84. 467. 298 

— Likhitau 287. 40. 
482 

camga 2, 40 

Candiläs 259 

çata fc. 260 

çatapathabrâhmana 32. 
162. 85 

catapathika 146 

çatapathiyânuvâkasan- 
khyâ 470 

çatabhishaj 96. 99 

çatabhishâ 98. 99 

çatarudriya, vielgeprie- 
sen 2, 16 


— upanishad 249. 50. 


52. 484. 2, 8. 13 ff. 
54. 75. 95 





catarcınas 115. 389 

Catänanda 180 

Catänika 199. 204. 12 

catäbjam 2, 3 

Çatrunjayamâhâtmyam 
2, 416 

çani 2, 261 astr. 


canaiccara 2, 239. 61. 


83 astr. 
Çamtanu 203 
çabara, “la 272.2,296-7 
Çabara 2, 297 
Çabarâs 468 
çabda 419. 2, 59 
— neutr. 2,1 
çabdabrahman 2, 62 
cabdamäyävrita 2, 61 
çabdâxaram 2, 62 


V çam 296 
çama 20. 289. 2, 95 


çamanicamedhra 34 
çamâyantu 2, 213 
Çambüputra 45 
çambhu 2,21. 40 
çamyâ 34. 85 

Çamyu 78 
çayyâprabhanjanam 39 
çarad 88. 122 
çarabha 279 
çaravya 2, 27 
. 2, 


Çarkarâxa 388 
çardhas 127 | 
Caryäta 196. 98. 276 
(? Çaryâti). 92 
carva 128. 89.2,21. 87. 
302 
(bhavä)carvau 2, 37 
çarvas «, 46 
Carvadatta 42 
carvan, “vara, “vari 
2, 297 
Çalâtura 154 
çalyaka 118. 2, 313 
çavara, “la 2, 297 
çaçakâs 40 
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Cacakarna 293 

Cacavindu 276. 77. 
2, 895 (ci) 

çaçânka 2, 284 

cacija 2, 261. 83. 85 

çaçin 2, 261. 84 

castram, Waffe 21 

—, Canon 60. 481. 
2, 288. 89 

castraviceshäs 21 

çastrânuvacane 2, 310 

Çâkalâyana 103. 5. 58 

çâkadvipiya 2, 398 

Çâkapüni 105. 282 

Çâkalâs 107-11. 15. 
50-1. 393 

çâkalasamhitâ 108-11 

Çâkalya 49. 153. 889. 
91. 2,170 

— upanishad ? 249. 
52. 2,170 

Çâkâyana 275 ff. 2,395 

çâkunam 2, 252 

Çâkuntala 277 

çâkta 2, 68 

Çâkyâs 180 

çâkhâs 16. 394. 95 

çâkhâkândâni 2, 208 

çâkhântare 50 

çâkhântariya 20 

— guna 17 

Çânkhâyana 18.57. 60. 
146. 51. 389. 92-5. 
2) 289. 91. 98 

— plural. 393 

— brähmana 31. 78 
86. 146.53. 392-8. 
2, 288 ff. 

— grihya 389.94.404. 
2, 160 

Catyamugra 61 (s. 481 
Säty.) 

Cäiyäyana 49. 58. 151. 
389 

— Gesetzbuch des 
233. 34 

Çâtyâyanakam 49 


Çâtyâyaninas 87. 44-5. 
47.49. 146. 281. 90 
cêtyêyani çâkhâ 80 


çândila 259 


Çândilâs 78 
Çândiliputra 259 
Çândilya 45. 49-51. 
108.51. 203.16(I). 
27. 59 (O u DI 
— Gesetzbuch d. 246 
udara-Çândilya 255. 59 
Çândılyavidyâ 259 
Cändilyacatasütravyd- 
khya 470 
Çândilyâyana 45. 49, 
50. 151. 89 
Cätaparneya 179 
Cätaprabhedana 293 
Cätätapa, Gesetzbuch 
des 20.232-4. 467. 
2, 23 
Çâmtanu 203. 5 
Çântasüri 473 
çânti 86. 427. 2, 98 
— kalpa 297 
— caritranâfaka 466 
— parvan 2, 138 
— paushiikäbhisärädi- 
karma 16 
— catakam 478 
Çâpeyinas 152 
cämbapuräna 18 
(samb.). 469 
Cämbuvi 44 
çâmbhava 2, 68 
çârada 123 ` 
çârira 419. 2, 219 
— kamimânsâ 19 
— vidyâ 467 
Çârkarâxasam 888 
Çârkarâxya 179. 388 


Çârdülâs 61 

Çâryâta 198 

Çâlankâyana, “nås, 
“nakam, °ninas 49 

Çâlanki 49 

çala 360 
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Calavatya 255 çivagitâs 2, 895 Çunolângüla 174. 460 
çâlâvrika,Çâlâvrika413 | Çivadâsa 470 cubh& buddhik 426 
çâlâvrikeya 409. 12 |civadharmam upapurâ-| çulvikâni 81 
Çâlihotra 430 nam 18 Çushkabhringâra 405 
çâlmalivrixa 399 çivarahasyapurâna 469 | Çushmina 213. 14 
Calva 215. 2, 38 Çivarâma 60 çüdra 51. 210. 468. 
(Sâlva). 119 civarüpa 2, 13 2, 113. 94. 262 
çâstram 154. 2, 400 | çivaçâsana 2, 144-5 |çünya 2, 64 
— prasthâna 13 çivasamkalpopanishad | — vida 18 
ita 154 250-1. 2, 51-2 chra 208. 343 
çixå 18. 16-7. 158. 281. | Çivi 213. 77. 409 Cüravira 391 
2, 211. 12 — plur. 213 Cürasena 212. 2, 409 
— valli 2, 207. 894 | cicukrandiya 155 cüla 348 
çixitum 153 Çiçupâla 432. 2,39 |cülapäni 2, 6 
Cikha 35 çiçumâraçiras 2, 241 |Cülapäni 467 
cikhara 2, 189. 94 |cienam 183 çringa 41 
çikharin 2, 896 Çihlana 478 çringâratilakam 472 
çikhâ 388 (fe.) 2,174. | çixâ 2, 211-2 eringärarasäshzakam 
78 cighra 2, 268-9 astr. | 474 
cikhanda 412 çitagu 2, 261. 85 astr. | Çrinjaya 208 
Çikhandin 198. 2, 808 | Çitodâ 399 crit Çeshanârâyana 142 
çikhandinyau apsara- | çitoshna 2, 258 çeshaçeshibhâva 19 , 
sau 198 çirshakapâle 129. çaltam 139 | 
cikhin 383 cirshanye 401 Caitikaxa 194 
— astr. 2, 261 V çu 824. 2, 897 Çailâli 156 
— , Feuer (= drei) | cuka 40 Cailâlinas 156 
2, 282 cukräni 2, 804 Çailâvratya 198 
çiti 2, 258 cukra, Planet 2, 289. | çailâsha, “shaka 157. 
— kantha 2,21. 88 61. 78. 85 482 
Citiprishtha 85 Çukra 294 Çailodâ 399 
Çitodâ 399 gukrayajünshi 84 çaivâs 426. 27 
cipivishta 2,87. 88 | çukrasâra 2, 287 çaivam purânam 18 
çipra 360 çukriyam 185 Caivya Çushmina 214 
çıras 129. 383 (fc.) | — plur. 84 — Auçinara 277 
çirovratam 280 çukriyakânda 84 — Satyakâma 263. 
700 giräs 2, 71 çuklâni yajünshi 84-5 440. 41. 52 
çilâ == çirâ 2, 93 çuddhak pranavah Çaiçiriya 151 
Çilâli 156 2, 810 Çona 193 
çilpa 860 çuddhi 2, 95 çobhana 295 
Çilpa 188 Cunahcepa 178-4. 217. | Cauca 78. 2, 213 
çilpaçâstram 22. 467 460-4. 2,112 ff | Caucivrixi 45. 150 
çiva 427. 2,11. 20. 32. 237. 89 Çauceya 176. 2, 213 
41. 108 Cunakpucha 174. 460 | Çaunako gurus 296 
— Gott 79. 286-7. | Çunaka 150. 74. 76. | Çaunaka 60.82.102-4. 
2,11. 20-2. 26. 32. 2, 299 441 
41. 189. 90 f. — plur. 281. 93 — Opfer, im Nimisha- 


Civa 2, 246 astr. çunâsiryam 2, 300 wald 199. 204. 14 


Caunaka Atidhanvan 
255 

— Indrota 203. 81. 
483 

— Kâpeya 262 

— Mahâçâla 280 

— Svaidiyana 189. 
281 

— Bhäradväja 281 

— astr. Lehrer 2, 247. 
55 

— grihya 243. 2,160 

— prapâihaka 470 

— yajna 2, 299 

— Gênti 467 

— upanishad 249. 51 

Çaunakinas 150. 52 

çaunakiyâ daça gran- 
thâs 102 

Çaunahotra 281 

çauva udgitha 257 

(pârthura)çma 46 

çmaçâna 189 

Çyâpama 215 

Çyâparneya 216 

çyâma 272. 2, 287. 
95-7 

çyâmaçabalau 2, 295 

çyâmâka 50. 2, 300 

Çyâmâyana, “ninas 151 

Çyâmâyaniyâs 69 

çyâla 328 

çyâva 2, 295. 97 

çyâvakâs 2, 297 

© çyâvaçabalau 2, 295 

çyâvi 2, 297 

Çyâvâçva, “çvi 2, 297 

çyena 40. 406 

— Opfer 52. 55 

çyenâdividhi 36 

cyaitam 122-3. 39 


çraddhâ 121. 24-5. 28. 
423. 43. 55. 2, 10. 
98-9. 215.19. 309. 


404 
craddhatri 2, 293-4 
craddhädeya 261 
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cramanis 78 
cravana 98-9 astr. 
çravanâkhyavicâra 19 
çravanâdyâvritti 20 


cloka plur. 167. 221 
— 2,129 = Sanskrit. 
— kâra 146 

— krit 2, 285 


cravishtha 96.98-9 astr. | çlokya 2, 89 
cräddhakalpa 81. 470 | cvan 256 (weisser).341. 


— bhäshya 58 
Cräyasa 32 
çrâvasti 2, 42 (?) 
Çrâvasti 2, 416 
cri 401-2. 2, 82 
çrikâma 2, 212 
Çridharasvâmin 474 
Çrinâthâcârya 470 
Cripati 2,245. 50-2 astr. 
crimaddattopanishad 
249. 52. 2, 110 
Crirüpagosvämin 473 
çrisamhitâ (!) 471 
çrutam 122. 288 
çrutabodha 472 
Çrutasena 202. 4 


44. 413 (in der 
Hölle) 
çvayoni 265 
çvaçura, çvaçrü 328 
Çviknâs 209. 10 
çveta 324. 57. 400 
(Menschen) 
Cveta, ein Schüler 
çiva's 421. 2, 398 
— einNameçiva's 421 
— ein König 422 
çvetâh parvatâs 181 
çvetâ (=s) 2, 316 
Çvetaketu 105. 73-6. 
80. 91. 93. 264-5. 
395. 2, 76. 201-2 


çruti 83. 106. 46. 423. | çvetadvipa 400. 2,400 


2,176. 83 
— plur. 20 


Çvetalohita 421 
Çvetaçikha 421 


— plur., atharvângira- | Çvetâçva 421 
syas 244. 95. 446 | Çvetâçvatara 420-1 


crutismritidrishia 44 
crutyarthapathanädi 19 
Crushtigu 293 
creyas 125 

creshihin 420 
craishthya 420 

— kama 2, 299 
çronâ 95-6. 99 astr. 
crotriya 2, 223. 25 
çrauta 14 
Crautarishi 207 


— plur. 68. 151. 421 
— upanishad 250-1. 
302.420#.71.2,78 


| Cvaikna 208 


Cvaitya 276. 422 
shan mäsas 86 
shadäcrita 2, 66 
shadgunayogayukta 
2, 66 
Shadgurucishya 101 ff. 
214. 81 


crauta nrisinha kârikâ ! | shadja 2, 67 music. 
470 (çrautakâr. des | shadvingabräbmana 31. 


Nrisinha ?) 
çrautaprâyaçcitta 59 
Çrautarsha 207 
çleshmadhâtu 2, 258 
çleshman 2, 306 
çloka 32. 45 (dual.) 

146. 265. 71 


36 ff. 78 
Shandakushandau 35 
Shandika 209 
shanmukha 78.2, 191 
shalara 443 
shashtipatha 185 
— “thika 146 


30” 
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shodacam varshacatam | sambitê-pêtha 53 


(== 116) 260 
shodacakala 455.2, 83 
shodaçakalâvidyâ 264 
shodaçin 2, 83 
sholaçi 60 
shk für kk 2, 254. 417 
szu ç 182. 208 
— anlautendes, abge- 

fallen 839 
sa, Pron. Stamm 121. 

39. 2, 407 
samyatta 38 
samyamana 405 
samyoga 424 
samrabdha 256 
samvatsara 87-8. 122. 

29. 2, 97 
— , mukham d. 2,299 
Samvarana 227 
Samvarta 210. 94 
— Gesetzbuch d. 20. 

232-41. 467 
— cruti 2, 76. 100 
Samvartaka 2, 76 
samvädäs 116 
samvitprakäca 2, 252 

astr. 
samvid 2, 216 
samvedita 452 
samçleshanam 2, 306 
samçleshin 2, 306 
7 samsadas 2, 89 
samsargavidyâ 262 
samsâracakra 2, 49 
samsäravrixa 2, 214 
samskära 14. 15 
— 69(sechszehn).2,57 

— ganapati 27. 60 
samskri 271 
samskritabhâshâ 2, 87. 

110-1. 26 
samskriti 14. 15 
samsthänam 397 
samhita 90 
samhitâ 145. 244 

— kalpa 297 


— bhäshya 469 
— sütra 82 
— philos. 391. 2,212 
— upanishad 391. 
2, 212 
— upanishadbrähma- 
na 42 
Samhläda 414 
sakrid-ishta 2, 308-9 
sakridvibhâta 270. 
2, 236 
Sagara 277 
sagunanirgunavidyâ 20 
sagunabrahmavid 20 
sagotra 50 
samkathâ 155 
samkarshana 23. 2,190 
— kânda 19 
samkalpa 122 (plur.). 
268 
samkrishia 47 sâmav. 
samkrama 36 
Sankhya 2, 292 
Samgamana 227 
samgraha 59 (fc.). 153 
samgrahanaprakâra 21 
samgrahapâda 21 
samgrahitri 261 
y sac 338 (fe.). 2,407 
sacâ, saci 2, 407 
samciti 30 
samjivanam 422 
samjnâtantra 2, 246. 
58. 67 astr. 
samjnâdhâtulaxanam 
61 
sat 23 
— + tyam 402. 2,221 
sata fc. 51 
sattra 32. 43-4. 49. 55. 
88 
satträyanam 270 
sattva 23 
satpati 446 
satyam 121. 24. 402. 
2, 180. 221 


Satya 2, 251. 77 astr. 
Satyakäma Jäbäla 182. 
262-4 
— Çaivya 440-1. 52 
Satyajnänänandatirtha 
474 
Satyadhriti 2, 231 
Satyayajna 179. 2,213 
satyaloka 2, 178 
satyavacanam 260 
Satyavacas 78. 2, 214 
Satyavati 2, 119 
Satyaväha 280 
Satyavrata 2, 120 
Satyahavya 214 
Satyänanda 142 
Satyäshädha 80. 88 
Saträjit 199 
Satvatas 199. 211-2 
Satvan-Matsyâs 211. 
13. 419 
sadâcârakrama 467 
Sadânirâ 171. 72. 81 
sadman 360 
sadyotkrânti 2, 182 
sadru 124. 40 
sadhümavarnâ 484 
Sudhvanca 293 
Sana 385 
Sanaka 385 
Sanatkumära 222. 66. 
69. 385. 2, 55 
— upapuräna des 18 
— âdityapurâna des 
469 
Sanatsujâta 885 
— parvan 385 
— vedânta 471 
Sanandana 385 
Sanätana 385 
samtâna 2, 211 
samdança 36 
samdegha 2, 413 
samdhayet 2, 61 
samdhâ c= samdhi 409 
samdhânam 2, 213 
samdhi 2, 212 


180 samdhi 2, 71 

(ritu)samdhayas 2) 300 

samdhivat 47 sâmav. 

samdhya 36. 2, 294 

samdhyâvidyâ 2, 194 

samnipatyopakârakam 
15 

samnyastam 2, 179 

samnyâsa 273.2,72.75. 
78. 95. 175 

— yoga 79. 288 

— upanishad 302 

samnyäsin 474. 82 

saparicesha 185 

saptakhanda 383 

saptacakra 443 

saptatanti 187 

saptadaca stoma 278 

saptadhätu 2, 66 

saptarshayas 122. 27 
8. rishi 

saptarshismriti 467 

saptänga 2, 107 

sapti 443 

sabandhu 125 

sabhâ 125 

— viläsa 471 

— sthänu 87 

V sam 2, 407 

sama, grade Zahl 2, 279 

— gleichgültig 2, 285 

— griva 2, 10 

— dhätu 2, 262 

samantraka 21 

samanvaya 19 

samayasärandiaka 466 

samayä 35 

Samarasinha 2, 247. 
50. 74 astr. 

samavâya 18 

samâ 2, 407 

samâjnâs 2, 234 

samâdhi 22 

samâna 447. 48. 50 

samänajana 83.48. 50. 
55 

sami 2, 407 
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samiti 125 


7 samidhas 2, 88. 89 


samuddeça 56 
samudra 124. 456. 
2, 294 
Samudragupta 2, 415. 
17 
samprativid 399 
sampratti 408 
sampradânam 408 
sambhava 426. 2, 207 
sambhüti 298 
sammarçin 2, 216 
samrâj 172. 2,813 
Sayugvan 261 
saraktagaura 2, 286 
saraghâni 40 
sarabhaka 40 
saramâ 94 (2), 114.416. 
2 295 
Saraya 148 
Sarasvati 34-5. 53-4. 
56. 171-2. 78. 85. 
89. 211. 77. 2,311 
Sarasvatyâ vinacanam 
34 


— mülam 54 
sarasvati, Göttin 168-9. 
2,189. 94. 411 
— fc. 1. 142 
sarahasyam 61. 185 
sarga 18 
— , Capitel 2, 138 
sarpâs 35. 92. 99. 211 
sarparishi 211. 
sarpavidas 211 
sarpavidy& 267 
sarvâ diç 37 
sarvamhara 2, 294 
sarvakâma 2, 299 
sarvakâranam 23 
sarvakratutâ 36 


sarvakratvadhikara 48. 


54 
sarvagata 427 
Sarvajit 404. 6 
sarvatra 145 gramm. 


sarvamedha 50. 83.882 
sarvavarnä 2, 194 
sarvavyâpin 385 
sarvasäropanishad 887 
sarvängäni 2, 195 
sarvânukramani 117 
sarväyusham 2, 217 
sarvärthasamxepa 22 
sarväcramin 2, 14 
sarvopanishad 249. 51. 
302 
— arthânubhütiprakâ- 
ça 471 
— sâropanishad 301 
salila 40. 398 
Salva 215 
savanatraye 36 
savâlakhilyam 61 
savitri 93. 99. 257. 
2, 306 
Savya 294 
savyashihri 261 
V sas 183 
sasamgraha 185 
sasarpari 119. 20 
sasuparnam 61 
sasya fc. 2, 300 
y sah fc. 383 
sahaja 2, 276. 81. 85 
Sahadeva 204. 8. 32 
sahama 2, 256. 73-4. 
astr. 
sahasraçirsha 2, 7 
— jâpin 2, 23 
sahasrânçuja 2, 261 
sahasräxa 2, 7. 21 
sämyamanam 405 
sämvatsara 154 
sämvapuräna upap. 18. 
469 (çâmb.) 
Sämvarana 196 
sämhiti upanishad 75 
sämhityas upanishadas 
2, 208 
säkamedhäs 2, 300 
säkamprasthäyya 
2, 288. 99 


88586 18. 19 
— kâra 19 
säxin 301 
Samkriti, “tiputra, “tya 
277 
Sânkhya 2, 292 
sânkhya 18. 19. 28.158. 
298-9. 426. 30.33. 
55. 2, 184 
— jnänavicärada 385 
— bhixu 2, 287 
— mukhya 426 
— yoga 422. 33. 38. 
82. 2, 70 
— — pravartin 426 
— çâstram 22 
sânkhyâditarkâs 19 
sânkhyâdayas 20 
Sankhyfiyana 78. 393. 
94, 2, 291. 92 
— brähmana 471 
— sütra 471 
Sämgamana 225. 27 
sämgrahasütrika 153 
säcikrita 2, 407 
Säciguna 199 
sämci 30 
Sätyamugräs 61. 481 
Sâtyamugri 150 
Sätyayajni 174 
Säträjita 200. 12 
Säträsaha 193 
Sätvata 212 
sädhananirüpanam 20 
sädhanapancakam 474 
sädhidaivata 21 
sädhu 257. 61. 68 
— carana öl 
— yuvan 2, 222 
sâdhyâs 226. 58. 63 
sâdhvalamkrita 271 
sämnäyyapräyaccitta 73 
Sâptarathavâhani 259 
Sâpya 32. 178. 231 
säman14.28-32.122.45 
— plur. 43. 48. 61 
(8014). 75. 255 
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säman 2, 211. 412 gr. 
sâmagâs 59-61. 297. 
2, 290 
sämagana 47. 61 
(ganam!) 
sämatantram 48. 61. 
471 (bhäshya) 
sämadarpanam 61 
sämavidhänam 56. 60. 
471 (bhäshya) 
sämaveda 13. 16. 28. 
255. 2,55. 58. 290 
Sämacravas 404 
Sämacravasa Kushitaka 
34. 404 
— Munja 39 
sâmasamhitâ 244 
sämänya 18 
— atideca 19 
sâmparâya 2, 204 
Sâmmada 211 
sâmrâjya 228 
Sâyakâyana 215. 16 
Sâyana 36 ff. 72-7.231. 
469. 70. 2, 9 (fal- 
sches Citat bei). 
79 fl. 
Sâyavasa 179. 388 
säranyakäni 61 
särathin 121. 261 (thi) 
särameya 114. 416. 
2, 230. 95 
särasamuccaya 2, 132. 
45. 46 
särasvata 50 
Särnjaya 204. 8 
Särvaseniyajna 2, 299 
sârshâtâ 2, 94 
sâlagrâmaxetra 262 
Sâlajyam 397. 401 
sâlâvrika 411-3 
Sâvarni 173 
sâvitra 73 
— agnicayana 74 
sâvitri 79 
Sâhadevya 204. 8 
sinha2,259. 80. 82 astr. 


Sinhavikrama 2, 416 

Sinhikâ 272 

sinhikeya 2, 261 astr. 

sita 2, 258. 78 

— Venus 2, 261. 79. 
83-5 

sitetara 2, 278 

siddha 21 

— plur. 399 

siddhadäman 399 

Siddhasena 2, 277 

siddhänta 18 

— cintämani 2, 246. 
astr. 

— rahasyam 2, 252 
_ astr. 

— ciromani 2, 251 
astr. 

— — prakäca 467 
astr. 

— sundara 2,252 astr. 

siddhi 21 

siddhixetram 399 

siddhipäda 21 

sıddhisthânam 21 

sidhya 481 astr. 

sinivâli 39 

Sindhuxit 294 

Sindhudvipa 203 

Sılaka 255 

sita, Sita 148. 75. 231. 
2, 159 

sira 353 

Siradhvaja 2, 392 

Silä 399 

sisa 264 

Sisara 2, 295 

su == svayam ? 2, 221 

Sukanyâ 198 

sukritam 2, 221 

Sukeçan 440. 54 

sukha 2, 276. 81 

sukhetareshu 424. s. 
2, 401 

Sugriva 269 

sähi Suja 2, 245 

suta 2, 276. 81 
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sutala 2, 178 suraguru 2,261.85 astr. | sütra-dipikâ 471 
sutasoma ? 2, 142 Surasâ 278 — sthânam 21 
Sutvan 275 surâ 125. 265 (piban) |y sad 415 
Sudarçana 78 surâpa 484 sada 361. 415. 2,40 
—, Comm. 469 surâpâna 2, 14 sünu 826 
Sudäman, Fluss und | Surâshira 220. 2, 412 |Sünu 294 

Berg 32 surejya 2, 284 astr. (| süpakâraçâstram 22 
Sudâs 119. 20. 245. [Sulabha 404 süyavasa 356 

2, 194. 312 sulohitâ 286 sari 2, 261 astr. 
Sudeva 78. 188 suvar 2,81. 84. 95 |sürmi, sürmya 2, 42 
Sudyumna 199. 276. |suvar na jyotik (oder |sürya 118. 24. 442. 

482. 2, 895 suvarna-jy.?) 2,236 2, 261. 84-5 
Sudhanvan 217. 93. 95 |suvarga 73. 2, 96 — plur., sieben 170. 
sudhânidhi 2,252 astr. | suvarbhâge 72 , 238 
sudhümravarnâ 286 |suvarna 121. 39. 260 | Sürya 478 (Süryakavi) 
sunaphâ 2, 254 astr. (Ei). 64 — 2, 247. 52-3 astr. 
Sunda 415 Suvarnashihivin 422 (Süryasüri) 
Sundara 472 Suvâjivâpu 467 sürya-xaya 119 
sundaritâpaniyopani- |Sucravas 227 — nandana 2, 261 

shad 250. 52. 471 | Suçruta 21 — brahmaloka 444 
supama 90 (bhujyu). | 5(deva)sushi 259 — raçmi 90 

2,318 sushira 2, 66. 93 — loku 396. 443. 53 
Supama 293 sushuptam 301 — veçman 119 
(sa)suparnam 61 sushupti 279. 449-51. | — çatakam 472 
Suparni 224 2, 55 — siddhänta 2, 243-4. 
Suparneya 177. 224. |sushumna 90 52. 56 

2,95 sushumna 448. 50.2,48.| — suta 2, 261. 87 
Suplan 208 58. 171-8 — sevana 2, 131 
Subala 218-9 sushihu 2, 405 — udayasamkalpanâ- 
subodhini 60 susima 406 © taka 466 
subrahmanya 36 Suhasta 2, 318 — upanishad 2, 5$ 
— nya 36. 44 suhrid 2, 276. 81. 85 | srikâvin 2, 28. 405 
Subhadra 316 Suhotra 277 y srij + ati 126 
Subhadrâ 147. 84 sükara 342 Srinjaya 232 
Subhadrikâ 188 — yoni 265 — Çvaitya 276. 422 
subhixa 256 sakta 107 ff. 45. 244.! — plur. 207-9 
Sumati 285 390. 2,311 srini 17 
Sumanottarâ 147 — bhâj 118 srishtiprakarana 468 
Sumantu, Gesetzbuch | — anukramani 103 | setikartavyatâka 14 

des 233-4 süxma 385 setu 270. 398 
sumâna santaka ! 2,141 | — (=i) 2, 316 Senaka 153 
Sumitra 293 — rüpa 23. 480 senâ 125 
Sumukha 245 süta 261 senâni 261 

- Suyajna 889 sütikâ 2, 287 Saitava 156. 2, 215 

Suyavasa 460 ff. 2, 114 18085 149 Saindhava-Pferde 291 
Suyodhana 2, 140 — phil. 2, 179 — ghana, “khilya 221 


surâs 274. 2, 49. 996 | — kara 47. 149 Sobha, Saubha 2, $8 


soma, Saft 475-6 (be- 


rauschend). 2, 312 


-3 (gandharva be- 
wacht) 
— , Gott 91. 99. 122. 
27. 225. 58. 406 
— astr. 2, 261 
— angeblich aus sa 
+ uma 2, 40. 187 
— Gesetzbuch des 
233. 84 
Somaka 204. 8 
, somakrayant 2, 313 
somaja 2, 261 astr. 
Somadatta 208 
somapäläs 2, 313 
somaputra 2, 289 astr. 
somaprayoga 60 
somayâga 32. 43. 48. 
2, 288-90 
somarudrau 272 
Somacushma 174. 79. 
200 (°shman) 
somasavana acvattha 
270. 897 
somäncavas 401 
somâtmikâ(stri) 406 
somotpatti 59 
somya, lieb 268. 451 
sauxmaka 40 
saugatâs 18 
Sauti 204 
sauträntikäs 13 
sautrâmani 83. 207-8. 
476 
Saudäsanripati 119 
Saudâsâs 2, 299 
sauparnam 2, 313 
sauparnikädravam 224 
Saubala 218 
saubhadra 184 
Saubhara, Toi 293 
Saumäpa 196 
Saumâyana 32. 170 
saumys 37 omin. 
—, serds 2, 68 
— , günstig 2, 257 
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saumya, Mercur 2, 261. 
83. 85 

Saumya 170 

saumyacaruvidhi 36 

Sauyavasi 173 

sauram upapurânam 18 

saura 2, 261. 83-5 astr. 

sauri väc 119 


Sauräshira 77 

sauri 2, 261. 78 astr. 

sauryâni 61 

Saurya 440 

Sauryâyana, ni, nin 
440. 49 

saulabhäni brâhmanâni 
146. 404. 81 

Sauvira 208. 20 

Sauçruta 159 


Saushadmana 215 

V skand, syand 829 

— -+ pra 443 

Skanda 269. 2, 44 

— upanishad 250. 52. 
302 

Skandagupta 2, 415 

skändam puränam 18 

skhalitam 2) 305 

stanäs 41 omin. 

stanayitnu 122. 419 

stari 340 

stâvâs 90 

sti, stipâ 2, 405 

stri, Stern 339 

stotravidhi 50 

stobha 29. 47. 60 

stobhanasamhâra 60 

stobhaxarani 257 

stoma 34.60. 146.390 

staubhika 29. 90. 47 
(padam). 66 

V styai 2, 405 

stri 329. 406 

— kâma 217. 2, 812 

— xetra 2, 283 astr. 

— grahâs 2,258 astr. 

— jâtaka 2,287 astr. 

— râçi 2, 258 astr. 





straina 413 

sthandila 2, 307 
sthapati 32.170. 206-7 
sthavira 339. 2, 262 
— Gautama 49 

— Jätükarnya 215 
— Romakäyana | 105 
— Çâkalya 49. 891 
V sthâ 2, 42 

8 sthâna 21 

sthânam des prâna 449 
sthânaka 69 
sthânatraya 2, 61 
sthânavibhâga 114 
sthâlidaranam 89 
sthitaprakarana 468 
sthira 2, 278 astr. 
sthirâ (=j) 2, 816 
stünâ 340 

(tri)sthina 2, 286 
sthüra 339 

sthürin 339 

sthürikâ 484 

sthüla 339. 2, 262. 87 
sthülakeca 176 
sthülabhuj 2, 107 
snätaka 2, 75 

snäna 23(mitbhasman) 
— vidhi 59 


| 900 snâyu 2, 71 


snâyusâra 2, 287 

snâvâni 2, 313 

snushâ 38 

sparçâs 257 gramm. 

spashtabrahmalinga 19 

spasa 38 

V spri 2, 224 

V sphut 40. 41 

sphulingint 286 

Sphofâyana 153 

smara 268. 405 

— dahana 2, 133. 41 

smära 2, 98 

smärta 149. 2, 188 

smärtam çaunakiyam 
103 

smärtakarmänı 83 


smârtahoma 59 
smriti 44-5.50. 149.54. 
2, 91. 98. 183 
— plur., achtzehn 236 
— (=g) 2, 316 
smrititarkädi 19 
(crati)smritidrishia 44 
smritiçâstra 237. 89 
— samhitä 239 
(raha)sya 46 
— fc. 61. 185 
syâla 328 
Syümaracmi 430 
syona 329 
srâvitaram 178 
sva, Eigenthum 2,285 
sv-axa ©, 286 
svagriha 2, 288 astr. 
svadhâ 367. 445 
— kâra 128 
V svap 2, 229 
svapaxasthâpana 19 
svapna 264. 801. 449. 
50. 2, 55. 206 
(pitri) 
— nidarçana 264 
svapnayâ 420 
svapneçvarâcârya 470 
svaprakâça 23 
svabhâva 424. 37 
svamritam 2, 214 
svayamdhira 288 
Svayâti (2) 2, 395 
svar 2,7 s. bhür 
svara 48. 2, 60. 211 
— plur. (sechs oder) 
sieben, prathamäda- 
yas 48 sämav. 
— sieben 2, 67 
—, Vokale 257 
svarajambu ! 2, 146 
svaramäträkramalaxa- 
na 48 
svararatnakoca 48 
svararatnabhända 48 
svarâj 79. 2,7 
svarüpopanishad 471 
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svarga 73 

— kâma 2, 299 

Svarjit 219. 20 

svarbhänu 272. 2, 261 
astr. 

svarloka 2, 178 

svasri 327 

svasti 2, 42 

pathyâ svastis 153. 91. 
2, 309 

sväti, svâti 98. 99 

svâtmabuddhiprakâça 
439 

svâdhyâya 47. 256. 
2,174. 78. 214 

— pravacane 2, 218 

— brähmana 73. 74 

— samaya 297 

Svâna 2, 818 

svayambhuva 78. 2,83 

svârüjyam 2, 218 

svârtha 15 

svâhâ 86 

— kâra 128 

V svid 41 

svishiakrit 2, 306 

Svaidäyana 176. 89 

h fiir y 2, 86-7 

ha fir aham 2, 86 

hansa 256.61.63.345. 
428. 38. 2,63. 173. 
75 

— dûta 473 


harina 442 

harint 2, 310 

7 haritas 2, 89 

harita 2, 278 

Harita 188 

Haridru 263 

Haribhatta 2, 252 

Harirêma 2, 245 

harivanca 2, 143 

Hariccandra 173. 204. 
716. 86. 458. 2,114. 
22. 395 

Harihara 471 

Haryata 293 

hala 358 

— bhrit 175 

hali, halayati 285-6 

baviryajna 80. 2, 97 
(sieben). 288-9 

V has 41 

hasa 122 

hasta 93. 99 

— 362. 2, 89 (sieben) 

Hasta 2, 313 

hastin 55 

hastini 40 

Hastin 2, 299 

hastihiranyam 268 

y bâ--ati 34 

hâi, hâu 257 

hâyana 2, 246 

— ratna 2, 245 

— sindhu 2, 252. 73 


— nâdopanishad 249.| — sundara 2, 252 


52. 385-7 
— rüpa 263 
— upanishad 248 
hataputra 2, 299 
hadda 2, 264 astr. 
haddeça 2, 264 
hanümat 148 
hayaçiras 384 
hayânga 2, 260 asir. 
Haradatta 467 
hari 79. 2,7.8. 99 
— 2, 259 astr. 
harigitâs 2, 895 


— uttama 2, 252 
(prati)härädi 46 
Hâridrava, “vikam 150. 
263 
Häridrumata 268 
Hârıdravinas 150 
Hâridraviyâs 69. 152 
Härita, Gesetzbuch des 
20.58. 232-41.467 
— Krishna 391 
härdam brahma 2,296 
hâsvu 2, 235 
Hâstipada 150 


hinsra 2, 286 


him, himkâra 257. 407 


hitakâmyâ 2, 1 

hina 2, 406 

hibuka 2, 254. 76. 81 

hima 41 

himâ 88 

himagu 2, 261. 85 

himaracmija 2, 261. 85 

Himavat 165. 71.80.84 
(plur.). 218. 2,33 

Himâlaya 421 

himna 2, 261 astr. 

hiranmaya iça 2, 18 

— çakuna 2, 308-9 

hiranya(garbha) 2,8 

Hiranyakaçipu 400,14. 
16. 2, 118 

Hiranyakeçi 80. 82. 
152. 471 

— grihya 2, 160 

hiranyagarbha 278.98. 
398.426.27.30.33. 
53.55.2,82.91. 226 

— sthânakam 69 

hiranyacakra 272 

Hiranyadant 388-9 

Hiranyanâbha, Berg 
182 


agramainyu 365 

akamanas 369. 70 

akarana 378 

ameshacpenta 373. 76 

Avesta 315 

açânö 370 

actu, actvat 372. 73 

ashäum 365 

ahuna vairya 366-8. 
73-6 


ahura mazda 310. 67. 
78. 484 

aha 373 

âkhtüirim 311 

&thritim 511 

âbitim 310 
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HiranyanäbhaKausalya | haımana 123. 40 


182. 454 
— Särnjaya 422 
hiranyapura 416 
hiranyabähu 2, 21 
hiranyastuti 109 
Hiranyastipa 294 
hiranyastena 265 
Hiranyâxa 414 
Hillâja 2, 246-50. 68. 
74. astr. 
hinänga 41 
V hu, huta 126 
y hri -+ anuvyâ 34 
hritkritvâ 2, 48 
hrid, hridaya 388. 427 
hridäkäca 258. 59 
hridroga 2, 259 astr. 
hrillekha 144 
heti 2, 34 
hetvâbhâsa 18 
Hemaküfa 2, 186 
Hemacandra 297 
heman 140. 2, 185. 86 
hemanta 88 
Hemânga, Hemâdri 
2, 186 
heli 2, 261 astr. 
heshâ 341 


ithyeja 366-7 

t (= dvitayam) 308 
uparökairya 379. 80 
è 305 

— (= mukha) 308 
eng 307 

öi für & 306 

kata 369 

kereçâni 2, 314 
Kereçâçpa 157 


khrujdya 370 

q und h 806 
gadhâta 379 

gâthâ 810 
cathrushämrüta 310-1 
z aus j 324 


Haimavati 2, 33. 187-8 

Hairanyanäbha 182 

(mahä)Hailihila 2, 73 

hotri85.2,238(sieben). 
88. 304 

hoträdyupahaväs 36 

7 hoträs 2, 89 

homa 2, 97 

— dravyaparimâna 59 

— mantra 297 

hoyi 257 

horâ 2, 254. 79. 83 

— çâstram 2,277.415 

hautra 27. 73 

— prayoga 16. 17 

— pravara 83 

hautrikam 81 

V hrad, hlad 414 

hrada 396. 98-9. 414 

hrasva (oder Hrasva ?) 
391 

— 2, 286 

hräduni 414 

hri 2, 216 

(jya)hroda 33 

hlädini (= d) 2, 316 

Hvarakäs 68 


z aus h 324 

zaya 374. 75 

Zarathustra 309ff. 14, 
65 ff. 

zarvan, zarväna 378-9 

Zend 315 

taibyö 307 

thrish-ämrüta 310-1 

thwäsa 379 

y dath -+ fra 377-8 


daêva büiti 366 
drukhs 310. 65 ff. 
nacus 310-1 
paitizbara 871 
pairikâ 369 

pismö 824 


Pöurushaçpa 369-71 
Firdusi 415 
Ferédin 410 
Freshaoçtra 809 
baga 824. 77 
bish-âmrüta 310 
Bundehesch 482. 84 
Minokhired 875-6 
V merec 365 


adof 2, 267. 78 
Aeneis, übersetzt 471. 

2, 404 
asyoxepws 2, 415 
Ailian 800. 2, 161 
airchad 2, 267. 72 
Akbar Shah 2, 246 
Albategni 4, 257. 68 
Albirüni 2, 167. 286. 

45. 77 
Albohali 2, 257. 68 
Albohazen 2, 249. 57 
Albumasar 2, 257. 65 
alcdetih 2, 267 
Alchabiti 2, 257. 65. 

70-2 
alcobol 2, 265. 67. 71 
aletedib 2, 278 
Alexandrien 400. 

2, 166-7. 69 
alfazim 2, 265 
Alfergani 2, 257 
algenmee 2, 267. 69 
Ali ben Rodan 2, 257. 

66. 68 
alicbel 2, 265-7 
alichorad 2, 265 
alidber 2, 265. 67 
alinciraf 2, 267. 68 
alictisal 2, 266-8 
Alkindi 2, 247. 49 
Alkofthi 2, 265 
alnisigref 2, 266. 68 
almene 2, 265. 67. 70 
altisert 2, 265 


Anaxagoras 2, 374-5 
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maibyö 807 
Yacna 308 ff. 
yıma 371 
rathağstâr 261 
Vadhaghna 372 
vayı 379 

vairya 867 
vitha 324 
Vispered 313 ff. 


annacl 2, 269 
annael 2, 267 
Araber, Astronomie d. 
2, 244 ff. 414 
arabische Ausdriicke 
2,263 ff 
Ardubarius, Ardscha- 
bahr 2, 244 
aredir 2, 272 
&pesv, âpıcroç 444 
Atomenlehre 2, 375 ff. 
Aurungzeb 2, 245 
aux, augis 2, 244. 64 
Babrius 2, 167 
Babylonien 2, 369 ff. 
Bir, d. grosse 2,165.408 
Baktrer 205. 6 
Batenier 2, 373 
8240 apyasos 378 
— devrepoç 378 
Berossos 2, 371 ff. 
Buddhismus 53. 186. 
435-6. 82. 2, 378. 
409. 11 
— Legende des 2,403 
— Missionare d. 2,168 
Chaldier 2,369 ff. 414 
Chesterfield 471.2,405 
Christus, Lehre von 
400. 23. 2, 314. 
98-400 
christliche Missionare 
421. 2, 168. 398. 
. 400 
— Prophetie 2, 411 
— Legende ? 422 


Vistäcpa 809. 14 
Vendidad 313 ff. 64 ff. 
caoshyanc 369. 72 
cpananh 2, 397 
çpenista 310. 2, 397 
çpenta 2, 397 
çpentamainyu 876 

h aus s 2, 397 
hukereta 374 


Chrysostomus 2, 161 

Consonantenerwei- 
chung 70 

Cyrus 200 

Dabistan 2, 372 

Damascius 2, 372 ff. 

dapha al chia 2, 267. 
72 

dapha aredir 2, 267 

Demetrius 300 

Demokritos 2,372 ff. 

deonorns, deonowa 66. 
836-7 

Dino 2, 161 

Dio Chrysostomus 
2, 161-4 

Dionysiaca 2, 167 

Drachenhaupt 2, 244 

Drama 2, 148 

Dreizahl 2, 49. 63 

Dualismus 2) 373 ff. 

Eleaten 2, 376 

Elemente, fünf 390 
2, 375 fl. 

Epenthese von i 396 

Embryo, Entwicklung 
des 2, 68. 69 

Eurydice 418 

8০০০ 445 

Fabel 155. 256. 483 

Fa Hian 2, 407 

Fata Morgana 40 

Fluthsage 161 ff. 

gairalcobol 2, 267. 71 

galaacen 2, 267. 71 


| Ganymedes 38 


31. 


Gelübde, die vier der 
paramahansa 2,180 

Gnostische Sekten 400. 
2,399. 411 

Gottes, Persönlichkeit 
428 

—, Gnade 423 

— , Schauen 454 

Götterbilder 41 

Götterlehre, älteste 
2, 379 

Griechen, Philosophie 
der 2, 369 ff. 

— Einfluss der G. 
auf Indien 2, 166. 
67. 412-5 

griechische Wörter in 
indischen Werken 
2,254. 59-61. 75- 
77 f. 

Halbvokale, Ausein- 
anderziehung 2, 27 

5 Hauptsünden 265 

Hazel 2, 250. 72-3 
fälschlich f. Zahel. 

Herakles 2, 409-10 

Hercules Assyrius 378 

Hermeias 416. 2, 230 

Herzlotus 2, 92-3 

Hölle 399 

Hofstaat des Königs 
261-2 

Homer 2, 161 ff. 

. Homoiomerien 2, 376 

Houri’s in der Brahma- 
welt 397-8. 2, 204 

Hund, Wind und Tod 
2, 229 

809০ 415 

"Joes 330 

Jahr v. 360 Tag. 390 

Jahresanfang 2, 299 

Ilsebili, Mährchen von 

der 436 
indopersische Vorzeit 
291-2. 2, 90 
Inschrift des Samudra- 
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gupta 2, 417 
isäfet 2, 219 
Ismailiten 2, 373 
Kankaraf 2, 257 
Keo3egos 2, 298 
Kometen ? 41 
Koran 398 
Kosmogonieen 2, 373 ff. 
Kural, die 27 
wuwosovupu 2, 287 
Landstrasse 271 
Leucipp 2, 376 ff. 

3 Lotusblumen im 
Nabel, Herz und 
Haupt 2, 3 

Avxoç, lupus 2, 36 

Majsavdıvo 152. 299 

Mager 2, 370 ff. 

Manichäer 2, 373 

Manilius 2, 258 

Maccaxas 481 

Megasthenes 284. 99. 
887. 99. 2, 164. 
402-3. 8-10 

Menenius Agrippa 388 

Menschenalter, 100 
Jahre 390 

Menschenopfer 2, 115 

Messahalla 2, 257 

Miéso 2, 398 

Milchstrasse 396 

Minos 194 

Minotaurus 195 

Mischkasten 210. 11 

Missgeburten 41 

Monatsnamen 88-9 

Mond 194. 2, 287 

Mondhäuser 2, 237 ff. 
418. 14. 16 

4 Mondphasen 39.284. 
85 

Mondregenbogen 40 

Monotheismus399.400. 
21-3 ff. 

Morgenröthe 2, 301 

Miinzen 2, 412. 15 

Nasenwurzel 2, 5. 14 


Nebelschleier 2, 301 
Nedxvyda 2, 193 
Nibelungensage 415 
Nonnus 2, 167 
Norden,reinereSprache 
im 153. 2, 188.309 
Nordwesten, Volker 
im 220 
osvog 222 
Omina 40-2 
Onesikritos 2, 408 
Opferschnur 292.2,75. 
71 
Ordale 266 
Orpheus 418 
0৮৮1 2, 167 
110৮006% 299. 2,402-3 
Paradies 397 ff. 
Parsen, Aufnahme der 
2, 398 
Paulus Alexandrinus 
2,167. 258 ff. 
Periplus 2, 165-6 
Persa-Arier 291-2 
persischer Veda 292 
persa-ärische Vorzeit 
292. 2, 90 
Pferdeopfer 73. 199 
weisses Pferd, Symbol 
der Sonne 292. 384 
Planeten 279. 2, 166. 
256. 60 ff. 386. 
412. 13 
— Neunzahl d. 2,238. 
39 
Plinius 2, 164-5. 408-9 
Pol, Verrückung des 
274. 2, 396 
portenta 40-2 
Prometheus 416 
wuyorourog 416 - 
Ptolemaios 2,243. 57. 
58. 66 
Pythagorüer 2, 376 
Pythagorische Harmo- 
nik 2, 385. 88 
Regenbogen 40. 396 
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Reliquienverehrung Sternschnuppen 41. | Traumdeuterei 264 


436 2, 241 uvanuelhalcamar 2,267 
Ross und Wagen, Ver-| 7 Ströme nach Osten | Volksglauben 2, 159. 
gleich von 381. 181 | 85. 92. 296 
2, 170. 205 Styx 399 Wehrwölfe 413 
Ruzname Nauruz 2,257 | Tbierfabel 256 Wind = ausge- 
Schöpfung aus dem Fil Thierkreis 2, 167 s. hauchte Seelen 
260 Zodiakalbilder 2, 229 
— Lehre von der 277 | Thiernamen, nomina | Wochentage, Namen 
Schwanenjungfraun propria aus 2,299 der 2, 166 
197 Thieropfer 2, 310 Würfelspiel 284. 85 
Seelenwanderung 265.| Thron Gottes 401 Yggdrasil 397 
396. 484 Tod und Wind 2,229 | Zahel 2, 257. 66-73 
Sektenwesen 2, 169 | Todesstrafe 266 (s. Hazel) 
Siebenzahl 2, 88-9 Todten begraben 272.|Zodiakalbilder 279. 
Sonnenkultus 2, 398 90 2,167. 240. 56 ff. 
Sterne, Leitseile d. 274| — verbrennen 272 414-5 


Nachträgliche Bemerkungen. 


Erster Band. p. 22,15. Die Lesart der Handschrift ist zu ändern 
in Pingaleshukärädinäm: die betreffenden sütra sind die folgenden: 
niräcah sukhi Pingalävat || 11 || — || 12 || bahuçâstragurüpâsane 'pi 
särädänam shatpadavat || 13 || anârambhe ‘pi paragrihe sukhi sarpa- 
vat || 14 || ishukâravan naikacittasya samâdhihâni? || 15 || (Comm. 
ishukäro hishugatamanâ räjänam sasainyam svasamipamärgena ga- 
chantam na jänäti, tadvad ekacittasya na samâdhihâniZ, anyasya tu 
sâvaçyam bhavatiti cittaikägratä tattvajnânâyâdaraniyâ). — 148, 25 
Die Bildung von gândiva wird schon von Pânini V, 2, 110 selbst ge- 
lehrt, doch gehört dies sütra zu den im bhäshya nicht erklärten. 


Zweiter Band. p. 388 l. u. lies: Paris im Februar 1852. — 
p. 405, 3. v. u. Auch apashthu ist hier zuzufügen. — p. 406. Eine 
eigenthümliche Bildung hat die Praeposition anu, in der ich einen 
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accus. neutr. eines Nomens auf u erkennen möchte, gebildet wie 
am-u, adh-u (wovon Instr. adhu-nä). — Adverbia werden mehrfach 
durch Instrumental der Wurzel gebildet, so ausser mudhä z.B. auch 
noch sand. — Beiläufig bemerke ich, dass arva in arvänc keines- 
weges etwa aus atravat gebildet ist, wie Benfey annimmt, ebenso wie 
angeblich sarva aus satravat entstanden sein soll, sondern beide 
Wörter sind, wie viçva, çarva, pürva etc. ganz einfache Bildungen aus 
den Wurzeln ri, sri, vie etc. — 392, 26 und 418, 1. ult. lies: de la 
bonne loi. — 407, 16 lies: sambhritah. 


Gedruckt bei Trowitzsch und Sohn in Berlin. 





